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Werten wit einen mufternden Blick auf unſeres Erd⸗ 
balles Bewohner, von jenen verzettelten Familien am, 
die in Auftralien einander des Bodens freiwillige Producte 


entreiſſen, bis gu den millionenköpfigen Vereinen, welche 


durch eine gemeinfome Sprache, übereinftinimende Juter⸗ 
eſſen und gegenfeitige Verträge verbunden ſtehen: genannt 
DVölter: wie deren Manche in Europa leben, fo bemerken 
wir unter diefen Menfhen zahlloſe Abftufungen der Eivis 
liſation. Welches if das charalkteriſtiſche Wahrzeichen 
dieſer Eivilifation? wonach bemeſſen wir deren Höbengrad? 
welches find die Mittel ihres Fottbeſtandes und ihrer Stei⸗ 
gerung? Dies find Fragen, woranf die Ratibnalöt o⸗ 
womie antwortet. " 





*) Berfam von dieſem orfften Lehre unferer Wiclenſchalt, fhe 
das eeie Heft der Encyclopddie progressive, im Jahr 1826. 
— Genih der iutereſſantete und umfafendfe Einteitungt- 
vorteng, welcher au wuͤnſchen Band! M. . 
R . 


4 - , 5. B. Says Panama 
Weſentliche Organe. 

Ber von, den Menfchengefellfhaften eine richtige Vor⸗ 
ſtellung gewinnen will, muß vorerſt Dasjenige unterfus 


hen und herauögreifen, worin dad Wefen einer jeglihen 
Geſellſchaft befteht, um fodann erft die Formen und Zufällige 


feiten einer jeden eingelnen ind Auge zu fafen. Wie er , 


langen wir einen ähten Begriff vom Ehftand? Wir gewahs 
von zuvörderſt jenes Naturbedürfnig, welhes den Mann 
und da& Weib anfpornt, fih zu vereinen, — Kinder gu 
erzielen und fie zu erziehen, um dereinſt ihre Stellvertreter 
an ihnen zu haben. Dies ift vom Ebſtande das Weſen, 
— der eigentliche Kern ſelber. Ohne dieſe Merkmale würde 
er gar nicht exiſtiren, und ſie treffen wir bei jedweder 
Edhe. *) Hingegen die Formen, worein man dieſen Bund 


gekleidet hat, die Bedingungen und Geremonten, unter denen, 
er geſchloſſen wird, das Glüd oder Unglüd, welches daraus 


entfprof, find Zufälligfeiten,' die blos dos Ehſtandes 
Scale bilden, im Zeitenlauf nnendlih gewechſelt haben 
und in Japan anders find als in Congo, und in Eongo 
enders als in Frankreich. 

Das Nämliche gilt vom Geſelſchafts zuſtande. Des 
Menſchen Natur bewegt‘ ihn zum gefellfhaftlihen Leben. 
Die Urfahe fey nun welche ſie wolle, dieſe Thatſache offen⸗ 
bart ſich bei jeder Gelegenheit. Ueberall, wo man Men⸗ 
ſchen angetroffen hat, lebten ſie in Haufen, in Horden, 
oder in Volkemaſſen. Vielleicht geſchieht es, um ihre Kräfte 
zu ihrer gemeinfamen Siche rung zu vereinen; vielleiht 





*) Reichee Stoff zu Gloffen und Oppofitionen für meine jur i ſti⸗ 
ſchen Zunftgenofien! M.. 
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auch une ihre. Bebürfniffe leichter befriedigen ‚gm Fnneny 
fo viel bleibt entfhieden, daß der Trieb, fih ur Geſellſchaft 
zuſammenzuſchließen, nach Art der Wegen ud. ber Biber, 
in des Menſchen Natur liege. Bei: all. diefen Meifcheus 
vereinen, welchen Theil unferes. Planeten .fie-wd bewoha 


nen,. benexkt man gemeinfame Züge; ‚während im Ue⸗ 


brigen — in Sitten, Regierungsform, Sprache — alle 


Nationen der Erde fi, voneinander unterfheiden.: Beſy 


rechtigt und dies nicht, die allen Geſellſchaften gemeinfas 


men,. zu ihrer Erifteng nöthigen,. Eharafterzüge für, we 


fentkiche zu. erachten; für. zufällig ober umwefentlid, 
bingegen,. Diejenigen Züge zu halten, welche in einen. Lande 
ſich vorfinden, im andern aber mangeln, und daxum unmög ⸗ 
lich für weſentliche Charalterzüge des Geſentheſtexitandee 
gelten 'fönnen 2 *) 

Diefe wefentlihen Gharatterzige der Neafhenger 
ſellſchaften (oder Völker), find. ed, weiche wir zunächſt ers 
forſchen mollen, und welde allein und zus Erkenntniß jenes 
zufälligen Formen leiten können, die mir, für- daB Glüch 
unferer Gattung , theild erfehnen, theild fürchten. müßen; 


Weil, diefe wefentlihen Eharafterzüge jedweder Menfhenges , 
ſellſchaft angehören, fo intereffiren, fie gleihmäßig alle Völ— 


ter. Daher die Gunft, welde die Nationalöfonomie allent⸗ 
balben erlangt hat, feitdem die Experimental» Methode **) 
fie zum Rakg einer Wiffenfhaft erhoben ***} 


*) Ganz ebenſo ralſonnirte befannttih der alte Römer: denn: 
nur dicjenigen Gelege erfännte- er le Naturredhtd- Nor⸗ 
men an, mie n bei jederlei Vdllern oleid watie 
beobachtet ſab. 

Do Bacan.von. —E M. 

") dp. ft Adam Sutrh., M. 
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vr Ein and daſſelbe Bolk verharrt nicht immer im nämli- 
‚Gen Zuſtande. Wir haben Nationen, von einem ſchwachen 
< @utfkehen aus, in Periode ber Kraft und Geſundheit übere 
schen, ſodann aber in einem Gtadium enden fehen, weihes 
nian, nicht unpaſſend, ber Altersſchwäche vergleidren fonnte.”) 
Zu weldem von dieſen Zuſtänden haben wir fie zu be 
kadten? — Einige Philoſophen hielten es für zwedikäs 
Pig, Im deren Kindheit Die haineren Züge von dev Natur der 
Menfhengefelifgaften aufzufaſſen; und ihnen zu folgen durch 
Üre afmäplichen Satwideluugen, bis gu ihrer Aeflöfung, 
Sie habon diefen vorſchiedenen Phaſen fogar befondere Ras 
men beigelegt. Uls der unvollkommenſte erſchien ihren der 
Zuftand der Jügernölker:**) — Deren; welche haunt⸗ 
fachlich vom Product ihrer Jagd leben. Einen minder vos 
ben ‚Zuftand glaubten ſie hei den Dirtenuökferm zu ges 
wehren, welche die Herden vervielfältigen und pflegen, um 
damit ihre Bedürfniße zu befriedigen. Den voRfommenften 
Eirilifationskand endlich meynten Re bei den Aderbanndl 
Ferm gu erblicken, die ihre Haupthülfsquellen in dem Bo⸗ “ 
von finden, melden fie bearbeiten. Dinzufügen Hätten fle 
no fünnen den Zuftend der Manufacturs uud Han 
Beignölfor, welche ohme Jagd, ohne Herden und ohne 


73-8 die Lücken — Min — wobluzudemerten! — Die 
Nationen In ihrer Befammthett veralten wicht, fondern 
nur die Keichen Im ihrer Dritte, durch den fogenannten Enzus: 
d. . durch Schwalgeci und Tedabeit. Die Btüchtlinge bel 
Wetibach und de Gleger bei Masengo waren die ndıns 
lichen Bramgofen ; aber Ihe Cfiicisecorps war verſchieden. M. 

) „und Sifcheendlker" fegt, mit Baht, Hr. v. Storch 
binu. M. 
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Bauland, von deu eodueten ihrer Eapitale und ifrer Ins 
uftrie laben.) 

. Bemübt um die ehe und umfafeadfte Vorſtel⸗ 
lxug vom Staatsvereino, werden wir denſelben nicht in feiner 
Kindheit beobachten, obgkeich wir in dieſer fhon die erfien 
Keime einer gereifteren -Einilifotion unterfheiden Fönnen; 
fondern unfere Borfhung**) fogleih af die meiftentwirfels 
ten Bölfer abzielen. Diefer Zuſtaud ber Gefelifchaft hat 

die meifte Wichtigkeit fr und: denn er iſt der mefrige; er 
«üein fält und ins Nude. Jedet andere veraufagt blos 
eitle Hirngefpinfte, phautaftifche Puojertes es wäre Denn, daß 
mau uns in den Zuſtand der Jäger, der Hirten, ja der- Mil 
den, rüdverſenlen wollte, welder unfere Kopfzahl auf ben 
Zebentel oder zar deu Domdessftel horabfehen uud diefen 
Usbrebleibfel uuſerer Mölter unfehlbar 'arimmiger maden _ 
würbe:**") deun Mangel aud Both ſporuen den Meufhen 
au Geweltthaten und Verbtechen. 





*) wie anfänglich die Carthag kneufer, Benuefen und 
Venetianer; und mig nech at, nahezu, unſcre 
rankfurtet M. 

+) „„Bergliederung” bätte Id geſagt, wenn dee Staats⸗ 
verein nicht eig lebendiger Körper wäre, deſſen Drgane 
man mitten in Ihres Thaͤtigkett Audiren muß. ©. 
) Deuilicher ausgedrückt: das Studtum unſeres ünftigen 
Zußandes IR unmdglih, weil noch keine Erfahrung 
darüber. vorliegt ;. die Erfahrung alein aber unfes Wiſſens⸗ 
quell iR, Im. ‚Segenfage vom Traumquell. Das Studlum 
unſerer vergangenen ZuRände aber’ iR Öberflähig, 
well es zu feiner praktifchen Mnmwendung dimen kann: es 
; wäre deun, hab man à la J. J. Mouffsam darauf ats 
steuge, — das Huf wisder in das Et zuruckzuſlenfen· MM. 
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Nur eine Gefammtandentung "über alle. diefe Zur” 

/ fände (und auch von unſeren vergangenen leben Beifpisfe‘ 
in vielerlei Regionen der Erde) wil id machen; nämftd daß 
die Hauptforge der Wölfer ſtets und überall. dahin abzielt, 
ihre Vebürfnige zu befriedigen. Mögen‘ die Menſchen nun 
Thiere verfolgen, ober Herden vervielfäkigen, oder bie . 
Fruchtbarteit der Erde. aufregen: immer geſchieht es, um 
dadurd ihren Lebensunterhalt. zu gewinnen, nebſt jenen 
andern Gütern, welhe dem Menfcyen. feine Natur, das von’ 
ihm bewohnte Klima, die Bitten feiner Rebenmenfhen, und 
überhaupt fünmtkiche Verhältnife, wovon er weringt ſteht, 
zum Bedürfniße gemacht haben. 

Die Familie und deren Oberhaupt, welches für ihre 
Bedürfniße forgt umd ihre fünmtlihen Wilfensrihtungen 
vertritt, können wir. als ein einfaches Ganzes betrachten. 
Fre Intereſſen find die naͤmlichen; fie ftellen für uns ein 
einziges Individuum vor. Die Grundfäge und Bemer⸗ 
tungen, welhe von Ideen gelten, bilden die Private 
öfonomie. 

Die Staatdäfonnmie enthält die Bemerkungen 
und Grundfäge über die IAterefen eines einzelnen Volkes 
(oder Staates) insbefondere, welche allenfalls den Juter⸗ 
effen eines anderen Volkes zumiderlaufen kijnnen. 

Die Rationalöfonomie endlih erwägt bie In—⸗ 
tereffen aller und jeder Wölfer; oder des Staatsvereins 
im Allgemeinen. 

Der Menfh verdankt der Freigebigkeit der Natur 
mehrerlei für fein Daſeyn unentbehrlige Güter. Den gan⸗ 
gem Ueberreſt verfhafft ihm feine Induſtrie; und diefer 
Ueberreſt erſcheint in hoher Wihtigfeit, fobald man ber 

B "denft, daß er all Das in ſich begreift‘, was eine eiviliſtete 
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Nation weiber befgt- denn eine Herds odn: Wilden. Die 


Natur gibt dem Wilden freiwillig bie Luft, das Licht yabı 
alle diefenigen fünfigen. Dinge, welche auch mir ‚felber, 
als reines, Gefihenf. non ihr empfangen.”) . ZR3. wir aufs 
ferdem befigen, was der Wilde felber. aufferdem. beſttzt, 


iR folglich menfhliher Schöpfung;. und. auf welderlei: 


Giviltfationöftnfe die Geſellſchaft ah ſtehen mäge, fo uf: 
Be einem Jeden -die :ouöfdkießhiche Merfügungäbefugniß über 
Dad, was er peoduckt hat, dee heit das Eigenthams⸗ 
recht, fihern: ſonſt würde jeder Menſch mit feiner: Beute: 
davonfliehen, um nicht von feinen Rebenmenfchen ausge⸗ 
plünders zu werden; und die. Geſellſchaft wäre. zerſorengt. 

Wenn gleich nicht jede Perſon ſaͤmritliche Gegenſtände 


ibres Bedarfes producirt, fo muß ſie doch etwas produei⸗ 


zen, um dieſelben damit erfaufen zu können. Sie ver⸗ 
tauſcht alsdann dasjenige, Quantum, welches ihsen ‚eigenen: 
Vedarf. überſteigt, gegen Producte vonanberen Perſonen, und 
verhilft ſich dadurch zum Berge von Allem, was ihrer Natur 
und ihrer Gage zufagt- Diefes, dem Menſchen eigene, Talent. 
des Austaufhens der Prodacte ift ed, wodurch in uns 
feren großen Staaten einem jeden Sudisiduum vergönnt 
ſteht, ſich blos mit einer einzelnen Claſſe von Producten**) 
zu beſchäftigen, ja foger blos. mit einem beflimmten Theil 
eines einzelnen Producted.***) 


— 


*)Dapin gehört aber nicht einmal ber Hirſch, der Häring und 
dee Salzſiein: denn ihr Beſitz feat eine Decupationtartelt 
voraus. M. 

) 3. B. mit Bafenubren. M. 
#08) 3,8, mit Taſchenubt · Bedern, oder Gehaͤuſen, ober — 
blattersr. M. 
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Daher die Theilang dev. Arbeit, oder, genauer geſpro⸗ 
en, die Souderung der Geſchäftszweige, melde des Mens 
{den Productivkraft fo wunderbar verftärkt, " 

. Diefer Betrachtung nach foßte man meynen, daß ein 
jeder Einzelmenfh nur berjenigen Producte müßte zu ges 
nießen haben, die er fih erworben hat: es feg nun bar 
deren Erſchaffung, oder durch Eintauſch, mittelſt der 
von ihm erſchaffenen; allein woher. rührte dann jenes enot⸗ 
we Mißverhältniß, welches man zwiſchen dew disponibeln 
Hülfsmitteln- verſchiedenet Menſchen gewahrt? Wie können 
bie Einen ſich auf die üborflüßigſten Conſumtivnen verle⸗ 
gen; während Andere kaum ihre dtingend ſte Rothdurft zu 
erfgwingen vormdgen? Wie Kberlegen man ſich and die 
Abopereigenfhaften and die Talente gewiſſer Perſonen, ges 
genüber von den Eigenfhaften und Talenten alter übrigen, 
benfen möge: ſo genügt dieſe Ueberlegenheit dennoch nicht 
me Enttaͤthſelung einer ſo grollen Gröffenungleidheit ihrer 
Produot ion. Die Mattonalöfonomie müßte noch tief: 
sutüd ſeyn, wenn fle bie Erklãrung eines fo alltaglichen 
Phanonenes im Volkerleben ſchuldig bliebe. 

Die Analyſe der Production gibt und Aufſchluß hier - 
über, Jedes Product iſt das Reſultat eines Zuſammen⸗ 
wirkens von Handlungen und Mittels, die von einer einzi⸗ 
gen Geiſteskraft im Umtrieb verfeht werden, Der Uns 
ternehmer dieſes Productes iſt es, welcher auf feine, Ko⸗ 
Ben fih alle Arbeiten und die Benubung oller Werkzeuge 
verſchafft, womittelſt das Product zu Stande kömmt; und 
dieſer Unternehmer. zieht darum hinterher allein den Ge- 
winn aus dem producirten Werte Da nun aber das 
Quantum von Talent, welches er auf dieſe Gewerbsdireca 
tion verwendet, durch die Zahl der von ihm angeftellten 
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Agenten verviolfacht wird, und mittelſt biefer Agenten bad 
Duantum des ergengten Gegenſtandes, in Vergleichung mit 
den Geiſteskräften eines olmzigen Unternehmers, ſehr gro ſſ 
ausfallen lann, ſo kann ber Totalgewinſt dieſes Letzteren, 
verglichen mit dem jedes Einzelnen feiner Agenten und Uns 
teragenten, ſehr bedeutend werden, 

- Hierzu kömmt, daß biefer Inbegriff von Induſtrie⸗ 
Arbeiten nicht anders ousführbar iſt als mittelſt zweier 
aroſſen Jaſtrumeute: nämlih der Capitale und ber 
Ländereien Durd ihre Hülfe verwandelt die Indu⸗ 
ſtrie die Rohſtoffe ihrer Producte in Gogenflände, welche 
für wufere Eonfintionen taugen, Man kann fagen, daß 
die Juſt rumente der Induftrie mit ihr zufammenars 
beiten, und daß die Producte die Refultate von deren 
pereinten Dienſten ſeyen. Demnach Arbeiten Die Befiger 
jemer beiderlei Juſtrumente, ‚während fie, durch ihre Tas 
Iente, om der Production direct *) mitwirken, un derfelben 
auch imdirect**) mit, kraft ihrer Eapitale und Lüns 
dertien · *8) — Man fanız diefelben, in diefer Dinſicht, 





beſſer: „perſonlich.“ mM.‘ 
8) Beffee: „dinglich.“ M. 

«ee Gay nill ſagen; ein meiteren Enteäthfelungsgeund jener 
oft fd teloffalen Elnfominensverfäicdenheit llegt darin, daß 
. häufig den Unternehmer auch Eigenthäner (und nicht bloſer 
Wiether) von feinen Beiden auſſermenſchlichen Indufries 
Werkzeugen iR, und folglich auffer feinem Induſtrie⸗( Di⸗ 
teellons⸗) Gewiuſt, auch mod den Capitals und den Lüns 
derels Geioiun bericht) mährend feine, Handarbeiter (Agen⸗ 

ten) jedesmal nut einen Indußeles Sewind erndten 
IH fege noch einen weiten: Erflärungsgrumd hinzu: 
namlich daß der Unternehmer oft auch mod) obendrein der 
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ſelbſt alsdann Producenten. nennen, wenn ſie nicht. unmit⸗ 
telbar (perſönlich) an der. Production mitarbeiten.*) Ihre 
Mitwirkung. fält ihnen nicht ſauer; allein fie if darum 
nicht minder unentbehrlich zur Geftaliung der Producte: 


ausſchliebliche Vefiger eines Productionsgebelmnißes LA (mie 
Beauenhofer, J. M. Farina, Juſtus, Logbed ı.) 

"md folglich, auſſer dem Induſtrie⸗Gewinſt eines unterneh⸗ 
mers, auch noch den Indpfeies Geminf des Belehrten 
einſtrricht. M. 


ſondern ihre Wertzeuge an einen Unternehmer Bloß vermies 
tbhet haben: nämlich ihre Landereien gegen einen Tohriäh- 
ing, und ihre Capitale gegen Zinſen. 

In. Bezug auf deu Inhalt der gegenmärtigrn und vu 
nähfvoranfehenden Note hat Say, in feiner ebenfo Lichte 
vollen al reichhaltigen Schrift „Aber England und bie 

Engländer” Cüberfegt von Nebentws), berichtet: 

nEin-Engländer, welcher einen Handel treibt, kann, 
„wenn das. von ihm umgetriebene Capital nicht ſein Eigen 
thum IE upd er alfo Zinſen dafür bezahlen muß, feiog 
„Famille nicht erhalten." (Andrerfeits.) „Ein folches Grunds 
nRüd, oder ein folches ausgelichenes Capital, welches fon 
nalterwärts hinlaͤnglich wäre, feinen Eigentümer, bei 
nvöliger Arbeitsloſigkeit, ein anfkändiges Ausfommen abzu- 
teren, ſichert in England feinem Etgenthuͤmer feinen hin⸗ 
xeichenden kebentanterbalt. Er muß, wen er daſſelbe nicht 
„ſel ber umtreibt, nebenhel ein. Talent ausuͤben: entweder 
„als Chef, oder als unteratbeiten bei irgend einer. unterneh⸗ 
mung mitwirlen. 

"(Dee Unterzelchnete hatte auf dem Heumarkte zu London. 
zum Hausa und Spelſewitth einen Dann, ‚der fein Betriebes 
capital theilweiſe verzinſen mußte. Yu war — fiche dat 
— defien Gattin als Soubrette beim Theater von Covent⸗ 
Garden angeht} M. 
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denn. wenn fie die Benutzung ihrer Werkzeuge vorenthiel⸗ 
ten, fo kämen die Producte nicht zur Exiſtenz.“) 

" Sonach dürfen wir die Produste als die Refultate 
von dreien Productivdienſten anſehen: von dem Dienfte der 
induftriöfen Menfchen, von dem der Capitale, und von dem 
ber Ländereien; und da der ZuduflriesUnternehmer " 
derjenige iſt, welcher dem Plan. zu dem Product entwor⸗ 
fen und die Mittel gu deſſen Hervorbringung beigetries 
ben bat, fo müffen wir feine Mitwirkung in den oberften 
Rang ber Induftries Arbeiten ftellen, 





*) Einige Rationaldfonomen ſchtelben nur allein dee Arbeit 
die Produetionsfähigkeit zu. Sle behaupten: weil das Cae 
pital felber blos in Produeten beũueht, und folglich; nichts 
Anderes in als aufgepäufte Arbeit, fo feyen auch die 
Producte, wodurch das Capltal wieder rücterfegt wird, ebens 
falls Froͤchte der Arbeit. Ihre Analyfe ſcheint unvoll⸗ 
Köadig: denn Ale unterſcheiden nit denjenigen Bruce 
tbeil der erfchaffenen Producte, welcher blos das Capital 

ruͤckerſetzt, von. demjenigen Bruchtheile, welcher einen Sins 
abwirft. Diefer letztere Bruchthell beeht aus neu en Wer⸗ 
then, melde zum Copital⸗Werthe noch oben binzuge⸗ 
kommen find: mie die jährlichen Produete eines Feldes 
eine Zugabe find zum Werthe dieſes Beides ſelber. Das Cas 
pital iR ein Seld, wovon der Zins den Pachtfchtlling vorſtellt. 
Wie haben feinen andern DaasRad der Production als 

den Werth der produelsten Objecte; und fobald dee Confus 
mens auf ein Product einen ſol chen Werth legt, der nicht 

. bios hinrelcht, um das Capital ruͤckzuerſetzen, fondern 
aud um dem Capitaliſten feine Intereffen und den Grunde 
eigenthümer feinen Pacht zi no au bezahlen, müßen wir Diele 
beiderlei Werthe als wirklich prodwetrt anſeben. Nur 
auf die ſe Art find bie verſchledenen Arten des Eintommens 
veehändig erklaͤrbar. ©. " 
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Jedes Product if ein Mittel, und felber ein Be 
gehren gu befriedigen, oder unferer Bamilie, oder dem Ber 
fommtoolf: ed ift folglich ein Gut. Die Arbeit, um Deren 
Preis es erzielt wird, iſt ein Opfer — ein Uebel, *) Geldf 
alsdaun, wann man ein Product einkanft, bringe man 
dem Befige beifelben daB Opfer eines ſchon erworbenen 
Werthes, aus dem man ſich einen Genuß verfprechen konnte. 

Die Vollkommenheit der Induftrie befiebt ſonach 
in der Fähigfeit, ſich das gröfte und beſte Product mits 
telft der geringften Arbeit — dem mindeften Opfer zu vers 
ſchaffen. Hieraus erhellt die Nothwendigkeit frehger Ue⸗ 
berſchlags⸗ Rechnungen in ber Rationalöfonomie.— einer 
vergleichenden Abwägung Bes Guten und des Schlimmen, 
welche aus dem Gpiele diefer großen Maſchine entfpringen, 
Ber vermag num aber diefe Dinge beffer abzufhägen als 
diejenigen Menfhen, aus weldhen dad Wolt**) befteht, 
und die unablaſſig veranlafft find, ben Umfang des Opfers 
zu vergleichen mit dem Genuße, der deffen Lohn it? Und 
woraus lieffe fih das Reſult at von ber Abſchätzung dies 

fer Menfen- beffer erfennen ald ans den Marktpreifen 
. Ceinerfeits) der verfchiedenen Arbeiten, nid Candrerfeits) 
der verfchiedenen Product e.H 





*) Dat ſchlkanire hier nicht über den Husdrud, Moraliſch 
bettachtet IR bie-Mebeit ein Gut, und der Müfiggang die 
Wurzel der Lafer. Auch IR Pier nicht von derjenigen 
Ucbeit die Rede, welche zum Vergnügen gereiht. Die 
in a b ſame Arbeit mepne I: — jene anhaltende uſtten⸗ 
gung, woraus man ſich ein Gewerbe macht; und nicht die, 
wodurch man ſich eine Liebhaberci zu befriedigen ſucht. ©. 

9%) Im Begenfage:von der Regierung M. 

*") So erlennt man aus der umpulänglichen Einnahme der Theo- 


M 


— — — — — 
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Auf dieſe Weiſe exkennt man, welches Product, nah 
der Schägung der Menſchen, ſoviel gelte, oder nicht gelte, 
lb eb koſtet; und hat man, durch Einführmg bed Tauſch⸗ 
werthes (oder Markftpreifes) der Dienfte und der Produtte 
in die Berechnungen der Nationalskonomie, den Deductio⸗ 
wen diefer Wiſenſchaft ein Fundament gegeben, welches 
diefelbe über den Nebel der Oypotheſen und Gonjecturen 
hinaus ſtellt. Wil man wiſſen, ob\eine Production vor⸗ 
theilgaft ſey, oder nicht, ſo braucht man blos die zu deren 
Bewerfftelligung nöthigen Opfer ober die Produckionds 
often) zu vergleichen mit dem producisten Werthe: d.h. 
mit demjenigen Preiſe, welchen die Eonfumenten für das 
Product bezahlen mögen, wenn es feil geboten werden 
wird. Der Unternehmer, welher demnach fänmtlihe Mits 
producenten vepräfentirt,*) liegt im Kampfe, einers 
feitö mit der Natur der Dinge, um ihr ein, Product 
abzuerringen, und andrerfeits mit dem Eonfumen- 
ten, um daffelbe" zu verfaufen. Sobald einmal der 
Conſument ſich dazu verfieht, ihm zu bezahlen, mas das” 
Product gefoftet Hat, iſt des Unternehmers Imtereffe ges 
borgen.**)., Dies iſt die Alltagsberechnung; und fie genügt 





ter in umferen meiſten Mitte'fädten, dab deren Bewohner 
(and Mangel an Kunkfian) die Theaterproducte mins 
der hoch anfchlagen als die fämmtlichen Mitarbeiter diefer 
. Vroducte zuſammengenommen Hhee verſchiedenen Arbeiten 
taxiren, und zwar ma rftpreiömäßfg tariren: (d. h. deſſ⸗ 
. Bath, weil fle entweder an andern Orten, oder in andern 
Peoduetionsfädhern, ebenſovlel dafhır erhalten Fonnten.) M. 
®) Nämlich, auſſer feiner Eigenen erfon, feine Handarbeiter, 
den Eapitalifien, und den Grundeigenthuͤmner. M.. 
*) Die Arbelt des unlernebmers ſelber bildet einen Theil * 
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für das. Brivätintereffe. Bald werden wir fen, 
wie Letzteres fih zum Gefammtooltsintereffe verhalte: 
heiſſt, inwiefern es demfelben entweder ie oder 
entfpreche..") 

Bon der bloſen Het und Weife, wie die Güter 
“an die Menſchengeſellſchaft gelangen, hängt die Eri- 
ſtenz "des Eigenthumsrechtes ab. Diejenigen, welche die 
Retur. freiwillig liefert, unterliegen diefem Rechte feines» 
wegs · Wäre es möglich, einen Kaufpreis dafür iu erprefs 
fen,**) fo wäre dies eine Verhöhnung der natürlichen 
Billigkeit: e8 bieffe, ſich Das, was nichts gefoftet hatte, 
bezahlen Ze Anders fteht ed um diejenigen 





gesbuetionätoie. Gie ih ein Vorſchuß von gletcher Art, 

wie alle ſontigen Vorſchuͤe; und er ſteht im Verluſte, wenn 

dieſer Vorſchuß nicht, ebenfogut wie alle uͤbrigen, duch 
den Marktpreis des Produetes ruͤckerſtattet wird. 

Slehe unten, Seite 25. —M. 

Das barocke deutſche Spruchwort: „der Wind gehdet 
dee Heerſchaft“ fanstioniet Fein Eigenthum am 
Winde, mopl- aber die ereluflve Befugniß, ſich die Erlaub⸗ 

nls zu deffen Benutung als Muͤhlentriebkraft (den Winde 
möplenbelef) bezahlen zu laſſen. 

Die Steuer des Kalfers Anaſtaſtus „pro haustu 
aöris‘“ (fie das dultſchbplen) fegte fein Luftelgenthbum 
des Monarchen voraus, fondeen blos die Herrſchaft Über den 
olirdmiſchen Boden, anf welchem der Steuerpflichtige die 
ruſt einatbmete. M. 

‚Die eulturſobigen kandereien bilden hiervon eine Ausnafıne: 

denn oügleidh fie der -ganım Menthengefellfäaft 

freimißig und unentgeltlich vertichen And, I doch Ihr Eigen 
thum bios gemien Einzelnen vorbepalten. Bald merden 
wie fehen, daß nur unter diefer Bedingung die ganze Gefel- 

ſchaft zum Genuße von deren Prod ueten gelangen kann. S. 


a N 


a. 


z 





der Vollerdkonomie. . 1 


Güter, welche man nur. mittelft eines Opfers — einer 
Arbeit —. erlangen kann, oder mittelft der Frucht von 
einer vorangegangenen Aufopferung, oder Arbeit. 
Ber diefe Art von Gütern erwerben wollte, ohne ihrem 
Berger einen Gleichwerth dafür zu geben, würde ebenfalls 
die natürlihe Billigfeit verlegen: er würde einen Raub - 
serüben. Daher die Nothwendigkeit, diefelben duch Tauſch 
zu erwetben, wenn man fle nicht felber producirt ; daher 
die Erifteng von zweierlei Arten der Güter oder Reiche 
thümer · Die Einen gehören Allen gemeinfam, und heiffen 
natürlihe Reichthümer; die Andern find Privateis 
genthumsftüde, und werden gefellfhaftlihe Neid 
thümer*) genannt: während "ihnen die Volksſprache dem 
Namen Reihthümer ausfhlieglih und ſchlechthin beilegt. 
" Die Größe diefer Lepteren if gleich ihrem Ta u ſch⸗ 
werthe: das heiſſt demjenigen Quantum von jedem fon« 
fligen Gute, welhes man mittelft derfelben einzutaufchen 
vermag, Allein dieſes Wort Taufhwertp oder Werth 
bat viele Controverfen. veranlafft: aus Mißverftändnig, 
wie gewöhnlih,. Die Einen faßten daB Wort in der Einen 
feiner Bedeutungen auf; die Anderen aber in der Zweiten. 
In der That bat es zweierlei Sinn. Bald bezeichnet es 
das innere Verdienft einer Sache, fraft der Dienite, welche 
fie leiften kann; und alsdann bleibt deren Tauſchwerth auſ⸗ 
fer Acht. Bald hingegen denft man ſich bei dem Worte 
Werth die Fähigkeit, und, im Taufhweg’, ein anderes 
Object von gleihem Werthe zu verfhaffen. In diefem 


- — 

*) Die Römer hätten geſagt bona ejrilia.— bürgerliche 
Reichthuͤmer: weil nur- die. bürgerliche Geſellſchaft das Pri⸗ 
vateigenthum garantirt. M. 

Narionalötonom. I 1. 2 
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letzteren Sinne hat der Werth nur inſoweit eine Be⸗ 
grifföfchärfe als es die Ratur eines Tauſchwerthes verſtat⸗ 
tet: in diefem Siune find alle Werthe veränderlih 
und velativ, wel — alle Taufıhe dies find. Mit an 
deren Worten: der Tauſchwerth if ein Maasſtab der Reich⸗ 
thümer nur in einem einzelnen beftimmten Zeitmoment und 
unter voraudgefegter Gleichheit aller fonftigen uUmſtãnde. ) 
Solcher Art find, die Reichthümer, melde die Angel 
alfer gefellfhaftlihen Verträge bilden. Sie ftehen vers 
ſchlungen mit den Sntereffen der Individuen, in deren 
gegenfeitigem' Vorhältnip;**) mit deren Intereffen in Bes 
zug auf den Staat; mit den Intereffen des Staates, in 
Bezug auf jeden Unterthanen; ja ſie verſchlingen ſich, 
wenn man die Staaten ald Individuen betrachtet, welche 
‚gefonderte Sutereffen hegen, mit den Intereffen, welche 
Hölfer mit Völkern zu verhandeln haben. Co ſteht 
mithin die Nationalöfonomie nicht blos mit der einhei- 
mifhen Politif in Berührung, fondern auch mit der 
andwärtigen: — dem Bölferredhte.***) 





*) Gay konnte nicht Tagen: „und in einem beiimmten einzel⸗ 
nen Bande‘: denn 3. B. der Meinmein hat einen andern 
Werth in Danzig als in Magdeburg; ja nichteinmal „in einee 
beſtimmten Ortsgemarkung :' denn z. B. T senPs Wacht⸗ 
ſtock hatte einen himmelwelt andern Werth in deſſen Magdes 
burger Kerker, ald auf Magdeburgs Marftplag. M. 

**) Han denke 3. ©. an dad Verhältnis zwiſchen Ehemann und 
Sattin, zwiſchen Vormuͤnder und Miündel, zwiſchen Lehter 
und Schüler ic. M. 

+) Diejenigen Summen von geſellſchaftlichen Reichthuͤmern, 
welche an Individuen, oder an Vereine von Perfonen (die 
man als Individuen betrachten kann), unentgeltlich 
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So erfheint der Mehanifmus ber Production, von 
hoch oben überfhaut. Er 'zeigt aber vielfältige Erſchei⸗ 
nungen, wenn man ihn in feinen Einzelheiten beobachtet. 

Die Menfheninduftrie, deren Totolharakter im der 
Föhigfeit zur Erfhaffung von gefelfhaftlihen Reichthä⸗ 
mern befteht, erreicht diefes ihr Ziel auf wundervoll vers 
fhiedenerlei Bahnen; allein ihr 'Zwed bleibt immer der, 
felbe: fe ſtrebt, der Menſchen Bedürfniße der geſtalt zu 
befriedigen, daß ber Verbrauch ibrer Producte hinlänglich 
groſſen Genuß darbiete, um dieſelben zur Bezahlung von 
deren Koftenpreis zu bewegen. Wenn der Genuß, wel⸗ 
hen ein Product den Eonfumenten gewährt, deſſen Preis 
"nit bis auf die Gleihhöhe feiner Productionstoften 
emporhebt, fo liegt nicht mur feine Production vor, fon 
dern ein. Verluft.*) 

Die Produetiondfoften find nichts Anderes als der 
Preis von den ſämmtlichen verſchiedenerlei Dienften aller 
Derer, welche zur Geſtaltung des Productes mit gewirkt 
haben; und eben deſſhalb ſtehen die Productions» Ges 
winfte äqual mit dem Producte: wenn anders bad 
Product fämmtlihe von ihm erheifht geweſene Vorſchüße 





Ausgefpendet werden, ſpielen Feine wichtige Rolle In der 
Oekonomle der Völfer. Man kann fle für Güter anfehen, 
welche gegen Dankbarkeit vertauſcht werden, oder auch 
in die Kaffe der durch Zufälle erworbenen oder verlormen 
Reichihuͤmer ſetzen. S. 

) und befinde Diefer auch me In der Eutbebenit vom Indus 
ſtrie⸗ oder vom Capitalo@ewirfe: mie 5. B· wenn umnſere 
ſtickenden Damen das Product einer halbjährigen Kunſinadel⸗ 
arbeit zulegt um den Koſtenpreis des blofen Rohſtoffes 
verkaufen wůͤſſen · M. 

2* 
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rückerſetzt, ohne weiteren Gewinn. Allein in dieſe noth⸗ 
wendig geweſenen Vorfhüße muß man auch den Werth von 
des Unternehmer 6 Arbeit miteinrechnen: Dasjenige, was 

unſer Volk deſſen Profit — Nutzen oder Gewinſt nennt 
Der Preis, welchen ein Arbeiter für feine Arbeit bezieht, 
bildet den Geminft eines Arbeiters; der Preis, welchen 
ein Ländereibefiger für die Verpachtung feines Grundſtü⸗ 
des erndtet, bildet den Gewinſt des Gutsbeſitzers; und 

der Preid, welhen ein Eapitalift für die Darleihe feines 
Capitales einnimmt, bildet den Gewinſt des Capitali- 
Men. Die Aehnlichkeit, welche zwifhen al diefen Produt⸗ 
tivdienſten berrfht, fo wie zwifhen dem Lohne, weicher 

deren Preis ift, erlaubt und, den Lohn von einem jeden 
unter benfelben Gewinft zu nennen; und ihre Analogie 
iſt vollſtändig, denn fle alle find der Preiß eines der 
Production geleifteten Dienſtes, — eined Productivs 
dienfte®. 

Es giebt eine gewiſſe Anzahl von Producten, die einen 
Werth ‚haben, da man ſie bezahlt; aber einen Werth, 
welcher feinem Körperftoffe anbaftend bleibt. Die einem 

‚ Individuum, oder dem gefammten Wolfe, geleifteten Dienfte 
find ebenfo reelle Dienſte als diejenigen, welche zur Werth: 
fteigerung eined Körperfoffes mitwirken. Man er- 
fauft die Dienfte eines Arztes, eines Advocaten, eines 
Staatöbeamten ; allein fobald der Dienft eines folhen Man: - 
ned einmal geleiftet if, ſteht durchaus Fein folher Werth 
übrig, der einer, Körperfubftang anklebte und ſich in eine 
andere Hand übergeben lieffe, wie er an einem Geidezeuge 
zurückbleibt, der, hinter feinem Antaufe ber, wieder ver: 
fauft werden kaun. Da jedod die Brauhbarkeit, welche aus 
diefer Art von Dienft entfpringt, ganz diefelben Eigen: 


u: % 
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ſchaften hat, wie die auß förperlihen oder materiellen 
Producten erwachfende; da fie, ebenfo wie dieſe Letztere, 
die Frucht einer Induſtrie, — ja fogar eines Eapitales, 
— iſt; ) da fle von der einen Porſon verfauft, und won 
der andern gefauft: wird; fo kann diefe, — wenngleich 
flüchtige, — Brauchbarkeit ein Product genauut wer⸗ 
den; allein fle iſt ein immaterielles Product. **) 

Alle dieſe Productionen*®*) And die Duelle von 
fünmtlihen rechtmäßigen Einfünften. Bezieht irgend 
Jemand ein Einkommen, welches nicht aus einer von den 
eben bezeichneten Quellen fließt, fo iſt Diefes -Einfommen' 
ein ufurpirted: es entfpringt aus einem gleihgroßen Ver⸗ 
luR entweder der ganzen Geſellſchaft, oder eines Theis 
les derfelben: ebenfo wie die Spielgewinne, welche 
and einem völlig gleihgrofen Berinft erwahfen Dem, 


*)-Dis Gtudlen eines Mrptes, Anes Mdvocaten, odse eines 
Staatebeamten, Find ein Worſchab, deſſen Zinfen ſih in 
den, aus ihrer Arbeit. entſpringenden, Gewinß verſchmeizen. 
Nur find fie freilich ein auf Leibeenten verwandtes. Capi⸗ 
tal, welches augleih, nebä den Jutereſſen, auch den Kuͤck⸗ 
erfag des Hauptiodes abmerfen muß S. 

Seitdem bewieſen ſleht, dab die immaterlellen Güter: na⸗ 
mentlich die Talente und Perfonalfäpigkeiten: einen inte⸗ 
geirenden Theil dee Reichthuͤmer bilden, und dab die auf den 
böchflen Gtaatsämteepofen geleiteten Dienke mit. den nies 
deighen urbeiten vdllige Aebnlichteit haben; feitdem die Vers 
bältniße des Einzelnen zum Staatsverein, und des Staats⸗ 
vererines zuden Einzelnen und Ihren Wechielverhältnißen, klar 
fehgehelt find, hat die Nutionaldfonemie, welche zuvor nur 
auf materielle @htge beſchraͤnkt ſchlen, die @ehalt einer debens ⸗ 
regel für den gefammten Gtaatsorganisnus angezogen. 

) Beer: Produetindienhe M. 
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von Moralität entblöften, Privatintereſſe genügt ber 
Gütererwerb: befen Duelle fey num welche fie wolle; eine 
Nation aber wird nicht reicher durch ſolche Gewinfte, 
bie aus nebenanliegenden Berluften entfpringen; und der 
Staatamann — der ächte Publicid — welcher ſich einem 
geben zu gleihem Schuhe verpfligtet weiß, ſucht dieje⸗ 
nigen Bäter, welche die Geſammtwohlfarth begrüns 
den, nirgends als au derem Urquellen, 

Glüdligerweife iſt ſogar in verberbten Gtaaten 
die. Zahl derjenigen Menſchen, welde ihr Einfommen aus 
einer öchten Prodaction fhöpfen, uneudlich flärfer als 
die Summe derjenigen, welche dafelbe in Plünderungss 
aber. Spiele Gewinnen*) ſuchen: denn fon könnte durch⸗ 
aus koin Stat ſich aufrecht ‚erhalten. 

Kömmt, kraft eines dortſchrittes der Gewerbskunſt, 
ein Product ſeinem Producenten minder hoch zu ſtehen, ſo 
kann er es, ohne dabei zu verlieren, minder theuer an den 
Conſumenten verkaufen, dad heiſſt an die Geſellſchaft (denn 
dieſe friftet ihr Leben’ bios mittelfk ihrer Confumtios 
sen). In jenem großen Taufche, **) welchen wir Pros 
duction genannt haben, gibt alddann das Bolf weni« 
ger hin, um das Nämlihe, wie bisher, zu erlangen. 
Sie macht einen Gewinn, nicht auf Koften eines Theiles 
der Gefelfhaftöglieder, fondern auf Koften ‘der Natur, 


v 


®) uebsaheupt in Gemtnken auf fremde Kofcn. — Dabin 
‚sehdet auch des Bett el⸗ Gewinſt, in allen feinen Abſchat⸗ 
tungen. Man denfe an die siefenhaften Kiedhipiel + Untere 
Aügungen an die Arınen, in England. M. 

) Nämlich von Vroducthodien ſten gegen Vroducte, oder von 
Veoducten gegen Produett. Siche oben Gelte Ion. 11. M. 
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welche umfo freigebiger gegen ben Menfhen wird, je ges 
nauer er das Wefen jener Körper kennen lernt, woraus 
diefelbe befteht, und die Geſetze, unter deren Herzfchaft fie 
Reben: das heit, je mehr er weiß, 

Leicht kann men fih davon überzeugen, daB der 
Vortheil, welchen von einem Induſtriefortſchritt ein Theil 
des Volkes zieht, keineswegs auf eined anderen Theiles 
Koften gewannen werde: denn bie Eomfumenten einch 
Productes genichen um den nämlichen Preis einer größe: 
zen Quantität, oder einer befferen Qualität, während doch 
die Producenten ebenſoviel als zuvor vardienen: weil ſie ja, 
ohne Einbuße, Das wohl feiler hingeben können, was ih⸗ 
nen meniger Productionskoſten abgenöthigt hat. Ein gleiher 
Vortheil it nah und nad). bei jederlei Producten erziel⸗ 
bar: deun ein Preisabfhlag Kiefer Art if. fein blos rela- 
tiver, fondern eig reeler (abfoluter). In diefem Falle 
wird eine Waare nicht mit dem Preis einer anderen 
Waare verglichen, ſondern mit den Koſten ihrer eigenen 
Production, — mit demjenigen. Preiſe, worauf fie frü⸗ 
her felber zu Reben gefoinmen war. *) 

Diefe, mittelft ded. Studiums der Gemudprincpien bie 
zur klarſten Evidenz geförderte,**) Demonftration hat den 
Schlüßel zu seinem Behauptungsſatze geliefert, welcher zu⸗ 
vor. parador ſchien, Man konnte nämlich früher folgende 
beiden, gleich wahren, Urtheile nicht miteinander in Zu⸗ 





Vergleiche oben Seite 16, bei Mate’ M. 

**) Nämlich einzig und. allein von Say ſelber. Gehe been 
ausführlide Darkellung der Nationaldkos 
uomie: bearbeitet, von mir: Wusgabe HL Wand II. 
© 189 — 14% Mm 
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ſammenklang bringen: "daß der Tauſchwerth derjenigen 
Dinge, welhe man befigt, das denfelben inwohnende Maas 
von Reichthum ausmache; und daß Doch nebenher ein Wolf 
umfo reiher ſey, je wohlfeiler bei ihm die Producte 
find.*) In der That würden wir Alle unendlid reih 
feyn, wenn fämmtlihe Gegenſtände unferes möglichen Bes 
gehres nicht mehr koſtetem ald die Luft, melde wir eins 
athmen; und würde unfere Armuth auf dem Gipfelpunfte 
ſtehen, wenn eben jene Gegenftände unendlih theuer wäs 


*) Keichthum oder Werth Heim nämlich die Bäpigfeit oder 
Kauglichfeit zum Eintaufche von Bedürfnißobjecten. 

, 1. Die urſpruͤnaliche Zühlgkeit dieſer Art Megt In 
unſeren Pro du ctivfonds (d.h. In unferen Talenten, oder 
Ländereien, oder Eapitalen) : denn mit ihnen taufdhen wie 
eleihfam unicee Yroducte ans der Hand der Natur ein 
Seite 14. Wir find alfo Infofern um fo reicher, jemehe 
Produete uns der nämliche Bonds abwirſt, oder (mas aufs 

Gleiche hinausläuft) je weniger Bonds wir für ein und das 
nämliche Produet hinzugeben brauchen: das heit, je wohl⸗ 
fellee uns die Producte aus der Hand der Natur za ſtehen 
kommen. Dies ff der Sinn des zweiten der obigen Saͤte. 

8. Die fecundäre Bäpigfelt diefer Met liegt in unfer 
em Produeten: denn mit ihnen tauſchen mie andere 
Producte, oder auch Productiudienfe, aus der Hand von Men⸗ 
fen ein. Geite 9. Wie find alfo infofern umfo rel⸗ 

"der, je grdſſer das Duantum diefee anderen Peoducte If, 
welche mittel® der unfrigen eintauſchbar Aeben. Dies iR dee 
Sinn vom Erfieren der obigen Gäge. 

Ie ergiebiger nun aber meine Yeoductivfonds find, deſto 
ardffer wird das Quantum meiner vertaufhbaren Producte. 
dolglich ſuͤber ein Reichthumszuwachs im er ſt er en Sinne 

"(MR 1.) miitelbarerwelſe auch zu einer Neichthumsßeigee 
rung im zwelten. RR) M. 
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ren: — wenn wir ihren Preis ſchlechthin sicht erſhwis · 
sen könnten.*) 

Die Capitale ſiad von mir biäher faſt blos, im 
Vorbeigehen, genammt worden. Nur allein bie Nationals: 
öfonomie gibt ſicheren Aufſchluß über die Natur. und den 
Rupen · dieſes Werkzeuges der Induftrie. .. 

Es beſteht, von einem hohen Standpunkte herab übers 
ſchaut, die Zubufrie in einer Menge von Gefhäften, in 
deren Mehrzahl die Menfhen auf Koöͤrperſtoffe mittelft 
Körperfioffen einwirken. Dies find Eapitale; und es laſ⸗ 
fen ſich diefe Eapitale aus zweierlei Geſichtapunkten bes 
traten. Erblidt man fie in Werkthätigfeit und im ihrem 
fihtbaren Geſtalten, fo -erfheinen ſie als Robftofe von 
mehrerer oder minderer Bearbeitetheit, ald Werkzeuge — 
als Maſchintn, welche gu dieſen Umgeftaltungen (dem Zmes 
de ber Productiooperationen) bienen; ald Gebäude oder 
als fonftige Werthe,**) bie in ein Grunbflüd geſteckt find; 
und old Münzen, bie zum Einfaufe von Productivdieuſten 
verwandt werden und, gleich nachdem fie mittelft der Ver⸗ 
kãufe Coon fertigen Producten) ‚wieder eingegangen find, 


®) Die Woſſokratenſchule von Quesna d batachtete jeden. 
Vreldaufſchlag für ein Gluͤck: weil ein groͤſſerer Werth ein 
gedſſerer Keihthum'ik. Sie fahte dem Gegenitand nur 
von deſfen einer Seite Ind Ange: te kümmerte ſich blos 
um den Derkaufmerth dee Producte, und konnte noch 
nicht wiſſen, um melden Dreis man diefe Producte fels 
ber erlange: weil das Thänom:n der Production damals 
noch nicht volitändig zergliedert mar. ©. 

**) 3.9. Kanäle, Einzäunungen, Dünger, Schleuſſen, Zim⸗ 
merwerk in Schachten und Gtolen, Eiſenſchienen für Dampfs 
magen ic. mM. 
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and fhon wieder, mittel® neuer Einkãufe, hinausſtrömen 
wollen. Aus dieſem Standpunkte fann man die Capital⸗ 
werthe, je nach ihrer verſchiedenen Verrichtung, in 
mehrerlei Klaffen zerlegen. Hingegen philoſopbiſcher be⸗ 
trachtet find die Capitale Summen von Wertheu, wobei 
bie Körperform auffer Acht bleibt, und worin man 
nichts Anderes erblidt ald Vorſchüße, die, zum Sehufe 
von Productivoperationen, entweder ſchon gemacht, oder 
noch zu machen find, und duch ben Werth, melshen die 
Broducte erlangt haben, rückerſetzt werden. 

Aus dem erſteren Geſichtspunkt ewicheinen diejenigen 
Gegenſtände, woraus ein Capital beſteht, als, ihrem We- 
fen nah, confumirbar; allein da fie fi, unter anderen 
Geftaltön, worin fle den nämlihen Werth Haben, repror 
daciren, fo war ihre Confumtion blos ein ber Produc⸗ 
tion gefeifteter Borfhuß. 

Betrachtet man dad Capital blos aus dem Geſichts⸗ 
punkte feines Werthes, fo erblickt man in ihm, weil. 
diefer Werth unaufhörlic reprobucirt oder, wenn man will, 
bald dem einen bald dem anderen Stoffe eingeimpft: wird, 
einen permanenten Fonds,. welher feinen Dienft 
ebenfogut verrichtet wie ein Orundftüd, und ebenfo ver 


miethet und gemietet wird, wie Letzteres. So betrachtet 


daſſelbe der Eapitalif, der ih nur zufällig einmal 
erkundigt, was man mit feinem Capitale treibe; gerade wie _ 
ein Gutsbeſitzer, der ſich einmal feine verpadhteten Gelder 
beſchauen will, beiläufig nach den mandfaltigen Pflanzuns 
gen frägt, womit fein Gut bederft fteht, und bei deren 
Ertrag blos allein der Unternehmer (der Pächter) 
intereffirt iſt. 

Indeffen thut man deun dech wohl, weg man. Täu: . 
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ſchungen vermeiden will, ed nicht aus bem Auge gu. verlies 
‚ren, daß win Capital, ohngeachtet es bios in einem Wer⸗ 
the — einer abfracten und geiſtig en Eigenfhaft — 
zu beftehen ſcheint, nur alsdann wirflih eriftire, weun dies 
fer Werth einem Körpesftoff inwohnt. Der Eredit, wel⸗ 
Her ebenfalls zine geiſtige Eigenſchaft ift, kann keineswegs 
eis Gapital genanut werden; es iſt weiter. nichts ald die 
einem Individuum, oder einer Geſellſchaft, anhaftende Für 
digteit, zu diefen ober jenem Webingungen, ‘den Genuß 
eines von einem anderen Individunm, oder eier andes 
ven Geſelſchaft, befeffenen.Eapitales erlangen zu 
können; allein er felber iſt durchaus Fein Gapital. Lehr 
teres ift ein davon ganz verſchiedenes Ding; es eriftirt an 
und durch füch felber, und wohnt ſtets in Körperfinffen: . 
denn bie Körperſtoffe allein find. uns der einen, Hand in- 
die andere übertragbar, ober audleihbar.”) 

Der denkende Kaufmann wird leicht bemerken, wie 





) Ein Scholdſchein, ein Wehr, ein Suthebent⸗ voien in 
einem Handels⸗ ader Bank Bude, find das Stel lver⸗ 
teitt szeich en eines Capitales, aber nicht das Capital ſel⸗ 
ber. Ein Schuldſchein hätte gar feinen Werth — waͤre 
ein Nichts — wenn ihm nicht eine wirkliche Auszahlung ir⸗ 
gend einmal vorangegangen woaͤre, und wenn er dem Inba⸗ 
ber nicht das Recht ertheilte, dan Wetrag, ha wirklichen und 
tererlicher Wertphiicken; micer an ſich ma ziehen. . 

Das Talent eins Advocaten, oder eineh Arites, weiches 
am den Vreis eined gemigen Opfers eeworben ward und 
ein Einkommen produchet, if ein Capitalwerth, der freilich 
nicht an einen Anderen ausgehändigt werden kann, aber denn 
doch einem ſicht baren Kbrner imwohnt, namlich dem 
ſeincs Beſten. G. 
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diefe Principien einer, auf die Erfahrung gegrämbeten, Wife 
ſenſchaft mit jenen Thatſachen barmoniren, die er unanf⸗ 
börlich vor Augen bat. Wenn. ein Großhändler transocea⸗ 
nifhe Waaren an einen Manufacturiften auf Credit ver⸗ 
tauft: iſt dies nicht ein in einem Theile ſeines Capital⸗ 
werthes beſtehendes Darlehen, welches dieſer Großbändler 
dem Mangfacturiſten gibt: ein Darlehen, welches auf fo: 


“lange fortwährt, bis Lehterer Zahlung leiftet? Und wird: 


diefe zweifache Uebergabe mit in- Köcperftoffen bewerte! 
ſtelligt: da die Darleihe in Waaren vollzogen wird; bie 
Begeblung ober in Geld, oder in Wechſeln, die einen Rechto⸗ 
anſoruch auf eine Summe Geldes ertheilen? 

Zugleich leuchtet ein, wie fehr dieſer wiſſenſchaftliche 
Begriff von den Capitalen dazu dienſam ſey, jene unklaren 
oder. falſchen Vorſtellungen zu berichtigen, welche man ſich 
etwa von einem fo alltäglichen. und in allgemeiner Anwen- 
dung befindlichen: Begenftande gemacht haben könnte. Wenn 
der Eharafter der Eapitale darin liegt, daf fie ein ' 
Vorſchußwerth find, welher den Productivoperationen ges 
macht wird, um durch Beßtere rüderfegt zu werden, fo ift 
jeder Werth, welder ſich nicht auf der Bahn von Vorſchuß 
zu Rückerſatz befindet, keineswegs ein Capitalwerth. Jene 
ganze "Summe von Geldmünzen, melde nicht zum Unfage 
jener Objecte dient, die da Beftandtheile eines Eapis 
tales find: folglich jener Bruchtheil aller Baarſchaft eines 
Volkes, welher zur Ausbezahlung non Gewinſten (Eins 
fünften) oder zum Aufaufe von Confumtionsarkifeln be- 
Rimmt if, bildet durchaus keinen Beftandiheil von dem 
Eapitalen einer Nation. Das Umlaufswerkzeug vers 
mehren, heifft daber keineswegs gerade ebenfoviel ald, bie 
Eapitale verſtärken; und die Statiſtikmacher irren gewal⸗ 
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tig, wenn.fig die Totalfumme vom baaren Geld eines Lan⸗ 
des in die Maſſe von deſſen Capitalen einrechnen. 
Kaum glaube ich, daß die Hälfte jener Summe einen Bes 
Kandtheil. der Capitale einer Nation. ausmache. 

Nachdem die Rationalöfononie den Duell jenes. Les 
bensſaftes nachgewieſen hat, "welher den Geſellſchaftskörper 
nährt und entwidelt, zeigt fe au, fortwährend mit der 
adel der Erfahrung bewaffnet, wie fih bderfelbe in 
feine verfchiedenen Kanäle verbreite, B en 

» Die Unternehmer der Production vertheilen, durch dem 
Anfauf jener Dienke, welche von den Beflgern der Perfo- 
nalfähigfeiten, ber. Ländereien und der Capitale, feil gebo⸗ 
ten werden, an dieſe Beſitzer, entweder voraus oder hin⸗ 
terher, einen Bruchtheil der producirten Werthe. Die Uns 
ternehmer ftreihen. felber ihren eigenen Bruchtheil hier» 

“von ein, mittelft des Ueberfhußes von dem producirs 
ten Werth über die Prodbuctionsfoften: wenn ans 
ders die Operation wohl überlegt und wohl auögeführt 
‚war. Die Bruchtheile, welche ein geder dieſer Mitpro⸗ 
ducenten dergeſtalt von dem producirten Werthe bezieht, 
fallen ſehr verſchieden aus, und hängen einerfeitd von 
der Größe bes produeirten Werthes ab, fo wie audrerfeits 
von ber Lage, worin fi, ein’ Jeder derfelben gegenüber 
von den Uebrigen befindet.*) Hier befteht die ächte Eins 
*) In den meiſten Tallen IR ein vollendetes Product nicht die 

Grucdht einee einzigen Sndurries Unternehmung. Vevor 

ein Tuchrock getragen werden konnte, bat ein Pächter 

Schafe erziehen muͤſſen. Deren Wolle mar ein vom Tu ch⸗ 

fabrikanten zu bearbeitender Nobitoff; und das Product 
dieſes Letzteren id vom Schneider angefauft worden. Jeder 
dieſer Unternehmer hat jeinen Cnltpsoducentiichen) Vorgou⸗ 
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ht — die Wiffenfhaft — niht In der Kenntnig 
von Dem, was in diefer Theilung ein Jeder, nach Rechts- 
prineipien, 'empfangen follte; fondern von Dem, was er 
wirflih empfängt; und fie weiß gründlich, daß der Werth 
eines jeden einzelnen Productivdieuſtes in gerabem Ver⸗ 
hältniße mit demj enigen Quantum ſtehe, welches davon 
geſucht wird; und in umgekehrtem mit demjenigen 
Quantum, welches man davon feil bietet, 

Allein um einen Productivdienſt feil bieten zu können, 
muß man im Beſitze desjenigen Fonds ſeyn, woraus er 
entfpringt: man muß entweber einen Induſtriefähig— 
keits⸗ Fonds befigen, oder einen Eapital-Fonds, nder einen 
Ländereis Fonds, Go führt und die Nationalöfonomie auf 
die Unterfuhung vom Weſen und von den Wirkmgen des 
Eigenthumsrechtes. 

Handelte ed ſich hier um die Rechtsfrage, fb würde 
ſich geigen, daß das heiligfte aller Eigenthumsrechte dadje⸗ 
nige fey, mwelhes die Perfonalfähigfeiten zum Ges 
genftande hat. Es ift unbeftreitbar: denn diefe Fähigkeiten 
"find ihrem Befiger verliehen worden, und feinem Andes 
ren Das nägykheiligfte Eigenthumsrecht ift dad an den 
Capitalen: weil ihr Befiger fie entweder felber erfchafe 
fen, oder von ihrem Schöpfer überfommen, hat.. Wer irs 
gend an feiner Confumtion ſich etwas abgebrochen hat, 
um daraus ein Capital» Quantum zu geftalten, war auch 
zur Unterlaffung diefer Erfparnig ermächtigt: und das 





gern die Vorſchuͤbe Cund folglich die Gewinſte) welche BIS zu 
feinem Auftreten geſcheben waren, ruͤckerſetzt; und er felber 
wird für Feine Vorfhüße\rüdentipädigt vom Confus 
mente © 
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duch konnte er jeben Auſpruch iegend einer anderen Per 
fon auf eben jenes Werthquantum im Keime zernichtem. 
Zufolge diefes Grundſatzes haben bie Eigenthümer der 
SuduftriesFonds ein unbeftreitbares Recht auf das aus 
denfelbgg . enfproffende Product! denn es fand im ihrer 
Macht, diefed Productes Eriftenz dadurch zu vertilgen, daß 
fie ed, hinter feiner Erſchaffung her, confumirten. — 
Dasjenige Eigenthum, defien Rechtmäßigkeit dem meiften 
Zweifel unterliegt, iſt das Ländereis Eigenthum. *) Gibt 
es wohl einen einzigen Landgutsbeſitz, der nicht auf eis 
wer gewaltſamen oder beirügerifchen, neueren, oder älteren, 
Spoliation berapte: ausgenommen etwa den der Abe 
Kömmlinge von William Penn: biefer rechtmäßigen Er⸗ 
werber ‚vom Gebiete der Wilden? 

Glüdliherweife genügt es für die Bölferöfonomte, 
daß, diefer Grabesverfhiedenheit der Legitinsität un⸗ 
geachtet, die Eigenthumsrechte an jederlei Objerten gleichs 
mäßig anerfanut und gefhügt find. Im der That, was 
tönnte und zum Einſäen eines Feldes bewegen, wenn wir 
nicht verfihert wären, defen Früchte erndten zu dürfen ? 
Bir find zum Produciren um fo angefpornter, je freier 
wir über unfere Eapitale und unfere Handlungen falten; . 
und je fiherer wir des ausfhlieglihen Genußes unferer Pros 
ducte find.**) Daher das anhaltende Fortſchreiten derjes 





*) „Grundeigentum“. mag ich nicht gerne fagen, weil anfer 
Volk, wie unſere Gefeggebung, darunder auch Häyfer (prae- 
dia urbana) verfieht; während doch Im Gofeme der Nas 
ttonaldfonomte dleſe ketteren vielmehr Capitals 
werthe find (und zwar chende). M. 

**) Da die Aneignung des Bodens die unerlaͤtliche Bedin- 
gung von deſſen Cultur if, fo Bann felbk der ſchlichte 
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‚nigen Rationen, weldhe der Freiheit genießen und bed Schu: 


ges ihrer Geſetze! 

Nachdem die Nationalöfonomie den Gang der Reichs 
thänier in deren Vertheilung ſtudirt bat, beobachtet ſie die 
Wirkungen dieſer Vertheilung auf den Geſellſchaftskör⸗ 
per. Sie offenbaren ſich in der Zahl und im Zuſtande 
der Menfdhen . 

Die Natur hat mit groffer Vorſicht für Die Erhaltung 
der lebenden Geſchlechter geſorgt. Das Bedürfniß, fi 
fortzupflangen, welches alle organifhen Weſen empfinden, 
die‘ Sorgfalt, womit fie ihre Sprößlinge befhügen, das 
bewundernswerthe Geweb’ ihrer Organe, deuten allein ſchon 
hinlänglich auf jenen Zweck; allein diejenige von all ihren 
Vorfihtömaagregeln, worauf fie ſich am fefteften verlaffen 
zu baben ſcheint, it die enorme Verſchwendung ber Keis 
me: denn bierdurd) war fle verfihert, daß, welch groffe 
Mafe von Individuen auch untergehen würden, immer doch 
noch genug übrig blieben, nicht blos um die Gattung forts 
zupflanzen, fondern um den Erdball damit zu überfäenz 
wenn fie anders nur Lebensmittel finden. 

Auch wir unterliegen dieſem gemeinfamen Gefeg aller 


Morganiſchen Wefen; und es iſt jegt cine der bemährteften 


Thatſachen, daß feinerlei Kriege, Menſchenſchlachtereien oder 





7 
Hondarbeiter — der Tagloͤhner — feines Lohnes Cd. h. ſeines 
Einkommens) nur unter der Vorausſetzung genieben, daß der 
Soden einem Eigenthuͤmer gehoͤre. — Der Eapitalik, wel⸗ 
her ein Darlehen au Verbeſſerung des Bodens — zu deſſen 
Ausrüdung mit Wiribhſchaftegebaͤuden, beigefchoffen bat, 
wuͤrde keine Capitalziuſen bezahlt erhalten, wenn der Bos 
den hertenlos — menu er ein-offengd Gemeingut wire. ©. 
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Seuchen den Anwuchs der Volksmenge hemmen, fobald dere 
felben nicht die Lebensmittel mangeln. Für ein civiliſirtes 
Volf aber beftehen die Lebensmittel nicht einzig in 
Nahrungsmitteln: ed muß eine jede Rlaffe der Geſell⸗ 
ſchaft, um ſich bei gleicher Anzahl zu erhalten, geſchweige 
denn vervielfachen, zu können, alles -Dasjenige zu confumis 
zen haben, was zum Unterhalt eben diefer Klaffe unent⸗ 
behrlich iſt. 

Wenn in der Volksmenge ein. Streben nah progreſſi⸗ 
ver. Vermehrung liegt, und wenn fie die Schranken 
ihrer Exiſtenzmittel nicht überfleigen fann,, fo fann ber 
Sag für eine ſichere Erfahrungswahrheit gelten: daß die 
Bevölferung eines Landes nie-eine andere Grenze 
habe als die Grenze feiner Production 

Allein wie. gebt es zu, daß die Production, als ein ' 
abſtractes Werthquantum, zur Befriedigung der fo man ch⸗ 
faltigen Bedürfniße der verfhiedenerlei Geſellſchaftsklaſ⸗ 
fen genügen fann? Wenn dad Korn es ift, meſſen fie 
bedarf, wie kann alsdann eine Production von Reine 
wand ihr frommen, und wäre deren Werth aud ein 
gröfferer? Die Nationalötonomie antwortet hierauf . 
durch bie Nachweiſung, daß dasjenige Product, wonach der 
dringendſte Bedarf herrſcht, zugleich auch Das ſey, deſ⸗ 
ſen Werth den Werth ſeiner Productionskoſten am höchſten 
überſteigt, und daß ein Volk, bei dem gegebenen Zuſtande 
feiner Sitten *) und feiner Productionsmittel, jedesmal Das⸗ 
jemige produeire,**) was feinen Bedürfnigen am beften 


*) Man überfehe aber ja nicht, das auch die Produetien auf dem 
Wege des Einfuhrhandels eine Production if! M 

**) Ru diefen Gitten gehören leider auch die Gewopnpeiten: chl⸗ 
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zuſagt. Mein zw gleicher Zeit zeigt fie, wie ſtark die Ras 

tur dieſer Bedürfnige*) (das heifft, diejenigen Con⸗ 
ſumtionen, melde" es vorzieht) und der Umfang ſeiner 
Productiousmittel, auf den Zuſt and — auf das Loos — 
der Individuen einwirke, woraus daſſelbe beſteht. 

Die Heilkunſt vermehrt die Vollsmenge um feinen 
einzigen Kopf; aber ſie verbeſſert beträdtlih das Loos 
der Menfhen. Es kann deren Anzahl auf zweierlei Weiſe 
bei Vollſtändigkeit erhalten werden: entweder nämlich kraft 
eines längeren Fortlebens der nämlihen Individuen, 
oder durch häufigeren Wiedererfaß derfelben, Gibt es in 
der Gefammtonlfämenge eined Landes 30 Millionen Pläge, 
morauf die Individuen einander nachfolgen und immerfort 
recrutirt werben, ſo bedarf es um die Hälfte weniger Ge⸗ 





neſiſchen Thee, amerikaniſchen Tabak, oſtindiſche Perlen und 
parifer Ballſchube, zu confumiren. M. 

) In unſerem Mittelalter z. B- herrſchte ein eminentes Bes 
diheiniß nach gottesdienſilicher Erbauung: datum fliegen rie⸗ 
fenbafte Dome, prachtvolle Katbedraltichen, und meltläufige 
Köder, zu Dugenden, empor; aber die Straſſen der Städte 
lagen ungepfaftert,, die Kereiraffen waren halsbrechend, die 
Gaſthaͤuſer Spelunken, und der Bauer hatte kein Hemd. — 

In unferen Tagen herrſcht ein vorwaltendes Bedürfnis 
nach encyclopädifcher Belehrung und Unterhaltung. Daber 
vermag der Unternehmer des Pfennigmagazins faum, Druds 
papier genug aufzuteeiben; darum mimmeln unfere Kaflces 
baͤuſer von Gaͤflen, und feogen unfere Pohfelleiien von Tags 
blätterm- Dogegen aber liegen Kants Werke im Staube; ars 
beitet der Handwerker, In beruhigender Ausſicht auf ein übere 
fültes Hofpital, nur für den beutigen Tag, und ind die 
veibhaͤnſer und die FortosBuden ebenio Kark frequentiet, 
wie die Bhefen- mM. 
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burten und Todesfälle, wenn das mittlere Alter der Ins 
dividuen fih auf 40 Jahre ausdehnt, ald wenn daffelbe 
ſich auf 20 beſchränkt. Auf beiderlei Wegen ift der Erfolg 
der nämlihe, in-Hinficht der Kopfzabl der Menfhen; 
aber mädhtig verfhieden in Hinficht ihres Zuftandes, 
Die Menfhennatur ift dem Schmerz unterworfen bei je» 
nen beiderlei feierlihen Kataſtrophen: der Geburt und dem 
Tode. Der Menfh genießt der Volltraft feines Wer 
fens und feiner Talente länger an jenen Orten, wo bad 
mittlere Lebensalter höher ift;*) und wir haben Urſache, 
mit den Fortſchritten zufrieden zu ſeyn, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht faſt in allen von Europäern bewohnten Ländern ges 
macht worden find: Cine 'genauere Kenntniß vom Orga- 
nismus des Menfhenförperd, eine finnigere Heilmethode, 
neu entdedte Arzneimittel, luftigere Wohnungen, verſtän⸗ 
digere Pflege vom Kindesalter, und die Austilgung**) von 
vielerlei Hemmuißen, haben die mittlere Lebensdauer bes 
reits verlängert, und fie wählt noch alltäglich. 


Nicht allein aber dad Verhältniß, welches gwifchen der 


Summe der Producte und der Kopfzahl der Menfchen bes 
ſteht, knüpft die Bevölferungslehre an die Principien der 
Rationalöfonomie an; fondern auch jene Erfheinungen, 
welhe die Vertheilung ber Bewohner des Erdballs, 


*) Dan benfe ſich Franklin in feinem zoRen Jahre vom gels 
ben Bieber bingeraftt, und Washington im Kriege von 
Kanada getödtet; mas wäre dann aus Amerika’ Freiheit 
geworden? & 

**) Sieber gehder die Vaccination, die Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
und Teuerpolizei, die Puftreinigung durch Chlorgas, die 
Dav y'ſche Sicherungslampe ıc. M. 

3* 


36 J B. Say’ Panorama 


die Eolonifationen, der Anwuchs der Städte, und die zwi— 
fhen den Völkern eröffneten Verbindungsbahnen darbieten, 
finden ihre Erflärung in denfelben. Principien. 

Eine vollftändige Einfiht in- die Methode, wie die 
Reihthümer fih unter die Gefellfhaft vertheilen, haben nur 
diejenigen Perfonen, melde mit der Theorie von den 
Umfäßen und den Abfabmwegen vertraut find; und 
diefe Theorie, welche erft feit wenigen. Jahren genau ber 
kannt iſt, hat ein neues Licht. über die Geldmünzen 
verbreitet: diefes fo wichtige Hülfsmittel (oder Werkzeug) 
des Umlaufed und des Austauſches. 

In einem zablreihen und vorxgefchrittenen Staats— 
verein erfolgen fat fämmtliche Eonfumtionen erft hinter 
einem Tauſche her: denn da Jeder fih nur mit-einem eins 
zigen Producte befhäftigt, ja fogar blos mit einem Bruch⸗ 
tbeile der Production eines einzigen Productes, *) fo ger 
nießt er mir kraft eines vorangegangenen Tauſches jener 
unendlich mandfaltigen fonftigen "Dinge, deren ex bedarf. 
Allein der Taufe in aatura ift faft immer unmöglih; man 
muß verfaufen, mad man producirt hat, um fodann 
einzufaufen, was man confumiren will. Der Verfauf 
iſt die eine Hälfte eines Taufches, (oder Umfages), wovon 
der Einfauf die ergänzende andere Hälfte bildet; und 
nah Vollendung des Umfages zeigt fih, dag man das 
Verkaufobject gegen den Einfaufartifel ausgetaufht habe. 
Das Vermittlungswerfzeug, welches zu dieſer Dop⸗ 
peloperation erheiſcht wird, ift das Geld. 


) 3.8. mit dee Bemalung von Tabakedoſen von Sto b⸗ 
waffen M. 
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Es folgt hieraus, daß des Geldes eigener Werth *) 
wenig Intereſſe für und babe, in Mergleihung mit dem 
Werthe der fonftigen Producte: denn wir geben. ed zum näm⸗ 
lichen Werth aus, wis der, wozu man ed, und gegeben 
hatte. Es ift ums gleichgiltig, ob wir Gold Matt Silbers, 
oder Silber ſtatt Goldes, einnehmen, ohngeachtet das Eine 
biefer Metalle doch koſtbarer if} als dad Andere: weil wir 
verſichert find, daß wenn man, und weniger Gold gibt, um 
unfere Producte einzufaufen, wir auch unfrerfeits weni- 
ger davon für unferr -Einfaufartiteh werden bingeben 
mäßen. 

Der wefentlice, auf unfer Loos einwirfende, 
Uwſtand hingegen if der gegenfeitige Werth ber Pros 
ducte.**) Ich bin umfo reicher, je gröfferen Merth die 
Zrüchte mener Produttion, und je Meineren Werth ‚die 
Gegenſtände meiner Conſumtionsluſt, haben, Diefe Thegs 
sie ſteht in völligem Zufammenflange mit der Lehre vys 
den Productiodienften und von den Fortſchritten den Fu 
duſtrie. Sey men num Juduſtriemam, oder Capitoliſt, 


*) Diefer offenbart Ach durch dasjenige Quantum von einer” 
jeden Waare, melde damit eintaufehbar IR: dergefalt, daß 
wenn es ſich 3. ©. zeigt, daß man für ein Loth Silber ders 
malen ein minderes Duantum von einer jeden Waare 
befomme als vormals, während dad gegenfeitige Werth 
verhältnis dieſer Waaren felber noch Immer das alte if, 
bieraus erhellt, daß dee eigene Werth des Get des ˖ ge⸗ 
funken fen. m 

*) Oder vielmehr dee Kaufobjecte:"deun auch das Geld ik 
ein Product ; aber fein Kaufobjert: denn Kaufen heiſſt, mit⸗ 
teln desienigen Peodustss eintauſchen, melde Geld 
genannt wird. M. 


38 I. 8. Say's Panorama 


oder Ländereibefiger: immer ift man Verkäufer von Pro- 
ductindienften; und eine Art von Taufch iſt ed, wo⸗ 
durch man die Producte erwirbt, welche aus jenen Bros 
Ductiodfenften entfpringen.*) Wenn man folglih um 
das nämlihe Duantum von Dienften ein gröfferes 
Quantım von Producten erlangt, fo gibt man weniger 
von derjenigen Waare bin, deren Verkäufer man iſt, 
und empfängt mehr von derjenigen, deren a 
man vorftellt; 

Ebenfo fliegt mit Diefer Theorie die Lehre vvn den 
Ab ſatzwegen in Verſchlingung. Da man in Wahrheit die 
Producte nicht mitteltt Geldes einfauft, fondern mittelft 
anderer Producte, fo müſſen mir unfehlbar Das, 
maß wir produciren, mit umſo gröferem Vortheile vers 
faufen, je mehr die übrigen Menfhen **) produciren, 
Eines jeden Broducenten Iutereffe iſt es, ſich von einer 
Menge anderer Producenten umringt zu fehen; und ebendaher 
rührt es, daB man dermalen in Frankreich zwanzig mal 
mehr Producte verfauft als in den früderen Jahrhunder⸗ 
ten, wo die Production minder reichlich war.®**) 





®) Siehe oben ©. 14 u. 24. 
) Blos allein diejenigen ausgenommen, welche ein und das 
naͤmliche Object produciren, oder ein Surrogat diefes 
Ob jectes. M. 

#*9) Diefe Wirkung kann keinetwegs etwa ber Entdeckung von 
Amerikas Minen sugeicheieben werden: denn -wäre heute 
zutage das Silber 15 mal rarer als es in, fo wuͤrde es 
15 mal mehr Werth baben; und dieſes kleinere Quantum 
würde vollig ebenfogut die dermalige Cvergwanptgfachte) Maſſe 
von Tauſchen vermitteln: denn es gebeh ja ketztete nicht mins 
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Was vom Verhältniße zwifhen Individuum und Sur 
dividuum gilt, iR ebeufo wahr in Bezug auf dad Verhält⸗ 
niß von Nation zu Ration. Jedes Vol if beim Wohl⸗ 
Hand aller übrigen Völker intereffirt: deun an diejenigen, 
welche einfaufönufähig Ayd, kann man michts verkaufen; 
und feine Nation vermag, mit etwas Anderem zu kaufen als 
mis Dem, was fle producirt. Diefe rihtigere Anſicht 
vom Wefen der Dinge if ed, melde dermalen die aufger 
Härten Staatsrath⸗Convente einiger Völker leitet, *) und 
allmählich die Politik der Welt umgeflalten wird: denn je 
einfihtiger Die Menſchen werden, deflo fchmisgfamer folgen 
ſie den Rathſchlägen ihres wohlverſtandenen Inter 
effe, auf welche man weit fiherer rechnen darf als auf 
Die Träume der Philantbropie. Zene Nationen, welche 
auf diefer Bahn Die Zugführer find, befinden fih nicht wer 
nig glücklich dabei, daß fle ihren Vortheil in der Wobl⸗ 
farth Anderer gu fuchen wiffen und Ruhm eineradten, — 
bios weil ſie gut caleulirt haben. J 

Die Nationalökonomie beweiſt mit äuſſerſter Evidenz, 
daß das Geld eine Waare ſey, gleich jeder. anderen: eine 
Waare, bie ibren Werth ihrer Brauchbarkeit verdankt, 
und nicht den Gefegen. Kann deun nicht, in der That, 
bei jedem Tauſche, worin auf der einen Wagſchale 
das Geld figurirt, der Verkäufer feine Waare verwei⸗ 
gern, wenn der Preis ihm nicht genügt? und fteht denn 


der leicht in jenen Ländern, wo man ſich der Boldmänsen 
bedient, von Gtatten, ohngeachtet das Goldmetall 15 mal 
rarer Ih als das Silber. ©. 

) Nämlich 3. ©. dee Republiten von Nord⸗ und Güd- 
Amerika, und Englands mM 
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nicht der Werth eines jeden Dinges, — und namentlich, 
in unſerem bier beſprochenen Falle, ber Preis des Gel⸗ 
des, — äqual mit dem Quantum deöjenigen Productes', 
welches man dafür erlangen fann? Wie viele Fehlmaasre⸗ 
geln und ſchlechte Gefege find nicht durch einen einzigen 
gefunden Begriff verhütbar?! . 

Die Mare Einfiht in das Wefen und den Dienft des 
Geldes bringt fofort eine Menge von Irrthümern zu Sturz, 
und eine Maffe falfher oder halbwahrer Begriffe ind Klar 
re; man unterfheidet, von Stund an, die Verrihtungen 
bes Geldes vom denen der Eapitale; man fieht ein, 
wie der Ueberfluß oder die Seltenheit der Münzen zwar 
auf deren eigenen Werth einwirfe,*) aber keineswegs 
auf Dasjenige, was man, fo uneigentliherweife, Geld» 
sind nennt; man fteht überzeugt, daß die Zinfen der 
Miethfhilling für ein Kapital feyen, die Capitals 
werthe aber fin ganz anderen Werthen beftehen und 
weit beträdtliher feyen ald die Gelbmünzenwerthe. **) 

Die nämlihen Grundfäge machen jene Art von Ein. 
fluß begreiflih, welchen der Koörperſtoff, woraus die 
Geldftüde verfertigt - find, auf derem Werth hat. Die 
Reichthümer und die Bedürfnige des Volkes fteigern den 
Werth desjenigen Productes, welches „eine Unge Gil; 
bers“ heiſſt, auf einen gawiflen Höhepunct (Tare): einen 





®) Giche oben Seite 37. Note 1. . 
ie Wenn der Ucberfiuß des Silbermetalles auf den Binsfuß eins 
wirkte, fo müßte Letzterer in Peru niedriger feyn als überall 
fonk: denn nirgends findet ſich ein gleich Aarker Vorrath von 
Eliber und feht deſſen relativer Werth ( Tauſchwerth) tiefer. 
Im Gegentheil aber I6 der Zinsfuß dafelöi ſehr hoch. S. 
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Werth, der duch dasjenige Quantum von jedem fon 
ſtigen Producte beftimmt wird, welchen das Publicum, 
dafür Kinzugebein, geneigt ſteht. Der Befiger diefet 
Unze Silbers (mwelherlei NRamen*) man derfelben in den 
Münzftätten num aufgeprägt haben möge) kann diefelbe, 
ohne Verluft, nicht unter ‚diefer Tare hingeben.“) Hat 
aber der Stoff, woraus die Münze verfertigt if, gar 
feinen inneren Werth, fo fann die Münze ihren Werth 
bloß allein noch von ihrer Brauchbarkeit ald Wermitter 
Iungswerfzeug der Taufche entlehnen. Im jeweilis 
gen Zuftande der Gefellfchaft erheifcht die Zahl der in ihr 
vorfallenden- Käufe und Verkäufe eine gewife Summe 
von Geldmünzen oder irgend einem fonftigen Tauſchwerk⸗ 
zeuge. Vermebrt man die Zahl der Einheiten, woraus 
jene -Summe beftebt, fo verringert man in gleichem 
Maaſe den Werth einer, Jeden von biefen Einheiten; 


738. Dollar, Poker, Keonenthaler, Sechllotcithalec, 
Scudo ꝛe. M. 


e um eine jewellig befimmte Ware kann die Geſellſchaft unt 
ein gewiifes Duantum von Silberunzen erlangen: naͤm⸗ 
Lich dasjenige, deffen Productionsfn ken mittelt jener 
Caxe befreitbar find. Soll die Beiehichaft zu einem gedfe 
feren Gilberquantum gelangen, fo muß der Stand ihrer 
Productionen und ihrer Beduͤrſnibe fie befähigen, das Sil⸗ 
bee theurer au bezahlen (das heifft, ein gröfferes 
Quantum von jedem fonigen Producte dafür hinzugeben): 
denn alsdann macht deffen Preis den Bau von Po Bfpielis 
geren Gruben möglih- · Wenn beffere Grubenbau⸗ Metho⸗ 
den und zum Silbermetall um geringere Productlonskoſten 
verhelfen, fo finft deſſen Preis, und feine Beroendangm wer⸗ 
den vielfacher. ©. 
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und wenn dad Publicum bdiefelben durch keinerlei ſon ſt is 
ges Tauſchwerkzeug zu erfegen weiß, fo fann dad Bo 
dürfniß nah denfelben ihren Werth aufrecht erhalten, 
trog des Mißeredited. Man nimmt fle zu einem gewiſſen 
Curs an, blos weil man hoffen darf, fle.zum mämlichen 
Curfe ‚wieder anbringen zu fönnen, und Ba alle Ausſicht 
auf Einlöfung. 

Der Werth von Bankzettelu, die an offener Kaffe 
eingelöft werden, beruht auf einem ganz anderen Fundar 
mente: ex ſteht glei dem Werthe des Geldes, auf defe 
fen Eincafirung der Zettel ein Recht gibt, Auszahlbare 
Zettel find keig Papiergeld; fie find ein Stellvertrittszei⸗ 
hen des Geldes, gleich jedem kaufmänniſchen Schuldſchein 
oder Wechſel. Sie entlehnen ihren ganzen Werth aus dem 
Eredite: das heifft aus der zuverläfigen Ausſicht des Ems 
pfängers auf ihre Einlöfung. 

Die Stellvertritts zeichen des eher erfegen 
das Geld. volftändig, foweit ibr Gefammtbetrag reicht. 
Die Nationalökonomie zeigt die, oft heilſamen, oft ver 
derblihen, Reſultate dieſes Stellvertrittes. Es erfegen 
ſolche Zeiger, mit Erſparniß, ein Vermittelungswerkzeug, 
welches zwar- äufferft nützlich iſt, aber denn doch Fein Le⸗ 

benselement der Geſellſchaft bildet, und deſſen Totalſumme 
ihre nothwendige Grenze am Bedarfe der Gütercir⸗ 

culation hat. Niemals können fle, ohne Gefahr, diefe 
Totalfumme überfhreiten. 

Das Werthverhältuig der Münzmetalle unter ſich, 
und der groben Münzen zu den Scheidemünzen, gibt 
gu Erfheinungen Anlaf, die nichts Anderes find als beftäs 
tigende Eonfequenzen aus obigen Orundfägen, und fi in 
der Erfahrung überall wiederholen. 
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Den Gang der Reihtpümer bis zum Ziele von des 
ren Erifteng verfolgend, entſchleiert die Rationalöfonnmie 
jene Phänomene, welche deren Eonfumtion begleiten. 
Ebenfo wie die Analyfe uns deren Ratur und Geftals 
tung gelehrt hat, bat le uns gezeigt, wie deren Conſum⸗ 
tion feine Zerflörung von Körperftoff fey: welche alle 
Menfhenmaht überfleigen würde. Die Confumtion ik 
nichts weiter als eine Zerftörung jener Brauchbarkeit, 
welhe einen Gegenftand dadurch gu einem Producte ges 
macht hatte, daß ſie ibm Werth verlich. 

Wenn diefe Werthzerſtörung in folder Weiſe gefchieht, 
daß der am einen Producte zernichtet wordene Werth in 
ein anderes übergeht, -fo if dies eine reproductive 
Confumtion. Diefe it e8, wozu die Eapitalwerthe dienen, 
und wodurd fie ſich bei Fortbeſtand erhalten. Gelbft alds 
dann, wann biefe Eonfumtion nichts weiter leiftet ald die 
Biederberkellung des Capitals, *) ohne Verkärfung 
deſſelben, genügt Re fhon, um den Grundeigentpümern, dem 
Eapitaliften und dem Induftrielenten, einen Gewinft abs 
zuwerfen : denn die erfolgende Reproduction iſt nicht ans 

"vers ausführbar als mittelt des Anfaufes von deren Bros 
ductivdienften; der Anfauf von deren Vroductivdien · 
ſten aber bildet deren Einfommen.**) 





Yu.) Das Capital mußte nämlich (dee Kegel nach) ardſſ genug 
feyn, um, auffer den fon kigen Vorſchußen, auch dem Ca⸗ 
pitaliien deffen Binfen, und dem Ländereibefiger deffen Pacht⸗ 
lcullins, vorſchutweiſe entekpten zu Fönmn. Wenn folglich 
am Gchiuse der Keproduetivoperarton dem Gapitaliften, 

- mittelß des Werthes vom Product, ſein Capital wieder zus 
ruͤckgeseben wird und menden kaun, fo hatte cr ja auffer 
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Hat hingegen jene Zerftörung feinen andern Zweck 
ald die Befriedigung unferer Bedürfniße oder unferer Lieb⸗ 
babereien, fo iſt fie eine ſchlicht e und reine Conſum⸗ 
tion — eine unfrudhtbare Eonfumtion. 

Das. Endziel alled geſellſchaftlichen Reichthums, der 

der Zwed von deſſen Production, iſt die Conſumtion. Mit- 
telſt ihrer leben die Völter. Der Erfolg des Erſparens 
und Capitalauffäufens it nicht eine Befhränfung dies 
fer Eonfumtion, fondern eine Erweiterung derſelben. 
Die erfparten Werthe find niht Werthe, bie .aller 
Conſumtion entzogen fünden; fondern Werthe, die der 
unfruhtbaren Confumtion entzogen find, um der res 
probductiven überliefert zu werden. Weit entfernt alfo, 
dag das Erfparen die Confumtion fhmälerte, verdoppelt 
— ia verhundertfacht es dieſelbe. Bei jeder Productivs 
operation wird dad Capital durch die Producenten confüs 
mirt; und nachdem es von ihnen wieberbergeftellt if, wird 
es in der folgenden Operation neuerdings confus 
mirt. Ein Werth, welcher nicht capitalifiet worden ift, 
wird num ein einziges Mal confumirt. 

Hieraus muß man fließen, daß, wenn auch allerdings 





dem ſchon die Zinſen dieſes feines Capitales vorand- 
empfangen gehabt. Das Product mußte alſo noth⸗ 
mendig einen gedfferen Werth haben als das blofe 
Eapital, wennglelch am © hlußs der Nenroductiunperation 
nichts weiter übrig ſieht als das bLofe Copital: nämlich 
deſſhalb nichts weiter, weil der ganze Mehrwerth unter 
die verſchledenen Diitpeoducenten ſchon vorausvertheilt 
worden mar und von Begteren versehet worden if. Ver⸗ 
oleiche oben die Note *) auf Seite 13. M. 
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jederlet Confumtion ein Sporn zum Reproduciren 
iſt, die unfruhtbare Confumtion dazu, in einem eins 
zelnen gegebenen Falle, doch nicht ſtärker anfporne als 
es die.veproductive Eonfumtion gethan hätte; und daß 
Lestere, in Summa genommen, unendlich weit ſtärker 
dazu anfporne ald Erftere: weil fle das Reproduciren auf 
fo lange fort und fost im Schwung erhält, bis daß frage 
liche und betreffende Capital, durch Ungefchid oder unges 
segelte Genußſucht, verfhleudert worden if. Ohne 
Zweifel ift es die. Confumtionzluft, was die Menfchen zur 
Rachfrage nach Producten bewegt und folglih die Haupt⸗ 
triebfeder der Production ausmacht; nun wird und aber 
diefe Eonfumtionsluft ebenſowohl durh den Trieb nad 
Vermögensverftärfung, (das heiſſt, nah reprn«s 
ductiver Confumtion) eingeflößt, als durch den Hang 
nad Genüßen, für. ben gegenwärtigen Augen blid. 
Diefer,. den Menfhen inwohnende, Trieb nah Erhö— 
bung ihrer fünftigen Wohlfarth, auf welchem der Reichs 
thumsanwuchs der Völker beruht, ift höchſt nöthig als Ges 
gengewiht von den Lockungen der Gegenwart; umfo mehr, 


da die unfruhtbare Eonfumtion gar feine Schwierigkeiten 
"nat. Zum „Geldvergehren gehört durchaus fein Talent; 


während viele Gefhidlihfeit dazu erforderlich ift, das 
Geld. auf folhe Art auszugeben, daß deſſen Werth, wieders 
erſteht: ungerechnet, daß foger die Ausübung diefer Ger 
ſchicklichkeit eine Arbeit if. Die Anreigung eines jeden 
Augenblides fimmt und zur unpeoductiven Conſumtion; 
und die ſchwächſten Gefchöpfe: die Weiber und die Kinder: 
laſſen ‚fh Teiht davon binreiffen. Allein fie gewährt 
weder dem Volke, noch den Familien, eine andere Entfchädi- 
gung als einen Genug in der Gegenwart: deſſen Wichtige 
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keit jedoch die Rationalöfonomie weit entfernt fleht, zu bes 
ſtreiten: weil er e8 if, welcher das Leben der Geſellſchaft 
erhält und ihr Glück fördert. . 

Schon dieſe blofe Analyfe bricht für immer den Ver⸗ 
theidigungen der Nützlichkeit des Luxus den Stab. 

Im gewöhnlichen Laufe der Dinge wird jedes Product con» 
fumirt : denn es iſt nur infofern ein Product aldfein Werth 


j äqual fteht mit feinen Productiongkoften; fein Werth aber 


entfpringt blos aus der um daffelbe erfobenen Rahfras- 
ge: — nämlich jener reellen Nachfrage, welde mit einem 
Einkaufe verknüpft if; und diefer Einfauf würde ein 


Verluſt feyn, wenn die Eonfumtion ihm nicht nach⸗ 


folgte, Folglich kann nur durch Zufall, oder duch Fehl⸗ 
vechnungen: furz, nur ausnahmsweiſe: die Production im 
Ue berſchuße gegen die Production fteben. . 

Bir haben uns die Production als einen großen Taufch 
vorgeftelt, worin wir unfere Productiodienfte (oder, wenn 
man will, unfere Productiondfoften) hingeben, um dagegen 
Producte gu empfangen, welche eben dadurch unfer Eigen» 
thum werden. Ebenfo fünnen wir und andrerfeit in der 
Eonfumtion einen weiteren Tauſch denfen, worin wir 
unfere Producte — unfer Eigentpum bingeben, um entwes 
der fonftige Producte, ſammt Gemwinften,*) zurüdzus 


‚empfangen, oder Genüße, woraus die Erhaltung des Les 


bens und die meiften, daffelbe begleitenden, Ergögungen 
entfpringen. 

Im erfteren Falle (nämlich dem der reproductiven 
Confumtion) it der Tauſch um fo vortheilhafter, je höher 
der Werth-ded erzielten Productes den Werth der auf- 


) Giche Seite 43 Note 1. 
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\ 
genpferten Producte überſteigt. Allein zur blofen 
Vollſtändigkeit der Reproduction genügt es ſchon, 
wenn das erzielte Product im Gleichwerthe mit ‚den 
eonfumirten Producten fteht: denn von Stund an ift das 
Eapital rüderfegt und find ſämmtliche Productiodienfte 
bezahlt. . 

Bei der unfruchtbaren Confumtion, welde ein Taufh 
von bereit erworbenen Producten gegen Genüße ift, 
fallt der Tauſch um fo vortheilhafter aus, je gröffer, in 
Vergleichung mit den aufgeopferten Producten, die erziels 
ten Genüße find. Diefe Regel ift e8, wonach derar⸗ 
tige Conſumtionen ald verflindig, oder als unverftändig, 
betrachtet werden müffen. Die Nationalöfonomie unters 
ſcheidet dieſelben in Privatconſumtionen, welche die 
Bedürfnißbefriedigung der Individuen und der Familien 
begweden; und in Staatsconſumtionen, womittelft 
die Bedürfuiße des Geſammtvolkes befriedigt werden, 

Erftere flehen unter den Morfchriften der Privatöfo- 
nomie; Letztere aber unter denen der Staatdöfonomie Bei 
allen Beiden wird, befihalb weil der Einfauf der Con⸗ 
ſumtionsobjecte gewöhnlich ihrer Confumtion vorangeht, 
das Wort „Conſumtion“ oft mit dem Worte „Geld⸗ 
aufwand“ verwecfelt. 

Der Geldaufwand des Staates tk von völlig gleie 
her ‚Natur mit dem der Individuen: denn die Natur 
der Reihthümer ift die nämliche für die Nationen, wie 
für den Einzelnen. Die Gefege, wovon deren Geftaltung 
und deren Eonfumtion beherrſcht werden, wechſeln nicht, 
je nach dem verfhiedenen Gebrauhe, welhen man von 
ihnen macht: ebenfo wie die Geſetze der Hydroſtatik uns 
verändert bleiben, ob man fie num auf Bauten ded Stans 
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tes oder des Privafmannee anwende. Allein wir koͤnnen 
die Abſchätzung des Geldaufwandes nicht auf eine ebenfo 
fihere Basis geünden, als diejenige iſt, welche uns beim 
Werthanfhlage der reproductiven Confumtionen zum 
Maasſtabe dient. Bel Letzteren haben wir zwei Größen 
von identiſcher Natur zu vergleihen: nämlich dem 
Marktpreis .der Productivdienfte mit dem Markt⸗ 
preife der daraus entfpringenden Probductes bei der une 
fruchtbaren Eonfumtion aber können wir einen Geld⸗ 
aufwand nur allein mit einem Genuße vergleihen. . In 
einer folhen Abfhägung herrſcht nothwendig einige Unbes 
ſtimmtheit und Wilfür. Die Natur der Dinge, melde in 
den übrigen Regionen der Nationalökonomie unferen Schritt 
fo fiher mat, überläft uns hier-ben blofen Rathſchlä-⸗ 
gen der Erfahrung; allein hierin liegt für uns fein hinläng⸗ 
liher Beweggrund zum Verzicht auf dad Studium Dies 
fed Theiles. Nicht alle Zweige der Wiffenfhaft find eis 
nes gleihmäffigen Schärfer Grades fähig; es frommt der 
Ausbildung unferer Kenntnige, wenn wir zu unterfcheiben 
wiffen, was einer firengen Demonftration empfänglich fey, 
oder nicht; und ein wefentliher Beftandtheil jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft ift Die Kenntnig von deren Sch vanfen. 
So fann man, troß der Schwierigkeit einer genauen 
Dergleihung zwifhen dem Betrage des Geldaufwandes und 
"denen daraus, für den Privatmanıı oder für den Staat, 
erwachſenden Genüßen, doch nicht läugnen, daß derſelbe 
fein Ziel bald mehr bald minder erreiche, oder verfehle. 
Die Phänomene, welhe die Eonfumtion begleiten, erfol⸗ 
gen ebenfowenig durch Zufall, wie die ber Production. 
Auch hier herrſchen Geſetze, kraft welcher die nämlihen 
Urſach en, unter gleichen Umſtänden, dieſelben Wirkungen 
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berbeiführem ¶ Es laſſen ſich daraus einige Regeln ableiten 
zur Foͤrderung unſeres Glückes, als Menſchen oder als 
Bürger, und zur Verhütung von nichtigen oder leidigen 
Refultaten. 

Zum Beifpiele gewährt die den Conſumenten jufter 
bende Auswahl: Befugnig zwiſchen. verfhiedenerlei Pros 
ducten ‘von gleichem Preife, den aufgeflärten Conſu⸗ 
menten jede Art von Vortheilen über diejenigen, deren 
Geſchmack durchaus roh und verehrt iſt. Ein Volk iſt bes 
dient, wie ed bedient feyn will; allein es unterſcheidet 
Dasjenige, was ihm amt beften frommt: — von dem Dienft 
an, welchen die ſchlichteſten Haushalt = Geräthe ihm leiften, 
bis zu dem der höchſten Staatsbeamten: — erft dann, 
wann es dad Gute zu würdigen und dad Schlähte zu vers 
fhmöhen weiß. Dies ift der Grund, weſſhalb, bei Gleiche 
heit aller fonftigen Berhältnige, die Eonfumtionen umfo 
verfändiger ausfallen, je aufgeftärter eine" Rar 
tion if: | 

Diejenigen Ausgaben, wodurch Ähte Bedürfniße bes 
friedigt werden, find verkändiger als ſolche, die nur zur‘ 
Beſchwichtigung erfünftelter Bedürfnige gereihen; und 
ebenfo diejenigen, welche, um ein gleich großes Opfer, den 
sröfferen Genug eintragen. Das Nämlihe gilt von den: 
jenigen Producten, deren Eonfumtion langmwierig if, 
in DVergleihung mit folhen, deren Eonfumtion raſch vor 
ſich gebt-*) 





Das ſcheitelrechte Gegentbell gilt von der eepesduetiven 
Confumtion. Da hier die Eonfuntion dee RopKoffe und 
der Diene keinen Genuß, ſondern bios den Kuͤckerſatz 
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Wendet man diefe und einige andere Regeln gleicher 
Art auf alle eingelnen Artifel des Staats⸗ und Privat- 
Aufwandes an, fo gewinnt man etwas richtigere Begriffe von 
den Vortheilen der Eonfumtionen, in Vergleihung mit de⸗ 
sen Beftreitungsfoften; vichtigere Begriffe aber find der 
erfte Schritt zu heilſamen Reformen. 

Und erwägt man, daß die Staats⸗ und Private Eon« 
fumtionen die Lebensbedingung der Familien, der Regie 
sung und des ganzen Staates, find; bedenft man, daß der 
Lepteren Unabhängigkeit, Wohlfarth und Macht, vom. Um« 
fang ihrer Hülfäquellen abhängen, und daß Feinerlei Reichs 
thum anders in die Welt kömmt als kraft der oben ſtiz⸗ 
zirten Mittel, fo wird man fiher die von Fendlon aus— 
geſprochene · Wahrheit unterfchreiben: „Die Gediegenpeit 
‚bed Geiſtes befteht in dem Streben nad Exfenntniß der 
„Weiſe, wie jene Dinge entftehen, weldhe des Menſchenle⸗ 
"zbend Wurzel, und aller gröſſten Gefhäfte Angel, find.“ 





eines Capitalet, gemähet, fo werden die Arbelten umfo 
fruͤber fertig und die Eapitale umfo früher eat, je vw“ 
ſcher die Eonfumtion ik. ©. 


(De Schluß: über die zufälligen Organe des Dit; 
{m naͤchlen Hefte.) 





Kritiſche Schilderung 


des 
Actien⸗Schwindels unſerer Tage: 
Großhändler C—n. 


D unermeßlihen Fortſchritte der Eivilifation unſe⸗ 
res Zeitalters, die wahrhaft bewundernswürdige Entwicke⸗ 
lang und praktiſche Anwendung der neu -erlangten Bekanut⸗ 
fGaft mit fo mannigfaltigen induftrielen und finanziellen 
Erwerbsquellen, yon denen mau früher faum eine hunfle 
Ahnung hatte, ſiud dermalen eben fo unbedingt und allge⸗ 
mein anerfannt, ald es eine evidente Wahrheit ift, daß nur 
dur Gewinnung der öffentlihen Meinung jene ungeheure 
Menge von Riefenoperationen induftrieller Natur, wels 
de die Kräfte einzelger Individuen überfteigen, unters 


. uommen und in Gang gebracht werden konnten. 


Daher die fhmeichlerifhen, oft Eriehenden, Huldigun- 
gen, welche der Majeſtät Diefer öffentlihen Meinung von 
allen Denen gebracht werden, welche auf diefelbe ipre man⸗ 
wigfalfigen Unteruehmungsplane gründen und (angeblich aus 
Motiven der reinften Humanität und Volksliebe) Ideen. zu 


verwirklichen traten, welche Allen, die dafür empfänglich 


a! - 
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Mind, Heil, Segen, und daneben noch pefuniäre, oft ins Uns 
glaubliche gehende, Vortheile gewähren follen. 

Die kolofalen Unternehmungen Englands, der vereis 
nigten ‚norbamerifanifhen Freiftsaten und Frankreichs, um 
Kanäle und Straßen da zu erfchaffen, wo vor kurzem noch 
Urwälder, Sümpfe oder unbebaute Heiden waren, verdau⸗ 
ten ihr Gelingen eben fo gewiß einzig und allein der 
Theilnahme des dafür empfänglich gemachten großen Pube 
likums, wie die neuefte Wiener. Dameuſchwimmſchulanſtalt, 
oder das in Moskau errichtete Trinkturetabliſſement künſt⸗ 
licher Mineralwaſſer (als eines Surrogates der natürlis 
chen) darauf gegründet find. 

Die trockne Namenlifte von all biefen modernen 
Schöpfungen des menfhlihen Unternehmungsgeiftes, wie 
folhe nur feit dem Jahre 1815. erftanden find, würde 
(don einen mäßigen Band füllen; -Die der wirklich geluns 
genen und erfprießlihen dagegen ſich fiher auf wenige Sei⸗ 
ten reduciren laffen. Um aber eine getreue, der Wirklich⸗ 
keit entnommene, aftenmäßige Schilderung vom reinen That⸗ 
beftande der mehrften diefer Operationen, and. vorzüglich 
idrer fo forgfältig verhüllten Hebel, Mittel und Wege‘, zu 
Kiefern, bedürfte es freilich eines Vereines von ſachkun⸗ 
digen Biedermännern; und beren vollendetes Werk würde 
dann die Schandſäule der Sittenverberbnig und Heuchelei 
unferes, von ber Maffe der Feilſchriftler fo hoch gepriefes 
nen, Zeitalters vorftellen, oder, bildlicher ausgedrüdt: ein 
Gemälde vom Refultate der taufendfältigen Stöße feyn, 
welde der Proteus „verlarute Gewinnfucht- dem 
vielföpfigen willenlofen Thiere „großes Publikum“ 
beibringt. 

Dergleichen ſchminkloſe Darftellungen ber nadten Wahrs 
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beit fallen nun freilich nicht in das Gebiet der, dem frivo⸗ 
len Sinne nuferer Zeit huldigenden, Tagedſchriftſtellerei; 
hoͤchſtens liefern öffentlihe BVlätter dann und mann eine 
kurze wehllagende Rüge gemißhandeltes Individuen, welche, 
glei der Stimme ded Predigers in der Wüſte, ungehört, 
oder wenigftend far wirkungslos, verhallt: denn weit laus 
ter und verführerifcher tönt, in täglich wechſelnden Melo⸗ 
bien, aus ebendenfelben Blättern, bie Girenentrompete 
prelffühtiger Projectmacherei. 

Die in alle BVerhältniffe unfered irdiſchen Seynd fo 
‚mädtig eingreifenden Ereigniſſe einer heftig bewegten Zeit, 
möthigen fogar folhe Klaſſen von Menſchen, die fon 
in forglofer Apatbie ihr Leben Hinbrahten, dem Bange 
der MWeltbegebenheiten mit gefpannter Aufmerkfamfeit zu 
folgen; und auch ihr Blid fällt hierbei ebenfogut auf jene 
taufendgeftaltigen Anlodungen zu gewinureiher Anlegung 
ihrer Habe, wie der des erfahrnen Weltmanues, wel⸗ 
er, oft durch bitteren Schaden gewigigt, das Truggebilde 
durchſchaut. 

Eine nur etwas anhaltende Beobachtung dieſer, bios 
duch öffentliche Theilnahme in Gang zu bringenden, auf 
die Leichtgläubigkeit des großen Publikums berechneten, is 
nanzoperationen wird fehr bald zu dem kläglichen Refultate 
führen, dag eine Menge bderfelben, und zwar gewöhnlich 
diejenigen, welde mit bem größten Wortgepräuge als 
Sterne erfter Größe am Finanzbimmel angefündigt waren, 
unter der Protection hoher Notabilitäten allen Jutereſſen⸗ 
ten nur Glück und Gegen yerfproden hatten, fehr bald 
zerſtieben und, von ihren vornehmen Beſchützern plötlich 
ſchnöde verlafen, nur noch zuweilen als GSternfhnuppen in 
den Dünften eines bewölften Horigonted auffladern, oder 
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‘als Serlihter den arglofen Wanderer zu Glmpfen und 
Sochgericht führen, wo ein Hohngelädter der Hölle den 
Spuk endet und feinen gutmüthigen Köhlerglauben an die 
MNechtlichkeit der Projectanten und Protectoren erſtidt. 

In ſchlichter Profa geſprochen: die mehrſten dieſer ſo 
pomphaft auspoſaunten Finanzoperationen, welchem Zweige 
der Induſtrie ſie auch gewidmet ſeyn mögen, fallen ſchvn 
deshalb zuſammen, weil fe gleih beim Entftehen den 
Keim des Verderbens in fi trugen. Diefen Todeskeim, 
fo lange wie möglich, zu verbergen und zu bemänteln, ift 
das forgfamfte Bemühen der urfprünglihen Erfinder und 
Planmacher: mögen dieſe nun felber fih zu Directoren 
anfmwerfen, oder, als feine Intriguanten, hinter den Cou= 
liſſen bleibend, die Directorialtolle irgend einem kenntniß⸗ 
loſen Schwachkopfe auffhwagen, der alddann, durch Eitels 
keit geblendet, in Wahrheit nichts Anderes agirt als — 
ben betrogenen Betriiger. 

Wenn, na dem Verſtummen der in fo reichem Maage 
gefpendeten Lobbudeleien, der wahre Stand der Dinge den 
Intereffenten frei und offen vorgelegt wirrde,*) fo dürfte 
nicht felten eine raſche Auflöfung ‚und Verſilberüng noch 
ein leidliches Abkommen gewähren; das Intereſſe der am 
Mechanismus felber Tpeilnehmenden widerftreitet aber 
jedesmal dieſer einfachen Beendigungsweiſe. Man findet 
berrliche Austunftmittel (auf dem Papiere nämlih!), mit 
den glängendften Perfpectiven fortzuarbeiten; und vers 
fnft fo immer tiefer und tiefer: bis endlih, wenn min 
bie Zinfen, Dividenden, die Ausbeute, die Cotteriegewinfte, 


) Siehe dm Anhang des gegenwärtigen Muffages. m. 
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oder wie ber hingehaltene Köder ſo aſt heißen mag, nit 
mehr aufzutreiben im Stande ift, Das Ganze in fein wahe 
res Nichts zersinnt, Es findet ſich dann, daß ſchon längft 
nicht mehr vom Ertrage, ſondern von dem lepten Trüm⸗ 
mern des urſprünglich zufamntengefhoffenen Kapitals, 
dieſe als Induftriegemwinft vorgefpiegelten Zahlungen 
beftritten worden feyen, und daß, wenn die Geifenblafe 
plagt, Niemand als die Ditigirenden und Die von denſel⸗ 
ben angeftellten Unteragenten, dirett oder indirekt, die 
Vortheile geerndtet haben; das Kapital der Intereſſen⸗ 
ten aber öfters auf bie widerfinnigfte und leichtfertigſte 
Art vergeubet worden fey. \ .. 

Dies ift die eigentliche Urfache jenes bedeutungsvollen 
Schweigens, welches alddann in den öffentlichen Blät⸗ 
tern an die. Stelle von deren früheren Lobpoſaune⸗ 
re ien tritt. 

Als Lückenbüßer figuriven darin, von Stund an, Ras 
men und Preisnotirungen von gänzlich fremden und uns 
Völfern beutfher Zunge höchſt unintereffanten Unterneh⸗ 
mungen, von welhen aud nicht ein einziger Theilnchs 
mer auszuforſchen, auch nicht eine Meinfte aufllärende Nor 
tig zu erlangen, if. Da wurden uns z. B. vor längerer 
Zeit, regelmäßig die Preife ber merifanifhen Tlalpaxahua- 
Bergwerksactien, von einigen tonangebenden Hauptorganen 
aller Finanzoperatiönen, notirt, und von dem Troße privi⸗ 
legirter und unpartheiiſcher Zeitungsabfchreiber ebenfo 
pünktlich wiederholt. Woher biefe warme Theilnahme für 
den Gang von Entreprifen, welche höchſt wahrfheinlich in 
Deutfhland feinen einzigen wirfliden ntereffenten 
zählten, d- d- feinen ſolchen, der fein baares Geld dafür 
bingegeben hat, und nicht blos ſchein bar als M- "' 
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gurirtk Woher kam das ewige Wiederverlünden der Ac⸗ 
tiencurſe von Guanaxato- Chilesischen, Guatimala- Co- 
lumbisehen und anderen Minensffociationen; während von 
denen in Elberfeld gegründeten Merifanifhen und «Meise 
niſch⸗ Werindifhen Geſellſchaften, der Elb-Weftindifhen . 
und der Dſtſee-Compagnie, fo wie der Defterreichifchs 
Bohmiſchen Eiſenbahnengeſellſchaft, niemals der "wirkliche 
Verkaufpreis der Actien aufgegeben wird? Es fünnte dies 
da. dach zur Richtſchnur für die Unzahl Derjenigen dienen, 
welche man früher, unter den glängendften Vorfpiegelungen, 
beredet hatte, ihr Vermögen barin anzulegen, und, Denen 
man do jegt wohl nicht das Recht freitig machen wird, 
gu erfahren, ob, ftatt des zugeſicherten Nuhens, fie am 
Ende gar verlieren, und vielleiht noch mehr nerlieren 
als der Nominalwerth der Actie betrug.") 

Greilid) würde die reine unummundene Wahrheit, durch 
befimmte Zableunerhälfniffe ausgedrückt, einen zu grellen 
Gegenfag mit ben früheren Galbadereien bilden! Beer _ 
olſo, die (gewöhnlich anonymen) Leiter und Lenker ſubſti⸗ 
tuiven etwas Anderes, in demfelben genre, mas bie Aufz 
mertſamkeit allmählich ablenkt und auf die Möglichkeit oder 
Wahrſcheinlichteit eineß Verluſtes vorbereitet, um bie 
Shlahtopfer nicht allzu jählings aus ihrem Traumhimmel 
in die zermalmende Wirklichkeit hinabzuſtürzen, und ſich 
den Ruf von gewiſſenhaften Berichterſtattern zu bewahren, 

‚Ber je in die Lage fam, den veinen Thatbeftand von 
dergleichen kläglich geendeten Operationen, gefäuherg von 





*) Wenn fie nämlich die Actie teures angekauft hatten ald um 
Dicien Nominal werth: oder, mit anderen Wosten, wenn fie 
dielelbe mit U g4o bezablt hatten, M. 
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der trügeriſchen Schminke, ausforſchen gu müſſen, wird die 
faſt unüberſteiglichen Hinderniſſe bezeugen können, weiche 
Rd) · der Erreichung dieſes Zweckes entgegenſtermon. Wie 
freundlich zuvorfommend man zum Beitritt einzuladen wußs 
te,.eben. fo viel Zurückhaltung, Aufſchieberei und ewident 
böfen Willen, beweift man gegen läftige Forfher- Die 
Herren Unternehmer laſſen den Yuffhlußbegehrer ihre hehe 
Poſition in der bürgerlihen Geſellſchaft ſehr nachdrücklich 
füblen; ‚man wird von dem Einen zum Andern geſchickt; 
feiner will etwas wiſſen; und fo kömmt man, in labyrin⸗ 
ebhiſchem Kreislaufe, wieder zum Erſten zurück, ohne belehr⸗ 
ter zu ſeynz — hat ſogar noch von Glück zu ſagen, wenn, 
bei einiger Empfindlihfeitsäußerung, man nicht, ſehr cores 
monielos, zur Thüre hinausgeführt wird, Geber rechtliche 
Actienbeſitzer, welcher fi bemüht, Licht und Klarheit in 
die oft. abfichtlich verwirrten und ſich widerfprechenden An⸗ 
gaben zu bringen, wird für die Vortbeile, welche Gtand, 
Würden und Reihthum, den begünftigten — oft rohen 
— Glüdpilzen hienieden gewähren, praftifhe Belege erhale 
ten,.und über die höheren Stände der bürgerlichen Gefells 
fhaft, „wie fie find,‘ hböchſt interefante Data- eins 
erndten; aber auch in edlem Gelbftgefühle ſich fehr leicht 
über die, im DVerfolg feiner Schritte erduldeten, unver 
dienten Kränkungen zu tröften willen, 

Geſtehen wir ingwifhen offenhergig, daß wir Deutſche, 
in Bezug auf die Menge ſowodl als auf die Einfädelungs— 
kunſt von bdergleihen Finanzoperationen, welche auf bie 
Theilnahme des großen Publikums gegründet find, noch 
weit hinter jenem Inſelvolke zurückſtehen, von woher wir, 
tböripterweife, das gebiegene Gute fo langſam, dad glän- 
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zende Schlechte dagegen fo ſchnell und affemartig, auf unfer _ 
ren vaterländiſchen Boden überpflanzen! 

Was ſind alle unſere Schöpfungen dieſer Art zuſam⸗ 
mengenommen, in Vergleichung mit denen, nur allein in 
den Jahten 1024 und 1825, von Großbritannien gu Tage 
geförderten Unternehmungen: Joint Stock Companies ges 
nannt: welde, nach der zuverläffigen Angabe eined fompes 
tenten Kennerd, *) die enorme Summe von 372 Millionen 
Pfund Sterling oder vier tauſend vier hundert und. vier 
und fehzig Millionen Gulden, im 24 Fuß) im Rominale 
werth erreichten: ungerednet die früher. ſchon beftandenen, 
and die Maffe der vom Jahre 1826 an bis jegt aufgefproffes 
nen. Schade nur, daß der DVerfaffer, in feiner abhängigen 
Lage ald Wechfelmäfler, feinen interefjanten Datis nicht noch 
fo manchen faftifhen Auffhlug über dad Zufammenftürs 
sen vieler dieſer " Seifenblafenunternehmungen beifügen 
konnte, und blos den (meiftens) nominellen Marktpreis . 
ber Actien old Endrefultat jener glängenden Operatio« 
nen fprehen läßt, an deren Spitze fo viele most noble, 
right honourable, Membres of Parliament, Bank of Eng- 
land- et East India Compariy -Directores eto,. als He⸗ 
rolde und Steuermänner glänzten!**) Auch find die barok⸗ 





*) A complete view of the Joint Stock Companies, ſor- 
med during the years 1824 and 1825, being 624 in 
number: shewing the amount of Capital, ‚number of 
shares, amount advanced, present value, amount liable 
to be called, fuctuatians in price, names of Bankers, 
solieitors et cetera: by Henry English, Exchange 
‚Broker. London Boosey et Sons, Broad Street, 
1837. Seite 29. 

H Dan höre die inhallsſchweren Worte des eben, Note *), 
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fen, abentheuerlichſten Spekalationen, weiche Der gierige 
Eigennutz, auf Koſten vom rechtlichen Erwerbe tauſeuber, 
fi. im Schweiße ihres Angeſichts nährender, Familien der 





angeführten Briten, womit er ſein muͤbſam geſammeltes Ders 
zeichniß beſchlleßt! Sie leiden ja auch außerhalb Englands 
Anwendung . 

nDie Bieheeit der In den Jahren 1824 und 1825 ses 
bildeten Compaanlen war, wie deu partpeilofe Beobochter es 
fonsenflar einfehen muß, fo geartet,. dab Ihe werk Ach nur 
für einen einzeln Aehenden Unternehmer paßte: weil bet 
einer de6pald gefifteten Geſellſchaft mancherlel nuglofe 
Aemter creirt und Ausgaben veranlaßt wurden, melde den 
Metiondeen jede Möglichfeit eines Geminkes abſchnitten; 
während das wirklich nöthige Capital fo gering fligig 
mar, dab Me Bildung einer Compagnie als eine Maas⸗ 

" eegel erſcheint, welche nur aus legend einem Olnterlik » Mor 
tive des Peojectanten entiprungen feyn kann.“ 

„In den meiden Fallen wird es ſich finden, das der 
Vrojectant ein Advocat war, der bei Ausbruͤtung des Planes 
auf den Vortheil abzlelte, welchen ihm Derfelbe Durch Herbei⸗ 
führung von Defervitensehnungen (fo heiben bes 
kanntlich die Anwalts⸗ oder Advocaten⸗ Zehen), abwarf; 
oder irgend ein gewiſſenloſes, einzig auf Geldgeminn Jagd 
machendes, Individuum. Die Maasregeln, welche man zu 
Ersielung dieſes Geldgeminues einſchlug, waren in folden 
Bällen weder rechtlich noch ehrenhait. Die Trug⸗ Kniffe, 
welche man anmwandte, um einen, dem wahren Werth des 
Eigentums weit uͤberſteigenden, Kaufpreis zu erlangen (bei 
verſchiedenen Minen⸗ Gefellfchaften) find nur allein aus der 
verb recheriſchen Theilnabme dee Intereffenten am Kaube ers 
tirbar; während In anderen Fällen die Intereſſenten ſich 
dadurch, auf des Publikums Koien, beutelſchneideriſch 
ein Bermögen verſchafften, dab fie den Actionaͤren dee Com⸗ 
pagnie eine · abertriebene Antauifumme angaben und den aͤrbſ⸗ 
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arbeitenden Volksklaſſen, gemacht hat; nicht genauer zer⸗ 
gliedert: angeblich, weil dergleichen Compagnien nur kur⸗ 
sen Beſtand gehabt hätten; eigentlich aber wohl nur aus 
fhonender Rüdfiht gegen Perfonen aus den bevorrechteten 
Ständen, welhe nicht errötheten, den armen Milch⸗ und 
Eifchverfänferinnen, Wafhweibern ꝛc., vermittelt der Kapis 
talüberlegenpeit,, ihren täglichen fauern Erwerb als Con⸗ 
euerenten zu  zerflören, und benfelben Seine andere Wahl 
übrig liegen, als bei den neuen Unternehmungen, als da 
waren Mildhs, Dampfwäfdereis, GeflügelsEoms 
pagnieen ıc. ꝛc. durch färglihen Tagelohn eine jams 





feren Theil dee Wetien fuͤr ſich felber zuruͤckbehlelten, um dies 
ſelben hinterher mit bedeutender Prämte zu verkaufen. Diefe 
Prämie aber ward gezielt durch einen erfünfielten Curs, wel⸗ 
cher das Werk von Manipulationen und Schwindelfünken 
geroiffer Perfonen war, die ſich, um einer Berkaufsprovis 
Non willen, zu dem fo gefpielten Betruge hergaben, und auf 
diefe Art, durch ihe Benehmen, eine Gewerbsklaſſe entwuͤr⸗ 
digten, morunter fi viele Mitglieder von höchker Achtungss 
würdigfeit, fo mie von muflerhafter Bleberfeit, befinden.” 

Handlungen von ſolchem Schlag iR nicht nur die Eis 
senthumseinbuße zuzufchreiben, fondern auch die Charaktere 
ſchandung, melde, in fo manchen Fällen unferer Lage, das 
Kefultat vom Geſchaͤftsgange der Jolnt⸗St ock⸗ Comp a⸗ 
mies waren: worin, durch die Verkuppelung von Ehren⸗ 
maͤnnern mit hinterlidigen Vrojectanten, dee unſchuldige mit 
dem Schuldigen bloßgehellt wurde. Es Geht jedoch zu hof⸗ 
fen, daß diefe dem Publikum, und vorzugsweiſe Männern von 
bopem Geſellſchafterange, mwiderfahrene Rextion eine Wieder 
kehr der Ereigniffe von 1824 und 1825 verhüten werde, 
und dab der elende Projectant eines ſolchen noch elemderen Pla⸗ 
nes werde gehoben und gebrandmarkt werden." 
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mervolle Eriftenz zu friften, oder — Hungers zu flerben. 
Wie tief herabgewürdigt müffen nicht Jedem, der Gina 
für Ehre Hat, folhe Menfchen aus den höhern Gtänden 
erfheinen, die, im Ueberfluß irdiſcher Glücsgüter ſchwel⸗ 
gend, ſich "nicht 'entblöden, felbft daB Scherflein ber Witt» 
wen gu nehmen, *) um durch dergleichen finanzielle Opera. 
tionen das Lebensglück der Niederen zu untergraben; und 
bie dabei dennoch dem Volke, welches fie plündern wollten, 
achtungsvolles Vertrauen in ihre Rechtlichkeit zumuthen: 
Verwunderung heuchelnd ob des böfen revolutionären Gei⸗ 
ſtes, den ſie doch ſelber hervorgerufen und ſorgfältig 
genãhrt ? 

Ueberhaupt dürfte wohl aber das Mißglücken von vie⸗ 
len dieſer Finanzoperationen theilweiſe in der, mit der 
Geldgier, fo häufig gepaarten, Unwiſſenheit, im gänzlichen 
Mangel an den unentbehrlichſten Vorkenntniſſen, in ‚der 
leihtfinnigften DVergeuderei des, auf eben fo leihtfinnige 
Art, aud ben Tafhen des großen Publitums zuſammenge⸗ 
braten Geldes, und vorzugsweife endlich in der Moralis 
tätslofigfeit der Dirigirenden, zu firhen ſeyn. — Während 
Letztere den Krebsgang des Ganzen ihren. eigenen Untere 


‚agenten nicht verbergen fonnten, nad mithin wenigftens 


diefen im ihrer ganzen Blöße erſchienen, ſuchten fie, fo 
lange es ging, fi gegenüber von den Actionärs in vor 
nehmen Nimbus einzuhüllen, liegen folde im Dunfel über 
alles Unangenehbme, oder gaben ihnen höchſtens perio⸗ 
denmeife eine mit ſchön Mingenden Phrafen überfüllte Bud⸗ 
gets rede zum Beften, bie an vieldeutigen Floskeln eben 





) Die nämlich durch Shrindtetüne sum anlauſen u von Yes 
tim tr m werden. mM 
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foreich, ald an reinen Thatſachen arm, war; und erlangten 
baduch eine Gtimmenmehrheit, zur Ganctionirung des 
Bortfhleppens der Entreprifen. Gie waren unfinnig 
genug, von ſchlecht ſalarirten, oft unwürdig ſchikanirten, 
Unteragenten, welche nicht ſelten, in ben entlegenſten und 
ungeſundeſten Regionen, ſich für das Wohl der Compagnie 
pdyſiſch und moraliſch aufgeopfert hatten, zu verlangen, 
daß dieſe fih, bei Auflöfung des Ganzen, mit — einer 
fimplen Befheinigung ihres Wohlverhaltens begmügen 
ſollten, ımd mit einem Atteft, daß man ihrem fexueren 
Vdortkommen nit hinderlich feyn wolle! B 

Benn man finanziell - merfantilifhe Unternehmungen 


von einer großen Ertenfion und Dauer füglih mit den- 


Dperationen eines Feldherrn vergleihen darf, und wens 
von Legterem gefordert wird, daß er nicht nur feinen Ans 
griffsplan umfichtig entwerfe, fondern auch auf den Fall 
eines Rüdzuges Maasregeln im Voraus treffe, fo findet fi 
leider, wenn. man die Auflöfung der Eompagnien mit 
diefem Rückzuge paralleliſirt, daß dafür gemwöhnlih gar 
nichts gefchehen ſey, und nur der Zufall über die Retr 
tung der Trlimmer entfcheide, welche officiell, d. b. auf 
dem Papiere, zumeilen noch fehr bedeutend find, in der 
BWirflihfeit aber oft — 0.. 

Die Belege zu dem Gefagten ergeben fih, — in Ber 
zug auf England, — aus denen, durch die freie Preffe vers 
breiteten, Gerihtöverhandlungen über diefe Aus—⸗ 
wüchfe einer corrumpirten Civilifation; und es bat wicht 
nur bie öffentlihe Meinung Viele von den hohen Erfins 
dern dieſer Finanzoperationen, bie theild dad Geraubte 
rückerſtatten, theils ſich felber eriliven mußten, gebrands 
marft, fondern die Rückwirkung dauert noch dermalen fort; 
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und wer nit blos das Materielle, fordern auch das Sei⸗ 
ſtige erwägt, wird den Einfluß eben dieſer Rüdwirkung in 
Englands gegenwärtigem Gährungsproceße nicht verfennen. 

Zu Deutſchland fteht es freilih anders. Da wuchern 
dieſe fogenonnten gewinnreihen Finanzoperationen noch 
immer luſtig fort, und ſtiften das mehrſte Unheil in denen 
Bundesftaaten, wo ‚die Prege am befchränkteiten iſt, und 
wo folglich das eben fo ſchnöde ald verderblide End. 
refultat von dergleihen Schwindeleien am wenigften 
promulgirt werben darf. Wäre biefer Preßzwang aber 
auch nit eine Hauptftüge üres Gelingens, fo ift ja ohne⸗ 
bin das Heer der Brodferibenten viel zu fehr von zarten 
Rüdfihten gegen die, gewöhnlich hochſtehenden, Unternehs 
mer duchdrungen, und der Zeitgefhmad zu fehs in den 

Wortſchwall hohler Phrafen verliebt, ald dag man, in der 
und fremd gewordenen trodenen Sprache der Wahrheit, den 
vor unferen Augen mißhandelten Schlacht opfern vornehmer 
Tãuſcherei ein anklagendes Fürwort ſpräche!! 

Unſere Nächſtenliebe iſt dermalen ſehr expanſiver Art, 
und findet ſogar ihre Nahrung beffer in weiter Ferne, 
als in den heimifchen Gauen:'wie dies die vielen Griechen: 
und Polens» Vereine, Miſſions-Geſellſchaften unter den 
(und nur zu oft befhämenden) Heiden, Bibel⸗Societäten ıc 
bemeifen; und wenn wir aud gewöhnlich nicht aus eigener 
Ueberzengung wiſſen, ob unfere Unterſtützungen dem Zwecke 
gemäß verwandt worden feyen, fo find wir doch gutmüthig 
inolent genug, es ohne weitere mühfame Nachforſchung zw 
glauben; Fünnen und mögen aber den Sammer nit ber 
traten, deſſen Gemälde fih vor unferen Augen ent- 
faltet, noch weniger und der Unglüdlihen mit Ernft und 
Kraft annehmen, Ales wegen ber, mit unferem. ganzen 
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Seyn verwebten, zartſinnigen Rückſichten, weiſen Umſich⸗ 
tigkeit; vorausberechnenden löblichen Aengſtlichkeit umd der 
müt bigen Toleranz. 

Weil nun ſonach des Speculirens auf ein neues Be⸗ 
thören der, leider allzubethörbaren, öffeutlichen Meinung 
ſo unüberſchwenglich viel in der Welt iſt, ) Alles im ſchön⸗ 
Ken Roſenlichte vorgepinſelt wird, und keine Kehrſeite an 





” Den lefe 4. B. folgenden Auszug aus einem Schreiben 
von einem nach Nordamerifa Ausgemanderten, vom 29. Aus 
gufß 1833, an feinen Bater, in Rpeinhefien: „ . . - Beh 
einiger mie vergdnnten Muſe, babe ih mehrere in Europa 
erſchlenene Scheiften und Broſchuͤren gelefen, unter andern 
einen Plan, zu einer auf Actien zu gründenden Aus wan⸗ 
„derungss und Coloniſatlons⸗Geſellſchaft. — 
Drebden 18325 welche von einem gewiſſen Heren 8.8. Neus 
„endorf und mehreren Andern ausgeht, und melde mie 
„durch denfelben, nebſt einem Schreiben, nach Bremen Übers 
„ſchickt wurde, Ich bitte Dich recht Dringend, ſelbſt in dffentlis 

nen Blättern Jedermann vor der Theilnahme an ſolchen Uns 
ternehmungen zu warnen; ed wird und kann nie eins ſolche 
„Coloniſationsgeſellſchaft, die fich in Europa gebildet hat, 
nbier gedeihen: — die hiefigen Gefege, Sitten, Gewohnhei⸗ 
ten, Alles id ihnen entgegen. In dem Rande der wahren 
ATreiheit laſſen ſich ſolche Projecte, die tn Europa ganz ſchon 
„und menſchenfreundlich ausſehen, nicht ausführen. "lieh 
„was einen weitern Zweck bat, als hoͤchſtens eine gemeine 
„ſchaftliche Seereiſe, ik vom Uebel und muß hier Im Lande 
„ſcheitern. Dafür innen Hunderte von Belegen aufgewiefen 
werden, und wenn abermals Hunderte von dergleichen Ges 
„cellſchaften hierher kommen, ſo werden fie fich, in fo ferne 
„nicht rellgidſe Anfichten fie zufammen halten, alle jerfreuen 
and die Unternehmer und Wethelligten mindeſtens Merger 
„und undant einerndten, vieleicht aber auch den Verluß ihres 
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den Tag fommen will, fo haben einige, in unabhängigen 
Verhältniffen lebende, von Rechts⸗und Wahrheits ſinu be⸗ 
ſeelte Männer ſich entſchloſſen, als Gegenſtück von jenen 
lügneriſchen Roſenlicht «Gemälden, ihre inbaltsſchweren /ãch⸗ 
ten Erfahrungen, in gegenwärtiger Monatſchrift, periodiſch 
mitzutheilen,, zum Rugen und Frommen des großen Publie 
tums, um deffen Gunft von ben Gpeadanten fo emfig ger 
buplt wird. — 
Sie hegen die fefte Uebergeugung, dag nur. die ſeithe⸗ 
zige gänzlichej Ungeftsaftheit, deren die Erfiöder, Theilneh⸗ 
. mer und Helferähelfer (faiseurs et comperes) von Dperas 
tionen der mannigfaltigen angegebenen Art genofien, es 
moglich madt; äefefhen fo fehr: ins "Große gu freihen, zu 
vervielfältigen. von dent hetmiſchen Boden ans auf fremden 
gu verpflanzen, und, in univerfaliftifher Speculationswuth, 
hinüber biß ins Ausland zu erſtrecken. 

Sie leben der Hoffnung, daß bie Aufftellung ihrer 
fhlagenden Data und theuer bezahlten Erfahrungen über 
den Gang und. das Ende, non manchen hochgeprieſenen Mi« 
nensAfeciationen, großen Dandelds, Kanals, Eifens 
bahnen» und Dampfſchiffahrt- Compagnieen, 
Tontinens und GentralsCaffens Vereinen ıgdem 
"groffen, dublitu m als eine, Warnungstafel dienen werde;. 
bingegen hen rechtlichen Directoren von ſoliden — wodl · 
überlegten und wohl beten Actien⸗ Ungernehmungen als 

eine verdiente Fplie ihrer en fowis ihres Credites. 








. Wermdden au valeren baben. Diss bitte ich Dich wiederholt 
addo fehe a wi bekannt zu machen, damit. menisfens Ic 
dermonn pigpt ungewaent feinem Ungläc entgegen gehe.’ 
7 | mm, 
Narionalötonom. I. 1, 5 
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Rio la Plata⸗ und Buenos ⸗ Ahres⸗ 
Minen⸗Aſſociation: 


von O. 
tebammligen Deſchãft zmann am Rio Plata, 22 





De Allgemeine Zeitung von 1825, Nro. 189, ent 
hielt, als Sirenen Lied, folgenden Artifel aus Elberfeld, 
vom 15ten Juni deffelben Jahres: „Unter ben verfdiede: 
immer, Bergwerts · oder Minen⸗Vereinen, welche ſich in 
„Endland gebildet haben, ſteht mit Recht der flit die 
„Südamerikaniſchen Provinzen, unter der Firma »Rio a 
„Platas nnd’ Buenos⸗Ayres «Minen Aſſociation,“ durch 
„bie Hetren Gebrüder Hultet in London zebildet, als 
„einer der ſfolideſten oben an. Dieſer Verein hat 
„en förmtiches Privilegium zur Bearbeitung aller Mi⸗ 
„nen in den vereinigten Provinzen von Rio Plata erhal⸗ 
„ten, und ift mit niht weniger ald einer Million 
Pfund Sterling fundirt. ESs ift eine erfreuliche 
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„Erſcheinung, bei dieſer Gelegenheit eine ſolche Anerkennung 
„deutſcher wiffeuſchaftlicher Kenntniſſe in dem Bergfach 
„son dem engliſchen Publitum erlangt zu haben, daß der 
„gedadte. Verein zu dem Beſchluß gefommen ift, einen gans 
„zen Diſtrikt ausſchließlich durch deut ſche Bergleute, wo 
„möglich aus ber Freiberger Schule, bearbeiten zu laſſen. 
„derer Widder, Chef des Haufes Hullet, wandte ih 
„zu diefem Zwed an feinen Freund Herrn €. C. Beh er, 
„Subdireftor der rheiniſch- weſtindiſchen Compagnie in El⸗ 
sberfeld, um Durch ihn die Engagements vollziehen zu lafe 
nfen. — Diefer, zu fahr mit Geſchäften überhäuft, um Dies 
„perſönlich ausführen zu können, aber überzeugt, daß 
die kräftige Mitwirkung einer ganzen Colonie deutfcher 
„Bergleute in Güdamerifa, dem deutſchen Waterlande nur 
„ehrenvoll und nüglih ſeyn fünne, ‚beauftragte feinen viel⸗ 
„jäbrigen Freund, den. Herrn Jacob Leisler, mit diefens 
nGefchöft, der es zur höchſten Zufriedenheit der Londoner 
„Aſſociation ausführte, und. nun ein zahlreiches Perfonal 
„tüdtiger Männer vom Fach nah Güdamerika ſpedirt, 
„das gewiß jenem Vertranen entfprechen wird, Das eine 
„Anſtalt wie Freiberg verdient, wo (unter der Oberbirel« . 
tion eines von Herder), ein Lampadius, Mobs, 
„Brendel u. a, Männer, auf welche das Vaterland mit 
Recht ſtolz ſeyn darf, fi dem belopnenden Streben ber 
„wiſſenſchaftlichen Bildung junger Männer widmen, die wür⸗ 
ndig find, einften® den ebrenunllen Pfad iprer Lehrer zu 
betreten; — welche nicht allein durch ihren wiſſenſchaft⸗ 
„lichen Standpunkt, fondern auch durch eine, bei Gelehrten 
nfeltene Humanität Jedem, der fi ihrer Umgebung erfreut, 
„das Gefühl der höchſten Verehrung und Dankbarkeit eins 
„flößen! Innige Theilnahme und, Wünſche begleiten die 
\ . 5* ö 
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achtungswerthen Männer, deren vereintes Streben, in 
einem fernen Welttheit, die Ueberzeugung beutfhen 
„Fleißes, deutſcher Beharrlichkeit und: deutfiher 
„Treue, ſtets mehr und mehr kräftigen und bethätigen 
wird. Mögen-fle dann einſtens mit. dem Bewußtſeyn ihr 
„res Verdienſtes und reichlich belohnt’ in ihr Waters 
„land zurückkehren.“ \ " B B 


Das End «Refultat diefer „mit Recht ald eine 
der ſolideſten oben an ftehenden, mit -einer 
‚ Million Pfund. Sterling fundirten“ Compagnie 
if aber das nämliche, wie das von fo vielen ähnlichen Uns 
ternehmungen gewefen. Ss iſt nicht herausgefommen; das 
gegen aber ein fehr bedeutendes Kapital, für ewig, tief, is 
den Schoos der füdamerifanifhen Wüften vergraben wor— 
den; Und fo mußte es kommen, wäre aud) eitmjeder eine 
einer Arbeiter ein Werner geweſen. Die gänzlihe Jue 
Rabilität der politifchen Verhältniſſe diefer Republiken, die 
häufigen Parteifriege, mehr-monatlihe Unterbrehung aller 
Kommunifstion zwiſchen der Küfte und dem Innern, Plän- 
' derungen, Gewaltftreihe, ıc., (von welch Allem im Indens 
den Profpertus feine leiſeſte Andentung zu finden iſt) wür⸗ 
den ſchon allein hinreichen, ſolchen Unternehmungen den 
Garaus zu machen, wenn nicht in der Regel noch andere, 
näher liegende, Gründe dazu mitwirkten 
Mehreres findet man in dem Werke ded Kapitain 
Head über diefen Gegenftand. Bon. England, zu Untere 
fuhung des Ganzen, an Ort und Gtelle ausgeſendet han⸗ 
delte er had feiner innerm Ueberzeugung ald rechtlicher 
Mann, bob das ganze Inſtitut auf, und ſchickte Die Arbeiz 
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ter zurüd, Damals ward er bitter angegriffen, in der 
Folge aber völlig gerechtfertigt: denn ohne feinen Machts 
ſpruch würde jene Million Pfund Sterling, und auch wohl 
noch mehr, total vergeudet worden, und am Ende dennoch 
nichts berausgekommen feyn. 

Die Actien dieſer Geſellſchaft waren einmal, ohngeach⸗ 
tet zu jener Zeit noch nicht mehr als 7 pfd· 10 ©. Sterl. 
Einfhuß per Aetie von 100 Pfd. geleiftet war, auf die 
fhwindelnde Höhe von 85 Yinaufgetrieben: d. & man ers 
bielt beim Verkaufe, für „74 Pd“ befagende Zubuß ⸗ 
Scheine, 85 Pfd· vom Käufer: was für deren erſte Er⸗ 
werber, welche biefelben al pari erhalten hatten, beſchei⸗ 
dene 11 hundert Procent Nugen beträgt. Wiederum ein 
ſchlagender Beweis in Zahlen, dag es ih gar nicht fo übel 
verlohne, Das große Publikum zu folhen Actien » Unternebs 
mungen anzuködern und durch „ſehr wabrhafte Darſtellun⸗ 
gen dofür zu eleftrificen ! 


Ueber die . 


Dotation der Krone 


von 


Geheimefabinetsrath Rehberg. 


Fa wollte, man hätte uns mit dem verwünſchten 
Ausdruck Eivillifte verfhont: Was foll er bedeuten? 
"Die Koſten der Eiviladminiftration, im Gegenfage von 
dem MilttärsEtat? Das ih wenigftens Deutlich. 
"Was verfteht man aber unter der Adminiftration? 
Stebt etwa in ber Lifte der zu öffentlihen Geſchäften, 
Ungeftellten der König obenan? Iſt er 'ein beftelter Dies 
ner? — Unfer Diener? Bin id der Herr, und mein ans 
geborner Fürſt mein Knecht? Bezahle ih ihn, fo darf ih 
mich auch wohl danach umfehen, wo ich einen woblfeilern 
haben könnte; und dann rechnen mir die freien Amerifas 
ner vor, wie viel weniger ihr Präfident foftet. — Iſt 
das Hochverrath? — Run, fo arg fann das blofe Wort 
„Civilliſte““ nicht gemeynt fehn. Fragte doch auch Rapos 
Leon, wenn er von den Finanzen eines Landes Kenntniß 
nehmen wollte, „a combien monte la liste civile?“ obwohl 
es dafür hielt, daß eine alte und große Nation feined ers 
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Men Feanctionärs bedürfe, ſondern eines Herru. Atſv im 
verb⸗ simus fsciles, Valent sicut nummi, Doch mollen ' 
wir dieſes Geldſtück einmal unterfuchen, "um gu ſehen, wie. 
Kart ch etwa legirt ſeyn mag. 

So viel ſich aachweiſen lägt, if des Wort „„Eiwilike 
sum erſten Mal im Jahre 1460 gebraucht worden, als dem 
Rönige Karl U, aaq feiner Reftauration, gu feinen Do- 
mainen⸗ und anderen koͤniglichen Einkünften, eine jäprlihe _ 
feRe Summe, ſtatt aller einzelnen Beiträge, zu Bedürf⸗ 
niſſen bes . Hofes und des Staats bewilligt ward. Der 
König hatte Domalnen, und fehr beträchtliche; obgleich die 
Zreigebigfeit feiner Vorfahren von zudringlichen Hofleuten 
gemißbraucht, und das Krongut dadurch fehr geſchmälert 
worden war. Allenthalben find die Könige auf dieſe 
Art irmer geworden, Beil aber die Völker ſich ſehr ſchlocht 
befinden, wenn Derjenige, welcher ſte regiert, zu kleinlicher 
Sparfamfeit genöthigt if, fo verſtehen fie ih germ day. 
unter mancherlei Namen berzugeben, was ihr a 
‚bedarf. 

Die deutfhen Farten haben ſich indeſſen in gang an⸗ 
bern Verhäftnifen befunden, als mabhängige Könige. Bei 
Gelegenheit der ihnen von den Raifern verlichenen 
Oobeitsrechte find fe meiſtentheils reicher geworben. Debs 
wegen mußte aber auch eine Rechnung gegugen werden, 
ehe bie Vertreter ihres Volks ſich dazu verftanden, ihnen 
einen Zuſchuß zu geben, ber jegt heißen fol — (da 
konmit das Wort eben gelegen!) — Eivillifte, 

Jedes Zeitalter hat feine eigne Weife. Bor fünf 
oder ſechs hundert Jahren hätte ein unverfhämter Reichs⸗ 
Graf wohl fagen können: „Haben Kaiferlihe Majeftät halt 
„einen ſpaßhaften Einfall gehabt! Weil Gott mid mit 
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naeitöhhen.. Gütern geſegnet bat, ſind Allerbochſtdieſelben 
„ſo gnädig. gewafen., zu erlauben, daß ich fie Ihnen ge 
Rah auftrege, ‚und fo zurüdempfange. Daneben bin ich 
„zum erblihen Reichsheamten beſtels. Die Koften der Rer 
„sierung muß id aber aus dem Meinigen beftreiten, fo 
weit es reicht. Das ſollte eigentlich der Kaiſer up dem 
„Seinigen thun, und das tönnte er auch wohl, weun 
nen beſſer Acht gegeben, und Reichtgut unverſehrt erhalten 
hätte. Es find mir gwar ein. Paar Zöße verwilligt ; wo⸗ 
für ich jedoch die Kaufleute geleiten muß, wenn fie 
"ach der Handels-Meſſe ziehen. Geld fol id ſchlagen 
„dürfen; aber die Schälke nehmen es dort nur fo lange 
für vollgültig, old es ihnen gefällt. Die Juden darf ic, 
obwobl fie kaiſerliche Kammerknechte heißen, placken, bie 
fe mir Schutzgeld bezablen, und etwas vorſtrecken, wenn 
wich ‚Geld nöthig habe; und was der Dinge mehr find, 
bie von den ‚Dintenfledfern Regalien genannt ‚werden, 
“und nicht fo viel eintragen, als die Schreiberei und :die 
„Boten foften. Ich muß Alles, was fehlt, zuſchießen · Das 
ubabe, ich vom Fürſtenhute.“ . 
Nun het das heilige römifhe Reich deutſcher Nation 
Bankerott gemacht. Der Kaiſer hat abgedankt; und vom 
doppelten Adler if ein Kopf verſchwunden. Daß os 
fo kommen werde, konnte Jeder vorauswiſſen, der ‚gefehen 
hatte, wie der unglückliche Baierfürſt, der unter dem Nas 
men Karl VII, zu einem Allzeit Mehver. de& Reichs er⸗ 
wählt ‚war, zuleht Adelöbriefe ausbot, um nur feinen kai⸗ 
ferliden Mantel fliden loſſen zu können. Bir mußten nun 
entweder Erbkaiſer haben, pder ein Gtantenbund werden, 
Nun ſehe Feder zu, wie er ſich helfe. Sonſt dienten die 
Lehnsleute ohne Sold, und der Fürſt befoldets feine Stell⸗ 
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vertraten Gebt iſt das freie Wolf ber Deutſchen an die 
Reipe gefommen, zu zahlen. Da ed nun oft zu klagen 
bat, darf: es auch "wohl nachfragen und rechnen. Regiert 
werden, müffen wir aber einmal. Woher ſpen die Ko⸗ 
Ren kommen? 

Benn wir ein Inventarium aufnehmen von Allem, 
was daB ganze gemeine Weſen, — das heißt, alle Mit- 
glieder deſſelban, hohe und miedrige, reiche und arme, mäds 
tige und. ſchwache, — beiten; fo fallen zuerſt die landess 
berrlihen Domainen in bie Yugen In vielen Ländern - 
it der Fürſt der größte Güterbefiger,, der reihfte Mann; 
in manchen ber einzige Here wirklich großer Beſitzungen. 
Bem gehört denn aber eigentlich ber Boden berfelben ? 
Dem gemeinen Weſen: fagt das philofophifde Staats⸗ 
recht; deun wie könnte vernünftigerweife eim Mitglied des 
Vereins mehr. erwerben, als alle Andern sufammenge 
nommen? Dos hiſtoriſche Staatsrecht fagt dagegen: 
dem regierenden Haufe. Aber. body nur als Familien » Fideir 
eommip! Dem jedeömaligen Befiger find die Hände gebuns 
den: und zwar ſchon durch Hausgefege und ex providen- 
tia majoram; fo wie ed aud mit vielen Privat »Perfonen 
der Fall. if. Uber auch nicht blos auf diefe Art, Als 
Fürft hat der Vorfahr erworben. Nur als regieren⸗ 
der Herr iſt der Abkömmling in rechtmäßigem Genuſſe 
Deßwegen werden aber and. feine Einkünfte größtentheils 
von den Untersbenen in Anſpruch genommen, und zwar 
in jedem Falle, 

Soll das alte Recht gelten, fo fern es nicht unter 
dem Schutte des eingeſtürzten Römer zu Frankfurt begra⸗ 
ben ik, fo muß der Fürſt daraus ale Koften der Regie 
sung befreiten, fo weit es reiht. Die Unterthanen 
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bringen nur auf, waß fehlt. Doc nimmt ber Färſt vor⸗ 
ab, wis er felber zu anfländigem Aufwande braudt; 
und wenn die Domainen dies nicht abwerfen, fo map 
auch bier dad Band beibelfen. Der fürftbifhöflihe Stuhl 
su Dsnabrück wor fo fhleht dotiert, baf die Gtände al⸗ 
jahrlich zu den Tafelgütern anſehnlich zuſchießen mußten, 
und ſich befwegen gern danach umſahen, ob ſie nicht einen 
Prinzen aus einem großen Haufe, der ſchon für ſich ſol⸗ 
ber reich wäre, ober. einen bereits anderweit ig vers 
ſorgten geiſtlichen Hecen, zum Fürſtbiſchofe haben koͤmten. 
Soll aber dad neue Staatsrecht gelten, fo muß zu⸗ 
‚föcderft Atquibirt merden,. was denn wirklich Private 
Eigentpum des regierenden Gefhlehts iz: mas für Erb» 
gut gelten San; und wos Errungenfhaft it, die dem Lan⸗ 

desherrn anheim gefallen war, ehe er zum Souverain em» 
vorſtieg · Dabei kann denn zuerft die Frage aufgeworfen 
werden: wenn wohl, in dieſem feltfam gemiſchten Zuſtande, 
wo Altes und Neues, dad sicht zu eimander paßt, verbun⸗ 
den werdeh fol, das dominium directum und das utile 
Cim Sinne des Lehnrechts), die proprietas nuda des Bo« 
dens, und die possessio fruotuosa, gehöre? Das Alles 
wäre gut für feholaftifhe Doctores mirabiles, und für ju⸗ 
siftifhe Schatzgräber. 

Bir haben feinen nenen Gtaat zu fabriciren, fons 
dern in das Chaos ältefter, alter and neuer Verhältniſſe, 
— aud der künftigen, bie fhon im Reime da find, — 
eine 'angemefjene Ordnung gu fhaffen- Wir wollen alfe 
"überlegen, wie e8 einzurichten fey, daß das Gelhäft, uns 
zu regieren, nicht allzufhwer, und die Geduld, ſich in, 
das Unvermeidliche zu fügen, nicht überſpannt werde. 
Dabei ſind Alle in gleichem Grade intereſſirt: der Türk, | 
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feine Rätde, die berufenen Mertreter des Bolfs und der 
ganze grohe Haufen, beffen guter Wille am Ende das Befte 
than muß. 

Wollen wir bie Sache lieber am rechten ald am uns 
rechten Ende anfangen, fo ift das nothwendigſte und drin. , 
gendſte Gefhäft, die Regalien von den Domainen zu 
trennen: weil Re nad gang verfhledenen Grundfägen 
behandelt werben müſſen. Nach dem alten deutſchen Staats⸗ 
vehte waren bie einen, wie die andern, eigentfümlihe 
Einfünfte der Fuürſten. Weil fle aber davon die Koften 
der Regierung beftreiten mußten, und von den Untertdar 
nen nur Das fordern durften, was fehlte, fo mußten’ 
bie Räthe wohl fefthalten, was dem Herrn gehörte, um 
ſich aicht in Abhängigfeit von den Ständen zu fegen. Zus 
erft mußten fie alfo den Vefipftand erwägen, und dad Ins 
tereffe der fürſtlichen Caſſe fihern. Alsdann erſt fam das 
Wohl der Unterthanen in Erwägung. Was in einer fo 
mißlihen Stellung für verkehrte Schritte gefheben, Das 
dat ſich recht deutlich gezeigt, ald gang neuerlich darauf ans 
getragen ward, die Stände möchten, bei einer zum Beften 
des Landes einzugehenden ZoUverbindung mit benachbarten 
Begierungen, eine Garantie übernehmen, daß ſämmtliche 
Theilnehmer, (das if: nicht die Landes» Eaffen, fondern 
die fürftlihen), den bisherigen Ertrag unvermindert be 
ziehen würden. Doch find Zoͤlle nicht fürftlihe Einkünfte, 
fondern Eingangs», Ausgangs» und Durchgangs⸗St eu⸗ 
ern. Wie hätte wohl ein Ratbgeber des Regenten, der 
daß Beſte des Landes beachten fol, einen folhen Antrag 
machen fönnen, wenn er nicht durch feine Stellung dazır 
genöthigt gewefen wäre? So lange der Herr mittel ſei⸗ 
ner Einkünfte alles Datjenige leiften muß, was ber- 
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kömmlih "darauf angewiefen iſt, muß deſfen Diener 
wohl dafür forgen, daß der. Herr auch behalte, ‚was 
er herkömmlich einzunehmen bat. 

Zu einer folhen nothwendigen abſonderung der Re⸗ 
galten von den Domainen iſt bei und in Hannover ein. 
erfter Schritt ſchon gefheben. Die Verwaltungen find 
getrennt. Ein zweiter Schritt aber muß nachfolgen. Was 
wirklich eine Steuer ift, muß auch. als ſolche behandelt und 

mit den übrigen Abgaben vereinigt werden. - 

Ueber zufällige Einnahmen ‚ver öffentlichen Caſſen 
oder der Iandeöherrlihen Diener, die fie als Bezablung 
einzelner obrigfeitliher Geſchäfte bezieben, kann man ſich 
leicht, bei‘ der Organiſation der Regierungs » Behörden, ver⸗ 
flehen. Ueber Unternehmungen, die eines Monopols 
bedürfen, daß ‚feinem Brivatmanne fchidliherweife ver⸗ 
lichen werden fann: über Münze, Boften, Berge und 
Salzwerke: ift es leicht, eine Verabredung zu- treffen. 

Was aber die eigentlihen Domainengüter betrifft, 
fo ift ihre nähfte Beſtimmung, dem Könige eine, feiner 
erhabenen Stellung angemeffene, Unabhängigkeit zu ſichern. 
Ed ift das erfte Bedürfniß, nicht des Königs, fondern des 
Dolls, daß dies gefhehe. Der perfänlihe. Aufwand der 
böchften Familie iſt doch nicht bedeutend für ein anſehnli⸗ 
ed Land; aber der Fürft; den die Unterthanen als Obers 
haupt und Repräfentanten ‘des ganzen Staats gegen: Außen, 
und ald Quelle der Ehre, der Ordnung und Sicherheit im 
Innern, zu verehren haben, muß allenthalben mit jener 

 Bürde erfeinen, die auf dem Gefühle der perfünlicen 
Unabbängigfeit-berubt. 

Einem gewählten Regenten ift fein fo großer Hufe 

wand nöthig. Die geiftlihen Fürſten des deuſchen Reiches 
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litten nicht darunter, wenn ihre Hauptſtadt "mehr durch 
den Aufwand des unabhängigen Adels glängte, ald durch 
ihren Hof. Die Domperren flanden ihrem Throne weit 
näher, als ‚die Gatnd «Grafen | und Boronen ben weltlichen 
Regenten, : 

Noch weniger bedarf der Präſident einer Repw 
blitk folher äußern Zeichen einer Macht, die auf ganz 
andern Gründen beruht. Er konnte ben Aufwand zu aichts 
gebrauchen, deffen: Beſchwerden nicht ertragen; und deßwe⸗ 
gen dürfte er ihm auch nicht geftattet werden. Die 
Kraft eines gewählten Präſidenten beruhet darauf, daß die 
Abhängigfeit feines Willens von ber Gefinnung’ der repu⸗ 
blitaniſch - conftituirten Nation, eben diefer Ration ſelbſt 
und Fremden befländig einleuchte. Auch find im Ame⸗ 
rifa feine Domeinen vorhanden. Sie find in andern 
Ländern vor der Regierungs- Gewalt ihrer Befiger, und 
zugleich mit derfelben, erworben. WBig würde ein folder 
König Ah ausßnehmen, dem ein anfehnlihes Drmanium 
durch Subfeription zufammengebraht würde? 

Bo ein ſolches aber vorhanden ift, fünnte der Ges 
danke, daß es niht dem Könige, fondern der Nation, ges 
böre, ſelbſt den Monardiften, die ihn jo fehr verabſcheu⸗ 
en, von einer gewiſſen Seite angenehm gemacht werden; 
Sind die Domainen nicht ein Eigentham der fürftlichen 
Familie, fondern des Staats, fo ift das regierende Daus 
auch in. der Verwaltung nicht jenen Bedenklichkei⸗ 
ten-unterworfen, welhe einer zweckmäßigen Benugung der . 
Güter fo binderlih find. Jetzt werden Veräußerungen, 
Tauſch, Erbverleihungen, und andere Berbefferungen der 
Benugung, da dur ch gehindert ‚ daß das Inventarium des 
Krongutes unverändert bleiben fol. Vergeblich maden 
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+ die landwirthſchoftlichen Cinfihten und die Induſtrie käg: 
lich Fortſchritte· Der größte Eigenthümer im Lande, der 
felber fo viel gewinnen umd Anderen wit ſich forthelfen 
könnte, bleibt zur ück, weil er nicht thun darf, was ihm 
felbR und dem Ganzen nüplih wäre; und fein Unvergös 
gen Tähınt das ganze Volt. . 

Die uneigefhränfte Monardie weiß ſich gu helfen; 
und wir branden nicht weit zu gehen, um dem glänzenden 
Erfolg ihrer Bemühungen zu fehen. Eine freiere, und 
deßwegeu beſſere, Benuhung des größten Grundeigentbums 
iR aber auch feineöweged mit einer Befhränfung der 
regierenden Gewalt durch Stände, unvereinbar. Durch 
dieſe können aber wohl die gemaltfamen und allzu 
fhleusigen Veränderungen im Syfteme der Verwaltung, 
denen jede unbefchränfte Macht fo fehr ausgeſetzt ift, aufr 
gebalten werden. \ 

Gleich nach der großen Kataſtrophe des Jahrs 1813, 
welche ganz Deutſchland eine andere Geſtalt gab, ward 
in der preußiſchen Monarchie das Syſtem angenommen, 
die Bemwirtbfhaftung der DpmainensGüter dem Private 
Sutereffe gu überlafen, um ihren Ertrag zum Beten ber 
Ration auf das Döcfte zu treiben. Der König beſchloß, 
alle feine Güter zu verkaufen, und nur fo viel Davon zus 
züdzubehalten, alg ex zum Unterhalte bes königlichen Haus 
ſes erforderlih hielt — Auch hier eine Civilliſteh — 

. Daß eine folhe öfonomifche Revolution, in einem gro⸗ 
deu Reihe, aud eine politifhe nach ſich ziehen werde, 
kounte nicht unbeachtet geblieben fepm Durch die Vollzies 
buag der angefündigten Maasregeln wäre ein neues Ele⸗ 
ment des gefelligen Zuftandes, erfhaffen worden. Ein 
Paar hundert Millionen Thaler Werth, in liegenden Grüne 
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den, welche der Krone gebörten, follten in Brivats@is 
geut dum verwandelt werden. Binnen furzer Zeit fol« 
ten, an der Stelle einer einzigen faſt unermeßlichen Admir 
nifretion, ein Paar taufend duch Vermögen anabhäns 
gige-Staotsbürger*) entichen. Ach, mad der Mo⸗ 
ward; bis ‚Daher ‘one feinem, Eigenthum bezogen hatte, müßte 
fobann von benfelben Untertanen, aber in anderer Ber 
Melt, (old Auflage), erfept werden; und bazu wären fie 
wohl nicht leicht zu bringen geweſen, ohne daß man ihnen 
erlaubt hätte, über die ganze Paushaltung mitzusehen. 
Wielleidt ‚Tag and: eine folhe Newerung mit im Plans 
der Regierung: denn in jener Zeit herrſchke durchaus die 
Idee von. Rechten der Völler und von einer ‚ammittelbaren 
Theilnahme derfelben an der Gefepgebung , vermöge einer 
Conſtitution. 

Man erſchrack indeſſen über die unvermeiblicen Fol⸗ 
gen des bereits angefangenen Verkaufs der Domainen. 
Es waren zuvor feine Stände vorhanden, die man hätte 
befragen müſſen; und jetzt gab es ebenfald Feine 
Stände, die da ‚hätten widerſprechen dürfen. . Wi 
die Regierung duch Vertreter des Volks befhränft ift, 
kann ein ſolches Schwanfen der leitenden Grundfäge, ein 
Uebergang vom einen Syſteme zu dem entgegengefepten, 
durch einen im Cabinette gefaßten Beſchluß, nicht Statt 
finden, ‘Das Element einer beilfamen Stabilität in der 
unaufhörlich ‚bewegten bürgerlichen Gefellfhaft liegt in den 


*) 36 mürde gefagt haben „Broff= Gutöbeflger”: denn ein 

unabhängiges Bermösen (nämlich Eapit als Vermögen) 

" mußten diefe Staatsburger ja ſchon zuuoe beſeſen haben; 
weil fie ſonſt nicht hätten Faufen können. mM. 
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Rechten einer Verſammlung, bie das Vollk vertritt, umd 
nit die einfeitigen Grundfäge einer einzelnen Elafe. and» 
fpriht, fondern den Sim Aller. 

Darauf muß fih aber auch der Antheil der. Eeinde 
an der. Domeinen » Verwaltung beſchränken: auf allge⸗ 
meine Anosdnungen, und auf, forgfältige Aufſicht über die 
Ausführung. Durchaus fein Antheil an dee Adminiftras 
tion! Ich protekire, Namens) der gefammten vepräfene 
tirten Einwohner des Landes, dagegen, daß. unfere Wertro⸗ 
ser: etton: in-[Verfuhung gerietben, ſich in das Intereffe 
and. die. Entwürfe von Privatperfonen zu miſchen. Sie 
foßen durchaus feine Borough «Mongers werben, die für 
fh, ‚für ihre Vettern und guten Freunde, Kammerpach-⸗ 
tungen zu billigen Preifen, ausbedingen. Gie Dürfen durde 
aus nicht der landesherrlihen Verwaltungsbebörde vors 
reiben; und dieſe darf nmie in den Fall kommen, : ihnen 
gute Worte geben zu müſſen. 





Die trage: 
Was thut vor Allem Roth? 
beantwortet von 


Hofgerihtsadvocat Achert, 
zu Freiburg im Breisgau. ”) 





Heuhleriſche Lüge wäre es, verſchweigen zu wollen, 
daß der Wohlſtand des Landbebauers, des gewerbskundi⸗ 
gen Bürgers, des Handelsſtandes, immer mehr in Zerfall 
geräth. "Am wenigften fühlbar ift dieß in unferm gefegnes 
ten Baden, wo ein geordneter Staatshaushalt eine mäfe 
fige Beſteuerung möglih macht; doch viel ſchlimmer iſt's 
in den Nachbarſtaaten, wo ganze Dorfſchaften dem ſchau⸗ 
dervollſten Elende preisgegeben find, Nur da kann Ruhe 
und Ordnung herrſchen, wo der Unterthan die „zur Leb⸗ 
ſucht“ nöthigen Dinge gu erwerben vermag. Vortheilhaf. 





®) Aufgenommen, wegen des boͤcht Intereffanten Geiſpleles von 
Verarmung duch Sandelsipere, welches dieſer Aufſatz 
enthat. M. 
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ter Abfag der Landesproducte auf großem Markte, d. h. 
allgemeine Handelöfreiheit unter allen Böl 
fern Des deutfhen Bundes, ift ed, wonach alle, ja 
alle, Völfer fi fehnen. 

Nah Anfiht Vieler it bereits der Anfang hiezu ger 
macht, Durch den königlich preuffifch = hefifchen Zollverein, 
deffen Vortheil für Baden insbefondere der außgezeihnete 
Staatsrath Nebenius nachgewieſen hat; ber aber von 
anderer Seite die heftigften Gegner findet. Kein eigenes 
Urtpeil fteht mir bier zu, wo nur Männer vom Fache ger 
nügende Einfiht haben können. Nur mag es nicht ohne 
Intereſſe feyn, einerfeit6 den Hauptgrund der Gegner 
des Anſchlußes von Baden, und, andrerfeitd meine Erfah⸗ 
rungen, anzuführen, Der Handelöftand des Breisgau's fürch⸗ 
tet von folhem Anſchluß völligen Ruin, weil die Mauths 
linie an den Rhein fomme, und dann aller Kauf⸗ und Vers 
tauf⸗ Verkehr mit Frankre ich aufhöre. Eine andere Ges 
gend aber: ber badifhe Theil der Ufer des Bodenſee's, 
bat diefe Furcht ſchon überftanden: d. b. er ift zum 
Theil ſchon ruinirt Durch den bisherigen Aufſchub bes 
Anſchluſſes. 

Dieſer Theil Badens, ſo weit er ans Weinbauern 
beſteht, war in vollem Wohlftand, fo lange der Seewein 

- in den an Baden anftogenden, feinen Wein producirenden, 
Iheil des Königreichs Würtemberg faſt zollfrei abgeſetzt 
werden durfte; nun aber iſt ſeit vielen Jahren ein ſolcher 
Eingangszoll feſtgeſetzt, daß, auf weitem Wege, billiger 
die Nedarweine, auf der Are, an den Bodenfee verführt 
werden. Dadurd ‘ward faft aller Weinverkehr zwiſchen 
Baden und Würtemberg dafelbft aufgehoben; und dieß hatte 
zur Folge, daß binnen wenigen Jahren die wohlhabendften 


was thut vor eitlem Roth? 8 


Familien wirklich, bei größter Häuslichkeit, ohne zerſtoͤrende 
Notureteigniffe, wahre Bettler geworden And: — nicht 
figürlich gefprohen. — Beſonders eingeprägt iſt mei⸗ 
nem Gedäãchtniß eine Gant⸗Verweiſung, die id im Jahr 1020 
beim Amte Meeröburg gu beforgen hatte. Die bei den 
Gantacten liegenden Kaufbriefe, in Verbindung mit ben 
Liegenſchafts⸗ Erlöfen nach dem Gantausbrude, weifen nad, 
daß Rebgüter, welhe 10 Jahre früher um 1,500 fl. anges 
tauft worden waren, nicht mehr auf 300 fl. gebracht, fons 
dern, um dieſe Zarationd « Summe, den Hypothefars Gläus 
bigern adjudicirt, wurden; und daß legtere trog Sfager 
Verfiherung verloren. Dieß wiberfuhr, der anerkannt fleis 
Gigften Familie, welde ihr, in einigen taufend Gulden 
beftehendes, Vermögen lediglich durd die Weinfperre und 
den unausweichlich nachgefolgten Güterabſchlag verlor. 

Mit allen umfaſſenden Neuerungen iſt Zerſtörung des 
Intereſſes Einzelner unvermeidlich verknüpft; ſelbſt bei un⸗ 
bedingter Handelsfreiheit in allen deutſchen Bundesſtaaten 
werden Einzelne verlieren Der Weisheit der höchſten 
Regenten ift es vorbehalten, die Mittel gu berathen, durd) 
welhe das Ganze gehoben werden kann, ohne unverhälts 
nigmägig viele Eingeln»Iutereffen zu zerſtoͤren. 


a* 


* Ueberblich der neueften Literatur 
feit 1833: ' 


vom Herausgeber. 


1. Cours &lectique d’economie politique, par 

D. 4lvaro-Flores-Estrada, et traduit sur 
les manuscrits originaux de l’auteur, par 
L. Galibert. 3 ziemlich ftarfe Bande, in groß 8. 
Paris 1833, bei Treuttel u. Würg, 


Diefes Werk eines liberalen Spanierd und geiftreihen 
Schüler von Ricardo, Malthus, Mac-Eullod, 
9. B. Say und Sisſsmondi, ift ein vollftändiges Lehre 
buch der Nationalöfpnomie für'die Völker fpanifcher Zunge. 
Mit Vorliebe find darin abgehandelt die Lehren von der 
Beyälferung, von den Gtantsanlehen, yon der Wirkung bes 
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Primogenitur s oder Majoratsr und des Stammgut⸗ In⸗ 
Mitutes, von den Banken und vom Papiergelde. Lichter 
Vortrag. 


H. Die PolizeisWiffenfhaft, nad den Grunds 
ſaͤtzen des Rechtöftaates: von Profeffor Robert 
Mohl. Tübingen 1832 u. 1833, bei H. Laupp. 
2 ſtarke Bände, in gr. 8. 


Durchdachtes und reichhaltiges Gyftem der gefammten 
Polizei, wie fie ſeyn follte, verbunden mit der Kritik 
ihres wirklichen Zuflandes in und auffer Deutſchland: 
aus der Feder eines gemäßigten Liberalen, welder auf der 
Höhe der publiciftifchen Bildung unferer Zeit fteht- Ex 
professo handelt von der Defonomie-Poligei gwar nur 
der zweite Bar Cauf 445 Geiten); allein die damit ins 
nig verſchlungene Bevölferungs., Iheurungss und Armen⸗ 
Polizei ſteht ſchon im Band I, erörtert. Klare Sprache. 


III. Melanges et correspondance d’&conomie po- 
litique: ouvrage posthume de J. 2. ‚Say; 
publi& par Charles Comte. 1 ziemlich ftarker 
Band, in gr. 8. Paris, bei Chamerot. 


Unfhägbare Reliquien eines allberühmten Philoſophen, 
welhem Schiller bezeugt haben würde: „Seine Nei— 
„gung war die Welt, mit allen Pommenden Geſchlechtern.“ 
Sie enthalten einen Lebensabriſſ deſſelben, aus der Feder 
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ſeines würdigen Eidams, des erleuchteten Verfaſſers vom 
Traitd de lgislation; ferner eine Auswahl aus deſſen Briefe 
wechſel, über die Fundamentalprincipien unferer Wiffen- 
ſchaft, mit Ricardo, Prinsep, Malthus, Tooke, Ererett, 
dem Kronprinzen von Dänemark, (feinem vormaligen 
Schüler), Dumont und Tanneguy -Duchatel; und endlich 
2 ausführliche Auffäge, deren Erfter die nationalöfonnmis 
fen Irrthümer von mehreren gefeierten Schriftſtellern und 
Regenten nahmeift, nebſt Andeutung ihrer Folgen; wüh⸗ 
rend der Zweite das (Bentham’fde) Nützlichkeitsprincip, 
gegen Cousin, Damiron und Rossi, vertheidigt. 


Schmerzlich hat der Derfaffer dieſer Anzeige Bay's 
Correfpondeng mit Jeremy Bentham vermift ; allein durch 
die Freundfhaft von dieſes Neftors Iangjährigem Arbeitds 
gehülfen und Vertrauten: Herrn Dr. Doane in London, 
hofft er, diefe Lüde, für die Biffenfhafg und feine Leſer, 
vielleicht aoch ausfüllen zu können. 


IV. Die Spfteme der Staatswiffenfhaften 
von Say, Jacob und Pölig, nad) ihren 
Hauptmomenten, und mit befonderer Rüdficht auf 
bie fogenannte Nationaloͤlonomie, vergleichend und 
kritiſch nebeneinander geftelt durch F. F. A. von 
Dieder ichs. Nebſt Ideen zur neuen ſachgemaͤſ⸗ 
fen Begründung und Behandlung der berührten 
Materien. Koͤln am Rhein, bei Bachem. Bänds 
hen von 134 Geiten in gr. 8. 
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" Bittere und wegwerfende Kritik eines jungen Mannes, 
und gemwefenen Zuhörer von Jacob, gegen die Elemen⸗ 
tarlehren dreier veteranen Publiciften, wovon nur Pölitz 
noch dieffeitd des Gtyr wandelt: verbunden mit einie 
gen Originals Anfihten. Statt aller Eparafterifirung von 
beiderlei Material ftehe bier ein Pröbchen 1, von jener 
Kritik, und 2, von dieſen Anfichten; 


(Seite 130). „Ref. iſt der Meinung, daß die Obers 
flächlichteit und Naivität in einer wiſſenſchaftlichen Arbeit 
nicht füglih weiter getrieben werden kann, ald dort Cin 
Pölitzens Werk über die Staatswiſſenſchaften); er weiß 
deshalb, nicht, ob er fih mehr über die Zuverfiht wundern 
fol, mit welcher Pölitz dem gelehrten Publifum feine 
Waare darbietet, oder über die Gutmüthigkeit bes lehte⸗ 
ven, welches ſchon die zweite Auflage. jenes Werkes kauft 
und ſtudirt.“ 


(Seite 132). „Man hat bisher in der Nationalöfonos 
mie auch von der Vertheilung und von der Confums 
tion gehandelt ; beides gehört aber nach des Ref. Anficht 
nicht gu jener Wiſſenſchaft, denn weder diefe noch jene lehrt 
etwas vom Wefen ber Güter, Die Vertbeilung läßt ſich 
aus zwei Gefihtöpunften betrachten; einmal ift fie eine 
Art der Arbeit, nämlich die auf den Eintaufh von 
Gütern gerichtete willführlihe Thätigfeit, als folhe ges 
bört fie in die Technologie (Handels = und Handlungswife 
fenfhaft); dann aber kann man fie anfehen als eine von _ 
ber Gefellfhaft zur Beförderung ihres Wohles getroffene 
Einrihtung (Iheilung- der Arbeit), und in diefer Bezie⸗ 
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bung muß von ihr und von den fie begleitenden Verhält⸗ 
niſſen in der Polizeiwiſſenſchaft die Rede ſeyn.“ 


Die politifhe Farbe des Verfaſſers, welcher ſich in 
der Vorrede felber einen „„Anfänger‘‘ nennt, it unbeftimmt; 
feine Sprache aber fo klar, daß der Lefer deutlich begreift, 
was berfelbe fagen wil. . Ob wohl dem Autor einige 
Dunfelpeit niht mehr genügt hätte? — 


(Die dortſetzung in jedem folgenden Hefte.) 





Druferei von Auguſt Owald in Heidelberg. 
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. Zufällige Organe 


Bisser war unfer Weberblid auf der Menſchengeſell⸗ 
fhaften wefentlidhe Lebenborgane gerichtet; auf diejeni⸗ 
sen, ohne welche fein großes Volk beftehen fann. Die 
sufälligen Organe find jene, deren Dafeyn, aller ihrer 
hoben Wichtigkeit ungeachtet, doc Feine unerläßliche Bedin⸗ 
gung der Gtoatderiftenz iſt. " 

Es laſſt ſich im diefer Hinfiht die Frage anfwerfen: 
ob eine Gefellfhaft nicht vieleiht ohne irgend eine 
Staatsgewalt beftehen koͤnne? Ich will mich hierüber je⸗ 
doch in keine theoretiſche Erörterung verſenken, ſondern 
blos hiftorifh anmerken, daß ſich einige Beiſpiele von Ges 
fellfepaften finden: wie namentlich mehrere Völler Aras 
biens und der Tartarei: deren Staatsgewalt ſchwer 
nachweisbar wäre. Allein es gehören diefe Wölter Feiner 

Narionalötenom. I. 2, ı 
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fehr' Hohen Civiliſationsſtufe an: — nicht derjenigen, 
welche wir ſtudiren. Mein vorwiegender Grund, die Staatds 
verfaffung ald eine der zufälligen Lebensformen der Gefell- 
ſchaften zu betrachten, liegt vielmehr in der Thatſache, daß 
man bei denſelben auf Beiſpiele von den bunteſt verfchies 
denen DVerfaffungen ſtößt. Montesquieu, fammt allen 
Yubliciften ber alten Schule, nimmt teren dreierlei an: 
die monarchiſche, die ariftofratifhe, und die demokratiſche. 
Andere, und zwar neuere, Politifer*) ſtatuiren, weil fle 
ebenfowohl bei monardifhen als bei ariſtokratiſchen oder 
bei demefratifhen Conftitutionen, Völker theils blühen, 
theild verfallen, fahen, nur zweierlei Formen: nämlich dies 
jenige, deren Reitftern die hoͤchſie Woßlfarth der Mehrzahl 
iſt; und biejenige, deren Hauptziel in der höchſten Wohl⸗ 
farth der Bevorrechteten befteht.- Die Aufgabe der Poli« 
tif, und zwar vorzüglich der Erperimentalpolisif, ift ed, 
diejenige Verfaſſungsform zu bezeichnen, melde jenem Zwe⸗ 
de, deu. man ſich vorſetzt, am beften zufagt. Die Nations 
nalöfonomie fümmert ſich niht um die Beweggründe 
der. Regierungen, fondern blos um deren Handlungen; 
und in ihren Augen ift jeder Befehl, kraft beffen man ge⸗ 
borgen muß, eine Regierungsbandlung: fey der. 
felbe nun von der Legislativgewalt auögegangen, oder von 
ber Exeeutivgewalt. 

Beim Anblid aller unfrer civilifirten Staaten kann 
man ſich die Frage ftellen: ob jener Bruchtheil von natür⸗ 
liches Freiheit, den man aufopfert, um in Gefellfhaft zu 
leben, und die Unitrengung, welche man darin aufbieten 
muß, um einerfeitö ſich felber und feiner Familie den Une 


) 3 B. Zracy und Bentbam. ©. 
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terbalt aufzatreiben, und andrerſeits feinen Beitrag zum 
Staatsaufwande zu beſtreiten, nicht ein allzu theurer Kauf 
preiß für bie Mortheile der Eivilifation feym? — Der 
Bilde von Nordamerika betramhtet unfere Gtädte als weite 
Galerenfchovens Zwinger, wo jeder Gträfling anhaltend m 
Yarter Arbeit gezwungen fteht, die (wenigftens des Mehr⸗ 
zahl von ihnen) nur kümmerlichen Unterhalt abwirft. IR 
es da ein under, daß er ſich in feine Wälder zurückflüch⸗ 
tet, ſobald ſich Gelegenheit dazu bietet? Man hat fein 
Beifpiel, daß ein norbamerifanifher Wilder freiwillig ges 
fommen wäre, um fih in einer Stadt der Vereinſtaaten 
niederzulaſſen; häufig bingegen ift der umgekehrte Fall vor⸗ 
gefommen, daß ein im Civilifationsfhong erzogener' Mann 
das Wälderleben aufgefuht hat; und hätten unfere eiges 
nen Städte Horden von Wilden zu Nachbarn, fo müß- 
ten wir vielleiht fürdten, dergleihen Beifpiele alltäglicher 
werden zu fehen. Es muß. dad Leben diefer Horden einige 
Reize haben: fonft käme fold eine Erſcheinung nicht vor. 
Auf der andern ‚Seite darf man freilich unterftellen, 
daß jene Gtädter, welche fi in Bilde umgewandelt haben, 
nicht eben die beften Geſellſchaftsglieder gewefen feyen: 
daß ihnen vielleicht alle Zucht ein Gräuel, oder doch wer 
nigſtens eine, mit der Eivilifation unvereinbare, Trägheit 
angeboren war. Man kann fagen, daß die Sicherheit, der 
Friede, und jenes, wenngleich nicht üppige, doch erträgliche, 
Leben, welhed die Eivilifation eilem Jeden verfhafft, der 
fih gut betragen will, ſchätzenswerthe Vortheile feyen. 
Gleichwohl beredtigen folhe Defertionen, wie die oben 
erwähnten, zu ber Vermuthung, dad die, nur mittelft einer 
Regierungsgewalt erzielbaren, Vortheile der Civilis 
fation, sen feinem fo hohen Gehalt feyen, daß fie nicht 
. ı* 
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-olljuthewer, bezablt werden tönuten. Rum if aber 
‚tin Vortheil jedes Mal gu thener, warn man ihn wöhle 
feiler Hätte erlangen fönnen. B 

Hier zeigen fh und Berugrungöpunfte zwiſchen der 
Nationalöfonomie, und der Politik. Jedermann wird zuges 
ben, daß bie Opfer, welhe ‚der Gefetifpaftäguftend uns 
auferlegt, umfo geringer feyen, je beffer die Regierung if: 
IR Me freilich gewaltthätig und eigenfnnig, fo fann fie 
unerträglich feyn, ohne überfhwenglih viel zu foften; 
allein ſelbſt alsdanı fallen ihre Streiche dod nur auf jene 
befhränfte Zahl von Köpfen, die ihren Leidenfchaften 
mehr blosgeſtellt ind, als andere. Diejenigen Laſten, wel 
che aus dem Aufwande ber Regierungen entſpringen, 
find die Urfachen des anhaltendften Druckes; die Pein 
des geoffen Haufens; die unleibligfte Qual. 

Diefer Drud wird theils durch die Berfhwende 
sei der Regenten herbeigeführt, theild durch die fFalfhen 
Sähulfyieme*) ihres Handelns. Beiderlei Ur ſachen ger 
bören zum Gebiete der Nativnalökonomie. Gie zeigt uns, 
. 8., die unausbleiblihen Folgen der Verfhwendung.**) 


*) Wie z. B. die Geundfäge de Merfantilfpiemt. M. 


) Der Hyrzos von Baint-Gimon, obgleich Odillug und 
Dognat, vertennt feinchwegs ‚die Ueſachen von Franlreichs 
Zerrätterhelt gegen Ende von Ludwigs XIV. Regierung. 
„Sein Schatz“ fagt er Cim Jahre 1715) „reicht bin, für 
„eine oednungslofe Regierung. Der Weiland eines Staates 
„hängt allein von der Welsheit feiner Regierung ab; und 
„ebenfo auch fein Flor, fein @läc, ſowie die Dater feines 
Ruhmes, „und feines Uebergewichtes übte die lindern. ©. 
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Was die. falfhen Schulſoſteme bestifft, To werden die 
Regierungen davor durch die Rationalöfonomie gefhügt: 
indem bdiefelbe eines: jeden Dinges Natur nahmweist und 
Alles auf Mare Fragen und Antworten gurüdführt Go 
zeigt fie, unter Anderem, was eine Regierung ihrem Volke 
koſte, wenn fie die Producte einer audländifhen Induſtrie 
mit Eingangszöllen belaftet, oder durch Verbote” hinweg ⸗ 
bannt. Sie lehrt. und, daß der Handel blos eine andere*) 
Methode des Producirens ſey, welche die Production des 
Berfendungsartifeld zur Stellvertreterin der Producs 
tion der Rüdempfangswaare macht. — „Aber,“ ſa⸗ 
gen ‚die alten Borurtheile, „wenn man im Ausland’ eins 
kauft, fo gibt man nicht Producte hin, fondern Geld.” 
— Kindifhe Angſt. Die Natur des Handelsgetriebes zeigt 
und, wie die Metalle nichts Anderes feyen als eine Waa⸗ 
ve, die, gleid jeder anderen, ‚denjenigen Markt auffucht,” 
wo fie fi) am vortheilhafteflen anbringen läfft. Nun laffen 
Ad aber die Edelmetalle nicht mit Vortheil im Ausland 
anbringen, fobald unfer eigener Bedarf — unfre inländis 
(he Eirculation — fie in Anſpruch nimmt: denn alddann 
gelten fie bei uns mehr ald auswärts, und bie Gpeculas 
tionen des Handeld, — weit entfernt, fie auszuführen, 
— liefern uns diefelben herein, Nicht die Verbindlichkeit 
ine Bezahlung eines Saldo ifk ed, was die Edelmetalle ins 
Ausland treibt, fondern bios allein das Verhältniß ihres 
Werthes in beiderlei Ländern, das heifft der Unterſchied 
des Waarenquantums, welches im Einen und im Anderen 


*) Namlich eine Indirecte oder mittelbare Methode, 
Siche das Heſt J. S. 9. M. 
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damit ankaufbar fteht. Wenn die Kaufleute, ftatt Waa⸗ 
ven, Geld hinausfenden, fo gefhieht es darum, weil ih⸗ 
wen das Geld Kärkere Rüdfrachten verſchafft als irgend 
eine Waare; was aber ihnen am vortheilhafteften iſt, 
frommt and) ihrem ganzen Vaterland. am meiften. *) 

Die Wohrheit ift: dag wir des Auslandes Pros 
ducte nie anders faufen ald mittelft unferer eigenen: 
ſelbſt alddann, wann wir diefelben in Geld bezahlen. Ein. 
Land befigt entweder Minen, oder befigt feine. Im 
erfteren Falle bezahlt es, wenn es dem Ausländer Geld» 
sablungen leiftet, mittelit eines Productes von feinem Bo⸗ 
den und feiner Induftrie; im legteren Kal hingegen kaun 
es bie bingegebene Geldfumme nicht anderd erworben has 
ben, als mittelft feiner (an das Ausland verkauften) eins 
beimifchen Producte. Diefe Letzteren allein können einen 
ſtets nachhaltigen Stoff zu Ausfuhren liefern, weil fle als 
lein, kraft ihres unaufhörlichen Nachwuchſes, ſich fort⸗ 
während erportiven laſſen, ohne feltener zu werden, um 
dadurch einen Preis zu erfteigen, welcher die Ausfuhr in 





*) Husnahmstos gilt diefer legte Grundſatz nur in Bezug 
- auf den ausländifchen Handel. Im Binnenhandel kann 
der Gewinn der einen Klafe auf Kofen einer anderen geſche⸗ 
ben, und das Land alfo dabei unbereichert bleiben. Dies iR 
das efultat von allen Privilegien. Errichtet man eine 
Bunft, fo kann diefe Innung ihre Peoducte, weil dieſelben 
der Geſammteoncurrenz enthoben Achen, auf höherer Taxe 
fehbalten; alleln dann iR es der Conſument, welder 
diefen unfugsweifen Gewinn bezahlt: deſſhalb unfugsweis 
- fen, weil der’ Conſumeut von Rechis megen die Objeete ſei⸗ 
nes Eedarſes bei Demjenigen follte einfaufen dürfen, welcher 

fie am moßlfelißen gibt. ©. . 
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Stockung bringen würde. Das Syſtem der Handelsba⸗ 
lanz if ein abgetragenes Hirngefpinft, das nur in eier 
folchen Zeit Glüd machen konnte, wo man die Natur dee 
/KReichthümer und die Methoden ihrer Erzeugung nicht 
kanute. Es zeugt folglich von der Unwiffenheit Der 
jenigen, welche daſſelbe noch jegt verkheidigen; wmd mau 
kann ihnen Darauf nichts Anderes antworten, als: ſtudirt 
die Rationslöfonomie! 

Benn die Nationen ihre Einfuhren, auf die Dauer, 
wicht anders bezahlen können als mittelſt der Ausfuhr ihdrer 
einheimifhen Producte; wenn ihr Gewinn nur allen im 
Ueberſchuße des Werthes ihrer empfangenen Rüdfrads 
ten aber den Werth ihrer gemahten Verſendungen 
befteht; wenn in allen Landen ein jeder Handel nur unter 
der Bedingung fortbetrieben wird, dag er Gewinn abe 
werfe; fo fann man mit Sicherheit den Schluß ziehen, daß 
der Gefammtwerth der fährlihen Einfuhrartikel in jedem 
Lande gröſſer ſey als der Totalwerth der Ausfuhrob⸗ 
jecte; und zwar im nämlichen Maaſe größer, wie des 
Landes Handel gewinnreiher if. Alle amtlichen Tabel ⸗ 
len, welche die Ausfuhren im Ueberſchuß über die Einfuhren 
darftellen, find Tügnerifh und zeugen von falſchen Zollde⸗ 
elarationen.*) \ 

‚Aus denfelben Grundfägen iſt die Nuglofigfeit, oder 
vielmehr Schädlichfeit, jener Gefege erweisbar, welche die 





) Diejenigen, welche man für redlicher halten darf, zeigen Ret 
die Einfuhren im ueberſchut über die Ausfuhren. Giehe 
Gays Darkellung der Rationaldtonomie: bes 
arbeitet von mis: Huss. II, Band IL ©. 364 m. 
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Ausfuhr der Robftoffe verbieten, und die der Manufactur⸗ 
producie ‚begünftigen.*) Die Urheber diefer Gefege willen 
nicht, daß ein ansgeführter Robftoff uns, bei Gleichheit 
des beiberfeitigen Werthes, ganz ebenſo viele Gewinfte 
abwirft, als. das höcft verarbeitete Probuct.**) Worin 
beſteht denn eigentlich der Werth von feberlei Product ? 
In feinen Broductionstoften.***) Die Productionsko⸗ 
ften aber, eines Robftoffes, ebenfo wie eines vollendeten 
Manufacturproductes, beftehen aus einem an einen (runde 
eigenthümer bezahlten Ländereigewinſt; aus einem, von einem 
Capitaliſten, eingefrihenen Zins; und aus dem Lohne, 
weldher den Induſtrieleuten jeden Grades angefallen iſt, 
die Daran. mitgearbeitet haben: vom Unternehm: an, 
welder den Plan dazu entworfen hatte, bis herab zu deſ⸗ 
fen rodſtam Hand» und Hülfsarbeiter. Ob wir alfo dem 
Ausland einen Robftoff von 100 Franken verkaufen, oder 
ein Manufacturproduct vom gleichem Preiſe: fo ver⸗ 
kaufen wir ihm, in beiderlei Bälen, die nämliche Werther 
fumme von Productivdienſten unferes Bodens, unfer 
ver Capitale und unferer Induſtrio. 





®) Dee 8. yreuſſiſche Bolltanif begänfigt, im Wlgemeinen genome 
‚men, Beldes; denn die Auslubr dee Urproducte laſſt er, 
mit fehr wenigen Ausnahmen (1. ©- der Wolle, der Rob⸗ 
bäute und der Yorzelanerde) gänzlich, oder doch beinahe 
sänzlid, feel; von dem fonkigen Mohkofen aber belaflet ee 
nur die Eumpen mit einen namhaften Musgangszoße (näme 

lich wit 2 Thalern per Centner). 
) Wie 4. ©. optifche Blintgläfer, Damascenerflingen, Italieni» 
ſche Gteoppüte feinhen Ast, Taſchenuhrſedern, en ic. M. 

*) Giche Helt l. S. a0. M. 
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Man flieht, :dap eine Negierung, im Bezug auf bie 
Dienfte, welche fie einem⸗ Volke leiſtet, allzu koſtſpielig 
werden könne: entweder durch übertriebenen Aufwand, oder 
duch Ungeſchicllichkeit und Fehlmaasregeln. Hierin liegt 
der Grund eines Satzes, welcher vielleicht fein Paradoron 
iſt: daß eine Regierung umſo ſchlechter ſey, je mehr fie 
koſtet. In der That bedarf man zur Erhebung riefenhafs 
ter Steuern eines Heeres von Agenten, bie, bei eigener 
Unproductioität, gu nichts taugen können ald zum Gtören 
der Bewegungen. ihrer producienden Mitbürger. 20,000 
Mauthner, die barüber wachen, daß biefe oder jeng Waare 
nicht von einem Plage zum anderen übergehe ); und weis 
tere 20,000 Accisdiener, ohne deren Zwifchenfunft man 
weder Beinlefe halten, noch Branntwein brennen, noch 
Bier brauen darf, hemmen die Productivoperationen und 
lähmen die wohlthätige Emſigkeit der Producenten. Das 
Schlußviertel des achtzehnten Jahrhunderts hat eine grofe 
Republik geboren, die eine lebendige, ſtets parate, Beſchä⸗ 
mungsantwort für die Hohnredner der Sparfamfeit iſt. 
In weldem Lande ſteht man beſſer, das heifft minder 





©) Man hat den Vortheil eingefehen, welcher aus dem Nieder⸗ 
reiſſen dee Gchlagböume — Ldiefer Fünklichen Grenzen) — 
iwiſchen Provinz und Provinz G. ©. Sretagne und 
Normandie) entfpringt. Ein weiterer Jortſchritt bleibt noch 
au machen: naͤmlich dee iınkurz jener Gchlagbäume, wodurch 
bie Staaten gefehleden werden : unter Beobachtung dee nöthigen 
Borfiätämanseegeln undStufenlolgen: damit bie Pelvatinterefe 
fen ungefehnft bleiben. Hlerbel werden die Staaten ebens 
f6 gewinnen, mie unfere Provingen durch Ihren ſteiin 
Wechſelverlehr gewonnen ‚haben. ©. 


98 5. 8. Say's Panorama” 


and mohlfeiler, regiert als in den Vereinigten 
Staaten? 

Eines der koſtſpieligſten Spfteme für die Rationen 
iſt das, welches deren Regierung in Hinſicht ihrer Eolos 
nien befolgt. Die unſrigen koſten und alljährlich 50 ver⸗ 
geubete Milionen Franken, ohne aus ben mindeften Erfag 
dafür zu gewähren. *) 


*), Obgleih "es ſchon albeen genug IR, Länder, deren Intereſſe 
dem unfeigen widerfreitet und die unfere Geſetze nicht 
anerkennen, als Peovinsen von Brankreich zu betrachten, 
fo IR eb doch noch alberner, mit fo geoffen Koften ein morſches, 
durchaus unrettbares, Syſtem aufrecht erhalten zu wollen, 
deffen olleinige Stuͤtzen — in Ungerechtigfeiten bekehen. 

Hier nur ein Beiſplel von biefen Ungerechtigkeiten, Batt 
vieler anderen. 
Unfere Colonien Martinique und Guadeloupe 

*  Fönnten und Puderzuder, der ſchon eine erſte Reinigung 
erlangt hat, ungefähr zum nämlichen Preiſe liefern, wie 
den roben Zucker, welcher noch mit feinem Syrup (Melaffe) 
beladen ih. Sie mürden dabel vorteefflichen Rh u m gemin« 
wen. Das Mutterland hingegen erndtete dabet den Vor⸗ 
theil, einen Eryäallifiebareren Zucker zu raffiniren, und erfparte 
den Verluſt, welchen ihm das Herausziehen des Syrups vers 
urſacht: denn Letzterer IR nicht fo viel werth als er Folet. 
Er koſtet nämlich, aufer den Ertractiontfpefen, ebenio wie 
der rohe Sucher, im welchem er ſieckt, die Fracht, die Aſſecu ⸗ 
sanzprämle, und 25 Branfell per Centner Eingangtzoll. Um 
aber dem Mutterlande diefe Sorud - Extraction (mohel Der» 
luſt beraustömint) vorzubehalten, verbietet man, durch 
enormen Zoll, die Einfuhr des Pudersuders. So wird unſe⸗ 
rem Frankreich und feinen Eolonien eine Arbeitstheilung uns " 
mögtid) gemacht, dis Ihnen allen Beiden eefprichlich wäre. S. 
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Die Seemãchte begreifen nachgerade, wie es ihr Bors 
heil ift, mit allen Megionen des Erdballes, ohne Untere 
fhied, zu bandeln; und am Ende werden fle die Unabs 
bängigfetit ber transoceanifhen Länder in Schu neh 
wen, damit feine unter ihnen die übrigen von denſelhen 
entfernen könne: fo daß man fle, im XlXten Jahrhundert, 
einander wird Schlachten für die Freiheit der Eolonien 
liefern fehen, nachdem fle fih im KVlllten um deren Uns 
terjodhung befämpft. 

Die Volksmaſſen find zw fehr angefhwollen, die Reiche 
thümer der Privatleute gu groß: mit einem Worte, die 
Staatsbürgerſchaft iſt zu gewichtig, als daß ſolch bohe In⸗ 
tereſſen fortan die Spielbälle von Petſonalabſichten, oder 

(wie bisher zuweilen) von der Unmiffenbeit der Regieren⸗ 
den, bleiben fönnten. Da andrerfeitd milionenföpfige.Gefell» . 
ſchaften, worin Zeder, vor Allem, fih um feine eigenen 
Angelegenheiten (das heifft, um feine Eriftenz). kümmern 
muß, für eine vein demokratiſche Verfaſſung ſich im⸗ 
mer minder und minder eignen, fo werden bie Völker ſich 
von gewählten Stellvertretern müßen regieren laſſen. Allein 
diefe Stellvertreter, beauftragt mit ber Gorge für das 
Gefommtwopl, werden einfehen, wie gefährlich es fey, mit 
ber’ phyſiſchen oder moralifhen Natur der Dinge zu füms 
fen, und, um daran nicht Kraft und Credit zu zerſchellen, 
diefe Natur zu erforfhen flreben — fie werden bie 
Uufgellärteften ihres Voltes feyn wollen. 

Die Sitten und die Gebräudhe der Nationen, 
ihre Geſe tze und ihre Religion, wirken mächtig auf des 
ren Loos ein; dennod aber find fie feine von den weſent⸗ 
lien Bedingungen ihrer Eriftenz. Die friegerifhen und 

" rauhen Römer aus den erften Jahrhunderten der Repu: 
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bLif find mächtig verfchieden von den knechtiſchen und ent- 
arteten Römern des Kaiferreihes.*) Die Geſetze verän⸗ 
dern bie Sitten, fo mie umgekehrt die Gitten auf die 
Gefege einwirken; und ein Werk, welches den. Berlauf 
diefer Wechſelwirkung nachmwiefe, mit Angabe der daraus 
folgerbaren Regeln für das Völkerleben, würde hochwich ⸗ 
tig feyn-*®) j 0 

RT.) befhränte mic hier auf Die Bemerfung, daß die Uns 
redlichteit, das Lafter und das Verbrechen, nicht inder Mehr⸗ 
zahl der Geſellſchaft haufen könnten, ohne den Totalruin 
des Staates herbeizuführen. Der Gefellfhaftslörper kann 
nicht ohne einen Austaufh von guten Dienftleiftungen bes 
ftehen, die, als ihr Verbindungselement, eine gewiſſe Zur 
verfiht — ein gewifles Zutrauen voraudfegen. Das 
Laſter iſt nicht productiv. Mitten in jener allgemeinen, 
sum Leben der Gefellfchaften‘ nöthigen, Ihätigfeit, ſtehen 
der Träge, der Verrätber, der Unredlihe und der Ders 
bredar auß Neigung, von Gedermann verftoffen, weil fie 
für Jedermann gefährlich oder unnüg find; und bleiben ſie 
gleih vom Gefeg unerreicht, fo unterliegen fie doch der 
furhtbaren Macht der öffentlihen Meinung, und werden 
bülflos. Ale Thüren find ihnen verfähloffen. Die Lebende 
bewegung im Gtaatöförper ftößt, gerade wie die Gährung 
in unferen Fäſſern, die Hefe und den Schaum aus; und 





®) und dennoch, will Say fagen, — behand Mom, nach 
nie vor. M. 

*») gür einen Cunvollendeten) Verſuch diefee Urt Finnen era 
v. Sagerns „Refultate der Gtttengefdichte” gelten; und _ 
ebenſo Eomte'4 „Traite de legislation.‘ m. 
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vielleicht iſt die Angſt vor dieſer weltlichen und auferges 
richtlichen Ercommunication der machtigſte Zügel, welcher 
die Menſchen im Tugendpfade feſthält. 

Mehrere der. höchſſten Lebensgenüße entfpringen aus 
'natürlichen Gütern, bie Beine Menſchenproducte ſind: 
ste namentlich umfer Daſeyn ſelber, die Gefundheit, ber 
Feohfinn, die Liebe unferer Berwandten und Greunde,: dir 
Achtung unferer Mitbürger ıc. Einige aſtetiſche Philoſo⸗ 
phen haben hieraus einen Teabelögrumd gegen die Wahre 
heiten ber Rationalöfonomie entiehnt, welche, ihrem. Vor⸗ 
geben nah, und allzu ausſchließlich an’ die materiellen 
Sutereffen der Menſchheit feſſelt. Sind aber nicht ihre 
Anfihten felber allzu. sinfeitig mad befhränft? „Einmal 
fließt ja der Beſitz vom gefellfhaftlihen Reidtpüs 
mern, diefem eigenthümlichen Forſchungsobjecte der Ratise 
nalöfonomie, das Streben nach jenen Gütern, welche 
ein Raturgefhenf find, keineswegs aus. Zweitens iſt 
es durchaus unwahr, daß dad Trachten nach geſellſchaftli⸗ 
chen Reichthümern ein Trieb der bloſen Selbſtſucht ſey, und 
nur auf materielle Intereſſen abziele. Da, im Gegentheile, 
die Nationalbkonomie unfere Aufmerkſamkeit anhaltend ſol⸗ 
ch en Gütern zuwendet, die allem Volk erreichbar ſind, 
auf die Mittel, dieſelben ohne Beeinträchtigung Anderer 
wu ‚erwerben, und fie über die Häupter unferer Lieben aus⸗ 
zuſpenden, fo erweitert fie unfere Verflehtungen und 
unſere gefellfhaftlihen Zuneigungen. *) Endlih wer ers 





*) Mit welch anderem Auge ſchaut der Kenner dee Reich⸗ 
tbumsmiffenufhaft auf ausmärtige Bölle als eink 
Boltaise, der da meynte, dab fein Volk gewinnen 
könne, ohne daß ein anderes Volt verliert! 
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biidte nit daB Band zwifhen unfern materiellen Gä- 
teen*) und unferer moralifhen Vervolllommmng? Gind 


.e8 die Huronen, oder find ed die reihen Voller, wo 


man die meifte Zartheit und Aumuth in dem. Berhäftnißen 
der Ehegatten, ber Verwandten und der Freunde, findet? 
IR es der civiliſirte Mann, oder der Wilde, welder 
fein Weib wie ein Laftthier anfkrengt, und feinen alten 
Vater tödtet, fobald diefer.fid nicht mehr ernähren kannk 
Und was dankt nit Alles die Geiſtesbildung dem 
Gewerbfleige ber Nationen? Die Vervollkommnung der 
Production, bie Arbeitstheilung, iſt eb, was den Meufchen 
aufgeklärt hat; ber Pflug hat nicht minder die Geiſter 
tultivirt als die Fluren; und ned unberechenbar ift der 
Einfluß, welhen.die Dampfmafhine’auf die Bildung 
der Menſchheit auszuüben, berufen Kebt.**) 





Welch andered Hery trägt ein Gmith oder Gay für den 
Bauern⸗ oder Handarbeiters Stand als der Mpofiel der 
Vandelsbalanz Gtemart, welcher dieſe Beute auf den kuͤm⸗ 
merlichmdolichen Verdienſt reduciet wuͤnſcht, damit unfere 
Manufactur⸗ unternehmer deko mohlfeiler produciren und 
folglich dedo leichteren Abſatz auf den Märkten des Auslandes 
finden können! mM. 

*) Loͤcht auffallend IR eb, wie Gay bier Kilfhmelgend eingus 
raumen ſcheint, dab die Nationaldkonomie fih blos mit Fürs 
perlichen Reichthumsobjecten befchäftige: er, derfelbe, wel⸗ 
cher zuerh die Heerſchaar der immateriellen Products 
(wie 3%. die beiſtungen des Witlenfchaftslehrers, ded Muſi⸗ 
kers, des Richters, des Advocaten 2c-) in das Reich diefer 
Wiſſenſchaft eingebürgert fat. Interdum bonus dormitat 
Homerus. M. 

) Man denke an die Dampfichiifarth auf dem Miſſiſibi, 
dem Umazonenfrome, dem Niger, der Donanıc. M. 


V 2 
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Es iß zwar bie Rationalölonomie mit allen kebens · 
gweigen des gefelfhoftlihen Menfhen verfhlengen; 
allein daraus muß man dennoch nicht fliegen, daß fünmtr 
Lie Thatſachen der phyſtiſchen und moralifhen Melt zum 
©ebiete biefer Wiffenihaft gehören. Es Meht am die 
Esderimentalpolitit und die Erfahrungsmoral ebenfe, wie 
um die Naturwiſſenſchaften, die Technologie .1c,.16.. Damdr 
geeiflih ift allerdings der mächtige Vortheil, welhen une 
fere Juduſtrie von den Regeln ber Gewerbskünſte giehen 
faun: und Miemand weiß deren Verkettung weit hen Zur 
tereffen der Geſellſchaft beffer nachzuweiſen, als der Staats ⸗- 
wirth; gleichwohl iſt dad Studium von deren Detail mm 
allein dem Gemerbsmann unentbebrlih. leihernsipe 
bilden auch die Eingelnpeiten der Politik und dee Mo⸗ 
ral einen befonderen — hochwichtigen Kreis des Wicſens 
allein um dieſes Wiffen auf den Geſellſchaftekörper gehörig” 
anmenben zu können, muß man dieſes Körpers -Bhpfine 
Logie*) kennen. Der Schritt der. Stnatsrefonmaieren, — 
und nur von Jenen rede id, deren Abfichten lauter ſiud 
— iſt fo lang unfiher und ſchwankend, ald ihm nicht bie 
Ratur der Dinge gu ‚Grund. liegt. Eins Regierung, 
die, auf das Wort ihrer Worfahren hin, und ohne eigenes 
Studium, diefe Natur zu kennen glaubte; eine Megien 
zung; die — getroft ihren Schlendrian mit dem Namen 
Praxis ſchmückend, — nichts verbeffern wollte; ımd ans 
drerfeits ftürmifhe Verbefferungsapoftel von gleicher. Unbe ⸗ 
kanntſchaft mit Dem, was die Natur der Dinge verſtattet 





*) Sierunter verſebt Gap die Ratlonaldkonomie. Slehe 
ML MM. 
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‚oder zurüdköft, würden Gefahr laufen, dem Lande fehr 
wehe zu thun, bei all ihrer Wohltpätigfeitsabfiht. Aen⸗ 
dern: bad eine Schulſyſtem und das eine Uebel an bes 
andern Stelle fhieben: — heiſſt niht reformiren. 
"Die. geborenen Verteidiger aller Thorheiten find ent» 
güdt. über das Miplingen folder Fehlverbeſſerungen: fte 
benuten dieſelben als Rechtsfertigungsgründe bei ihren Lob⸗ 
seden auf jene Mißbrände, wovon fie leben; bei ihrem 
Uinpreifungen ber Weisheit anferer Väter, und bei 
ihrem teten Refrain, dag unfere Altvordern einfihtigen 
gersefen als wir: als ob Lehtere fhon zu ihrer Zeit eine 
Einfiht in Das hätten haben fünnen, was erft feit ihrem 
Rod. it entdedt worden; und als ob eines jeden Dinges _ 
ächte Ratur nicht beffer bekannt gewefen feyn müßte, 
feitdem die Menfhen mehr Hülfömittel gu defen Stu: 
dium bergen! *) Sie behaupten, die Welt fey alt genug, 
am jederlei Methode erfonnen zw haben: fo daf die ans 
gebli neuen ſchon längft in Ausübung flünden, wenn fie 
wahrhaft gut wären; -ald ob man den Compafi und die 
Brillen vor deren Erfindern erfunden hätte, obgleich 
men Hunderte von Jahrhunderten Muße gehabt, Darauf: 
gu innen! Alles beweift uns im Gegentheile, daß Alles 
no im friſchen Entfteben und Auffprofen fey und bie 
Belt noch kaum einen Borfhmad von jenem Glück ha— 
be, daß fie zu erfhwingen hoffen darf. Oft fagt man: wir 
feyen alt ers fchwach; vielleicht könnte man mit mehr 
Grund behaupten, wir ſeyen noch nicht erwach ſen. 





*) Die Experimentalmethode und die Analyſe gleichen den Te⸗ 
letcopen und Dikeofeopen, melde uns eine fo zrobe Zahl 
von Naturgeheimnißen entdeckt Haben. M. 
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Wvoute man ſich ein Jdealbild von Vollkommenheit 
geftalten, um ſich demſelben allmählich zu nähern, ſo liefe 
mon Gefohr, einem Serwifche nachzujagen. Die Gefege 
der ‚Menfhengefellfhaften find ſo wenig wie Die 
der Wörpormwelt Producte unfered" Gehirnes; fle liegen 
in Ses Natur der Dinge, melde felber wieder ein Er 
zrugniß vom Willen des Schöpfers if. Unfer Ehrgeiz 
muß! auf das Studinm dieſer Natur abzielen, damit 
wir umd nach ihr richten fernen; nicht aber anf eine ſchi⸗ 
märifche Vollkommenheit.“) Man bat in ber Philofophie 
fon einen großen: Vorfhritt gemacht, wenn man weiß, 
welher Zuftand minder unvolllommen fey ald ein ander 
rer, *) und wie man füh dem vorzugswürdigern nähern 
könne. 

Dieſes, freilich nur flüchtige, Rundgemälde von der 
Defonomie der Bölfer erweckt wenigſtens eine Vorftellung 
vom Beige des Detailftubiums. diefer Dekonomie; auch kann 
es als Warnungstafel gegen jene Maffe vom Trugbegriffen 
dienen, die über die wichtigften Intereſſen der Gtanten, 
im großen Volkshaufen, niften. Wis haben und überzeugen 
fönnen, daß ber Gefehfhaftsförper ein, Fraft feiner Nas 
tur, ſelbſtbelebtes Weſen fey, ebenfo wie der Körper bes 
Einzelmenfhen, in welchem wir deffen erſten Elementarbes 





®) Diefe ganze Stelle des Verfaſſers id ein moblverbienter Beife 
ſelhleb auf die St. Simoniken. M 


Erklart doch z. B. forben ein fehe ſtuniger Mecenfent von . 

Dandke, in den Feitifchen Blättern der Börfenhalle, die Acten 
Über die Vorzugswuͤrdigkelt der Bemerbfreiheit vor . 
dem Zunftbanne, fürnohimmer ungefchloffen! M. 

Rarionalötonem. I. 2- ' 2 
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Bandtpeil erbliden. Er erhält feinen Antrieb von feiner 
Aufferen. Kraft, Sein Thätigfeitöprincip wrhnt In feir 
nem eigenen Innern. Er ift, fo zw fagen, eine helchte 
Maſchine, für welhe die Gewalt ber Regierung nur als 
gine Schutzwehre dient, gerade mie das wertymtülende 
Gehäufg ‚der Uhr. Hundertfältig bat und bir dalſchdeit 
jenes neralteten Gleichnißes aufafen mäffen, welches den 
Staat ald eine Familie darſtells, manan der Resens 
der Vater iſt. In der Familie jſt ed der Mater, vom 
welchen alle Lebensmittel herfpmmen; fein Kopf in ch, 
‚der alle Wopffartheplane ausbrütet; er if ea, welcher Die 
Eapitalg beifhaft; er it ed, welcher arbeitet und feiner 
Kinder Arbeiten leitet, diefe Kinder erzicht aud 
ihre Unterkunft ausmittelt. 

Im Staate herrſcht das ſcheitelrechte Gegeatheil. Die 
puf den Uuterhalt des Gefellſchaftäkörvers abzielonben 
Plane, die Capitale, der Vollzus, finden 6b bei 
den Begierten. Bei diefen waltet bes Gedanke und 
die Handlung; bier ift eA, wo man bie Maturgefege Aus 
dirt und wo jene Prohuctivunternehmuugen eutichen, werr 
aus die Einfünfte der GpfefiKeft erwachfen. Zugänglr 
Her für ‚jeberlei Wahrheiten find es die Regierten, 
welche die körperliche und giftige Natur des Meuihen, 
nicht minder als die Rationalöfonomie, mit dem glüde - 
- Lihften Erfolg analyfiren. Die Völfer müßen fih fon 
glüdlih fhägen, wenn einige Strahlen des Lichtes, von 
ibmen aus, zu jenen Orten vordringen, wo über ihr Loos 
entfchieden wird, . 

Die Natur hat des Vaters Ueberlegenheit über bie 
Kinder erfhaffen Sie hat gewollt, daß er im beren 
Kındbeit der ſtärkere fey; fpäter aber der Mügere und ers 
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fabrenere. Bis zu ihrer Erwachſenheit können fie nichts 

produciren, und find, weuigſtens kraft ihrer Bedürf⸗ 
niße, abhängig vom Urheber ihrer Tage: In der bürs 
gerlihen Gefellfhaft ftebt ed umgekehrt: nicht nur die 
geifige, fondern auch die förperlihe, Kraft iſt auf Geis 
ten Derez, welhe man, etwas läppifh, „Rinder“ 
genannt hat. — Mit gleihwenig Grund erblidt man in 
Lepteren. Schafe, uud in ihren Regenten Hirten. Der 
gleihen Bilder ſtellen keineswegs bie Wahrheit dar; mud 
diefe politifhen Schäfereien paffen nicht mehr für ein ges 
reiftes Jahrhuudert. 


2* 


Charakteriſtik und Ertragsuͤberſchlag 


der 
8dlle Preuſſens: 
David Hanſemann. 
8. 1. 


Da⸗ in Preußen jetzt beſtehende Zoll⸗Syſtem wurde 
durch ein Geſetz vom 26. Mai 1818. begründet, und 
durch mehrere ſpätere Verordnungen modificirt oder 
weiter ausgebildet. 

Es wurde dadurd) ein großes ut, welches Frankreich 
durd die Revolution erlangte: die Aufhebung der Bins 
nenzölle — der freie Verkehr im Inlande, auf ruhigem 
und gefeglihem BWege-für die Nation erworben. 

Die Aufgabe, ein gutes Zollgefeg zu ſchaffen, war 
für Preußen, wegen der Zerftädelung der Gebietötheile 
und wegen ber verhältnigmäßig fo großen. Grenzftreden, 
weit ſchwieriger zu löfen, als für Frankreich. Deffen uns 
geachtet hat die preußifhe Zoll: Einrichtung (von dem Sy⸗ 
fteme der Beſteuerung und der Prohibitionen nicht einmal 
zu reden) wefentlihg Vorzüge vor der franzöfifchen. Dar 
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hin gehört befonders, daß die Waaren nicht an den Gren⸗ 

zen, ‚fondern erſt am Beſtimmungs-Orte, verfteuers zu 

werben brauden, oder das Niederlage: Syſtem im Innern, 

zu deſſen Einführung in Frankreich nur erſt ganz neuer 
. Lid Schritte gemacht worden find. - 

Zede menſchliche Einrichtung hat ihre Mängel, und 
auch das preußiſche Zollweſen if nicht frei davon; doch 
dürften die Mängel weniger in den ausgeſprochenen 
Grunbdfägen liegen, ald darin, daß die geſetzlichen 
Steuer s Beftimmungen zum Theil mit jenen 
Grundfägen im Widerfprude ftehen- 

Ich gehe nad biefen W zur Darſtellung 
der Bl Beſteuerung über 


en. \ 


Alle drei Jahre wird ein allgemeiner Zoll⸗Tarif, oder 

die Erhebungsrolle, publicirt. 
Die ‚Zölle waren vormals zur Hälfte in GilbersKus 
rant, zur andern Hälfte in Piſtolen a 3 Nihle., zu entz 
richten. Sept iſt diefe läftige Beftimmung durch die neuefte 
Erpebungs Rolle, von 1832 an gerechnet, abgefhafft. "Die 
Gteuerfäge find alle in preußifhem Kurant. zahlbar feltges 
ſtellt, und durchſchnittlich, in den Verhältniß des hiera 
aus entftehenden Differenz, erhöhet worden, 

Vorzüglich find die preußifhen Zölle darauf berech⸗ 
net, dem. Staate von den aus dem Yuslande eingehenden 
VBerbraudssArtifeln*) eine- beträchtliche Revenue zu 
verſchaffen: denn die zur Fabrikation erforderlichen 
ausländifhen rohen Materialien find entweder zollfrei oder 





*) D- h. Artikaln der unpeodwetiven Confumtin  M- 
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nie unerheblich belaftet. Die Härten Abgaben kuhen anf 
folhen Conſumtisas⸗ Artifrin, welche abcht jun möthwens 
digen Lebens-Unterhalte dienen; und in Beziehung anf 
Fabrits mb Manufaktur Warren ſprach das Geſetz dem 
allgemeinen Grundfag auß: „daß die Mbgabe im der 
Regel 16 Brogent vom Werthe nit überfteis 
gen, wohlaber geringer feyn folle, wu 68, uns 
befhadet ber inländifhen- Gemerbfamkeit, 
gefhehen könne.” " \ 

Die preußifhe Staatsregietung ſah, gleich der engli⸗ 
ſchen und’ der jetzigen franzöffjen, den beten Grundſatz 
ſehr wohl ein, vermochte aber nicht, ſich auf der Höhe 
deffelben zu behanpten. Sie wich vielmehr, (ungeachtet fie 
niht die Schwierigkeit hatte, ein Parlament, oder eine 
Deputirten «Kammer, überzeugen, oder durch mäßige Zolls 
füge eine Menge von, durch ein früdenes Prodibitio ⸗ Sy⸗ 
ſtem hervorgerufenen, Fabrikations 4weigen peeinträdjtigen zu 
müflen,y bei der Feſtſtelluug der Steuerfäge den Auſprü⸗ 
en der Fabrifanten oder Monopoliſten. Inden 
find die Zöße auf Fabrik⸗ oder Manufaktur» Waaren jmm 
Theil fpäter herabgefegt worden - Preilih aud aber 
and; nad und nach diefe Waaren großentheils viel wohl⸗ 
feiter geworden: fo daß vieleicht im Durchfchnitt Die 
Steuer vom Wertde noch ebenfo hoch wie früßer iM. 

Die Eingangszölle der hoͤchſt⸗ befteuerten Fabrik⸗ und 
Mannfaltur » Baaren find per Gentier, wie folgt: 


Grstiänung dit Woditn 





1. Baummollbäareti. 










a) weiße einfärbige, und mehrfarbig gewebte, 
ingleichen dalbbaumwoliene, mit Woile,] 
Hanren oder Beinen gemifcht, wid, ünten 

sub s und 5,) 
b) andere baumwoliene gewebte Fobrifate- 


2. Kurze Waaren. 


2) grobe 
b) feine 


3. Leinenwäsren. 


a) graue Parleinwand 
b) ungebleihte Leinwand, Zwilid u. Drillich 
©) die nämlihen Artifel gebleiht, gefärbt oder] 
gedrudt 

4) Bänder, Batiſt, Borten, Franfen, Gage, R 
Gtrumpfwaaren ıc. 
as) halbleinene Waaren, mit Baumwolle 
ober Seide gearbeitet (Vid, 1.) 


4. Seidewaaren. 


#) feidene Zeuge aller Art 
b) halbfeidene ditto 


17. Hanſemanns Ghasafunjlit 





Nach der Erbes 
bungsrolle von 
TsısTıs2s 
thlr. |Rtble, 







Beieichnung der Waaren. 









5. Wollwaaaren. 


2) Tücher son %, Breite oder darunter, 
Strümpfe, Bänder, Schnüre, Teppiche 
b) Tücher von 9%, Breite und darüber, Kafle] . 
mir, Vigogne und Merinos 
aa) Teppiche aus Wolle und anderen Thier- 
“ haaren, deögleihen mit Leinen gemifcht] 
bb) Flanelle, Moltons, Friesdecken, Zeuge 
aus Wolle und Leinen 
cc) alle übrige wollene Zeuge 


J 


Da die auf hehe Eingangszölle von Fabrik⸗ und Mas 
nufaftur » Waaren gerichteten Wünſche der Fabrifanten 
befriedigt worden waren, fo haben auch Die ähnlichen Wün⸗ 
fhe der Landwirthe wegen ihrer landwirthſchaftlichen 
Ergeugniffe, von melden anfangs nur ein niedriger 
Einfubrzol zu entrichten war, fpäter billigermeife Gewäh⸗ 
zung gefunden. Für bie weſilichen Provinzen iſt derfelbe 
von den vorzüglichſten landwirthſchaftlichen Producten, 
wie folgt: ö 
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wann m nn 


Folgendes find, nad ber Erhebungsrolle von 1828, 
die Eingangszölle derjenigen Gegenftände, welhe den gröfz 
fern Theil (ohne Zweifel zwei :DritteD der det Ein⸗ 
tunfte liefern: \ 


1 Hamieniann'd Chataktetiait 





8 
6 
[3 
Päringe Tonne 2 
Kaffee und Kalao Eentner| & 
Reiß — Ei 
Sirup — 4 
Jucker: 
8) Biod⸗ oder Huts, Kandid⸗, Bruch⸗ 
oder Lumpen-⸗ and weißer geſtoße I 
nex Zucker — lo 
b) gelber Zucket, oder brauner Farin 
u Zuckermehl — 6 
ey xoßed Zider oder Zudernehl für in« : 
— lagͤndiſche Siedereien jum Raffiniren | — DER u 
Tabak: 
8) unbearbeiteter ober Tabafäblätter, - I «4 
b) Tabatsfabtitate — 10 
Thee u _ 10 


Bon! nur feht wenigen Gegenftänden wird ÄAus gan 9%. 
soll erhoben; der won Schafwolle (zu 3 Rthlr. vom 
Centner) iR der erbeblichſte. 

Die DarägangsgollsGäpe find, je nach den Ge⸗ 
genfländen und nad den Straßenzügen, ſehr verfchieden; 
theils mäßig, theils fehr bod. Indeſſen wird bei Feſtſtel⸗ 
lung der Sähe offenbar der Orundfag befolgt, diefelben 
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nicht· fo bo gu normiren, daß dadurch der Ttanſito⸗ Vers 
kehr des Staates weſeuntlich geſchmälert werden könnte, 


4%. . 
Der Ertrag der Zollgefälle läßt fi erniktteln theils 
aus verſchiedenen von Ferborꝰ) gelieferten, aud amtlihen 
Quellen gefhöpften Angaben, sheild aus sinem wicht in den 
Drud gelommenen Radweife aller in den Zahren 1822 — 
1826 eins auß- und, buschgeführten Gegenflände, welde 
daſelbſt nad den einzelnen Poftionen der Erhebungsrolle 
aufgeführt ſind. Diefer Nachweis gibt ein erfreuliches 
Zeugniß von der zunehmenden Gewerbfamfeit im preuſ⸗ 
fifhen Staate; und ich nehme daher feinen Anftand, dar⸗ 
aus bie Berehnung der Zolls Erträge berzuleiten; um fo 
weniger, ald dur Ferber's Werk und die „Beiträge 
zur Statiſtik der f p. Rheinlande” lachen, 1829) 
ganz gleihartige amtliche Notizen, durch den Drud, 
zur Publizität gelängt find, j 


5. 4. 

Berechnet man, nach dei vorſtehend erwähnten Made 
weiſe, die Zollbeträge der einzelnen Pofltionen nad; dem 
einjährigen Durchſchnitt der fünf Jahre 1822 — 1826, 
fo ergeben ſich in runder Summe folgende Refultate. 

An Eingangs» Zöllen gingen ein 1,765,000 Rthle- 
An Ausgangs Zöllen . 450,00 — 


*) In deren böchf intereſanten „Beiträgen zur Kennte 


nit des gemwerblihen und commerziellen Zus 
kandes der preuffifhen Monarchie. Berlin 1829, 


un 


Hanjſemaune Gparakferifit 


Jenſeits 
Durchgeführt wurden unge⸗ 
fähr 2,300,000 Eentner. Davon 


. beträgt der Zoll 1 Sgr. bis 2Rthlr. 


vom Eentner- Ich nehme buche 
ſchnittlich 74 Sgr. an, alfo 

Für die durchgeführten Ges 
genftände, welche nicht nach Cent⸗ 
nern, ſondern nach Scheffeln, 
Stückzahl, Klaftern, Schiffslaſten 


and. Tonnen, angegeben werden, 


nehme ich den Tranfitv-Zol anzu 

Da die Hälfte des Betrages 
in Piftolen zu 5 Rthlr. entrichtet 
wurde, ift auf vorftehende Sum⸗ 
men das Goldagio zu 6 Procent 
beigufglagen mit 


8,215,090 Rthlr. 


515,000 — 

A R 
10,000. — 
528,00 — 


Summe - 9,328,000 Rthlr. 


Für außergewöhnliche, fo wie 
für die regelmäßigen, Zoll⸗Er⸗ 
mäßigungen der auf den Mefa 
fen zu Frankfurt a. d. O. und 
Naumburg verzollten Manufaktur⸗ 
Waaren, und für Zoll⸗Verg ü⸗ 
tungen an fremde enklavirte Lanz 
destheile, bringe ich in Abzug 

Die Zölle braten alfo 


328,000 — 


9,000,000 Rthlr. 


jährlich, im Durchſchnitt, während der Jahre 1822 — 


1826 ein, 
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Die im vorigen $. berechnete Zolleinnahme muß bis 
zum Jahre 1828 fehr beträhtlih geftiegen feyn. Dies 
wird durch Zufammenftellungen von mehreren Verhältniffen 
nah dem Nachweiſe über die Jahre 1822 — 1826, und 
nah den von Ferber gelieferten Notizen, völlig außer 
Zweifel geftellt. , 

Nach Eentgern wurden eingeführt: B 
im einjährigen Durchſchnitt ber Jahre 


1822 — 1826 3,566,900 
im Jahre 1827 3,820,378 
— — 1828 .. S 4,050,564 


Der Waarens Ausgang nah Centnern betrug: 


im Jahre 1825 2,554,872 
— — 18236 2,842,557 
— — 1837 . 3,996,749 
— — 1828 3,683,9209 


Durchge führt wurden nad Eentnern: 
im einjährigen Durchſchnit der Jahre 1822 


bis 1826 2,360,000 
im Jahre 1827 2,508,718% 
— — 18328 2,954,640 


Es ergibt ſich mithin, den einjährigen Durchſchnitt 
der ‘Jahre 1822 — 1826 mit dem Jahre 1828 verglichen, 
"eine Zunahme bei den nah Centnern berehneten Ger 
genftäriden: von 137% Prozent von dem Cingange, und 
von 28, Prozent von dem Durchgange. Die Ausfuhr, 
nah Centnern aber hatte von 1825 bis 1823 um 44), 
Progent zugenommen. 
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Hieranf allein läßt ſich indeſſen feine befriedigende 
Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnung der. Zunahme der Zoll⸗Er⸗ 
träge gründen, weil es fi erft nod weiter fragen 
muß, aus welherlei Waaren jener Zuwachs von Cent⸗ 
nern beftanden habe- Nun gibt aber Ferber eine bedeus 
tende Reihe der golleinträglihften Eins und. Ausfuhrs Are 
tifel namentlich an, deren durchſchnittweiſer Eentner- 
Zuwachs im Jahr 1828, ‚verglichen mit. der Durchſchnitts⸗ 
Centnerzapl der Jahre 1822 bis 2826, 27 Progent. betra⸗ 
gen bat, . ' 


% 6 


"Die in den vorftehenden SS. bargeftellten Verbãltniſſe 
zuſammengehalten, läßt ſich mit groter Wadhrſcheinlichkeit 
annehmen, daß die Geſammt⸗Zolleinnahme im Jahr 1828 
mindeftens um 27 Prozent mehr betragen habe, als im 
einjährigen Durchſchnitt der Jahre 1822 — 1826. Die 
Differenz des Zollertrages ift folglih 2,430,000 Reblr. 

Für Niederlages, Zettels und MWerbleiungs Gelder 
find außerdem 70,000 Rthlr. zu veranfchlagen. 

Diefe Beiträge zu der im $. 4. ermittelten Summe 
beigerehnet, itellen den Gefammt - Ertrag der Zölle für 
die Monarchie auf 11%, Mil. Rthlr. heraus. 

Die Staatdregierung hatte, (wie Bengenberg in fei- 
ner Schrift über Preugens Geldhausbalt Pag. 204. ans 
führt), bei der Einführung des neuen Zoll-Syſtems die 
darand entfpringende Einnahme nur zu 6 Millionen Rthlr, 
veranlagt; der Erfolg iſt daher inuerhalb 10 Jahren 
weit über die Hoffnungen hinaußgegangen: ein fiheres 
Merkmal, nicht nur daß die Herftelung des freien Bere 
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Febrö im Innern, verbunden mit einigen andern Verbeffe⸗ 
rungen des Innern Zuftandes, mohlthätig eingewirkt 
haben, fondern auch, daß bie Beſteuerung, einiger Män⸗ 
gel ungeadtet, im Befentlihen böhft gwedmäßpig 
eingerichtet fey.*) \ 





A 


")RaG Borbens „‚mrum Beiträten“ nimmt die Einfuhe 
der Gegemhände, welche dig Märtken Zolleinfünfte gewähren, 
noch immer zu. So 1. ©. beträgt die Zunabme in 18342 
wenglidien sesen 1828: bei Mein 4000 Late; Sales 
46,000 Centner; Tabak 60,000 Centuer; Zucker 380,000 
Centner. Die Zolleinkuͤnfte And daher noch Immer Reigend. 
Die Nehrotanabwe, nur von den worbeuekhneten Begenkäns 
den, beträgt 1831, um we Gegen 1828, 2 Milllo⸗ 
nen Rthir. 


Kurze Bibanzirung 


der 


Vortheile und Nachtheile, 


welche 


Vaden aus feinem 2 Beitritte zum beutfhen Zoll 
Verein zu erwarten bat: : 
von “ 


Karl Mathy. 


1. Rn Beziehung auf die äußere Politif haben wir 
von dem Zollvereine eine engere, freundſchaftliche Werbins 
dung mit den übrigen Vereinsſtaaten zu erwarten. Die 
Nachtheile, welhe man in diefer Hinfiht von dem Webers 
gewicht der größeren Staaten befürdtet, haben ihre Duelle 
nit in ‚der Zolverbindung, — fofern jedem Staat die 
eigene Adminiftration in feinem Gebiete ungefchmälert ver⸗ 
bleibt, — ſondern in anderen politifhen Verhältniſſen. — 
Hinfhtlih der inneren Politif tritt uns der Nachtheil 
einer Schmälerung des Gteuer s Bewilligungsredtes ber 
Stände und einer Umgeftaltung unferes Steuerſyſtems ents 
gegen, worin die indirecten Steuern fünftig ald Grund» 
lage, die Directen ald bewegliches Ergänzungsmittel, erſcheinen. 
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— Die Bedfngungen, welche fih von dieſem Standpuntte 
aus an den Beitritt knüpfen, find: ein volfommen freier, 
gegenfeitiger Verkehr. unter den Vereinsſtaaten und eigene 
Adminiſtration der Zoll» und Mauth-Anfeiten duch a 
Landesregierung. 

M. Die: Rontswirtifänftlihen Nachtheile des Bir 
tritts beftehen in den erhöpten Zöllen auf fremde Fabris 
Mate und überfeeifhe Erzeugniffe, vorzüglich auf Golonials 
waaren. — Die Borthefle, in der Befreiung von aflen 
Zöllen im Berfehr mit den Vereinäftsaten: welche Wors 
tbeile ſich vorzügli in der freien Ausfuhr unferer Fabris 
tote, Gewerböergeugnife und Naturprodufte äußern; in der 
Stabilität der Zollgeſetzgebung und der Ausfiht auf große 
Unternehmungen zur Erleihterung und Beförderung des 
Verkehrs ; auf Gewerbefreiheit, auf günftige Handelöver- 
träge mit fremden Gtanten. 

Nothwendige Bedingung wäre die Beibehaltung ums 
ferer Handels» und Verkehrs-Verhältniſſe mit der Schweiz 
und mit dem Elfaß. Eine ähnliche Bedingung fol die wäre 
tembergifhe Kammer an Pie Annahme des Vertrags ges 
knüpft haben. 

DI. Für die Staatskaſſe wird ein Nachtheil entſte⸗ 
ben duch die Schmälerung der Zollgefälle in Folge des 
freien Verkehrs mit.den Vereinsſtaaten (dev aber ein Vor⸗ 
theil für die Staatsbürger ift), der Foftfpieligen Mautb⸗ 
anftalten und des Vertheilungsmaßſtabes der Zollrevenuen 
nach der Seelenzahl. Finanzielle Vorstheile werden duch 
den Beitritt nicht beabfihtigt. Als Gegengewigt, dem Ver⸗ 
luſte gegenüber, erfcheinen die Mehreinnahmen aus den hör 
beren Zöllen auf die Cinfuhrgegenftände aus fremden 
Staaten, der Mehrertrag der Verbrauchfteuern in Folge 

Masisnalötenom. I. =, 3 
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der zu treffenden Vereinborung mit den übrigen Staaten, 
und die ‚Reduction der zu beisahenden Gränzen, welde 
unmittelbgr ber Vereins⸗Jollkaſſe, und mittelbar der Staats⸗ 
kaſſe, zu. gut kommt. In wie fern dur diefe Verhältnife 
den Steuerpflihtigen eine Ausſicht auf Verminderung der 
directen Steuer ſich eröffne, laſſen wir dabingeſtellt ſeyn · 
IV. Den moralifgen Nachtheilen des Sqhleichban ⸗ 
dels und der drüdenden, Beaufſichtigung des Verkehrs an 
dem bewachten Theile unferer Gränzen tritt entgegen das 
sänzlihe Berfhwinden des Gchleihhanbeld und der Ber 
fhränfung bes Verkehrs an den Grenzen gegen die Vers 
einsſtaaten. Als Bedingungen bes Beitritts in diefer 
‚wie in andern Beziehungen erfheinen: möglihfte Beſchrän ⸗ 
tung der Controle. und Aufſichtsmaßregeln auf das zur 
Giherung der Erhelung Nothwendige, moͤglichſte Vermei⸗ 
dung aller veratorifhen Maßregeln, eine den Grundſätzen 
der Verfaſſung and dem Geiſt der Zeit entſprechende 
Gtrafgefeggebung, vor Allem aber die Beſchrãnkung auf 
Errichtung einer einfahen Zolllinie 
Bir baben zu den ‚Gegnegt des Anſchluſſes an den 
preußifhen Zollverband gehört; wir erklären und jetzt 
mit voller Ueberzeugung für den Beitritt zu dem großen 
Baein, der beinahe gang Deutſchland umfaſſen wird, 
infoferne dem Großherzogthum die, aus feinen befondern 
Verhältnifen hervorgehenden, Bedingungen gugeftanden vers 
„den. Wir heiten unter diefen Bedingungen den Beitritt 
für vort beilbaft, d. h. wir glauben, daß feine Vortheile 
srößer find als feine Nachtheile. 


— —— 


H. v. Weffenberg’s 
Abmahngruͤnde9 


wider 
Badend Beitritt zum deutſchen Zolfvereine, 
“ geprüft vom 
Herausgeber‘) 


— 


1. Der Zollverein läſſt noch mehrere bedentenbe Schran⸗ 
fen des Handels zwiſchen ben Bereindftanten ftehen‘, 
„und errichtet eine bisher nicht beftandene dichte Schei⸗ 
„dungslinie gegen das Ausland, mit hohen Zolfägen, 
„und ftrengen Mauthanſtalten.“ 
gene „bedeutenden Handelsfhranfen‘ beftehen darin, daß 
1. die Einfuhr der Staatsmonopol⸗Objecte, namlich, 

der Spielfarten und bes Salzes, unterfagt iſt; 

2. daß Bier, Branntwein, Tabaf, Traubenmoſt und 

Bein, wie au gefhrotenes Malz, je im verfhiedenen 
*) Enthalten in deſſen Husiheit „Wäre der Beitritt 

Badens zum Prenffiihen Zollverein wün⸗ 
ſchenswerth?“ Kambanı, 1854. 
) Und zwar aphoriflih. 
3* 
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DVereinsländern,*) nur gegen eine Ausgleihungsabgabe ein« 
geben dürfen; 

3. und daß die Einfuhr folder Waaren unterbleiben 
muß, worauf Jemand ein Erfindungspatent oder ein Ers 
elufioprivilegium erworben bat: jedoch nur bis zum Erlös 
ſchen diefer Rechte, ' . 

Dagegen reift ber Verein den ganzen, unendlich ftär- 
keren, Ueberreft jener Schranken zwiſchen den Vereind- 
ſtaaten nieder. Seit warn folgt aus der Unerreichbarkeit 
eined ‚ganzen Glüded die Verfhmähungswürdigfeit eines 
Theiles davon; und gar des gröfferen Theiles? 

Die bisher „nicht beſtandene“ dichte Scheidelinie gegen 
das Ausland hingegen befteht vielmehr blos in einer Ver⸗ 
ſchärfung der bisher beftantenen Scheibdelinie: denn 
die hier bezielten Colontals und Manufaktur « Artitel was 
ren ja in Baden nod nie eingangszoll fre i. Dagegen wird 
aber andrerfeitS jene Scheibelinie aud wiederum verleifert 
oder gänzlich verwifht: indem die bisherigen Ausgangszölle 
faſt ausnahmslos hinwegfallen und die bisherigen Eingangs⸗ 
söle von Rohſtoffen der Manufacturinduſtrie theils abs 
ſchlagen, theild verfhwinden. 


1, „Baden hat ſich bei feinem Syſtem von fehr niedrigen 
nZolfägen im jeder Beziehung beſſer befunden, als 
„wenn ed einem gegentheiligen gefolgt wäre. Dies 


*) In Vreuſſen und Kurbeſſen IR das Mal z hiervon ausgefhlofs 
J fen; in Bayern dee Wein und dee Tabak; in Wuͤrtem⸗ 
berg der Bein, der Tabak und das Malz; und im 
©9. Helen endlich giit dieſe game Beſchrankung einzig und 
allein vom Biere. 
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„iſt aber für Baden gewiß ein adhtungswürbiger 
„Grund, bei feinem Gpfteme zu beharren, fo lange 
„ihm nicht Mar dargethan wird, daß ein anderes Sys 
„stem ihm größere Wortheile gewähre.’’ 

Wäre die Maasregel, wovor 9. d. W. warnt, nichts 
mehr und nichts ‚weiter ald ein Syſtem hoher Zölle, 
fo möchte diefe klare Darthuerei ſchwer ausführbar feyn. 
Alein erſtens ift ber Zolltarif von Preuffen nur in Hin⸗ 
ſicht gewiſſer Ein fuh rwaaren ein: hoher zu meunen; und 
zweitens beſteht der Hauptcharafter jener Maasregel im 
Anſchluß an einen Markt: von 20 Millionen Köpfen. Beim 

Widerſpiele dieſes wefentlihften und wortbeilhafteften Thei⸗ 
les der Maasregel aber: nämlich beim Syſteme der Ifos 
Lirung, hat 'fih Baden wahrlich nicht beſſer befunden. * 
Golgli beweift obiges Argument nichts. 


IL. Baden hat ſich ſeit der genauen und folgetichtigen 
„Befolgung des Syſtems niedriger Zölle einer beträcht⸗ 
„lich vermehrten „Zolleinnahme zu erfreuen. Der 
„Grund hiervon liegt in dem einfahen Umftand, daß 
der Bezug der Zollabgaben, weil fie zu gering find, 
„um zur Schmuggelei zu ermuntern, durch diefe fhänd« 
nlihe Abart des Handels Feinen Abbruch erleidet. 
Diefe. Prämiſſe ift mehr denn zur Hälfte falſch: denn 

einmal beſteht, der niederen Einfuhrzölle ungeachtet, im 

Baden der actine**) Shmuggelpandel, ſogar mit Eolar 





®) Ban fehe, 3. B. nun das Verarmungsbeiſplet bet Achert: 
in Heft I. ©. 83. 
2) Votiv Heime der Sande, bekanntlich alsdann, mann dee 
Kaufmann. die. Waare am Wohnorte des Verkaulers ſelber 
abpelk 
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nialwanren, mirflic; und zweitens legt ein Hauptgrund 
jener wermeheten Zolleinnahene pielmehr darin, daß viele 
badiſche Grenzfauflerte eine enorme Waarenmaſſe, isofür 
fie den Eingangszoll erlegt hatten, an baierifdhe und 
würtembergifd.e Activſchmuggler verkauft habem Die- 
fer Grund aber würde mächtig ſchwinden, wern bie Ver⸗ 


einsftanten ihren Mautheordon an Badens Grenzen Kim - 


länglich zu verſchärfen anfingen. 

Gefegt aber auch, diefe Prämie wäre durchaus ftühe 
baktig: was würde darans folgen? Daß Baden ih zwet⸗ 
al Befinnen folle, bevor es das Soczoffuftem adoptitt. 
Dies wäre aber eine blöflihe Wiederholung de& Ar— 
gumentea IE 


IV. „Ein nod weit: wertfooflerer Wurtheil, den Brden 
„aus feinem bisherigen Syſtem gezogen bat, iſt aber 
uber negative, und. befteht in der Abwefenheit der 
mäufferft läftigen und in mehrerer Beziehung böchſt 
nnachtheilig wirfenden Manthanftalten, Die Grenzen 
„der Nachbarſtaaten, wo folde Anftalten feit geraus 
„mer Zeit beftehen, find laute und unwiderſprechliche 
Zeugen von ben groſſen Nachtheilen, die in ihrem 
«Gefolge ſich einfinden. Die alle. Moralität zu Grund 
„richtende Schmuggelei iſt ‚bier. einheimifh. — Der 
Badener if ſtolz, bisher von diefem Fluche frei ges 
wblieben zu ſeyn. Scheut er ſich nicht mit Reht, den⸗ 
felben anf fih zu laden? 

Auch hier laͤugne ich zuvörderſt die Prämiffe. Baden 
iſt von der Sünde des Actiyſchmuggels (ben die Exifteng des 
mürtemb, Activſchmuggels in Baden gibt 9. v. W. felber zu) 
feineswegs rein geblieben ; zumal in Hinſicht Derienigen Waare, 
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welche fein ‚eigener Tarif bach belaftet (90 Gulden per 

Euder): des Meines. Somit wäre alfo diefer Peſtſtoß 
nicht erſt new dafelbſt einzuführen Nur die Frage 

bliebe übrig, ob derfelbe nicht im Gefolge des Anſchlußes 

an den Zollverband weiter um ſich greifen würde als bis— 

ber. Ich glaube, nein. Der Wein würde alsdann kein 

Gegenftand jenes Schanuggels ſeyn; wohl aber eine Menge 

von Eoloniale und ausländifhen Manufacturwaaren. Aller⸗ 

dings wäre dieſes Surrogatobject des Weines ums 

fongreiher als der farrogirte Wein. Dem Dhfecte — 

gleichfam dem Zagdwildprete — nach wäre alſo der Gruud 
we Vermehrung der Wilddieberei vorbauden. Hiervon 
dient aber zuws Gegeugrwichte die Verminderung dee Sub⸗ 

jecte: denn die Jagdluſt würde Hunderten vergehen, weik 
— dad Zagdglück mächtig erfihwert feyn würde, Je 

unausweidliher die Strafe, deſto feltener das Verbrechen! 

Unftreitig können und werden die Vereinsſtaaken auf bie 
Bewachung ihrer Grenzen umfo gröffere Summen, bei glei⸗ 

dem Netto» Zpllertrage, verwenden, je geringere Meilens 

länge ihre Gefasumtgrengen haben: das beifft, je compac⸗ 
ter fie beifanmenliegen — ven je weniger ‚Enclauen fie 
durchlochert find. 


V. „Eine Arenge -Mantblinie von Meersburg bis vor die 
„Thore von Beſel, und‘ von da bi in die Nähe von: 
Karlstube, würde auf bad badifhe Wolf alle Ber 
„ſqhwerden, die mit Arengen Mauthanftalten verknüpft 
„ſind, berübeumälgen.‘‘ oo 
Unfteitig! Dagegen fällt aber mit ſtarkeu Ueberges 

wicht in die andere Wagfchale: dag Baden aller feiner bis» 

berigen Mauthanftaltem von Karlsruhe an bis Laudenbach, 
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von da bis Werthheim, und von Werthheim an bis wieder 

gen Meersburg, entlaitet ſtünde und ufe biöherigen Schlag⸗ 

bäume der dermaligen Vereiceſtaaten vor ihm verſchwun⸗ 
den wären. 

VL „Daß unſere Grenznahbarn*) von diefen Beſchwer⸗ 
„den durch Badens Beitritt enthoben würden, kaun 
für Baden fein Beweggrund zum Beitritt ſeyn.“ 
Zugegeben: wohl aber kann der Umftand ein Motiv 

dazu abgeben, daß um den geringen Preis der Uebernahme 
jener Beſchwerden (wovon NB. der Betrag der bisheris 
gen Beſchwerden der badifhen Mauthen zwiſchen Karls⸗ 
ruhe und Meerburg in Vorabzug kümmt) der Verkehr 
der. Badner, unter Anderen, aud mit ebendisfen Grenz⸗ 
nachbarn mächtig anmwachfen wird, 


VIE „‚Die‘ durchaus befriedigenden Handelsverhältnige Bas 
„dens mit der Schweiz würden mandfaltige St 
„rungen erleiden.“ 

Sicherlich: jedod nur in Bezug auf jene Manufacture 
waaren, bie Baden bisher den Schweizern abgefauft hat; 
fortan aber, und zwar vielleiht wohlfeiler als bisher, aus 
den Vereinsſtaaten beziehen würde. Ich fage, moplfeiler 
als bisher: weil ih es aus dem Munde von rheinpreuffie 
ſchen Fabrikanten weiß: daß Letztere, trog dem biöherigen 
Eingangdzolle, auf badifhem Boden ſchon beinahe mit 
den Schweizern haben concurriren fünnen, fünftig aber 
sollfrei wären und alfo vermuthlich noch etwas mohlfeis 
fer würden verlaufen koͤnnen als dermalen die Schweizer. 





) Römlih Die Würtemberger. M. 


über Badend Beitritt zum Zollvereine. 199 


Bei diefer Gtörung verlöre mithin ber badiſche Con · 
funent nichts. 

Badens bisheriger Ausfahrdandel nah Helvetien 
aber würde ungeftört bleiben: denn. feine Gegenftände find 
faſt einzig Getreide, Wein und Cichorie: lauter Artikel, 
welche nah dem Vereinstarif ausgangszollfrei find und 
worauf bie Schweizer, einen ſchwereren Eingangszoll zu 
legen, ſich weislich hüten werden, folang ihre Alpen. weder 
Sluren noch Weingärten find, und folange fie den Arbeits 
lohn in ihren Werfftätten nit werden in die ‚pie treis 
ben wollen. 


VII. „Die für den Abfag von Badens Raturerzeugniffen, 
„ungeachtet der franzöſiſchen Mauthbeſchränkungen, 
„noch immer fehr. wichtigen Handelöverhältnige mit 
„Frankreich würden .aber in ihrer künftigen 
„wahrſcheinlichen Merbefferung gehemmt und behindert 
werden 
Hierauf antworte ich zunächſt wit einer parobiftijchen 

Frage: 

„Für Hoffnungen: die Charte*) ſtraft fie Lügen!“ — 
„Gibſt Du gewiſſe Güter Hin?“ 

Im Gegentpeile: wenn irgend etwas die franzöffchen Kam⸗ 

mern zur Derabfegung ihrer ſchweren Eingangs zölle übers 

baupt (und alfo aud in Bezug auf jene Raturergeugniße: 

Badens) befehren kann, fo if e& der Reſpect vor dem 





*) Namlich durch Ihren Hohen Wabl⸗ und MWäßlbanteits - En 
ſus: kraft defen den wohlhabenden Danufacturiken und 
@utsbeigern die Majoritat in der Deputkktens Kommen gell» 
Gert Acht. 
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theilmeifeu*) Retorfionsfofeme deö-Bereinazolltarifsd; dies 
fer Refpect aber wird umfo gröffer, je millionemfäpfiger der 
deutſche Zollverein if. Folglich verftärts:fi viel mehr ö 
jene Hoffnung dur. Badend Beitzät. . 


L. „Und was für einen Erfah bietet mE dafür der prenfe , 
„ſiſche Zollverein? Man made mu Einen Urtilek 
„namdaft, deffen Ausfuhr and Baden nach den preuffi⸗ 
„ſchen Staaten darch unfern Beitritt befördert münbel 1. 
Bevor ic dieſo nerwegene Deransforderungäfrege ber 

antworte, muß fle erſt paffender geftellt werden Gtatk 
„Preuſſiſchen Staaten“ muß ed lauten „bermaligen 
Vereinsſtaat en.“ 

Ich enne alſo dem deeoſteuen, auffer denjenigen Ars 
.tileln, die er gleich binterher felber aufzäplt (nämlich 
Salz, Tabak und Wein)’ Hopfen, Del, Hanf, Feder, 
Glas und Schwarzwälder- Uhren. 


X. ‚Bon Badens Naturerzeugniſſen Fönnten einzig Salz 
„und Tabak nad dem Norden Abfag finden; und ges 
„rade diefe Artikel Käfft der Prauffifhe) Zollver⸗ 
band unter dem Zanberbanne der Schlagbäume.“ 
Bas bier das Galz betrifft, fo, läge es für feinen 

babifhen Producenten, nämlid für die bedifhe.Regier 

rung, keineswegs unter jenem Jauberbauue: denn fie 
dürfte daſſelbe allerdings am jede andere Regierung ber 
übrigen Vereinsſtaaten frei verkaufen und verfenden. 

Was aber den Tabak angeht, fo unterliegt derfelbe 


. Denn es IA ja die Mubfuhe dee uepeoducte, auch nach 
rankreich, faß durchaus frei. S. oben Seite 96, Note * 
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freilich in Preußen und in Kurheffen einer Ausgleihabgabe; 
keineswegs aber auch in Baiern, Würtemberg und dem 
Großb. Helen. Dagegen fümmt aber in Betracht, daß den 
Vereinstarif ſelbſt dar rohen Tabak mit einem Eingangs. 
sole belegt, Der cheufo hoch ift ald fein dermaliger Mar te 
preis in Baden; biefer ſchwere Cingangszol aber dem 
Sadner, nah dem Beitritte, gãnzlich erlaffen ſtehen 
würde, Was Letzterer dabei gewinnen müßte, gebt hand⸗ 
greilih daraus hervor, daß der Rohtabaks⸗Centner des 
bart augrenzenden Heſſen, bei wöllig gleicher Qualität, ges 
gemwärtig: einen um mehrere Gulden höheren Marktpreis, 
bat als dar des Pfalzers. 


X „Badens activer Handel,“ (mil'fagen: Audfuhrkandel) 
ned mag jenen Vereine beitreten oder nicht, wird 
„immer hauptſächlich feinen Zug ned; Frankreich und 
nber Schweiz behalten.‘ 

Für Ina badifde Oberland mag »iefer. Zug aller⸗ 
dings der hauptfächlichfte feyn; und für diefe Landes» Hälfte 
"habe ich gegenwärtige Behauptung oben unter N. VII.u. VIII. 
felber als wahr bewieſen. Aber ich habe ſie dort gegeu 
baren numnehrigen Aufſteller beweiſen müßen. Seltſam! 


XI „Baden if kein eigentliches Fabrifland und auch nicht 
geeignet, ein. ſolches zu werden. Die meiften Fabrik⸗ 
„waaren, deren ed bedarf, bezieht es dermalen and 
„bet Schweiz, Fraukreich, Belgien und. England; es 
bezieht diefe Waaren nach freier Auswahl, im guter- 
„Dualität und um wohlfeile Preife- Nach dem Bei⸗ 
„tritt würde es durch die Mauthlinie gendthigt, die 
„nömlihen Waaren nur. von einem befhränften Markt, 
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„meiſt nur aus den preufifhen und ſächſiſchen Habris 

ten, denen es jegt nur Einiges mit Vortheil ab» 

nimmt, zu begiehen, und fi dafür auch die Zahlung 
böberer Preife gefallen gu laſſen.“ 

Bad unter jenen 4 Sabrifländern die Schweiz be- 
trifft, fo habe ich mic) darüber oben R. VII. ſchon ausge⸗ 
ſprochen. Was aber England, Frankreich und Belgien anf 
gebt, fo ift des Gegners Prämiſſe unwahr: oder, ander 
ausgedrückt, fein Wort „Einiges“ müßte vielmehr heifs 
fen „Meiftes.” Seine Wolltücher bezieht Baden ders 
malen fait ausſchließlich aus Aachen, Düren, Eupen, Mont⸗ 
joie 2c. ıc., feine Merinoszeuge aus Sachſen, feine Geides 
zeuge aus Elberfeld und Barmen, feine feine Leinwand aus 
Bielefeld, feine kurzen Eifenwaaren aus Solingen und Rems 
ſcheid, feine Kinderfpielwaaren aber aus Nürnberg. . Diefe 
koloſſale Maffe von Fabrikwaaren aber würde um den gau⸗ 
zen Betrag des bisherigen badifhen Eingangszolles ab» 
ſchlagen; fo daß folglich der badifhe Eonfument fie, ſtatt 
theurer, wohlfeiler bezöge- 


XIII., Daß die wenigen inländifhen Fabriken. von Tuch, 
„Kattun und Bijouterie, die Baden befigt, durch den 
Beitritt einen gröfferen Abfag nah den deutſchen 
„Nachbarländern erhalten würden, wäre möglid, ‚aber 
niwegen der großen Eoncurreng von andern Geiten 
„nicht gewiß.’ 

Da in diefem Sage fein Abmahngrund liegt, fo 
würde ih ihn ſtillſchweigend übergangen haben, wenn es 
nicht höchſt erfprieslih wäre, ihm einen ftarfen Zumahn- 
grund am die Seite gu flellen. 

O. v. Weffenberg fheir‘ """ "ben, daß 


über Babens Beitritt zum Zollvereine. 13 


bie Fabriken nur ein Theil, amd zwar nur der klei⸗ 
nere Theil,‘ von der geſamutten Manufactur - Production 
find. Fabriken beiffen nur diejenigen Manufactur «Uns 
ternehmungen, welde, mittelft der Arbeitstheilung, 
in groffen Maffen operiren. Ale übrigen Zweige 
des Kunſtfleißes find aber ebenfogut Manufacturen: und 
zwar hauptfählih fümmtlihe Zunfthbandwerfe. Der 
badifhe Blechſchmidt, Dreher, Schufter, Webermeifter, 
Böttcher, Töpfer, Hutmacher, Meſſerſchmidt, Buchbinder 16. 
iſt auch Manufacturiſt; und bezog vor dem Zollverbande 
die benachbarten Zaprmärkte Baierns, Würtembergs uud 
Heſſens. Dieſer vortheilhafte Abſatz aber iſt ihm dermas 
len durch die ſchweren Manufacturwaaren-Eingangs zölle 
des Vereines abgefhnitten; während ihn ſelber gegen 
die Concurrenz feiner ausländiſchen Collegen auf badi- 
fhen Märkten der geringe Eingangszoll feines Baterlans 
des fo gut wie ungefhägt läfte Durch Badens Anr 
ſchluß an den Verein gewönne er gänzlich freie Hand. 


XIV. „Der wichtigſte Handelszweig für Baden iſt ber 
nZwifhens oder Durdgangshandel. Diefer kann Bas 
„den von dem Verein, wenn ed gleich demfelben nicht 
„beitritt, nit entzogen werden. — Würde aber, 
„mach Badend Beitritt, der Zolltarif auf Durch⸗ 
„gangsartikel auch nicht erhöht, fo würde doch ber 
„Handel mit ihnen durch Förmlihfeiten, Zeitverluft 
„und andere Pladereien bei den Mauthen‘‘ (man lefe 
„Mauthhäuſern) mande drüdende Beſchwerde erfahren.’ 
Irrig hält der Herr Gegner den ſogenannten Durchs 

gangss oder Tranfithandel für identifh mit dem Zwiſchen⸗ 

dandel. Nur den Erfterem meynt er, und kann er mepnen, 
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Unendlih meit irriger aber erklärt er den Teanſithanbel, 
der eigentlih gar fein Handel, fondern die blofe Tranıd- 
»ortirung — Spedition der Objeete eines außlän- 
diſchen Handels, if, für Badens wihtighen Handels zweig. 
So body iſt der Provifionsverdient von Badens Gpeditene 
ren und die Wirthöhauszehrung der defien Landftrafen 
durchziehenden Frachtfuhrleute, wohl noch nie angefhlagen 
worden! — So viel dagegen mag wahr ſeyn, dab der Spr⸗ 
ditionshandel dem Großherzogthume nie gänzlich entzs⸗ 
‚gen werbeh fünnte- Daß er ihm aber mächtig ſchmälerbar 
wäre, liegt ſchon jetzt durch die That erwitfen: indem 
die zwifhen der Schweiz und Frankfurt a. M. einherpaffi- 
renden Waaren, in dem mitteninliegenden GH. Helen, einer 
doppelten änferft peinlihen und zeitraubenden Bifltation 
unterliegen. .So möchten fih aljo wohl Pladerei und 
Schmälerung im Sfolirtheitäftande mit Pladerei und Schmär 
lerung im Bereintheitöftatus, compenfiren! 


XV, „Was die Colonialwaaren betrifft, fo würde Badens 
„Beitritt ihren Preis für die Badner um Vieles er⸗ 
„böhen. Kaffee und Zuder find für ben gemeinften 
Mann eine Art von Bedürfniß geworden, Für dies 
fen ift es daher nicht gleichgültig, ob der Preis dies 
„fer Artifel um mehr als ein Drittel erhöht werde. 
Allerdings if es nicht gleichgültig für ihn, ungeachtet 

der Mehraufwand für ihn, fammt Familie, höchſtens einen 

vollen Kreuzer per Tag betrüge. *). Was- würde aber für 
diefen „‚gemeinften Mann’ dieraus Folgen: wenn man ſich 





\ 


*) Verechnet von einem ſachtundigen Kauſmanne. 
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unter ihm einen Kleinbauern, einen Tagelöhner und einen 
unbemittelten Handwerker deutet? Antwort: daB er, wenn 
‚ Seine übrigen Lebensmittel gleihtheuer blieben, fm 
nãmlichen Maafe, dad heiſſt um 1 Kreuger per Tag, mit 
feinem Arbeitslohn, oder aber (mas aufs Nämlihe hinaus 
Läuft) mit den Ergeugniffen feiner Arbeit, auffchlagen 
müßte und koͤnnte: denn es ft. eine ausgemachte Wahr⸗ 
Yeit der Nationalöfonomie, daß jede Steuer, melde auf 
unentbehrliche Lebensmittel fällt, den Arbeitslohn fteigers, 
folglich die Producte vertheuere, und am Ende vom Eon- 
ſumenten getragen (rüdvergütet) werde. Allein jene Bes 
dingung dieſes Rohnauffehlages gienge keineswegs in Erfüls 
lung: denn er würde jenen Krenzer medr denn erfparen 
durch den, aus dem hinwegfallenden Eingangszoll erwach⸗ 
ſeunden, Abfhlag*) mehrerer fonftigen Artikel feiner Leb⸗ 
ſucht: namentlich des Weines, des Leders, der Leinwand, 
der Baumwollzeuge und des Wolltuches, wahrſcheinlich 
auch des Brennſtoffes. 
Allein geſetzt auch, dieſer Abſchlag fände nicht Statt, 
fo könnte ſich der „gemeinſte Mann’? diefe Abgabe von ei⸗ 
nem Kreuzer herzengern gefallen laffen, wenn Dagegen, kraft 





®) Zus Ehre gereicht e8 dem Heren v. Weſſenberg, dab tr 
den Eintritt dieſes Abſchlages nicht, gleich jenem Freiburger 
Pamppietiten , der fich ein „Mitglied der Handlung’ nennt, 
aus dem frech erlogenen Grunde bejweifelt „daß“ Cin dem 
Vereinsareal) ‚eine hobe Belenerung” (man leſe Steuer) 
„auf das rohe Product” Ciied Rohloff) „wie Seide, 
Saummolle, Indigo n.f. m., vorher gelegt ih.” Die 
Rohfeide und dee Indigo zahlen, nach dem Vereins⸗ 
tarif, per Ceutner 50 Kreuzer; die Schaf» und die 
Baums Wo Fle aber gar nichts! 
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des, ans ber Folofalen Markterweiternng entfpringenden, 
Aufſchlages feiner Prodaucte, fein Arbeitslohn täglich um 
wenigftend 6. Kreuger fliege. Mancher Kleinbauer der 
Pfalz baut jährlih feine 40 Eentner Tabak: die er jetzt 
ohngefähr um 220 bis 250 fl. losſchlagen muß. Hinter 


‚dem Beitritte her würde er imindeftens*) 320 fl, dafür , 


erlöfen. Diefe Differenz von 100 fl. wäre ihm ſicherlich 
des DOpferd von jährlihen 6 fr an Zuders und ung 
Steuer, werth. 


XVI. „Das Zolleinkommen von Baden würde ſich durch 
„den Beitritt um Hunderttauſende vermindern. Um 
„dieſen Ausfall zu erſetzen, öffnet uns der Verein 
„keine Quelle. Alſo bliebe nichts übrig, als eine 
„Steuervermehrung. Wie wäre dieſe möglich, ohne 
das Volk ſchwer gu drücken 2 
Auch hier beginne ih mit der Abläugnung des Vor⸗ 
derſatzes. Der groſſherzoglich heſſiſche Antheil am Reiner⸗ 
trage der Vereinszölle it für dad Jahr 1833 auf 625,000 
Gulden berechnet worden, bei einer Bevölferung von circa 
750,000 Köpfen; während der durchſchnittsweiſe Reiner 
trag der badifhen Zölle, nad der wohlbegründeten Bes 
rehnung von Nebenius, in den legten Jahren nur 
825,000 fl. ausmachte, bei einer Population von 1,150,000. 


) Man wird dieſen Anſatz fuͤr fehe beſcheiden erfennen, wenn 
ich bler, aus dem Munde von zuverlaͤſſigen Kaufleuten, bie 
die Notiz beifüge, daß ſchon jetzt die bloſe Hoffnung auf 
Badens baldigen Beitritt dem Preis des pfaͤlziſchen Tabaks 
wirklichermaaſen von 6 fl. bis anf 10 A. per Centner empor⸗ 
getsieben hat. " 
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IH fage „nur: denn nad dem Verhältniße der Kopf⸗ 
zahl hätte er, wm dem heſſiſchen zu gleichen, 958,333 Gul⸗ 
den erſteigen müßen. Badens reine Zolleinnahme würde 
alſo durch den Beitritt vielmehr um circa 100,000 Gulden 
Reigen: und zwar umfo gewiffer, da; wegen ber verrin⸗ 
gerten Grenzmeilenzahl, vom Rohertrage der Vereinszöße 
defto' weniger ‚Erhebungsfoften abgiengen: oder, mit 
anderen Worten, weil der Reinertrag der Vereinszölle als⸗ 
dann ftärfer ausfallen würde. *) | 

Gefeßt aber auch, Badens Zolleinuapme fliege nicht 
nur nicht, fondern-fähfe um 200,000 fl., fo wäre bie Guss 
rogatabgabe, wonit biefer. Ausfall gebedit werden müßte, 
für das badiſche Volk, bei der groben Werthſteigerung ſei⸗ 
ner geſammten Jahresproduction, ebenfowenig ein 
„ſchwerer Druch,“ wie für die badiſchen Tabaksbauern uns 
ter N. xv. der Zuders und Kaffee» Steuerauffchlag von 
6 Gulden. 





*) Die Vefugniß, ein bloſes Durchſchnitis⸗ Jahe mit dem 
Höchfertengse Jahre gu vergleichen, glaube ich in dre No, IIL, 
©. 125 und 126 erwähnten Thatſache au finden. 
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j Stephan Girard: 
der Kroͤſus von Philadelphia's 
Induſtrie: 
ffiggire 
durd Tr. Bromme, 


. . 





, Pıs geendigtem Gottesdienſt in der Epißcopelen- 
kiche zu Philadelphia ging id die Marketſtraße hinab über 
eine ſchöne, über den Schuylkill führende, Brüde, und. längs 
deſſen weſtlichen Ufern fpazieren. Die über eine Einfrie- 
digung hängenden faftigen Pfirfhen bewogen mid, auf Eir 
nem der eleganten Landfige, die’ längs dem Schuylkill lie⸗ 
gen, einzutreten, um mir einige zu kaufen, Ein alter, eins 
fach in Schiffertracht gefleideter Mann, kam mir im Gars 
ten entgegen, fragte nad) meinem Begehr, pflüdte mir felbft 
die reifften Früchte, und hieß mi willkommen. — Er nös 
thigte mich mit kurzen Worten in eine Laube, und bald 
war ein Gefpräd über die verſchiedenartigſten Gegenſtãnde 
im Gange. — Der Alte ſchien Geſchmack an der Unterhal⸗ 
tung gu finden, denn unvermerft vergingen einige Stun« 
den. Endlih erhob er fih, fragte mih, ob id ihm zur 
Stadt begleiten und einige Auſtern mit ihm verzehren 
wolle, "und fo fhlenderten wir. nach der Eity zurüd. Alle 
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Welt ſchien meinen Alten zu kennen, ben wer and begege 
nete, grüßte. Endlich blieben wir vor einem pallaſtähnli⸗ 
chen, mit Pilaftern gefhmüdten, Haufe ſtehen. Er nöthigte 
mid herein, führte mic durch mehrere elegante Zimmer 
in ein einfaheres, — bier werben Auftern und Wein auf 
getragen, und wir figen, effen, rauhen und ſchwatzen bis 
gegen Mitternacht, wo id mid meinem biedern Wirte 
empfahl. — Das Spredeir hatte den Alten verfüngt, Wise 
ſenplane durchzogen ‚feinen Kopf und ſteckten mid .an; wir 
trieben und im Gefpräd durch alle möglichen Speculatib⸗ 
nen. Mit der Bitte, ihn wieder zu befuchen, entließ er 
mid. — Der erfte Nachtwächter, welder mir begegnete, 
follte mir Auskunft über meinen Wirth geben. Dort find 
fie geweſen, fagte derfelbe; ah! möchte mich dod auch der 
Zufall fo in ſeines Weg werfen! Dort wohnt der sehe 
Girard! — 

Nun hat zwar Reicht hum nie auf mich Einfluß ge 
dabt; indeß ſchmeichelte mir doc die Bekanntſchaft diefes, 
von fo vielen als Sonderling verfhrieenen Mannes nicht 
wenig. — 

Stephan Girard war in Vordeaur, wo nad ein 
Bruder und eine Schwefter von ihm leben, von armen El—⸗ 
tern geboren. Bon feinen Geſchwiſterten hart behandelt 
ehtlief er, wurde Seemann, und kam fpäter, ald Boots⸗ 
mann, nah New» Dorf. 

Dort quittirte.er das Seewefen, kam nach Philadel⸗ 
phia, und legte bier eine feine Branntweinſchenke an, 
ward Kleine, dann Großhändler, und endlich einer der 
reichſten Banquiers in den Vereinigten Staaten, vieleicht 
in ber Welt. Seine Wehfel galten auf allen Dandels⸗ 
Ylägen ald das erfte Papier: Urbeitſamkeit und Mäßig ⸗ 

4. 
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keit waren’ fein Wablſpruch · Seiner herrfchenden Leidens 
ſhaft: der Speculation und dem rehtlihen Erwerbe, wid⸗ 
 mete er auöfcließlich fein ganzes Leben. Bis 1811 bes 
ſchräntte ih Girard auf Waarenhandel; als aber der 
Kongreß im genannten Jahre Die Erneuerung des Freibries 
fes der alten Bauk der Vereinigten Staaten verweigerte, 
errichtete Girard, in dem Lokal deſſelben Inſtituts, ein 
Banquierhauß mit einem Kapital von 1,200,000 Dollars, 
weihes ih fpäterhin auf fünf Millionen Dollars hob. — 
Er war ganz Gefhäftömann. Bol Betriebfamteit fand 


\ 


man ihn ſtets befchäftigt, bald auf feinem Eomtoir, bald _ 


auf feinem Landgut (denn er liebte den Ackerbau fehr, und 
fütterte mit eigener Hand fein Hornvieh) . Bank, Grund« 
Küste, Häufer, Schiffe, Blumen, Früchte, Gemüfe: Alles 
verwandelte fih unter Girard's Händen in Gold, und 
diente zur Anhäufung ungeheurer Reichthümer. Uebrigens 
war er durchaus nicht geizig; ja fogar fehr menfchenfreunds 
Hd. Als das gelbe Fieber 1793 in Philadelphia wüthete, 
gab .er große Summen zur Unterflügung der Kranken ber, 
und verpflegte ſie felbit im Hospital zu Buſbhill. 

. Girard farb im November 1831 zu Philadelphia. 
Sein hinterlafenes Vermögen, welhes 15 Millionen Dols 
lars beträgt, bat er größtentheild für wohlthätige Zwede 
vermocht. Zwet Milionen find zur Stiftung einer öffent 


ligen Schule auögefegt, unter der ausdrücklichen Bedin-⸗ 


gung: daß fein-Geiftliher, von welcher Secte es auch fey, 
dabei angeftellt werde. Geinem Bruder und feiner Schwes 
fer in Bordeaur hat, er nichts vermacht; feinen Neffen 
und Nihten aber, welde, in Philadelphia leben, jedem nur 
10,000 Dollars. .. 


— 


Lehren, Warnungen und Ermunte 
rungen, 
.für Deutfde, 


N Bis fich nach Nordamerita uͤberſiedeln wollen: 


von 
N Kaſpar Köpfli, 
Mine aD Colaniken iR Staate Süineis. 


Für ſolche Familien, die einiges Vermögen hierher: 
bringen, (denn diefes darf durchaus nicht fehlen!) 
iſt, nad unferer Anfiht, das Beſte: fih auf einem gut 
ausgewählten Plage eine fon begründete Pflanzung iu 
faufen: wofür fi, Praft der ftarfen Wanderungsſucht der 
Amerifaner, fo häufig Gelegenheit darbietet. Gründe dafür 
find viele. Nur einige fönnen hier angeführt werden. 
1) Wenige Einwanderer aus Europa find fäpig, gleih alle 
jene Arbeiten, die zu dem Anfang einer neuen Hofftelle 
nöthig find, felber zu vollbringen. Eine gewiſſe uebung 
braucht es, um 100 bis 200 Einzäumungsbalfen täglich zur 
ſpalten. Der Amerikaner iſt beinahe von Geburt an ein 
Holzhauer: Die Säge gebraucht er felten: die für. den Au⸗ 


142 Käpfli über bie Auſedelung 


faug gwedmäßigen Blodhäufer verfteht er, ſchnell und wohl 
feil gu verfertigen. Das Gleiche gilt von ben Pumpbruns 
uen. Daß man feine Wohnungen, einer KInelle zu Ges 
faßen, gerade an ſolch en DOrten-anlege,. wo ih diefe 
zeigen, nur um die geringen Roften eines Pumpbhrunnens 
au vermeiden, wäre thöriht, 2) Schlägt der Amerikaxner 
die. Arbeiten, welche er am feiner Pflanzung vorgenom⸗ 
men hatte, weit nit fo hoch an, ald wenn er folhe ans 
derdwob Hätte leiften müſſen. 3) Spart 8 jeder neuen 
" nfömmlinge viel, wenn. er glei an einem feften Plage 
"einziehen kann, ftatt lange Zeit, bid er mit feinen Arbeis 
ten vorgefehrittem, ift, ‘auf feine Koſten anderswo fammt 
Gamilie zu zebren, und dennod mit der Erndte immer um 
ein Zabr hinter Dem zurüdbleiben, der gleih im Anfang 
einen fhidlih ausgewählten Platz anfaufen fan. 4)Leute, 
die gedenfen, ohne allen Anfang, anf eigene Fauſt bin ſich 
eine Hofftelle zu gründen, müffen immer fhr’einige Jahre 
auf einen Baumgarten verzichten, der bier zwar ſchneller 
beranwägst als in ‚der Schweiz, aber doch immer einige 
Gahre erfordert. Ein Gütchen, wo für die erften noth⸗ 
wendigften Bedürfniffe in etwas geſorgt iſt, wird gegens 
wärtig um 1060 bis 1200 Gulden verkauft. Diefes follte 
benn aus 80 Ader Wiefen und 80 Ader Wald beftehen. 
Bon der Wiefe follten 30 — 40 Ader im Anbau und eins 
gezäunet ſeyn. Darauf müffen ein oder mehrere Blockhäu⸗—⸗ 
“fer, einige aus Baumſtämmen verfertigte-Gtälle, eine Art 
von Speicher auß demfelben Stoffe für den Mais, und 
ein gut ausgemauerter Pumpbrunnen fteben. Auch dürfte 
ein Dbftgarten dazu gehören. Diefer befteht hier gewöhn⸗ 
lich aus Aepfelbäumen, (von welchen es einige vorzügliche 


. Gattungen, befonders faurer Art, gibt) und Pfrichbäumen, \ 
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die reiht eigentlich in Amerifa zu Daus find. Gange Heden 
von dieſen Letztern find äußerft Teiht gu ziehen. Hingegen 
Birnen, Kirſchen ꝛtc. findet man felten. Sie follen ſehr 
gut gedeihen; und daß fie der Amerifaner vernachläßigt, 
hat ſchwerlich einen anderen Grund, als daß er die Bäume 
mar liebt, wenn fie reife Früchte tragen: denn feltem läßt 
er feine Aepfel reif werben, wenn er anders deren nicht 
su viel befigt: feine Geduld ift nicht fo groß. 


Derjenige, welcher fih nicht gerade nah ber Erndte, 
ankauft, bat überdies nod den Vortheil, Daß ein bedeus 
tender Theil von dem gemeldeten 30.— 40 kuitivirten 
Ueckern angebaut tft: z. B. 10 — 12 Ader in Weizen; 
einige in Hafer; ber Net in Maid. Hievon wäre abzus 
sieben, was mit Gartengewächſen, Erdäpfeln ıc. be⸗ 
ſetzt iſt. 

Beim Landkauf aud der Hand von Privat perſonenhat 
man immer vorfihtig ‘zu ſeyn. Sollte Jemand, mit den 
biefigen Gefegen und Rechten unbefannt, dem Zeugniß des 
Esquire (ſo heißen bier ollgemein die Beamteten), von dem 
alle Kaufbriefe müſſen auögefertiget werden, nicht genug 
Glauben ſchenken, fo kann in jedem Falle auf dem Dffice 
der öffentlihen Länderverfäufe eingefehen werden, 
ob da8 Stüd wirflih dem vorgeblihen Beſitzer gehöre und 
ob er die Staatsſteuern richtig bezahlt habe. . In einem 
befondern Buche kann ferner erfehen werden, ob Schul⸗ 
den auf dem Lande haften. Letzteres iſt bier fehr fels, 
tem — . 

Betrügereien find hierin auch nicht fo häufig als 
in Europa: denn die biefigen Gpigbuben ſind für Peine 
Diebftäfle zu ſtolz. Unwiſſende deutfhe Auswanderer lei: 


u öpfi über Ne Mapngtng 


den von ben CGorgeblich autherzigen) Land sleut en hier 
weit häufiger, als von den Amerikanern. 

Allgemein gu empfehlen wäre: in ben erften Yarcın 
nur fo viel Sand anzufaufen , als es die Nothdurft und 
die Sicherheit erforderen: weil gewoͤhnlich der erſte Ein 
druck, den das Land auf neu Einwandernde macht, febe. 
falſch iſt, und nach zweijäßrigem Aufenthalte ſchon bie er⸗ 
fen Plane verworfen werben, gegen neue. Iſt aber das 
ganze Vermögen in todte Rändereien geſtedt, aljo Feines 
mehr da, dann hilft auch die beffere Erkenntniß nichts mehr, 
und der im Anfang eingefhlagene Weg muß, gern oder 
ungern, verfolgt werden. 

Nun’ aber etwas über den Staatslãnder⸗Verlauf. Um 
bievon einen richtigen Begriff zu. befommen, iſt ed noöthig, 
au willen, wie bier Die Ländereien vermeffen worden 


And. GZuerſt ward das zu vermefende Gtüd, vermittelft‘ 
des Aſtrolabs und der ſchlichten Kette, in Quadrate - 


getheilt, deren Geiten 9 englifhe Meilen betrugen, und 


ihre Richtung nah ON, Süd, Welt und Nord nahmen. 


Ein folhes Quadrat, Township genannt, ward in-36 
_Heinere Quadrate gefhnitten, die Sektionen geheiffen 
werden, und eine Duadratmeile in ſich hielten. Diefe Sek⸗ 
tionen wurden abermals in Viertel, und zuletzt in Achtel⸗ 
Sektionen, getheilt. — 

Illindis beſteht gegenwärtig aus 55 Aemtern(Countis). 
Dieſe ſind an Größe ſehr verſchieden. Von jeder Township fins 


den ſich auf dem Lands Office befondere Karten, und zur 


Erflärung dieſer Karten gefhriebene Bücher, in welchen 
oberflählih, der Reipefolge nah, immer. von Often nad 
Norden und dann zurück von Norden nah Oſten ıc,, die 
Güte jedes Cim Plane mit Buchſtaben und Zahlen bezeich⸗ 
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neten) 80 Nder-Gfüded oder 3% Ruarterd, angegeben ift, 
und dazu bie befondern Zeihen und Marken des Landmeſ⸗ 
ſers, nad weichen es aufgefunden werden Bann. Diefe 
Zeichen ſind meift in Bäume eingebrannt; auf unferer Wieſe 
aber werben Stöde eingepflanzt und Meine Erdhügel aufe 
geworfen. * J 

Von einem neuen Ankömmling iſt jedoch nie zu erwar⸗ 
ten, daß er ſich ſſo ſchnell hierin zurecht finden könne. 
Wenn er daher ein feinem Plane entſprechendes Stück Land 
findet, ſo geht er zu einem Manne, der mit der Lage 
und Bezeichnung der Ländereien in der Umgegend bekannt 
if. Solche Leute finden ſich überall. Auch kann man, um 
ſicherer zu ſeyn, ſich an einen von der Regierung ers 
nannten Landmeſſer wenden. Bon diefem läßt man fi die 
Township, Geftion, Quarter .2c des Stüdes Land, das 
man zu kaufen wünfdt, angeben, und auf diefe Angaben bin 
wird auf demjenigen Cand-Office, wozu dieſer Diftrift ge⸗ 
bört, nach baarer Bazahlung von 1, Dollars (ungefähr 
45 Bagen) für den Ader, das Stück dem Käufer als Eis 
genthum zugefhrieben. Diefes Jahr ift ein kleiner Zufag 
in den Gefegen gemacht worden, laut dem nun auch, nach 
Beeidigung, daß der Käufer das Stüd Land für feinen eis 
genen Gebraud verlange, demfelben eine bloſe z6rel® 
Seftion (oder 40 Ader) überliefert wird. Diefe Beeidis 
gung hat den Zwei, Speculanten abzuhalten. 

“Dat man den Schein vom Landoffice in Handen und 
bezahlt man regelmäßig jährlich die Abgaben; fo iſt Jeder 
mit feinem Lande fiher geftellt. Der Tareneinnehmer begiebt 
ſich zweimal jährlich zu Jedem in das Haus. Das erfte mal 
müſſen ihm alle Ländereien," Vieh, Lurusgegenftände ıc. ans 

“gegeben werden; dad zweite mal verlangt. er das Steuer⸗ 
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Geld. Won einem Ader ift bald nur 24, bald 1 Gent zu 
bezahlen, *) ° Gier ift jedoch zu bemerken, daß bie bem 
Stoate abgebauften Rändereien bie erſten 5 Jahre ‚gar 
keine Mbgaben zahlen. Die andern Gegenfänbe bes 
zablen eine weit geringes Steuer- Der Grund, weſſtalb 
die Steuerlaſt größtentheild auf den Ländereien .cubt; 
ſoll darin liegen, daß auf disfe Weife eine Menge von 
RändereisSpeculanten die im Auslande leben, eimen her 
deutenden Theil unferer Abgaben mitzubeftreiten haben. 

Diefe erwähnten Abgaben find jedoch nur für bie Rane 
tondregierung. Der Kongreß des Bundesſtaates 
bingegen legt dem Volke, in gewöhnlichen Jahren, feine 
Caften auf: er Hält ſich am Länderverfanf, Eingangs Zoll ıc. 
genug fhadlod. Die Gelder im Staatsfedel fangen an, ſich 
su häufen, und unfere Tagfagungsbeamten haben jährlich 
eine ſchwere Aufgabe gu lüfen, wie, ihnen am nützlichſten 
ein- Yusflug verſchafft werde. Jumer werben neue Stra⸗ 
gen und Kanäle, (dod ben Letztern fängt man an, die Eis 
fenbapnen mit Dampfwagen ‚norzugiehen!) entworfen und 
ausgeführt · — 

Was die Regierungsform betrifft, fo if ihre Verſchie⸗ 


denheit in den meiften conföderirten Staaten Mein. Der . 


Hauptärundfag Aller. heißt: :religiöfe, polit iſche 
und merfantilifhe Freiheit, im Rrengften Sinn des 
Wortes · — 

Militärpflichtig iſt Jeder, der ſich 10 Tage. im Lande 
aufhält; dies kann aber keine große Beſchwerde genannt 
werden. Muftsrungen halten wir jaährlich dret: wo es fepis 





*) Ein Em ik — 1'%4 Km. M. 
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lid etwas lächerlich bergeht, Das ift aber auch afl uns 
fer Mandvriven. Die Amezitaner (menigftend bier im We⸗ 
Ren) And ſchlecht regulirte Militärs; aber in einem Kruse 
wahrſcheinlich furchtbare Schägen. — 

Dos Schlimmſte für und if, wenn gegen Jadia⸗ 
mer geftreift werden muß; wozu ſich aber gewöhnlich ger 
ung Freimillige Keen: denn die. Bezahlung IR gut. 
Damit aber fünftig die Pflanger nit mehr in ihren Feid⸗ 
orbeiten geftört' werden, find im legten Herbft viele Com⸗ 
pagnien Freiwilliger auf sin Zabr geworben worden; um 
die Grenzen gegen das wilde Gepndel (Indianer) gu ber 
ſchützen. Bon dieſen Freiwilligen ftehen die meiften im 
Miffurt » Stante, Diefe Teuppen find natürlich alle 
Reiter, und haben für, ihre Pferde zu forgen. Lebens⸗ 
mittel für fh erhalten fie; die Bezahlung aber wird 
ihnen monatweife verabfolgt, und befteht jährlich in 654 
Gulden für den gemeinen Goldsten. Unftreitig find dieſe 
Beute aber vielen Mühfeligfeiten ausgeſetzt. 

Bor den Judianern kann jebod Niemand bei uns in 
Furcht ftehen, denn fie müßten, bevor fle zu und vordrin⸗ 
gen könnten, ihren’ Weg ſich, mehrere hundert Meilen weit, 
durch bevölferte Gegenden bahnen: was für dieſe Nation 
fat unmöglich. wäre. - Diefe Barbaren find nur gewohnt, 
zur Erndtes Zeit in bie nächſt angrenzenden Gegenden zu 
dringen, um zu vauben; ‚nie aber wagen fie es, einem 
Feinde ſich entgegerizuftellen: fo daß fie, glei im Gebüſche 
verftedien Wölfen, gejagt werden müffen. In St. Louis 
dot man immer Gelegenheit, einige Indianer zu fehen. Da 
laufen fie gewöhnlich, in weiſſe Wolldecken gewidelt, das 
Gefiht über und über bemalt, in den Gaſſen umher: mei: 
ſteus Yäuptlinge, und des Handeld wegen. 
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Die Sflaverei ift in unferm Staate gänzlich abges 
ſchafft. Jeder Schwarze, bat gr einmal das 21. Jahr zus 
rüdgelegt, ift frei. — Wir fönnten Auftritte erzählen, wie 
wir folde in Mifurt (mo die Sflaverei bekanntlich herrſcht) 
gefeben haben, bie jedes Menſchenberz beleidigen müßten. 
In St. Louis ftepen immer zum Verkauf ausgeſtellte 
Schwarze zu beſichtigen. Da werden fie von den Kauf⸗ 
leuten betaftet, unterfucht, befeilfht, gefteigert, befpöt- 
telt ic. 

Die Vorftellungen, welche man von unferen Staaten 
in Europa begt, find felten richtig; daher folgt auch, daß 
nicht die bierber paffenden Leute zum Auswandern fi 
entfchliefen. So kann man 5. B. fagen, daß der größte 
Theil der Auswanderer, befondegs aus der Schweiz, nicht 
Sandarbeiter oder Handwerker geweſen feyen, fondern Stu⸗ 
denten, abgedankte Schullehrer, Handlungsjungen, unglüds 
lihe Spefulanten, ausgelumpte Zunfer: kurz eine Klaſſe 
von Leuten, die fih am allerwenigſten hie zu eignen. Sol⸗ 
che mögen gelefen und gehört haben, wie fehr wohlfeil der 
Erdboden bier ſtehe; wie hoch alle Produfte abgefegt 
werden können; aber ſchwerlich bedachten fie gehörig, 
dag das Layd, wenn es etwas produgiven fol, bearbeitet 

ſeyn diu. Daß hier Landereibeſther, für einige Batzen, 
Leute finden können, die ihnen ihre Aecker beſtellten, wie 
in der Schweiz: ſoll niemand erwarten. Sehr leicht iſt es 
bier für unvermögende, thätige Leute, die der Sprache 
und des Landes kundig find, ſich ſelber eine Pflanzung 
gu gründen: wenn es auch auf dem Kongreß⸗-Lande ger 
(Heben müßte: was durchaus nichts Schimpfliches tft. Kom⸗ 
men dann folhe Einwanderer, wie id fie nben bezeichnet, 
mit einem Meinen Ueberrefte von Vermögen und weniger 
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-Hrbeitsluft Hier an, fo finden fie gewöhnlich, daß ohne 
Arbeit (und zwar härtere ald fie zu Haus gewohnt waren!) 
nicht auszulommen ſei. Denn ſchon aus dem Grunde, daß 
alle Arbeit fehr gut bezahlt wird, folgt, daß für Leute, 
Die ſich diefer Arbeit zu entziehen gedenken, das Leben 
bochſt tbeuer feyn müffe. Gelehrfamfeit und Gewandtheit 
belfen hier, beſonders Denjenigen welche der englifcen 
Sprade unfundig find, wenig; und ein Künftler (Mecar 
niker), ein Handwerker oder ein Randarbeiter, muß ſich weit 
beffer fliehen. — 

Familienäter mit einigen, zur Arbeit gewöhnten, 
Kindern verbeffern ihre age fehr. Was aber diefe haupt⸗ 
ſächlich zur Auswanderung bewegen follte, iſt der Bid 
in die Zukunft. Europa finft taͤglich, und das Loos 
feiner Einwohner wird immer mißliher; Amerifa, befons 
ders die Union, ſtellt hiervon einen fhroffen Gegenfag 
dar. Hier :mehren ſich anhaltend die Vorteile; und das 
Widerlihe diefed Landes wird von Tag zu Tage gemils 
dert. 

Was die Handwerker betrifft, fo if die Auswanderung 
befonders Folgenden zu empfehlen: guten Schreinern und 
Zimmerleuten, Schmidten und Wagnern. (Wenn die beiden 
Legtern verbunden wären, müßten die Vortheil⸗ noch 
weit größer ſeyn!) Endlich noch Schneidern, Gerbern und 
Sattlern. Bei andern Handwerkern hängt das ſichere 
Unterfommen mehr von den Umftänden ab. 

Bas dem Einwanderer den meiften Kampf verurſacht, 
das find die Anfangsjahre- Diefe find für ihn gewöhn« ' 
lich fehr harte Zeiten: der Neuigkeit des Landes, der 

Sprache, Gebräuche und Wohnungen wegen. Sicher 
if, daß die meiften neuen Ankömmlinge, wenn ſie nich · 
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. be vorgeſetztes Ziet — ihre Hoffnungen immer fer vor 
Augen behalten, fo lange bis bie barten Anfangsjahre 
überfanden find, den gethanen Schritt beremen. 

Viel trägt hierzu bei das Bild eines großen Theils 

. der biegen Bewölferung, welcher der Wohlftand nicht leicht 
angefehen werden fann, Diefen Leuten ift es. nicht darum 
zu thun, etwaß zu erübrigen ; ſondern, fo vecht unbefüme 
wert, wie man jagt, in den Tag. hinein zu leben. Gie 
werden von feiner trüben Zufunft geämgftigt; ihre. Kin— 
der find fo feft geftellt wie fie felber. — Der Volkscharab⸗ 
ser iſt ſehr freiſinnig; ein großer Theil beſiht vielen Mut⸗ 
terwitz und Scharfſinn, bei großer praktiſcher Behendigtkeit: 
‚gu welch Letzterer fie freilich durch die Umftänbe gebildet 
werden. Im Sorechen von ſich ſelbſt und andern ſind ſie ſehr 
prahleriſch. Der Sinn für das Shöne iſt gänzlich unger 
weit. Daher die eintönige Bärenmuſik fammt Geſang; da« 
ber der Gefhmad für alles Bunte, Grelle, Abftehende. — 

Eigentlihen Unterfhied gwifhen Bauer, Handwerker, 
Geiftlihen und Kaufleuten, findet man nicht. Jeder fühlt 
ſich gerade fo hoch wie ber Andere. Diefe genannten 
Gtände finden fi oft Ale in ejnem und den? nämlichen 
Subjette vereinigt. Go z. 8. war der Mann, der 

das Aufrichten unferes Hauſes leitete, ein vortrefflicher Pre⸗ 
diger in der Methodiſtenkirche; überdies fol er ein ſehr 
guter Schuh «- und Stiefelmacher, und ein fehr guter Schreis . 
ner, fern. Auch verſteht er Backſſteine zu brenneh; ſolche 
einzufegen; zu pflaſtern. Als Maurer arbeitet er gewöhn- 
lich; und am Ende bet er aud noch fein Land und Vieh 





Die Albernheit ded Gegenſatzes: 
‚Richtig in: der. Theorie; falſch in 
der Praxis: 

nachgewieſen 
"von 
Jeremy Benthamw. 

Niats iſt alltäglicher als obige Redensart; und 
doch nichts irriger als der ‚von ihr ausgedrückte Begriff 
Ein einleuchtender, ja fehr einleuchtender, Plan kaun in 
der Ausführung ſcheitern, trotz aller Pünktlichkeit ſeiner 
Vollſtre?er. Warum? Weil ‚irgend ein. Fehler in ber 
Theorie verſteckt gelegen war. 

Es laſſe der Erfinder. aus der Summe jener Umſtäude, 
die zum Gelingen des Planes zuſammenwirken müfen, beim 
Ueberfhlage der Wirkungen, einen einzigen auſſer Acht, fo- 
wird fein Plan fi ‚in der Praris fehlerhaft zeigen; und 
um fo.fehlerhafter, je migtiger der auſſer Anſchlag ges 
bliebene Unſtand war. 

Bor einigen Jahren machte man. zu London vielen Lärm 
mit, einem, Projekte: alle Strafen .diefer unermeßlichen 
Stadt wit Waßerſtoffgas zu erleuchten. Der Urheber, eins 
sig verfeuft. in feine Gewinſtüberſchläge, verſprach herrliche 
Refnitate; allein ev hatte gäuzlih den Kofenpunft vergefe, 
fen: befonders die Auslage für die Gasleitröhren. 

Wie fehr man ſich auch bei der Ausführung dieſes 
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Planes möchte getäufht gefunden baben, würde man darum 
aller Theorie überhaupt die Schuld aufbürden dürfen? 
Nein: denn die wefentlihe Richtigkeitäbedingung der Theo⸗ 
rie beſteht darin, daß ſie alle Vortheile und alle Nachtheile, 
fümmtlihe Anſatzpoſten des Verluſtes wie des Gewinnes, 
klar darſtellen, oder wenigſtens keinen Poſten von bedeu⸗ 
tenderer Wichtigkeit überſehen, müſſe. 

Die Mehrzahl der von den Regierungen in Vollzug 
geſetzt wordenen Plane zur Ermunterung des Aderbaues, 
der Manufakturen und des Handels, haben den davon ge⸗ 
hofften Erfolg keineswegs gehabt; aber der Grund ihrer 
Schledtigfeit in der Prais, war ihre Falſchheit in der 
Theorie. Bei Abwägung des Gewinns und Verlufteß hatte 
man verfhiebene Umftände, wovon dad endlihe Heil der 
Maasregel abhing, gänzlich auffer Anſchlag gelaffen. 

Man hatte, zum Beiſpiel, durdhaug nit erwogen, 
daß die Regierungen zur Beurteilung. der Güte von 
Handeldunternehmungen weit minder gefhidt ſeyen ald der . 
Privatmann, und daß Diejenigen Unternefmungen, welche 
Ach um Verbote oder Ermunterungen bewerben, gewöhnlich 
diejenigen feyen, welche, fih felber überlafen, vort heil 
108. wären. . 

Jene Staatämänner, die fih durch einredtfame Pro⸗ 
jektmacher haben verblenden laſſen, find gar fehr geneigt, 
zur Rettung ihrer Eigenliebe, alle Theorie übers 
baupt zu fhmähen Allein fie follten blos allein. ihre 
eigene Ignoranz anflagen: indem für ale unterrihtes 
ten Männer längft erwiefen fteht, dag, für die Regenten, 
es in der Mationalöfonomie viel zu lernen gebe; aber 
wenig zu thun. - 


. Napoleons Fdiotismus‘) 


im Selde der Nationaldkonomier 


nahgemwiefen 
von . . 4 
J. B. Say”) 


— 


Napoleon wähnte, daß die rohe Gewalt die 
Welt regiere: nur ihr allein vertraute er; und ſo hat er 
unter feinen Händen den Ackerbau, den Handel, ja ſogar 
das Gebiet von Franfreih, verfhwinden ſehen ja während 
es in feiner Macht lag, dieſe Hülfsquellen zu nügen, fie 
zu verftärfen, und der mächtigſte Fürſt des glücklichſten Care 
des der Welt zu ſeyn. Co kam ed, daß dieſes Land, Mel: 
ches duch feine Schuld in, Verfall gerathen war, unter 
feinen blödfinnigen Nahfslgern einer weit höheren Wohls 
farth genoffen hat, als unter feinem Scepter. Es vers 
danfte diefen Genuß blos gllein dem Frieden und der 
Schwähe eines NRegentenpaares, welhe zu ‘groß war, al 
daß deſſen Herrſchaft. hätte unterdrüderifh ſehn können 





*) D, h. verlocte und dünfelhafte Sonoran. ME 
**) In deſſen Ourrage posihume: ©. 397 — 405. M. 
Nerionalötonem. 1. 7, . 3 
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Die Induftrie hat Fortſchritte gemacht; die Künfte, der 
Handel, die Bevölkerung haben einen hohen Aufſchwung ges 
nommen. Napoleon hätte von al diefen Vortheilen, 
wie von vielen anderen, die Früchte erndten können; er 
bätte groß und mädtig werden, ja feinem Jahrhunderte 
feinen Namen aufprägen können, ohne feines Landhauſes 
Schwelle zu verlafen. 

Die Bekanntſchaft mit feinen Wahnbegriffen im Selbe 
der Nationalöfonomie erflärt hirlänglih, warum dies Alles 
unterblieben iſt. Ueberzeugt, daß das Metallgeld der 
Hauptreihthum eined Landes fey, glaubte er Frankreich 
dadurd nicht zu verärmen, daß er dem Volke folhe Sum⸗ 
men abnahm, die er hinterher, durch feinen Aufwand, in 
den Umlauf zurüdftürgen mußte. Er glaubte die Ma⸗ 
nufacturen dadurch zu begünſtigen,“ daß er feine Höflinge 
zu Prunk und Verſchwendung anreizte; er wähnte durch 
das Decimiren der Volkszahl die Menſchenvermehrung u” 
fördern. 9 . 

Nachdem, durch feine Fehler, fein Sturz vollendet 
war, bat er, unter dem Namen feiner Gefretäre, fein Sys 
fiem zu rechtfertigen gefuht; allein die Prüfung feines 
Syſtemes rechtfertigt deſſen Schöpfer nicht, und dient blos 

« zur Erflärung jener Mißverhängniße, welche deſſen Ausge⸗ 





9 Man ſehe die Reden, welche er durch Fontanes an den 
Genat halten llet, wonn er eine Rekruten⸗ Conſeription bes 
antrus. Ich felber habe Napoleon die naͤmliche Sorache 
führen hören. Er begriff nicht, dab der Erſat eines Rekru⸗ 
ten durch einen Gäugling zwar in der Kopfaahl dee Mans 
ſchen die Lücke ausfuͤllt, keineswegs aber In der Summe der 
Capitale. 
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harten waren Man braucht blos das Tagebuh von 
Sauct Helena des Las Cases zu lefen.*) 

„Ich bin weit entfernt," fagte Napoleon, „von 
„dem Fehler ‚der heutigen Schulfgitem- Männer : mic allein 
„für die Weisheit der Nationen zw halten.“ 

Welcher Menſch bat ſich jemald mehr denn Bonas 
parte über die Weisheit der Nationen erhaben gebünft? 
Bar e8 nit er, welcher, trogiger. ald jeder andere Matas 
dor der Weltgefhichte, feinen unbeugfamen Willen dem 
Billen der Mitwelt unterihoben hat? Diefer fein Wille 
aber beruhte auf den fhulfgftemartigften Begriffen, die es 
je gegeben: das Heifft, auf einer folhen Natur der Dinge, 
wie er fie ſich er ſonnen hatte, ftatt auf jener, die daß 
Product der Beobachtuug und der prüfenden Analyſe ift. 
Bann man ihm eine Wahrheit fagte, die ihm widerſtrebte, 
ſo war feine Antwort: „Sie irren ſich.“ Stellte 
man ihm ein Unternehmen als unmöglich vor, fo ber 
banptete gr, dieſes Wort ſey nicht franzöſiſch. 

„Der Nationen ächte Weisheit iſt die Erfahrung. 
„Wie raiſonniren aber die Nationalöäkonomen ...“ 

Wer weiß dies beſſer als die Nationalökonomen, 
deren ganze Arbeit eben in der Zuſammenſtellung von Ers 
fahrungen, im Enträthfeln von Thatſachen und im Erfor⸗ 
fhen der Entfaltungsmweife von deren Folgen, befteht? Ges 
rade die Unbeugfomfeit von diefen Grundfägen aber ift ed, 
wogegen Diejenigen fih empören, melde ihren Willen 
der Natur der Dinge zum Gtellvertreter geben möchten, 
Der Temperaturwechfel der Atmofphäre verrenft eine Eis 





*) Band IV. ©. 351 und folg. der franz. Originalausgabe, 
\ Fran 
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fenbrüde und bringt fie zum Einfturg; — ift es etwa der 
Verrath, was diefe Zertrümmerung herbeigeführt hat? - 

„Wie raifonniren aber die Nationaldfonnmen?* 

‚„Mnabläffig preifen fie und die Wohlfarth von England 

„vor, und weifen uns darauf anhaltend, ald auf ein Mus 
„fterbild, hin. Allein gerade in diefem Lande ift das Zoll⸗ 
„ſyſtem das drüdendfte und ftarrfte; und doch declamiren 
niene Herrn ünaufhörlih gegen die Douanen. Auch die 
„Einfuhrverbote find ihnen ein Gräuel; gerade England 
„aber hat das erfte Beifpiel von Einfuhrverboten aufe 
„geſtellt.“ “ 

Es ift dies ebenfo bündig, ald ob man fagte: „Du bes 
baupteft, daß die Gteutrlaft die Völker ver 
ärmere; die Erfahrung widerlegt dich: gerade 
Diejenigen Leute, weldhe die gröffte Steuer, 
tumme bezablen, find die reihften. Du fiebfl 
alfo klar, dag die Steuerlaft den Unterthanen 
bereichert.“ Der Trugſchluß, defen fh Bonaparte 
bier bedient, ift ſchon hundertmal widerlegt worden. **) 


*) Hierunter verſtand Bonaparte keineswegs etwa blos die 
Pboſtokratenſchule von Quetnay, fondern auch die 
Bekenner von Adam Smiths Lehre: wie dies aus dem 
Derfolg erbellt. 

und doch kehrt er alltäglich wieder. Er it das beruͤchtigte 
Sophisma: cum hoc; ergo propter hoc. — Man höre 
3.8. folgende Deduetion eines Badiſchen Gewerbsmannes, 
in einer Stugigeift: „Die Frage der Zoltvereinigung 
Deutſcher Staaten. Heidelberg, bei Winter. 1831." 

„Ein Rönklicher Zutand der Welt, in Bezlehung auf ihre 
Bevdlkerung, liegt vor und. Die ungleichen Fortſchritte des 
menſchlichen @rides haben, ohne Ruckſicht aufdie phyſiſche 
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Man zahlt Steuern, wann man reich iſt; aber man ift 
nicht reih, weil man Steuern bezahlt. Adam Smith 
weift in England geben Urfahen des Gedeibens nad, 
gegen eine Urfahe ded Berfümmerns, Keinerlei Boll 
ſtand ift beſſer erklärt als der britiſche, trotz ber fehr reel⸗ 





Natur eines Bandes, bald hier bald dort mehr Erwerbsquellen 
hervorgerufen, und dies auf die Bevölferung fo eingemiekt, 
daß lange nicht mehr gerade die begünftighen Theile dee Erde 
auch von den clviliſirteſten Vdlkern bewohnt find, und der 
Natur allein der Wopikand der Nationen Überlaffen werden 
könnte. Dad geiflge Uebergemicht: dieſes oder jene) Stos⸗ 
tes bat, unbefümmert um mehr oder ınindere Vorzuͤge, einen 
Staat hoch Über den andern erhoben, den die Natur bei 
aleichmoͤßiger Gelfesentwicelung tief unter jenen gefehlt has 
ben würde; und hat diefe ardbere Intelligenz einmal in els 
nem folchen Lande eine größere Bevölkerung hervorgebracht, 
fo wird e6 unerläßliche Pllicht der Reglerungen ſeyn, das gei⸗ 
Kige ueber gewicht zur Erhaltung der Bevdlkerung fo lange 
als nur immer möglich geltend zu machen, und es wird fp 
lange mit Vortbeil geſcheben können, ald die Eivilifation 
nicht gleichmäßig über den ganzen Erdball uerbreitet ik. Ein 
Biel, das wenigſtens ſehr entfcent, vieleicht nie, gedacht wer⸗ 
den kann, und fo werden denn auch ferner fünf 
tie Mittel zur Befdrderung und Erhaltung 
des Woblſtandes der Nationen nidt entbehrt 
werden fönnen.“ 

„Ein ſolches Mittel find unbehreitbar die 
Mauthen, mie fie England feit Jabrbunder⸗ 
ten bat, und wie wir fie in neueren Zeiten 
fa in allen größern Staaten der Erde nad 
geabmt ſehen, und wie ich fie dem. Princip 
‚nad in unferm Deutihen Staatenbunde nade 
geahmt fehen möoͤchte.“ 
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len, ebenfalld wohl erflärten, Uebel, welhe auf England 
laſten, und welche baffelbe leichter ertragen kann ale 
eine andere Nation, weil ed reicher ift. 

„Die Einfuhrverbbte find, für gewiſſe Waaren, in 
„der That nothwendig. Die Höhe der. Eingangszölle 
„könnte fein Surrogat dafür abgeben: denn die Einfhwärs 
„jerei und die Grillenhaftigfeit würden des Gefehgebers 
„Zweck vereitelm" 

Es handelt fi hier keineswegs um die Mittel der 
Erreihung von des Gefeßgeberd Zwed, fondern um die 
Frage: welchen Zweck der’ Gefeggeber fih vorfteden 
ſolle? Dies iſt nun aber niemals der Gefihtöpunft, aus 
welchem die Defpoten die Aufgabe betrachten. Ihr Wille 
ift der Zweck, welher erreicht werden muß; und fie ſchä⸗ 
gen ihre Helferöhelfer nur je nad) dem Grade von Ges 
wandtheit und Behendigfeit, womit fie denfelben ers 
sielem \ 

„Die von den Rationalöfonomen gefhmähten Doua⸗ 
„nen bürfen freilich feine Finanzanftalt feyn; wohl 
aber müßen ſie den Schild und bie’ Stüge eines Volkes 
„ausmachen. Sie müßen fih der Natur und dem Gegen⸗ 
„ſtande des Handeld anpaffen. Holland, ohne Urproducte, 
„wie ohne Manufacturen, und befhpränft auf den Eommifs 
„ſions⸗- und ben Zwifchenhandel, müßte allerdings weder 
„Schranten noch Verbote aufftellen.*) Frankreich binger 
„gen, welches einen Schatz von Producten jeglicher Art, 
„beſitzt, mußte unabläßig auf feiner Hut ſeyn gegen die 


) Celbfverdammungeipruh Napoleons, der dennoch dies 
ſem Bande dad Neſſushemd feines tollen Continmtalfplemes 
‚ aufgeswungen hatte. M. 
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„Einfuhren einer Nebenbuhlerin, die ihm noch überlegen 
blieb; und ebenfo gegen die Habgier, die Selbſtſucht und 
die Mitgefühllongfeit von blofen Zwifhenhändlern.“ 

Es ift dies ebenfo weife, ald fagte man: jeder Privat- 
mann müſſe gegen ben Gpegereihändler auf feiner Hut 
ſeyn, der ihm Pfeffer zu verfaufen trachtet, und gegen den 
Schneider, welcher ihm ein Kleid ga verbandeln ſucht; wäh. 
vend, im Gegentheile, fein eigener Vortheil dem Conſu⸗ 
menten zäth, Pfeffer und ein Kleid denjenigen Leuten 
abzufaufen, welche dieſe Waaren feil haben, fobald er auf 
biefem Wege wohlfeiler dazu gelangen kaun. ) 

Bonaparte gefteht den Rationalölonomen zu, daß 
die Zölle feine Steuerhebungsmittel für den Fis— 
kus ſeyn follten; num meynen aber die Rationalöfonomen, 
im Gegentheile, daß die Zölle eines der minder fchlehten 
Stenererhebungsmittel feyen. Da die Producteder Landwirth⸗ 
ſchaft und der Fabriken fteuerbelaftet find, fo ift es billig, 
dag and bie des Handels nicht frei bleiben. Blod allein 
als Steigerungsmittel der Staatswohlfarth 
werden die Eingangszölle von den Rationalöfonemen ver- 
worfen. Die einheimifhe Induſtrie gedeiht umſo beffer, 
je mehr ausländifhe Producte bie Nation einfauft: dene 
Re kann diefelben nicht anders faufen, als mitttelft ihrer 
eigenen Producte: felbt dann, wann fie diefelben in Geld 
bezahlt: weil ſie diefes Geld nicht anders einhandeln kann 
als mit ihren Producten. 

„Wir find über diefe fchlüpfrigen Dinge in Frauk⸗ 


*) „als durch desen Gelbäproduction” Disfe Worte And 
dem Derfafter in der Feder zushckgeblieben. M. 
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„reich noch weit zurüd; fie find dev groffen Maffe ber 
„Nation entweder fremd, oder verworren.“ 

Died ift die einzige Wahrheit, welche fih in gegen: 
mwärtiger Gtolle bed Tagebuches von Sauct Helena findet. 
Allein wenn Jemand wider die gediegenen Lehrfätze ſich 
aufgelehnt hat, trifft diefer Vorwurf nicht mit Recht Den- 
jenigen, welder in den öffentlichen Schulen und in der 
Afademie den Unterricht in den Moral- und Staatswiſſen⸗ 
(haften zerftört hat; der, zwanzig, Jahre hindurch, die Zus 
gend den vernünftigen Gtudien entriffen bat, um fie zum 
Tod in feinen Lagern, in feinen Schlahten und auf feinen 
Nüdzügen, gu führen; der den Feldbau, den Handel und 
die Künfte, durch eine Menge von Hemmnißen und Aufles 
gen zerrüttet bat; der den Wechſelverkehr der Nationen 
verhindert, die verrofteten Vorurtheile aller Farben begün- 
fligt, den Drud der guten Werke verboten *) und in feis 
nen Audienzen gegen jene. Männer und jene Grundfäge, . 
deren Zwed die böchſte Menfhenwohlfarth war., losſchwa⸗ 
dronirt hat? 

„Gleichwohl, welhe Fortſchritte hatten wir nicht ges 
macht! Welch richtige Begriffe hatte nicht ſchon allein 
„die von mir angeordnete flufenweife Claffifcation des 
„Landbaues, der Induſtrie und des Handels, verbreitet: 





*) Betanntlich wurde Gay von Ihm Anno 1803, unmittele 
bar nach Erſcheinung der erſten Ausgabe feines Traite d*e-. 
eonomie politique, aus drm Zeibunate verſtoben; und eine 
zwelte Ausgabe diefes Werkets durfte nicht gedruct werden. 
Eeſt nad des Tprannen Sturz, im Sommer 181 4, konnte 
fie ericeinen. Mm, 
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„dieſer fo verfdyiedenartigen, und wirklich fo. grell vonein— 
‚ander abgeftuften Gegenftände !‘’ 

.„Erſtens der Landbau: die Seele, die Urgrundlage 
„des Reiches; 

„zweitens die Snduftrie: der Wohlſtand, das Glüd 
„der Geſellſchaft; 

„drittens der auswärtige Handel: der Ueber: 
„fluß, die gute Verwendung der beiden Anderen.‘ . 

„Die Intereſſen diefer dreierlei Grundlagen find we— 
„ſentlich verfhieden; zuweilen fih widerftreitend. Ich habe 
„ſie beftändig gefördert, gemäß ihrer natürlihen Rangords 
„mung; aber niemals konnte und durfte ih fie gleiche 
„zeitig befriedigen. Die Zeit wird lehren, was fie alle 
drei mir verdanken; bie vaterländifhen Hülfsquellen, wels 
„che ich ihnen eröffnet; die Entfeffelung von den Engläns 
ndern, worauf ich es angelegt.’ 

Die Interefien der Landwirtbfhaft, der Manufactus 
ven und des Handels liegen nit im Widerftreite mit dem 
Frieden, der Sicherheit und der Freiheit. Diefe dreierlei 
Bohlfärthselemente erlangen*) alle Entwidelungen, deren 
ſie fähig find, und in dem Verhältniße, welches ihnen am 
beften frommt. Die Intereſſen der Nationen: folglich 
auch die von England und Frankreich: find ebenfo- 
wenig im Widerftreite, wie die von zweien Provinzen 
des nämlichen Staates, welde beiderfeitig eines freien 
Wechfelverfehred geniegen. Allein um all Dies einzufehen, 





*) „Ohne daß die Regierung das Eine, auf Kofen des Andes 
zen, beguͤntiigt.“ Diefe Worte hat der Verfaſſer im Munde 
zuruͤckbehalten. 
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bedarf ed der Vertrautheit mit der Nationaloͤkonomie, wor⸗ 
in Napole on um ein Jahrhundert zurück war. 

Die Aufklärung iſt, während kudwigs XVII, und 
Karla X. Herrfchaft, von Neuem in Aufſchwung gefommen: 
nicht ald ob die Regierung zu beſſerer Einſicht gelangt 
wäre: im Oegentheil; aber fe lieh ihrem Unverftande, nicht 
die. Waffe ihrer Gewaͤndtheit, und der Friedensſtaud bes 
günftigte die Studien jeglicher Fächer. Dasjenige, welches 
in ben öffentlihen Schulen zu mahen fand, war nicht 
dad erfprieglihfte; allein das Lefen der tüchtigen Werke, 
fo wie der durch Männer von Verdienft verfaßten Jour⸗ 
nale, und der Gefelfhaftsverfehr haben jene Geiftedentwi: 
delungen gefördert, die ſich fpäterbin in den politifchen 
Revolutionen geoffenbart, wodurch die Dynafiie und die 
Mehrzahl unferer Staatdeinrichtungen verändert worden find. 

Das Studium der Nationalöfonomie wird von Tag 
zu Tage beffer gewürdigt werden; man wird rihtigere Bes 
griffe von den Gegenftänden ihres Forfhens gewinnen; 
und viele, noch vom Worurtheile befhügten, Irrthümer 
werben fih Fünftig nicht mehr an das Licht wagen. 


— — 


Ueberblick Der neueften Literatur 
feit 1833: 


vom Herandgeber. 


* 


Inustrations of Political Economy: by Miss. 
Harriet Martineau. IIlte Auög. bei Charles 
Fox. 1833. 18 Bändchen in 18, 


Schon die zweite Dame, melde in England die Grunds 
wahrheiten der Nationalöfonomie durch gemeinfaßliche Dar⸗ 
ſtellungsform zu verbreiten ſtrebt, und zwar mit noch 
glüdliherem Erfolg als ihre Vorfahrerin (Mistress Marcet 
bie Verfafferin der Conversations on Political Economy. 
London 1833. Vite Ausg. in 12.) Sie üt die 32jährige 
unvermählte Tochter eines Wolfabrifanten in Nor wich 
von bugenottifhem Auswandrerſtamme: *) gehört aber zur 


*) Dieſem felben Stamm iR auf I. B. Gay entipeöfen. 
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Unitarier« Sefte. Der Taubheit diefer ebenfo geifvollen 
als gemüthlihen Schriftſtellerin verdanken wir dieſeß ver⸗ 
dienftlihe Wert, welches bis auf 30 Bänden anfchwellen 
wird. Jedes derfelben enthält eine romantiſche Erzählung, 
mit eingeflochtenen Difputationen, worauß irgend ein. Haupts 
lehrfag von Adam Smith, Ricardo oder Malthus, mit gleis 
her Uebergeugungdtraft hervorleuchtet oder leuchten 
foll, wie aus Daniel Defoe's Robinfon Erufoe bie 
Vortheile des Gefellfhaftslebens. Die Erzählung des 
Bändchens I peift: das Leben in der Wüfte: und 
ſtellt de Erſprießlichkeit der Arbeitstheilung, der Mafchinens 
Anwendung und der Gewerböfreipeit dar. Die Schilderung 
des Bändchens II „der Hügel und das Thal” fol das 
Befen, die Geftaltung und den Ruten bed Capitales aufs 
Bären. Das Gemälde vom Bande 11 „das Allmend⸗ 
land und das Pachtgut von Brook“ fol die Vor— 
züge der Großlandwirtbfhaft vor dem Klein s Gutäbetrieb 
ins Licht ftellen. Die Novelle des Bändchen IV „Der 
merarasDemerari fucht zw zeigen, daß die Werth 
ſumme der Arbeit ded freien Menſchen gröſſer ſey, ald 
bie von der SklavensArbeit. Der Roman ded Bänd- 
hend V „Ella von Gravelod” ift darauf berechnet, 
die Wahrheit non Ricardos Prinzipien über Urfprung 
und Wachtsthumsurfahe des Ländereigeminftes anſchaulich 
zu machen. Deſſen Fortfegung, im Bändchen VI, aber: 
„Wohlſtand und Drangfal auf (der Infel) Grave 
loch“ bezielt eine Abfpiegelung der Wahrheit von den Mals 
t hu 8’ ſchen Lehrfägen über die Volksvermehrung. 


Sostfegung folgt.) 


ı-e 7 
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Die Refultate des Maſchinenweſens: namentlich in Be 
zug auf wohlfeile Production und vermehrte Ber 
fhäftigung. Aus dem Engliſchen. Lübeck 1833. 
208 ©eiten, in groß 8. 


Gelungene Weberfegung einer, vom Lord Kanzler 
Brougham herrührenden, Muſter-Volksſchrift, welche in 
populãrſter Form, und mit Berufung, auf mandfaltige und 
bocintereffante Erfahrungsbeifpiele, den Handarbeitern nicht 
nur ihre Geſpenſterſcheue vor den Maſchinen auszu⸗ 
reden, ſondern auch die Ueberzeugung von Deren Zur 
träglidfeit für ihr eigenes Jutereſſe, einzurednen ſucht. 


Sie ſelber ſtellt die hochwichtige Summe ihrer Leh⸗ 
ren in folgenden Worten auf: 

„Bir haben uns bemüht, das ‚ganze Buch hindurch zu 
zeigen, ‚daß der einzige große Zweck ded Mafchinenwefens 
und überhaupt jedes Fortfhrittes in der Kunft der if, die 
Koften aller Production zu vermindern und folgeweife den 
Vortheil des Confumenten zu vergrößern. Aber es if, 
wie wir Euch, gleichfalls bei allen Gelegenheiten gezeigt ha⸗ 
ben, eine höchſt glückliche Einrihtuug in dem großen gefells 
ſchaftlichen Verbande, daß wohlfeile Produktion die menſch⸗ 
liche Befhäftigung vermehrt. Diejelbe Klaffe falſcher Schwä⸗ 
ger, die da meint, daß die Bedürfniſſe der Menſchen be 
grängt find, ſchreit laut: „es fen beffer, eine Be— 
völferung von Menfhen als von Dampfmafdis 
nen zu haben.” Das möchte feine Richtigkeit haben, 
wenn die Dampfmafhinen die Menfchen verdrängten ; allein 
infofern fie die Erzeugniffe vermebren, wodurch Menfcen, 
erhalten werden, vermehren fie auch die Zahl derſelben. 


i66 Ueberblick der neneſten 


Was andets hat die Bevölkerung Englands im Laufe der 
legten fünfbundert Jahre beinahe verzehnfacht, als der 
Fortfhritt in den Künften des Lebens, wodurd ed einer 
größern Anzahl von Menfhen möglich geworden ift, in dies 
fem Lande zw leben? Keine Wahrheit iſt einleudtender 
als die, daß in demfelben DVerbältniffe, mie die Erzeugniſſe 
der Induſtrie fi vermehren, aud die Mittel zunehmen, 
ſich diefelben zu eigen zu machen. Die Erzengniffe deö eis 
nen Producenten verfihaffen die Mittel, die des andern zu 
kaufen; und durch diefe gedoppelte Production werden die 
Bedürfniße beider um fo reidliher befriedigt. Die, Ver⸗ 
mehrung der Güter vermehrt auch zugleich ihre Conſumen⸗ 
ten. Sehr wahrſcheinlich werden im Durchſchnitte alljähr⸗ 
lich nicht mehr Hüte gemacht, als Köpfe da find, um ſie 
zu tragen; da nun unter König Wilhelm IV. fünfzehn 
Millionen britifher Unterthanen eriftiren, und ed unter der 
Königin Anna nur fünf Millionen gab, fo verfteht es ſich 
von ſelbſt, daß die Hutmacher ‚heut zu Tage dreimal mehr 
Arbeit haben, als fie vor etwa hundert und zwanzig Jabs 
sen hatten, Was war ed, dad ben Hutmadern dreimal 
mehr Arbeit verſchaffte Die Verdreifahung der Populas 
tion. Und was bat die Population verdreifaht? Die 
dreifahe Vermehrung der Ergeugniffe; die dreifache Vers 
mehrung der Mittel, die Bevölkerung zu erhalten.‘ 





Geſchichte der Staatswiſſenſchaft von J. Weigel, 
Stuttgart u. Tübingen, bei Cotta. Bd. I. 1832, 
321 Geiten Bd. 11.. 1833. 373 ©. gr. 8. 


Es unterfpeidet ſich diefe Geſchichte der Politit (wo⸗ 
zu der Verfaffer au die Nationalöfonomie rechnet): — 
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das Product von Dreifigjäbrigem Studium eines ebenfo 
erfahrungsreichen als liberalen Selbftdenfers, von for 
all en ermglifhen, franzöſiſchen und dentfhen, Diftorien die⸗ 
fer Art, (5. 8. aud von der neueſten Flistoire göndrale 
da droit par !Herminier. Paris 1820.) zu ihrem Vor⸗ 
theile, dadurch, daß fie ihren Stoff keineswegs allein aus 
den Büchern der Theoretifer entlehnt, fondern auch, und 
zwar vorzugsweiſe, auß den Gefehtafeln der Völler, und 
den Berwaltungsumasregeln der Regenten. Geht ja body 
ebenfo gewiß aus der Legislation von Sparta dad Pos 
litik⸗ Syftem des Eyfurg hervor, als aus ben Pyramiden, 
Dbelisten, Sphinxen und Mumien die Aeſthetik der alten 
Aegypter, oder aus bem zweiten punifhen Kriege des Dane 
nibal und des Scipio Gtrategifi 


Der erfte Band führt die Gefchihte der ſtaatswiſ— 
fenfhaftlihen Intelligenz bis zur (miteingeſchloſſenen) 
Emancipation von Nordamerika's Freiſtaaten: ausgenommen 
den Eommentator von Montes quieu's Geift der Ger 
fege: den Grafen Destutt de Tracy, welcher fhon hier, 
anticipativ, harafterifirt wird.*) Der zweite fegt 
diefelbe, vom Beginne der frangöfifhen Revolution an, 


*) Here Hoftath Meisel mibmer dieſem genlalen Werke des 
Neiors aller jegt lebenden Philofoppen und Politiker eine 
bobe Bersehrung ; ignoriet aber dennoch, dab der Verfaſſer 
gegenmärtiger Anzeige, ſchon im Jahr 1820, daifelbe, mit 
vielen Gloſſen, für Deutfchland überfegt hat, unter dem 
Titel: „Eharakterzeihnung der Politik aller 
"Staaten: Feitiiher Commentar über Mom 
„tesquieu's Sein der Geſehze.“ Heidelberg, bei Groos. 
2 DM. gr. 8. 
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fort, bis zur vollendeten Reftauration, im Jahr 1815. 
— Körniger. und gemeinfafliher Vortrag ! 

„Die Staatswirthſchaft, ald Wiſſeuſchaft,“ fagt Weis 
Bet, „bat “einen pohen Grad :von Vollkommenheit erreicht. 
Doch ift fie weit davon enffernt, in der Anwendung. gleis 
hen Schritt mit der Theorie: zu halten. Daffelbe läßt ſich 
von allen Wilfenfhaften fagen, deren Grundfäge mit dem 
Intereſſe in Widerftreit gerather Die Wahrheit iſt fo 
ſchwer nit zu erfennen; aber ſchwer zu befolgen, wenn 
Vortheil oder Neigung ſie befämpft. Es hat auch in der 
Stantöwiffenfhaft. an Schmeichlern und Augendienern nicht 
gefehlt, die .der Gewalt mit der Wiſſenſchaft gefällig an die 
Hand gingen. Im ganzen Ernſte wurden Grundfäge als 
Refultate tiefer Forfhung aufgeftellt, die der gefunde Men⸗ 
ſchenverſtand als Unſinn verachten muß, wenn man ihn nicht 
dahin bringt, fie als unbegreiflihe Weisheit anzuftaunen. 
So ward behauptet, die Einnahme eines Staates müffe 
nach feinen Ausgaben beftimmt werden; Schulden feyen oft 
ein Beweis des Wodlſtandes und ein Mittel, ihn zu be— 
fördern; und der Luxus, der eine unproductive Thätigkeit 
nährt, trage weſentlich zum Gedeihen des Landes bei.“ 


(Die Fortſetzung in jedem folgenden Hefte.) 


J 





Druterei von Auguk Obwald in Heidelberg. 





Der Nationalökonom.: 
Drittes Hefe 


EEE: 
Ueber 
Polizeitaren , Sinfen + Limito und 
Wucherfirafen: 


Bernhard v. Wachtler: 
Grofpändier uud Reichetaemtolled is PssTöurg- 


Dar Bloͤſen, welhe die praftiihe Anwendung der 
Limitationdgefege *) gibt, find. fo ungemein viele, daß ich 
nit weiß, wo ich mit derem Perzählung anfangen fol; 
meines ‘aber, fie ſämmtlich . ges 
wiß bin. 

Wenn ber Limitationd Preis, durch Zufau, gerade 
mit jenem Preife zufammenteifft, um weldhen der Ge- 
werbsmann ohnehin verkaufen kann und will, oder auf wel⸗ 
hen ihn die Concurrenz von ſelbſt, und weit ſicherer, 
führen würde, fo iſt die Limitation überflüſſig. — II 
der Simitationd-Preis Höher ald der natürlich entftehende 
Preis feyn würde, fo lacht fih der Gewerbömann ganz 


”) D. 9. Pollzeltoxen. M. 


Nattonatötonem. I. 3. 1 
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ſtille in die Fauſt. Iſt er aber niedriger als der mas 
türliche Preis, ſo fagen ihm Vernunft und Gewiſſen, daß 
er nicht verpflichtet ſey, fein Vermögen dem Publiko zum 
Dopfor gu bringen; daß or biope feine freie Einwilligung 
nie gegeben habe, und daß ihm biefe, bei Ertheilung des 
Geiwerbepatentes, vorausgefegte” Einwilligung durch 
Gewalt abgenötpigt worden ſey. Er wird fid daher voll- 
kommen berechtigt Yühlen, ſich auf jede andere Weiſe: ſey 
es im Gewichte, ſey es ir" der Qualität, oder in anderer 
Weiſe, dafür ſchadloß zu halten. Daß dies wirklich ges 
ſchehe, brauche ich doch wohl durch Feine Thatſachen zu bes 
legen. 

Wenn vollends, was auch ſchon oft geſchehen it, die 
limitirten Preife gar Fein verſtändiges Maaß und Ziel hal⸗ 
ten, fo fagen ſich Tau die Gemerböleute von jedem Ger 
borſam gegen die Obrigkeit 108; und dieſe ift dann im 
Höhen Grade compromittirt. So weiß id. aus Uiberlie- 
fferung meiner Eltern, daß Fleiſchhacker in Eifen und Wende 
geſchlagen worden find, weil fe um den Limitations preis 
kein Fleiſch hergeben wollten; und fo it in der füngf vers 
gangenen Zeit, unter meinen Augen, gefhehen, daß bie 
Stadt Preffburg Ochſen uud Getreide kaufen, und auf ger 
meiner Stadt Unfoften, mit ungeheurem Verluſte, Fleiſch 
aushacken, Getreide vermahlen, und Brod baden laffen 
mußte. Ich werde zu der Unhaltbarfeit der Limitationen 
im Allgemeiuen, noch einen wichtigen Beleg liefern; in Ber 
zug aber auf dieſe fogenannten erſten Lebensbedürfniffe ins⸗ 
befondere begreife ih nicht, wie die Polizei, melde nach 
den Marftpreifen der Urftoffe zu limitiren glaubt, (ges 
fegt auch, daß in ‚diefen Preifen ſchen aud die Elemente 
des Gemwerböpreifes enthalten wären) in dem, Sermphne ler 
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ben Fönne, als erführe fie auch federjeit Die mahten und 
K chten Marktpreiſe: welche ie zu serbergen, oder je nach 
 Eomvenien vorzufpiegeln, eben feine große Mühe koſtet. 
Bin ih den Auftrag erhielte, auch Kerr dinen eingigeh 
. Wetilel, — gleichviel welchen, — gewiffenhaft zu limitiren, 
end ſodaun dem thörigen Verſuch machen molkte, dieſen 
Auftrag wirklich zu erfüllen, wie müßte ich nicht vor 
denen mir dabei aufſtoßenden Schwierigktiten erfchreden! 
Ankaufpreis, Unkoſten, und Gewerbegewinn, meynt 
man gewöhnlich, find die Beſtandtheile, aus melden ſich 
der Limitations⸗Preis gar leicht zuſammenſehen laßt; allein 
im Gefhäftsleben iſt es nicht alſo. Der Eine arbeitet mit 
eigenem, binlänglihen Capitale, und if} mit einem geringe 
Gewinne zufrieden, welcher bei feinem Meinen Geſchäfte 
die Bedürfniſſe ferner lau dy Fleinen) Familie det. Ein 
Uinderer bedarf fremder, ſchwer verzimsbarer Gelder zu feir 
wem Betriebe, und tft gezwungen, zut Grhaltung ſeinet 
gahlreigen Familie ein ausgebreitetes Gefhäft za 
treiben. Diefer will, bei vorgerückten Jahren, nur eine 
Heine ſtandſchaft behalten, nichts creditiren, mer vorzug ⸗ 
liche Waare führen; Gener, ein Mann mit jugendlichet 
Kraft, begibt fih in dem Wirbel großer Gefhäfte, und 
wid für die Auswahl aller Welt afforkirt feyn. Diefe, und 
eine Region anderen, Umftände erſcheinen im praktiſchen Rer 
ben; Me bringen in den Preiſen eine Verfchiedenheit her⸗ 
vor, deren unzähfige Eingelnheiten und Nliancen Niemand 
gu verfolgen im Stande iſt; und ich meyne, daß die Staats⸗ 
verwaltung ſich in die Anordnungen, welche der Privat⸗ 
mann in ſeinem Hausweſen trifft, nicht hineinzumengen habe. 
Limitationen ſind am Ende doch nichts Anderes als eine 
ſolche Einmengung, und ein Eingriff in dns Eigenthum. — 
1* 


«s 
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Ein Anderes wäre es, wenn der Fall einträte, daß die all⸗ 
gemeine Wohlfahrt eine ſolche Maasregel redtfertigter Ir 
einer belagerten Zeitung, bei einer wirklichen Hungersnoth, 
Alles Erforderliche zu requiriren, was zur Erhaltung die⸗ 
son Fann:.da8 rechtfertigt die Noth; in anderen Fällen 
aber ift dem Privatsortheile fein freies Spiel zu vergöue 
un. . ’ 

Ein weiterer bandgreiflider und fonnenflarer Tadel 
der Limitationen diefer fogenannten erften Lebensbedürfs 
aiffe, it die große darin herrſchende Verſchiedenheit: ſogar 
in Hinfiht der Gegenftände ſelbſt. 

Diefe Verſchiedenheit und die bei näherer Unterfuchung 
in die Augen fallenden Schwanfungen, der unfihere Tritt 
der Behörden, ‚beurfunden die Zweifel derfelben; und 
Zweifel find das ſicherſte Kennzeichen der Schwäche. An 
diefem Orte wird nur eine Fleifchgattung, am anderen 
Drte werden mehrere Fleiſchgattungen limitirt; bier wird 
das Mehl limitirt, dort nicht; an einem dritten Plage 
NRindsſchmalz und Kerzen... In Wien werden Kerzen und 
Seife nit limitirt, und Das Publikum befindet fi gut 
dabei. In Siebenbürgen wird (wie ih höre) Mehres 
res nicht limitirt. An vielen Drten befteht, neben dem 
limitirten Brote, Kerzen» und Seifenverfauf, an ges 
wiffen Wochentagen auch ein unlimitirter Verkauf dies 
fer felben Artifel; und. es herrſchen hierin noch mehrere 
Verfäiedenpeiten, welche vielleiht nicht alle zu meiner 
Keuntniß gefommen find. Wielleicht gibt es mehr Länder, 


wo man ohne Limitasion lebt, als folhe, wo limitirt 


wird. Nach einer vor mir liegenden gedrudten Anzeige 
des Herrn Gregor von Berzewiczy, wird in Pes 


teröburg, London und Paris, Fleiſch gar niht li 
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mitirt, ſondern je nach deſſen verſchiedenen Qualitäten durch 
freies Uebereinkommen der Partheien gefhäßt, und zu des 
ren großem Vortheil und Zufriedenheit. verkauft. In 
Italien wird das Fleiſch gleichfalls nicht limitirt. 

Es iſt mie wohl befannt, daß in Baiern (nad eis 
ner föniglihen Verordnung vom 16. Auguſt 1829) die Pos 
HigeisTaren des Mehls, Brodes und Fleifhes verſuchsweiſe 
aufgehoben wurden ; diefe Aufhebung aber, mittelit ei» 
ner fpäteren Pöniglihen Berordnung vom 28. September 
1830, zum Theik, und bis auf weitere Verfügung, wieder 
jurüdgenommen worden ifl. De mir die näheren Vers 
haltniſſe und Einrichtungen dieſes Landes nicht- genau bes 
kannt find, fo bin ich auch nicht im Stande, Über die Ur⸗ 
ſachen zu urtheilen, wa rum dev freigegeben Verkauf 
dieſer Rahrumgdmittel: den Erwartungen nicht entſprochen 
hat. Unſtreitig ſind zu ſolch einem wichtigen und unge⸗ 
wohnten Schritte Voranſtalten nöthig, deren Unterlaſ⸗ 
fung freitih andere Wirkungen hervorbringen mag: Mors 
anftalten,. welche von Lofals Umftänden abhängen, und je 
nad dieſen gu modiſtziren ſeyn mögen. Darunter gehört 
vor Allem: - Aufpebung der Zünfte, und folglid 
Herfkellung- ber “allerfreieften Eonsurrenz. 
Ueberhaupt -aber,, wenn dad Voll ſich auf irgend eine Weiſe 
bedrängt fühlt, fo haben gemeiniglich Metger, Bäder und 
Kornbändler mit demfelben am erften ihre Rath: es ſucht. 
ſich an jenen. Elaffen auf: die unvernünftigfte Weiſe zu reis. 
ben, und es erhebt fih das unfinnige Gefrei über Korus. 
wucher und Kornwucherer. 

Aus dem Vorgefagten geht klar hervor, daß Limita⸗ 
tionen weder nothwendig, noch nützlich feyen; daß ſie die 
Coucurrenz, welche am beſten und ſicherſten linitirt, hem⸗ 
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wen; daß fle der. Adminiſtration unendlihe, und bad ern 
folgipfe, Beſchwerden verurſachen, weil es außer dem Bez 
reich ihrer Einſichten liegt, den wahren Punkt pu treffenz 
daß die ihnen unterliegenden Gewenbälente obue Motb- ges 
quält werben; daß won Jenen, zu. beras Gunſten fe ges 
macht feyn falen, nur ber bei weitem kleiuſte Theil Ruten 
davon ziehe; endlich, daß dad. größte Uebel bei deren Aul- 
bebung die Gefpenfterfasht vor bem Uebel wäre 

Diofeb And aus den Natur des Gegenſtaudes geſchoͤpfta 
und praktiſche Vemedungen. Hören wir nun, was mehrere 
einfihtögolle Schriftkieller davon ureheilen. ‚Smith fagt:”} 
In vorigen. Zeiten: ſuchte man den; Gewinn bar. Kaufleute 
mund. auderer Gemerbsmaͤnner, wicht weniger als ben Lohn 
ber Arbeiter, geſeblich zu beffimmen, igdem mon ſowohl 
Lebensmittel, als andare Waqren, einer ahrigfeitlihen 
„Tare unterwarf. Ein einziges: Ueberreſt iſt, ſo viel ich 
„weiß, vom dieſer altem Gewohnheit in des ſogensnnten 
mmAssize af hreed,‘ oder bey. Bapdtare, voch übrig. Das 
awe E eine gefhlaffere Wäderzuußt giebt, mag «8 viele 
leicht yandnägig ſayn, den Preis, bed Brodes, des erſten 
antsr den. Labensbadüxfniſſen, feſtzuſehzen; aber. mo die 
Bader nicht günftig find, da misd die Conturnenz uuten 
wibnen deu Preis, beſſer als Polizes · Zaren. in. Drdanug 
abalter.“ De. Bırca**). ſuricht aus; Es mära in. ben 
„Thet Zeit, das hie Onfshanhers Merk Ben. gemachten. Era 
ufehsungen aa. nierbundert: Jahren, alle Meniktets.. Sae 





urterſuchung Über die Natus und die Urſachen des Mas 
tlonalreichthums: über. von Garne. GBreslau 1799. , 
Bd. k ©. 269. . 
x") Ben Udam Gmith alleiat: Wr Ki ©. 267. 
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„gen, die ihrer Natur mach keiner aNgökteinen. amd" fast 
„danernden Beftimmang fähig ſtad, poſttiven Veratdnmnge 
„zu unterworfon, aufgaͤben.“ 

Say*) drückt ſich über die Taren der — 
fo ans: „Ein Geſetz, das deu Preis: ber: Diage fo ſon 
„ſetzt, wie er fih von Natur beſtimmen würde, st: zu 
„nichts nühe,. ald: die Gemuther der Produrenten. ud. Con⸗ 
„ſumenten unruhig zu machen, uud dadurch Die natürlichen 
„Verhältniſſe zwifhen der Produchlew. und dem Sedurß⸗ 
„niſſe zu verrücken: Verhältniſſe, welche ſich allemal am 
Wortheilhafteſten für Beide feſtſetzen, wenn man fle Rue 
„ſich ſelbſt überläßt.“ 











Die Bemerkungen über Limitationen überhaupt, ‚und 
jene der Ccheuämittel insbefondere, mußten mir. deu Weg 
zum Uebergange auf bie Limitation der Geld „Binfen 
bahnen. An Hinſicht dieſer Zinfen herrſcht an man hen 
Orten noch die Verſchiedenheit, daß ſolche an dera Umig 
tirt find, wenn es ſich von Geldgeſchaften zeigen Kauf⸗ 
Leuten handelt, und anders, wenn von Verträgen. zwiſchen 
Richtkaufleuten die Nede iſt. Ich werde zuerſt vom Zius⸗ 
ſutze zwiſchen Kaufleuten, und faufganusähulihen Perſo⸗ 
nen, handeln, 

- Eine Befhränfung. der Galginfen weiihen Soufs, un 
Handelsleuten kaun nicht beſtekau. Vielleicht gibt es wicht 


u 


*) Iohann Baptii Say’s Abbandlung uͤber die Nationat« 
Oekonomie Cexfie Ausgabe) überfegt von. Staatstath Jacob. 
Dim 18145 1 Gehe 39. 
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Sqhlinmaeres, als Gefetze erlaffen, welche nicht gehaltou 
werden, weil fie nicht gehalten werden Fönnen; und darum 

"nicht gehalten werden können, weil fie gegen Ratur und 
Weofen bed Gegenftenbed anſtoßen. — JIch werde biebei 
wit wie aus der Studierſtube des theoretiſchen Gelehrten 
ſprechen, mid wicht in die Wolfen der Abſtraktionen · ver⸗ 
Reigen, fondern hübſch auf der Erde bei praktiſchen Jäl⸗ 
len bleiben, und dieſe aus ber wirklichen, nicht aus ber 
Ideen ⸗ Welt, hexnehmen. 


Durch den Wechſel-Coder wird dem Kaufmanne die 
Yfliht auferlegt, feine eingegangenen Verbindlichkeiten pünfts 
lich, auf den Tag, zu erfüllen. Wer dieſen Zweck will, 
muß auch die Mittel zu deſſen Erreichung wollen. 


Wie müßte, obne das Hülfsmittel der Discontirung, 
bie'Pand des Kaufmanns, bei Acceptirung eines Wechſels 
sgittern, wenn er deſſen Betrag nicht ſchon in der Cafe 
bereit Liegen hätte! — Wie würden ihn ein Paar fehl 
geſchlagene Märkte zu Boden ftreden; wie wären mit alle 
feine Unternehmungen gelähmt ; und wie könnte er die min. 
defte Speculation wagen, ohne voraud parat Hegendes Geld! 
Er zittert aber bei der Annahme der Wechſel nicht; fehle 
geſchlagene Märkte ruiniren ihn nicht; und ohne Beſorgniß 
überlägt er fih dem Fuge feiner wohl combinisten Sper 
eulationen, auch ohne einen übrigen Heller dafür in feiner 

Caſſa gu haben. Seines feſt begrlindeten Credits fih ru⸗ 
dig bewußt, kann er auf die Reſſource der Acceptationen 
volfommen bauen; und mittelft des Disconto, (das iſt: 
des Verkaufes der Wechſel, um dafür noch vor derem Ver⸗ 
falltag, nach Abzug des laufenden Zinfes, allſogleich baar 
Geld gu erhalten) findet er jederzeit Geld. Der Gefhäfts 
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mann wird dies leicht verſtehen; ein Lehrbuch ſareibe ih 
nicht. 

- Bei eintretenden Conjuncturen, wenn zur Erfülluug 
eingegangenes Berbindlihfeiten die eigene Caſſe nicht hin⸗ 
reicht, wird jeder Kaufmann von Ehre weit lieber: fidhrjes 
dem Opfer unterwerfen, als feine. Firma auch nur einen 
Tag lang Roth leiden laffen. In folhen Fällen kaun men 
um eine. Hand voll Firocente nit markten; and wie groß 
auch diefe Opfer feyn mögen, fo können fie doch, abgewo⸗ 
gen gegen die Beibehaltung eines umbefholteuen Namens, 
nie zu groß feyn; ja es gibt gar feinen Preis, welcher der 
Bewahrung des guten merkantiliſchen Rufes gleich käme: m 
welcher die einmal verlezte Zartheit und Zungfräulichkeit 
des kaufmänniſchen Credits (der, einmal verloren, nie ‚mehr 
hergeſtellt wird) aufwiegen könnte. — Jh will vom. Dis⸗ 
amnto, wie er in fremden Ländern zuweilen ſtand, einige 
Rotigen gehen; infoweit es mir möglich iſt, biefe ſoltonen 
und zerficeuten Angaben glaubwürdig zu. belegen. om 

Büſch *).fagt, daß gu Zeiten der Disconto in. dem 
seien und foliden Hamburg, auf Waargnpfänder, zu 8 und.: 
30 pro Cent Rand; im Jahre 1763.44 12- pro Cent; **) 
ja in England zu 10, 12 bis 20 pro Ent. **) Un die 
nem anderen Orte gibt Büſch ****) an, daß die Regierung, 





R Iohann Georg Buͤſch's, Vrofeſſors zu Hamburg, Abband ⸗ 
lung von den Banken. Wien bei Bauer 1815 I. wand 
Seite 382. 

*) Eiendafeish Seite ans, 133. 

“) Ebmdafelbh Seite 255, 256. 


m) op, Georg Buͤſchs, Abhandlung von dem Geldumiauf, 
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in England bis auf 12-pro Cent Ziafen bezahlt habe; bag 
in dem Jahre 1763 der Disconto in dem überreichen. Am⸗ 
flerdam bis auf 12 pro Cent flieg, *) und daß derfelbe in 
Paris auf 3, **) in Rordamerite auf 4 ve. Cost in Me 
nase, fteige.**”) 

Es: werden Diejenigen wehrüich nicht für lauter gaiet · 
Menſchen erflärt werben dürfen, welche auf ben getdreich⸗ 
ſten und. folideften Wechſelplützen und Börſea, wo fie anf 
den Eingang ihrer auögelegten Gelder, ohne Uuanwehmlicdhe 
keiten zu ‚erfahren, auf Die Stunde feſt rechnen fönnen, 
den laufenden Disconto geben und nehmen. Es ik alfe 
bier nicht blos von. einem Dafürhalten,. oder sun. einer 
Meinung, oder von einem. Experimente bie Dede. fenbern 
von wirllichen Thatſachen, und von folhen gewaͤhnliches 
Fallen, welche im Gefchäftsloben täglich vorkommen. Dieſe 
ader darf dor · Gofetzbor nicht ignotiren, nicht ſeine Anyenduven 
ſelber verfäpliesen, wollen. Warum bie Theorie niche über⸗ 

all in Einklaug mit: dev Praris ſetzen? 

Nure in: England exriſtirt eine Veſchränkuag der Zinſen 
zwißch en Kaufleuten · Wie ſtationär, wien mbeweglich: and 
ſchwerfallig aber England in all ſolchen Fällon fen, mn eins 
Abänderung nothweudig wäre, das beweiſet an ebſten die 

Emamelpation der: Peländifchen Katholiken, wozu es an⸗ 
derthalb Jahrhunderte gebraucht hat; und darum iſt dieſe, 
einerſeits auf dem höchſten Culturgrade ſtehende, Nation 





in anhaltender Ruͤckſicht auf die Staatewirthſchaft und 
Handlung. Hamburg 1827. 1. Tpelt, Seite 343- 
) Ebendaſelbi IL, Theil, Gelie 339. 
HEbendaſelba IT. Theil, Seite 521. 
My Ebendafetb HM. Theil, Seite 239. 
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auderſeits nicht allenthalben als Muſter aufzuſtellen. Erſt 
jege näbert ſich Eugland auch biesie der Empfänglichkeit 
für Wabrheit uud Recht. Die Advokaten, walche ſich lange 
den nem Handelaſtande verlangten. Abaͤnderuugen in dem 
Geſetze gegen den Wucher widerſetzten, ſind endlich mit 
desmfeldan. einverſtanden, daß daſſelbe mehr Schaden als 
Bugen geftiftet. Und ſelbſt der Solicitor⸗General, und der 
Attoracy⸗ General haben bei der zweites Verleſung der 
Ducherbill erklaͤrt, dep fe eine Abſchaffung der Wucherge - 
ſehe überbaupt für wünſcheuſwerth hielten. Namentlich bev. 
werkte Letzterer, „er ſehe nicht ein, warum die Legislatur 
eber bei Geldanlchen ein Ratum beſtimmen ſollte, als. bei 
mländereien, oder Hanſern.“ Ja bei Gelegenheit einex 
‚anderen Barlaments-Gigung hat. der Mitornep« General (Rron« 
Anwalt}, deſſen Pflicht es fonft wäre, des Wucher von 
Aats wegen gu verfolgen, dia Zurtdinehme der. Wucarbill 
Imterftügt, und ſich Dahei alfo auägefpuochen: „Kin bat 
wan geglaubt, die „Legislatur känue die Preife der Diage 
regoliren; jegt aber weiß: mut mehl, daß Preiſe außen 
Aibrer Gontrole liegen.’ 

Buſch ) fagt: „In Lyndon wich der Discont unter 
dem Zwang der Bank gehalten: dieſe discontirt nicht 
„über, und nicht unter, 5 pro Eent, welches ber gefeh⸗ 
mäßige Zinsfuß in England iſt. Anderswo it der Did« 
„cont, fo viel ich weiß, ein freies Gewerbe, und Laun, ja 
wih möhte fogen, muß es auch ſeyn · — Es bleibt gewiß 
Rab Beſte, der Sache ihren freien Lauf zu laſſen.“ 


*). Js angefäßrten Werte von Seldumlauf Gand IE Gelte 
521, 52% 
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Günther)fagt: „In allen diefen Fällen Cim Disconte) 
„miſcht ſich, zufolge einer allgemein anerkannten Handlungs 
„Obſervanz, niht die mindefte gefeglihe Einfhränfung in 
„die feſſelloſe Freiheit des Geldhandeld, und doch hat man 
„noch nie, felbft in den dringendften Erifen und Grebits 
nStodungen ben Fallerlebt, daß fhädliher Wucher die Eins 
miſchung der Geſetzgebung, ober der Polizei, in dieſen 
„freien Gang der Concurrenz nöthig gemacht hätte. — 
„Dieß gibt doch, wie mir deucht, eine ſehr vortheilhafte 
„Analogie (Indiciam) für die Moͤglichkeit allgemeiner Zins⸗ 
„freiheit. Was im Wechſelhandel ohne alle geſedliche 
„Fürſorge möglich iſt, muß auch im Gelbvesfehr überhaupt, 
„unter gehörigen (in Gemäßheit der. weiterhin folgenden 
„Grundſätze anzuwendenden) Cautelen, eben wohl’ nicht 
„unmöglich ſeyn.“ Und Ebenderſelbe: **) .„So arg ift es 
denn freilich Gottlob! bei und in Deutſchland nicht, wo 
„doch wenigftens bis zu einem beftimmten Werhaltuiß bad 
nZinfennehmen gefeglih erlaubt if. bes ſchlimm genug 
„würde es. freilich auch bei. und ausfehen,. wenns unfer 
„BedhfelsDisconto, fobald er einmal. über dieſes Verhält- 
„niß hinausgeht, nach ber buchſtäblichen Strange mancher, 
„iwar durch Nichtgebrauch außer Gang gekommenen, aber 
doch nie ausdrüdlich Wochergeſete gerichtet. 
„werden ſollte.“ 


Verſuch einer volländigen unterſuchung über Wucher und 
Wurdhergefege, und die Mittel, dem Wucher ohne Straf⸗ 
gefege Einhalt zu thun: in politiſcher, jufigmäßiger, und 
mertantiliſcher Rädfiht. Bon Johann Arnold @ünther, 
Bicentiaten der Rechte. Hamburg 1790. Gelte 45: 


”*) Am angeführten Orte, Geite 238. 
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Leuchs) drückt ſich folgendermaaſen aus: „Der Dies 
„cont wird in folchen Fällen gleich von der Wechſelſumme 
„abgezogen, und iſt willkührlich.“ 

So vereinigen ſich alſo Geſetze, Verordnungen, Schrift⸗ 
ſteller, Herkommen, und Thatſachen darin, daß den Kauf⸗ 
leuten keine Zinſen zw beſchränken ſeyen. Wie könnte es 
auch anders ſeyn, in einer Zeit, wo alle Börfen Europas, 
durch Die Riefen-Operationen der foßmopolitifhen — der Welts 
banquiers, fo zu fagen folidarifh mit einander verflodten - 
find, und eine Handeld » oder politifhe Erfhütterung im 
Liſſabon alſogleich auch in Peteröburg verfpürt wird? — . 

Die Erörterung der Frage, ob hohe oder niedere 
Zinſen ein Zeichen — ein Beweis von blühender oder leb⸗ 
hafter Handlung feyen, würde zu weit führen, und ges 
bört nicht‘ hieher. „Eine Steigerung des Zinsfußes deutet . 
„nicht immer an, daß die Capitale weniger werden; fie 
nfann auch anzeigen, daß deren Anlagspläge ſich verviels 
„fältigen. Aus einer entgegengefegten Urfahe ſah man die “ 
umgefehtte Wirkung hervorgehen, und aus tiefem Elende 
„daB nämliche Refultat entfpringen, welches gewöhnlich das 
„Merkmal hohen Wohlftandes iſt.“**) Daß niedere Geld» 
sinfen der Induftrie jeder Art förderlich und günftig feyen, 
wird Riemand bezweifeln ; daraus folgt aber bei weitem 
noch nicht, daß man felbe der Eoncurrenz und dem freien 
Uebereinfommen der Partheyen entziehen, durch Gewalt 
niederhalten, oder wohl gar feftfegen, dürfe und könne. 





®) Bolfändige Handelswiſſenſchaft in drei heilen: von Jos 
dann Michael Leuchs, dritte Auflage. Nuͤrnberg 1822. 

1. Theil, Seite 383. 
) Gayläusgabelll. vonMoehadı) Bandil. Selte 231, 232. 
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Geſetzt aber auch den Fall, eine Geſetzgebung begienge den 
Fehler, und erließe ein ſolches Beſchrinkungsgeſetz fhr Kauf⸗ 
leute in deren Geldverkehr, fo können Legtere ihnen je 
nicht gehorchen, weil es wider die Ratur ift, weil es 
ihre merfantilifhe Eriftenz und ihre Ehre jedem 
leichten Zufalle Preis gäbe, die Ehre aber mit dem 
Leben gleihen Schrittes gebt, und bie Selbſt⸗ 
erbaltung ein im Ratutrechte gegründetes, ab 

 Ten.anderen vorgebendes Befeg ff. Und wenn 
auch Spione fie allenthalben umgäben, melde überall Wu⸗ 
her witterten, nun fo würden fie ſich in vorkommenden Fäl⸗ 
len leicht helfen; aber freilih nur zw ihrem eigenen und 
des Landes Schaden. Der Beſitzer des Geldes wird es 
nad jenem Plage fenden, wo man von deffen Eigenſchaf⸗ 

ten beffer unterrichtet ift; der Geldbedürftige aber 
wird es dort holen, wo feinen VBerfpredhungen, und feinen 
"Bedürfniffen, fein Zmang angelegt wird; und fo werden 
Beide den ihnen abgenöfhigten beffagenswerthen Entſchluß 
faſſen, Das in der Fremde zu fuchen, mas ihnen ihre Hei⸗ 
math verfagt: Jener die freie Benützung feines 
Geldes, diefer die Mittel zur Erfüllung der natürlis 
Gen Prliht der Selbfterbaltung: der Pflicht, feinen 
Taufmännifhen Namen darch jegliches Opfer makellod zu 
‚bewahren, Das Land aber witd die Vortheile einer freien 
Circulation, und alle jene Spefen verlieren, welche dieſt 
Beiden (das iſt: der Geldgeber, und ber Geldnehmer) auf⸗ 
wenden müffen, um ihren Zweck auf fremden Plägen zu 
erreichen. 
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Mit dem Merfantil-Zind iſt wohl nichts näher ver- 
wandt ald Darlehenzinfen an Richt⸗Kauflente, Partial-Obr 
ligationen, Wucher, Verfhwenderei, Erhaltung der Gamilien, 
und. was font noch ſich binzudrängen mag. . 

Nach obigen Bemerkungen über die MerfantilsZinfen gehe 
ich alfo nun auf die Beſchränkung der GeldsZinfen im Als 
gemeinen über, deren Mebertretung auch „Wuch er“ heißt: 
ein Wort, mit welchem eine ſchimpfliche Bedeutung verbuns 
ben wird, 

« Decipimur saepe sub specie recti! 

Wie gedemüthigt müßte der Menſch ſich fühlen, und 
wie mißtrauiſch in feine ft vorſchnellen Urtheile feyn, 
wenn er ſich befünne, daß er mandımal Zahrhunderte braus 
Ge, um zur Erfenntniß and felbft der einfachften Wahr⸗ 
beit zu gelangen! 





”) Ungarns König Colomann Hat ſchon im Jahre 1100 
befoblen: „Bon Heren fol Feine Rede ſeyn, denn eb nibt 
feine.” Ich glaube nicht, dab fich heute ein Dorfichuls 
meiſter fände, welcher ein urtheil zur Verbrennung einer 
Here unterfcheiebes und dennoch wurde ich glaubwuͤrdia 
verſichert, daß bet und noch im vorigen Jabehunderte He⸗ 
FensProgefle verhandelt worden ſeyen. Sewiß fahen bei Verur⸗ 
theilung dee Hexen Feine Pbyſiker zu Gerichte; allein mit 
aM unſerem beutigen beſſeren Wiſſen, koͤnnen mie gleich⸗ 
wobl nicht einer einzigen, io optima (oder in pessims) 
Juris forma verbrannten Hexre das Leben zuruͤckuellen. 

Eben jego find es nahe am zweihundert Jahre, dab 
Salileus Galilei, aeboren zu Pila 1564, weil er in 
feinem berlihmten Dialogo vom Laufe der Sonne und der 
Erde ein dem Ptolomälichen vntgegmgefegtes Soflem aufe 
gehellt , und das Eopernicanifche vertheidiget Hatte, diefen 
feinen vorgeblichen Itrthum am 23. Jung 1633, mithin alsein 


184 B. v. Wachtler über Poligeitaren 


Hat doch fogar die milde Maria Therefia unter 
ein Folters@dict ihren Namen gefegt! 


Es gibt viele Begriffe, von denen am fo Feder und 
willführfiher Gebrauch gemacht wird, ald ihr Umfang und 
Inhalt ſchwankender und unbeſtimmter erſcheint; ja wenn 
ein ſolcher willkührlicher Gebrauch eine Zeitlang gang und 
gebe geweſen iſt, fo ſteigt die Kühnbeit in den Schlußfol⸗ 
gerungen, und jede gründlichere und ernſtere Prüfung wird, 
als ein Unrecht, oder zum wenigſten als eine Thorheit, be⸗ 





ſlebenzigiaͤhriger Sreis, nach mehrmonatlichem Gefänge 
niſſe, kniend in Rom auf das Evangelium abſchwoͤren 
mußte. „Corde sincero et ſide non ſeia.abjuro, 
„maledico et detestor supradictos Errores et Haere- 
„ses,“ mar die Bormel, die er ausiprechen mußte. Mufe 
Mehend fol er vol unwillen, und mit verbifener Wurh, 
Teiner Webergeugung zum Trotz geſchworen zu haben, mit 
dem Buße gehampft, und ausgerufen haben: „e par si 
muove.“ Gewit faben auch Bei diefem Gerichte Feine 
Matpematiker; und, obwohl heute fein Adjunet der Sterns 
warte am Gerhardsberge Galileis Gänge bereiten würde; 
für feine Zeit blieb, in den Augen der unwiſſenden, feine 
Ehre lebenslang beſleckt, und der ehrmürdige Greis uns 
ſchuldig gefränkt. Die verbrannten Hexen waren blutige 
Opfer der eraſſen unwiſſenhelt ihres Jahrhunderts, — 
Galtlet der Märtyrer der boßhaften Verſtocktheit feiner 
Richter. — Bilangiert fügt daher fehe treffend: „So 
„wahr iR es, dab die Jrrthuͤmer eines Zahrhunderts oft 
„ſelblt den aufgeflärtehen Männern defielben Beitalters vers 
nborgen bleiben; während der geößte Jonorant der Nach⸗ 
„welt über die Irrtümer feiner Vorlabeen lacht, ohne 
„an diejenigen zu denken, die feine Zeitgenoſſen an deren 
„Gtelle gefegt haben." - 
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zegeihuet, und zurückgewieſen. Zu den Begriffen jener 
Art gehört der vom Bucher. J 

Es iſt ein gewöhnlicher, aber ein großer Jerthum, zu 
meynen, ald ob die Menge des im Umlaufe. vorhandenen 
Geldes allein, oder die Vermehrung von deſſen fombolifchen 
Zeigen allein, oder auch nur größtentheild, auf den Zinds 
fuß einwirken, ımd eine Verminderung der Geld-Zinfen uns 
mittelbar nad ſich ziehen, müßte. Diefen Irrthum berich⸗ 
tigt Büſch *); und Smith **) führt gegen Lore, Cam, und 
Montesquien an, daß nicht die aus der Entdeckung Ameris 
kas, und feiner Bergwerke, erfolgte Vermehrung des Gols 
des und Silbers in Europa, fondern verminderte Bewinfte, 
größere Sicherheit, und andere Uniftände die wahre Urs 
fahe des nach der Entdedung Amerilas verminderten Zins⸗ 
füßed waren. Wenn Dem alfo wäre, daß die Maffe des 
eireulirenden Geldes allein auf den Geld» Zins einwirkte, 
dann müßten in unferer Monarchie damals, ald die früher 
in Eirculation gewefene Geldfumme diefe auf 1060 Millio⸗ 
nen gefteigert. wurde, die Zinfen im DVerhältniffe außerors 
dentlich nieder, ja om niedrigften, ‚gemefen ſeyn; allein — 
‚eine parabore, und doch ‚wahre Erfheinung (welche noch 
fein Schriftfteller anführen fonnte, weil fie fid nur erft in 
unferer Zeit ereigıret hat)! — eben zu der Zeit, als. bie 
font gewöhnliche Eirculationsmaffe vier « und fünffad) vorhanz 
den war, ftieg der Disconto aufs Höchfte: zum augenſchein⸗ 
lichen Beweiſe, dag ſich folhe Dinge nicht nad der Mathes 
matif berechnen laſſen, und daß die Geld-Zinfen eben fo 





’ 
*) Baſch vom Geldumlauf II, Geite 499, 524. 
**) Smith II. Seite 148. 
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gut amd dem verfchiedenartigften Elementen beftehen, wie 
jeder andere Gegenftand der Limitation. 

Unter diefen Elementen ftehen freilich Capital-Gewinn, 
Sigerpeit des Schuldners, ſchnelle unverworrene Juſtiz, 
sbenan ; allein Alles erfhöpfen fie darum doch nit, wie 
wir foeben gefehen haben. — Was ich auß der noch im fri⸗ 
{hen Andenken fhwebenden Erfahrung niederfhreibe, das 
bat vorlängft auch die Theorie behauptet. Büſch fagte 
fhon: ‚‚Ueberfluß des baaren Geldes allein macht es nicht 
‚aus. In einigen der geidreichſten Länder Kind die Zinſen 
„doch immer fehr hoch. In ganz Dftindien erhalten fie 
„ſich auf acht, bis zehn, pro Cent. Man fage nicht, dag 
„dieß der Mangel guter, Zuftizpflege, und die Furcht vor 
„gewaltfamen Eingriffen der Megenten bed -Landes allein 
„mache. Selbſt Europäer bezaplen fie an Europäer fo 
„boch.“ 

Es ſcheint, daß die Geſetzgeber, bei ihren Beſtimmun⸗ 
gen, immer nur den einen Theil: den Geldgeber, und defr 
fen vermeyntliche Habgier, vor Augen haben. Es ſcheint, 
fie wollen fih Gewalt anthun — die Augen ganz verſchließen, 
um jene Kriedereien zu igueriren, jene Schmeicheleien, 
Vorfpiegelungen, Künfte, Verheißungen, Niederträchtigkeiten, 
deren fih die Geldfuhenden bedienen: jene Schlechtigkeiten 
der Schuldenmaher, welhe fie planmäßig anwenden, um 
durch alle diefe Mittel einen Gläubiger zu bewegen, daß 
er ihnen traue, und ifren Bitten — ihrem Flehen nachgebe. 

Ih möchte den harakteriftifhen Unterſchied kennen, 
welcher zwifchen der Nußniefung eines Aderfeldes, der 
Vermiethung eines Hauſes, einer Wohnung oder dergleichen, 
und der Vermiethung eines Capitales feyn fol. Gleihmwie 
der Pacht eines Aders, und die Vermiethung einer Woh⸗ 
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nung, Verſchiedenheiten zulaſſen, dern Zapl Legion deißt, 
alfo wird es wohl auch erlaubt feyn, Verſchiedenheiten der 
Umfände und Werpältaife, welche die Döhe des Geldgiufes 
beftimmen, da Uazahl zu berückſichtigen, und gu refpettiren. 

Bidernatürlich iR ed, daß der’eminente, und der gute, 
und der mittelmäßige, und ‚der ſchlechte Schuldner, nah 
eiuer und. derfelben ZBeife behaudelt, und über einen und 
denfelben Leiften geſchlagen werben follen. 

30 wie viel Protent darf der Vortheil angeſchlagen 
werben, den Jemand dadurch erreicht, wenn er fein Geld 
— und wären es felbft Millionen — in öffentlihe Fonds, 
»der in folide Privat-PartialObligationen, verwendet: ver⸗ 
glihen mit dem peinlihen Verlegenheits zuſtande, wenn er 
es omf bie bisherige Weiſe bei Privaten anlegt ?- Bei jenen 
ſchaeidet er zur Verfallzeit feine Eoupons ab, befümmt dar 
für fein Intereſſe pünktlih, und genießt ihrer mit Ruhe 
und. Bequemlichkeit; kaun bendtbigenden Falls fein ganzes 
Capital tagtäglid renliftwen; bei diefen it er aber ſicher, 
daß von 10 Schuldnern fi 9 verklagen laſſen, und, ihn gus 
erſt im Rechts⸗, dann aber erſt im politifhen, Wege Jahre 
lang herum zuziehen, ſich werden angelegen feyn Iaffen. 

„Man muß alfo, fo oft vom Capital» Zins die Rede 
„iſt, die Beftandtheile deſſelben forgfältig unterſcheiden, 
„wenn mar nicht die abſurdeſten und verkehrteften Ur- 
ntheile darüber fälle, und ald Privatmann oder Staats⸗ 
„maun zu nutzloſen oder kläglichen Operationen verleitet 
werden will.” *) 

Prüfen wir nun, wie die Darlehend-Angelegenheiten 





*) Gap, II, Fand Eelte 204. 
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jetzo, bei vorbandenen Wucher⸗Geſetzen, ſtehen, und 
wie: diefelben nad deren” Aufhebung wahrſcheinlicherweiſe 
ſtehen würden, Eine intereffante, ſchon vor 40 Jahren ges 
ſchriebene, ungarifhe Differtation klagt in vielen Paragras 
Fhen, daß nach langem Suchen faum ein Paar taufend Guls 
den aufzutreiben feyen. Dieſelbe Jeremiade macht im „Di» 
tel *) beinahe den Dauptſtoff des ganzen Werkes aus; 
und wer nicht aus der Dadıftube, fondern aus der Mitte 
der Gefhäfte, den Gang ber Angelegenheiten beurtheilt, 
dem werben ſolche im wahren Lichte erſcheinen. Monteds 
quien fagt, im 21. Buche, 20. Kapitel, unter der Ueberſchrift: 
jr Wie ſich der Handel in Europa mitten durch die Barbar 
„rei durcharbeitete:“ „dadurch, (nämlich durch die ariftoter 
tiſche Philoſophie, wornach die Scholaftifer das Ausleihen 
auf Zinfen vhne Unterſchied, und in allen Häfen, verdamms " 
ten) „ward der Handel, der biöher nur eine Befhäftigung 
‘„geringer Leute gewefen war, eine’ Hantirung ehrlofer 
„Betrüger: denn man fanı eine am fi erlaubte, oder 
„nothwendige, Sache nit verbieten, ohne Diejenigen, wel⸗ 
„che fie treiben, zu ſchlechten ehrlofen Leuten zu machen.“ — 
Gleichwie die‘ Aufhebung des Zinsverbote eine wahre 
Bohlthat für die menfhlihe Geſellſchaft überhaupt, und 
insbefondere für die Induftrie, und folglich für alle daraus 
erwachfenen herrlichen Früchte gewefen ift, und dem Geld» 
umlaufe eine vorher nie gefannte Schnellfraft gegeben hat, 
alſo wird die Aufhebung der Zinsbefhränfung nur eine 


*) Bu deutſch „Dee Eredit.” Go heim nämlich der Lie 
tel eines intereffanten Werkes vom Graſen Stephan Syes 
ehenpk. Peipsig, bei Maret. 1850. M. 
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neue Wohlthat, eine Ausdehnung jener Schnellkraft, 
ſeyn. Wer jego feinen beferen Ausweg für fein Geld 
weiß, gibt es gu.6 pro Cent weg; öffentliche Gelder müß—⸗ 
fen ebenfo verrechnet werden: wobei vielleicht — was. dis 
Nehmer am beften wiffen werden, — ned) einige, und wie 
vielet Webenunfoften verfallen. Wer aber ‚für feis. Geld 
beffere.Uuswege weiß, wird auf das Geſetz zu umgehen 
wiffen, und mittelft eined Waaren⸗ oder Probuften Ber 
aufs, fih auf Ummegen jenes Zinfen-Miups einbringen, 
welches zum laufenden Zins quanto (das if: zu.jenem, welches . 
die Eonjunfturen, und die alfeitigen Umftände mit ſich brächten) " 
fehlt, und wozu ihm dad Gefeg den geraden,. offenen, red⸗ 
lihen Weg verfperrt: nur mit dem leidigen Unterfchiede, 
daß biedurd dem Schuldner Alles viel theurer zu Stehen 
kömmt, weil zu dem matürlihen Miethlohne des Geldes 
auch nod die Koften der Umwege, und ber Affecuranz-Preis 
der Entdeckungsgefabr bezahlt werden müffen, und weil endlich 
die Aufladung des noch gaugbaren Schimpfuamens „Wuche⸗ 
ver,’ womit man fo freigebig ift, auch nicht unlout ver⸗ 
langt werden kann. 

Auch Graf Szoͤchen yi ſagt es, daß in Ungarn ohne 
Wucher fein Geld zu haben ſey; Laß der. Geldbefiger das " 
ſelbſt am leichteſten zum Wucherer werde, und ohne Winkels 
züge und Nebenwege fein Geld xrlangt werden könne. 

Daf unter 10 Eeffionen 9 find, in weldhen eine der⸗ 
artige Operation verſteckt ift, das follte wohl feinem Rids 
ter, und noch weniger einem Gefehgeber, unbefannt feyn ; 
wenigfteus ſollten fie vor allen vorerzäplten, und Mar dar: 
liegeuden, Thatſachen ihre Augen wicht geflifentlic verſchlieſ⸗ 
fen. 

Und fo fehen wir dermalen die Lage der Darlea. 
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bens + Gefhäfte, worin ſich diefelben bei den beftehenden 
Wuhers Gefegen befinden: nämlich einerfeits Verſtedtheit, 
Berſchmitztheit; andrerfeits Auflaurerei, überall Wucher rie⸗ 
qhend, gehäffige Denuntintionen: Beides ale Moralität uns 
tergrabend. —— Und was würde denn nad) Aufhebung ber 
Wucher⸗Geſetze gefhehen? Welchen Nachtheil hätte fie für 
das allgemeine Wopl?. Der Mann von Ehre und an⸗ 
ertauntem Eredit würde, wie heute, fo aud ferner, Geld 
ze 4, oder 5, oder 6 pro Eent Intereſſe befommen ; der 
gweibentigere würde 8, vielleicht 10, vielleicht 12 pro Gent 
zablen müfen; und Mander würde, von der Öffentlihen 
Gimme torirt, auch felbft zu 24 pro Eent feines bekom⸗ 
men: wonn ee etwa nicht Gelegenheit fände, einen Unwiſ⸗ 
enden anzufhmieren. Alles gerade ebenfo wie auch heute. 

Und biefe® wären alfo die fhredlihen Folgen von der Aufe 
hebung der Wucher⸗Geſetze; dieſes dad daraus entfpringende 
Rational⸗Unglüch! 

Gleichwie der Kaufmann, ſelbſt wenn er es auch nicht 
amd innerem Rechtlichkeitstriebe thäte, ſchon aus eigenem 
Intereſſe feinen Namen fo rein wie einen polirten 
Gtapl erhalten muß, fo würden dann aud die Privats 
ſchuldner, auch ohne Bwangegefege, von ihrem eigenen In⸗ 
terefie angetrieben, gezwungen ſeyn, veblih und reell zu 
Werke gu geben, damit Me öffentlihe Stimme fie in die 
Kategorie Jener fehe, welhe des Ereditd werth find, und 
zu denen man fih Drängt, um ihnen Geld anzubieten. 

Dies würde den allermächtigſten Einfluß auf die Mo— 
ralität, der Schuldner fowohl ald der Privatgläubiger, aus⸗ 
üben; Dies Die Triebfeder werden, fh den Namen eines 
srdentlihen Zahlers gu erwerben, guten Glauben zu bes 
wahren, und der nur zu fehr überhand nehmenden Prozefz 


Binfen-Eimito u. Bucherfirafen. 191 


fucht zw entſagen. Die Gläubiger wären nicht mehr ges 
gungen, ihre Stipulationen unter verfhiebene Bemänte⸗ 
lungen zu verbergen, zum baaren Vortheil ihrer Charakters 
Offenheit. Dur die freie Mebereinfunfg ber Partpeien 
würden die GeldsZinfen auf ihre natürliche: — da heißt, 
den Umftänden der Schuldner, der Gläubiger, und der Eapital 
verhältniffe angemeffene, — Tare zurücgeführt werden. 
Die allerfreieſte Circulation des Geldes, die Herbeiftrömung 
defielben von Plägen ber, wo es dermalen eine minder 
sortheildafte Anwendung findet, hätte die wahrſcheinliche 
Bolge, daß fh duch eine ſolche Concurrenz der Stand der 
Zinfen für folide Schuldner fogar unter den Zwangsſtand 
ferfegen würde, Dies, fheint mir, würden die muthmaßs 
lichen Refultate. von der Aufhebung der Wucher-Geſetze 
fegn ; Died die Beziehung feyn, in welcher Wuchergefege 
mit dem Gemeinmwohle ftehen. 

Benn die Regierungen einen allgemeinen Mansftab 
für die -Geld = Zinfen zu erfinden mußten, fo haben fie 
wahrhaftig ein fehr großes Meifterftüd gemaht- Den. 
Schlüſſel gu der Zahl „6 pro Cent’ ſuche ich vergebene. 
Barum find es denn niht 5, oder 4, geworden? Es hätte 
ja aber aud das Loos auf 7 oder. 8 fallen können. Ein 
Ungefähr, ein Mahtfpruh, ein blinder Griff nach einer 
Ziffer, kann ja dem Gegenftande feine Natur — feine Eigen» 
fhaften weder benehmen, ned ändern; und wie bequem es 
auch feyn mag, über. ein ſolches Verhältniß caralirement, 
ohne Rückſicht auf die Natur der Sache, diktatoriſch abzu⸗ 
ſprechen, ſo bleibt, erwieſenermaaſen, am Ende ſicher die Arz⸗ 
nei ärger als das Uebel. Wo ſteht denn geſchrieben, das 
die Zahl 6 für alle Fälle die paſſendſte fey? Shen Son: 
wenfeks bat den auffallenden Mißgriff aerügt, bedeckte 
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und unbededte Schulden gleihguftellen; und dag es 
außer diefem Falle eine Legion von Fällen geben müffe, bei 
welchen es die fhreiendfte Ungerechtigkeit, und zugleich die 
auffalendfte Ungereimtheit wäre, einen und denfelben 
Maasſtab anzulegen, iR fo evident, daß ih nicht A. 
Mehreres anführen mag. — 

Zch habe oft fagen gehört, daß aud 6 pro Eent fon 
ein hoher Zinsfuß ſey. — Diefer Einwurf ift, je nah Um⸗ 
Händen, grundlo8 oder gegründet. Es gibt Zeiten, — ımb 
ich babe davon Anzeigen aus allen Wechſelplätzen pofttäglich 
vor mir liegen, — mo 6 pro Eent allerdings ein mehr als 
hinreihender Zins ift; aber aud wieder Perioden, wo es 
kein binreihender Zins iſt. Wer fol und kann Diefes 
in casu conoreto beftimmen? Unftreitig,.am beften die 
Partheien ſelbſt, die Eonjunctur, die Eoncurvenz. 

Wenn 6 pro Cent dermalen ein allzu hoher Zins in fo 
wird derfelbe bei fhnellerer Gerechtigkeitös Pflege *) von felbft 
finfen, und dann find Beſchränkungen überflüſſig Der Ger 
fengeber hat aber nicht für eine gegebene, auch nicht für 
eine furge, Zeit, fondern, wenn aud nicht für eine ewige, 
fo doch für eine längere, Dauer, feine Gefege einzurichten; 


*) Inded Partlale deutſcherblaͤndiſcher Güterbefiger von gleis 
chem Binsfuße Aandhaft nahe om Pari Handen, konn⸗ 
ten manche Partialen unferer Pandsleute nur mit Mühe 
fs, dder ihres Nannwerths erfümmen, obgleih die 
Befigungen der ketzteren vielleicht bei weitem bedeutender find, 
als jene der Erfieren. Zum handgreiflichen Beweiſe der 
Sucht vor den Schreckentworten: „Ih zahle nicht,“ 
modurh in Ungarn fogleih ein unabſehbarer Rechter 
ſtreit fertig daliegt. — 
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er bat Grundfäge aufzuftellen, die nicht blos ephemer 
And, 

Zur Ehre ber, befonders in diefen Fächern, täglich 
wachfenden Intelligenz ift zw hoffen, daß die Zeit nicht 
mehr ferne fey, wo die Erkenntniß allgemein berrfchen 
wird, daß Wucerprogeffe ben Herenprogeffen der finfteren 
Vorwelt gleich feyen. — Wie fonnenklar aber auch dieſe 
Säge an fi feyn mögen, fo gewinnen fie gleihwohl noch 
mehr Liht, wenn fie durch die Erfahrung ſanctionirt 
find: denn die Ereigniffe find ſtärker als alle Worte, 


Ueber 


die Handelsbalanz. 
j Don " 
Alvaro Florez-Eſtrada.“) 





Wenn ein Land für einen gröfferen Werth Pro- 
ducte ausführt ald der Betrag feiner Einfuhrartifel 





*) Schon im Jahr 1798 begleitete diefer berühmte Greis einen 
der erſten Finanzpofen Spaniens. Die Thron» Ufurpation 
Sonaparte’s, Anno 1808, fand ihn als Procurador 
General (Eivilgouverneur) von Adurien. Bon Gtund an 
ward er einer des entſcheidenſten Lenker des fünfjährigen Volks⸗ 

krieges wider die Invaflon. Berdinands VII. Neiane 
eatton zmang ihn 1814 zue Auswanderung nach England, 
mo er des vertrauten Umganges mit Ricardo, Mill, 
Malthus und Mac⸗Culloch genob. Die Rıvolution 
von 1820 vlef Ihn in fein Vaterland, als ein Mitglied der 
Cortez, zurück: wo ee das vom König ihm angetragene Mis 
niſterium autfchlug. Der Vertrag von Aranjuez und die 
abfolutiilifche Reaction feuchten Ihn 4823 nach feinem 
beitifchen Aſhle zuruͤck: wo er als gefelester Raattristhfeaite 
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ſich beläuft, und wenn es die Differenz in Edelmetals 
Lem empfängt, fo fagt man: daß bie Handelöbalang 
üpm günftig fey; kauft es aber dem Ausland Producte 
von einem gröfferen Werth ab, als diejenigen Erzeugs 
site ihn haben, welche es demfelben verfauft, fo fügt 
man, weil es die Differenz in Edelmetallen bezahlen 
muß, umgefehrt: die Handeldbalanz fey ihm uns 
günkig. 

Das Vorurtheil, dad Geld für die einzige Urfahe ber 
Arbeit und für den Schöpfer jedes anderen Reichthumes 
anzufehen: — ein Vorurtheil welches ohne Zweifel daher 
rührt, daß das Geld bei dem manuigfaltigſten Verträgen 
zugleich als Preis und als Maasſtab dient: — hat dem 
Bahn erzeugt, als fünne eine Nation den auswärtigen 
Dandel nur unter der Bedingung und in dem Grade mit 
Vorteil betrieben, wenn und inwieweit bie Handelsbalanz 
ihm günftig iſt. Die Unwiffenheit, worin man über dem 
reellen Werth des Geldes lebte, hat diefed Vorurtheil bes 
glaubigen helfen. 

Roh immer hat man nur wenige richtige Begriffe von 
dieſem Gegenftande: fo daß jene Anordnungen, welde am 
geeignetfhen feinen, für die Mebrzahl der Nationen diefe 
günftige Balanz zu bewahren, noch heutzutäge den Handelds 
Verträgen, »Anftalten und sGefegbühern zur Bas 
ſis dienen. Ich halte es daher für nützlich, genau zu er⸗ 
wägen, ob eine Nation diefe günftige Balanz lange behaups 


licher Yutor arbeitete, 658 ihn die Juli» Revolution 1850 
nad) Paris zog, und von da aus dermalen wieder nad) ſci⸗ 
nee Heimarp. M. 


J 
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fen könne; und zu erforſchen, was ihr daraus erwachſen 

müſſe. 

Die Ausfuhr» und die Einfuhr-Waaren müſſen, nach 
wenigen Jahren, einander gufwiegen. : Sobald eine Nation 
die’ zw ihrer Eirculation hinreichende. Baarſchaft erworben 
hat, oder, was aufs Nämlihe hinausläuft, fobald ‚der Werth 
der bei ihr umlaufenden Baarſchaft den Werthe des bei 
den übrigen Völkern circulirenden Geldes gleihftcht, muß 
der Ueberſchuß ihrer Waaren « Ausfuhr nothwendig aufe 
hören und fih mit den Einfuhren ins Gleichgewicht 
fegen. Wenn fortan noch weitered Geld eingienge, ſo 
‚würden bie im Lande zurüdbleibenden Waaren einen hö⸗ 
beren. Preis. erfteigen als die der anderen Länder, und es 
wäre, von Stund an, unmöglih, fie zum Verkaufe nad) 
Märkten auszuführen, wo biefelben minder theuer fäns 
den. Bon dem Augenblid an, wo das Geld in einem Lande 
weniger Werth hat — oder wo daffelbe überflüßiger iſt 

‚= als in andern, wird jede Geldaufhäuferei nahtheilig. 
Der Werth beö Geldes fteht in umgefehrtem Vers 
hältniſſe mit feiner Maffe: diefer Werth finft, wann bie 
Menge bed Geldes fteigt ; und er fteigt, wann dieſe Menge 
finft. 

Wäre es aber aud eine Möglichkeit, dag einer Nation 
die Handelsbalanz ſtets günftig bliebe, fo würde diefer Um- 
fand, flatt eines Vortheiles, ein Nachtheil für fie ſeyn. 
Diejenigen Perfonen, welche früher ihre täglichen Con⸗ 
fumtionsartifel mit einem Franken eingefauft hatten, jeßt 
aber, zufolge der Quantitätövermehrung des Geldes, zwei 
Franken dafür zahlen müßten ‚, würden, bei ihrem nunmeh⸗ 
rigen Beſitz einer Doppelzahl von Franken, niht reicher 
feyn als zuvor; diejenigen Individuen aber, welche ned 
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immer blos die einfache Franfenzahl beſäſſen, ). wären 
ärmer als vorher. — Das Geld dient lediglih nur zur 
Erleihterung der Taufe: duch ſich felber befriedigt. es 
feines unferer Bedürfniffe ; folglich verliert, fobald ein Land 
einmal das ‚zu. feinen .Umfägen. erforderliche Geld-Quantym 
befigt,.der Ueberfhuß al feinen Werth; und diefer 
Verluft. wirkt auf den ganzen alten Geldvorrath zurüd. 
Die .älteften. Nationalöfonomen pflegten zu fagen „der 
Ueberfhuß des Reihtbums ift nichts denn Ar- 
muth;“. hätten fie geſagt: „das Uebermaas von Geld ift 
ein ſicheres Zeichen vom Induftries Verfall einer Nation,’ 
- fo wäre ihr. Sag, wenn auch nicht. immer, doch meiſtens, 
richtig geweſen · 

Die Theuerung, welche aus dieſer günſtigen Balanz 
(wenn dieſelbe möglich wäre) entſpränge, würde verderb⸗ 
liche Folgen haben. Jene Artikel, welche die geldüberhäuf- 
tere Nation producirte, würden einen höheren Preis. has 
ben als die gleichartigen Producte andrer Nationen, welche 
die nämlihen Productionsmittel befüllen und. deren Indu⸗ 
ſtrie ebenfo ausgebildet wäre. Weil dem Manufacturiften 
bed geldüberhäuften Landes feine Rohſtoffe, feine Werks 
ſtattmiethe, feine Confumtionsartifel, fein Arbeitsgeräthe 
und feine Lehrzeit theurer. zu ftehen fämen, müßte. der 
Preis feiner Produfte ‚notwendig auffhlagen. Diefe Pro 

ducte fänben keinen Käufer, weil der Manufacturiſt ſie 
nicht um dem Preis hingeben könnte, welchen anf dem 





*) Dabin würden 3. B. die Leib » und Zeitrenten » Bläubiger, 

die Boden ⸗Geldzins⸗ Herrn, viele Verpächter, die Inhaber 

e von verzinslichen Staatsſchuldſcheinen, wiele fondige Capita⸗ 
lien und die geldbeſoldeten Staatsdiener gehdren. M. 
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Markte die gleihartigen Producte anderer Länder hätten, 
und er fühe fih gezwungen, entweder fein Gewerb einzu⸗ 
ſtellen, oder fi nad einen anderen Map überzufiedeln, 
wo ber Preis der Rohſtoffe und der Eonfumtionsobjecte 
ihn in Stand, ſetzte, den Preis feiner Producte niedewer 
anzufegen. Demzufolge würde die Theurung der Handar⸗ 
beit und der Verfall der Fahrifen eine verhältaißmäſſige 
Duantitätöverminderung der Landwirthſchaftsprodacte hers 
beifüpren. *) . 

Die Mitglieder einer Nation, die eflzuviele Baarſchaft 
beſãſſe, würden in Trägheit. verfinfen, die Ausfuhr der eins 
heimifchen Producte wähme ab, die Einfuhr von ansländir 
ſchen Waaren nähme täglich zu; und wäre-einmel die In⸗ 
dufteie erft gerftört, fo begönne die Ausfuhr des Geldes :**) 
das Land befünde ſich ohne Fabrifen, ohne Feldbau, ohne 
Tauſchmittel; und. alsdann ftünde das Meine Quantum der 
Ansfuhrproducte im Gleihgewidte mit dem Heinen Duanto 
der Einfuhrartite. Der natürliche Lauf des Goldes und 
des Silberd, gleih dem jeder anderen Waare, iſt der 
Uebergang von demjenigen Land aus, wo fie in Minder- 
werth ftehen, nad) dem, wo fie in Mehrwerth ſtehen: und 
zwar trog dem Willen des Geſetzgebers und allen feinen 
denkbaren Verboten gegen diefen Abfluß. 


*) Denn, fast Gay, in feinem Brief an den Kronprinzen von 
Dänemark: die natdelihen Confumenten der Lande 
wirtbſchaſteproducte find die Manufacturifen und die Kaufe 
Teute. . " 

VNaͤmlich zum Behufe der Zahlung jener autlaͤndiſchen IB aa» 
wen, die ſich fortan durch feine Ausfupe inlandiſcher WB a ar 
von compenſiren lleſſe · M. 
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„Die Unzulänglihfeit der Geſetze gegen die Pratifen 
„der Habſucht,“ fagt Jovellanos, „iſt ebenfo augen« 
„ſcheinlich als die mmwiderftehlihe Kraft des Eigennupes 
„wider die Macht der Geſetzo.“ Spanien, welches zur 
Zeit "von Amerikas Entdedung mit den gewerbfleißigſten 
Nationen Europens wetteifern konnte, bietet den grellſten 
Beleg von dem Schaden, welchen die ben einheimiſchen Bes 
darf überfeigende Einfuhr von Gold und Silbef einem 
Volle zufügt. Der ungeheure Ueberſchwang der aus Ames 
rika berübergefommenen Edelmetalle vertheuerte in Spas 
nien die Rohfoffe und ben Arbeitslohn. Bon Stund an 
begana der Verfall feiner Induftrie: denn Spanien war 
unfähig, die Concurrenz der übrigen Nationen auszuhalten, 
bei weldhen das Geld mehr Werth hatte und der Preis der 
fonfigen Producte niederer Rand: fo daß der Ueberfluf 
der "Edelmetalle die Haupturfahe vom raſchen Verſinken 
feiner Induftrie war. 

„Jmmer herrſcht noch,“ fast Dume, *) „felbit bei 
sehr bandelöfundigen Nationen, eine heiffe Eiferfucht in 
„Betreff der Handelsbalanz, und eine Angft, daß all ihr 
„Gold und Silber von ihnen fheiden werde. Died ers 
ſcheint mir, fait in allen Fällen, als Gefpenfterfurdt; 
„und ebenfo leiht würde ich beforgen, daß all unfere 
„Quellen und Flüſſe ausgefhöpft werden möchten, ald daß 
„das Geld ein Königreich verlaffen werde, wo Volksmenge 
„und Induſtrie haufen. Laſſt uns forgfam dieſe legteren 
„Vortheile bewahren ; und wir brauchen nicht vor dem Verluſte 
„des erfteren zu bangen.’ 


‘ 
*) In feinen Political Essays, No. V. M. 
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„Man unterſtelle, daß % alles baaren Geldes von 
„Großbritannien in einer Nacht verſchwänden und die 
„Ration, in Betreff ihrer Baarfchaft, wieder in den Zuftand 
„der Regierungsjahre der Heinrihe und Edunrde rück⸗ 
„verſetzt würde. Was wäre dann die Folge? Mäßte nicht 
„der Preis von jederlei Arbeit und Waare im nämlihen 
„Verhältniſſe finfen und Alles ebenfo wohlfeil werben wie 
„damals? Welche Nation könnte dann auf irgend einem 
n Märkte des Auslandes uns den Abſatz flreitig machen, 
„oder ihre Waaren um denfelben Spottpreis, wobei wir 
„noch binlänglihen Gewinn bätten,: verfhiffen und vers 
„taufen? In welch kurzer Friſt müſſte dieß folglich uns 
„nicht das verlorene Geld zurückbringen und uns wieder 
„auf den Gleichſtand mit all' unſeren Nachbarvölkern em⸗ 
nporheben? Wären wir aber bier angelangt, fo verlö- 
„een wir alsbald den Vortheil der Wohlfeilpeit von Arbeit 
mund Waaren; und gegen bie fernere Einſtrömung bed‘ 
„Geldes diente unfere Angefülltheit ‘und Sattheit als 
Damm‘ 

„Umgekehrterweiſe aber denke man ſich alles Geld von 
nGropbritannien ald in einer Nacht verfünffacht. Müßte 
„bieraus nicht die entgegengefegte Wirkung entfpringen? 
„Müßte nicht jegliche Arbeit und Waare bei und einer fold 
„über ſchwenglichen Preis eriteigen, daß fein Nachbarvolk 
„uns etwas abzufaufen vermöhte; während andrerfeit die 
„Waaren unferer Nachbarn vergleihungsweife fo wohlfeil 
„Münden, daß fie, troß aller denkbaren Verbote und eins 
„ſtrömen, und unfere Münzen dagegen hinausſtrömen, würs 
„den: bis wir wieder zum Gleichſtande mit den Ausländern 
„hinabgeſunken wäreg und. jene große Edelmetall s Ueberle⸗ 
„genheit eingebüſſt hätten, welche uns fo Hit geworden ? 
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„Nun iſt es aber. augenfheintih, dag die mämlihen 
ſachen, welche jene grellen Ungleichheiten, wenn fie 
„durch Wunder eingetreten wären, aufbeben würden, 
„deren Eintritt, im natürlichen Verlaufe der Dinge, 
„verhindern und bei allen benachbarten Völkern die 


⸗vWaarſchaft in einem Maaſe fefihalten. müffe, mie es je 


„ibrem Gemerbfleiß and Verkehr eutfpriht. Das ‚Beh 
„ſtrebt, gleich dem Waſſer, ſtets nach dem Gleithſtande.“ 
Die Ausfuhr von Geld, wogegen Waaren, als 
Röückfracht, eingeben, If eine wahrhafte preductivconſum⸗ 
sion, welche, ohngeachtet fie, gleich jeder. audgren Produc⸗ 


"tion, für deu Augenblid einen Verluſt eines Worthes 


veraufeft., gröffere Werthe erzeugt. Der ZIrrwahn 
Deper, welche bie Geldausfubr für einen Nachtheil, oder 
die Handelsbalanz für ungünftig anfehen, rührt daher, daß 
fie blos allein dem anfänglihen Verluſt ind Auge fallen, 
und jenen Werth, ben diefe Productivpperation rüdvergüs 
tet, auffer. Anſchlag laſſen. Es iſt dies gerade fo als 
brähte man, zur Beweisführung, daß eine Fabrike, welche 
ihrem Unternehmer. geofen Gewinn abwirft, demſelben 
Schaden ‚bringe, einzig.deffen Auslagen für Rohſtoffe und 
Arbeitslohn in Anſatz, ohne alle Beachtung vom Wexthber 


trage feiner Fabrikate. 


Moenm dig Onudeläbalang irgend einer Ration der Belt 
gänftig feyn müßte,. fo wäre dies unftzeitig die britiſche; 
die gewerbfleißigke von allen, und diejenige, welche das 
geöfite - Probuctengugutum ausführt; allein ein Blick auf 


jene Thatſachen, die man anführt, um zu beweiſen, daß 


dieſe Balanz, feit dem Aufblüpen ihrer Induftrie, ihr anhal⸗ 

send günftig gerefen fey, wird und vom Gegenteil 

überzeugen. Diefe Thatſachen finden fi in dem Status 
Narionalötonom. I- 3. 3 
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wer General · Jo linſpection, welcher im Sahr 1802 von den 
Minttem dem Parlamente vwrgelegt. word, und workus 
dervorgeht, daß im Lauf eine Jahrhunderts, d. d. von 
2300 bio ‘1800, der Werth der von England aubgeführt 
wordenen Producte den Werth der eingeführten Was 
ven des Auslandes um 348 Millionen Pfund Sterting *) 
Wberftiegen hade. Diefem Dorumente nach hätte: die Ras 
tidn, im Lauf eines Jabrhunderts, bie Handelsbalanz mit 
einem · allj aAhrlich ea Duchfhhittsäberfhuße von mugefähr 
3 Millionen Bund Sterfing gu ihren Gunften behauptet, 
Um uns vodn dev Unrichtigkeit dieſes Status zu übers 
zengen, bedarf es: nur eines Ueberſchlages ber Baurſchaft, 
wielche in Sugland eiserſe its im 17ten Jahrhunderte -cire 
tellete, und andverfeits am Ende des 1sten und zu.Anfang 
des 19tem 2: 
v Mah Davben ant und einigen: andern engliſchen Schrift⸗ 
ſtelborn belief ſich Auno 1694 England& Geldvorrath auf 
194 Millionen Pf. St.; nach For ſt er aber auf 50 Mil 
Hosen. — Die Annd 1784 eirculirende Baarſchaft wird 
von Smwitb-anf 18 Millionen berechnet; von Chalmers 
aber auf 20. — Nah Rofe war das. im Jahr 1802 ums 
laufende Geldquantum == 44 Milkonen; während die. Mi⸗ 
nifter es damald dem Parlamente zu 47 Millionen angaben. " 
Nehmen wir: den Anſatz vvn Davemant,. wehher der 
niedernte if, für richtig an, fo hätte. England Mano. 1802, 
ſtatt 47 Millionen, eine Circulationsbaarſchaft son 360’4 
Miltonen PR St. **) beigem müffens' nämlich, 49 Mihior 





*) = 4,176 Millloner Gulden che 
m) == 4,598 Mißfonen ımd 600,000 Gulden chaniſch 


D 
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nen kraft Der gümftigen Handelöhnlang, und dazu 18%, Mil⸗ 
tionen als fhon früher vorhanden gewefenen Borrath. 
. Sorfter behauptet hartnäckig, ohne jedoc feine Mei⸗ 


” mg durch Thatſachen oder durch Gründe zu unterkügen, 


doß jene 348 Milionen, welche aus der günkigen Handeldr 
balanz erwuchfen, als Decungsmittel: der Kriege ausge⸗ 
führt worden: ſeyen, welche die Nation in allen Theilen der 
Welt zu führen harte. Wäre auh Forſters Kriegskoſten⸗ 
Ueberfädlag nicht. ütbertrieben, fo-töunte er dennoch nicht 
zum Beweiſe dienen, daß die Handeläbalang im gangen 
baufe des aaten Zahrhımdertä den Weiten günftig geweſen 
ſey: er würde bios: fowisl beweiſen, baf die Einfuhrkiften 
nicht ·aller Cinfügren. erwähnten, Die hineingehärt ‚hätten, 
und: daß / umgetehrt die Ausfuhrliſten mancherlei Auöfuiren 
befaſſten, welche daraus hätten hiawegbleiben ſollan · An⸗ 
genommen, England. habe wirklich, im Laufe bed Let 
Zopchunderts,.348, Miliinen aufgewandt; um in der Fremde 
britiſche Truppon mad Motten gu unterhalten: fo suufte 
diefer Aufwand durch eine Ausfuhr, entweder vor Bad 
ren, oder vun Beld,.beftritten werden. Im erfterem 
Falle durften. jene Waaven nicht auf die Ausfuhrliſte gex 
ſtellt werden: denn‘ fein andered Volt dat Diefelben ‚ger 
kauft: da ſie durch Engländer im Dienfte bed Vaterlaudeq 
ronſumirt wurden; Imlegteren Fall aber hatten die, mitteifhäet 
ausgeführten Geldes, im Ausland eingefanften Waaı 
ven auf die Einfuhrliſte geftellt werben fallen: weil ſie von 
Snländern im vaterländiſchen Dienfte confimirt wurden. . 

Man erfieht hieraus, mie leicht die Menfhen äh 
durch die albernften Vorurteile verblenden laffen, und wie 
geneigt fie zur Refpectirung der verderblidften Mißbräuche 
ſeyen. Auch haben fd die engliſchen Miniſter, ohne Scheu, 

3* 
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in einen’ bandgreifliden Selbſtwiderſpruch verſetze, durch 
parlamentariſche Vorlegung eines Aus⸗ und Einfuhrwaaren⸗ 
Status, der eine. Geldeinfuhr von 348 Millonen PL St. 
auswies, während fie gleichzeitig — (und noch obendrein 
übertreibungsweife). —.bie Gefammsbaarfhaft des Laubes 
nur zu 47 Millionen anfhlagen, und doch England keiner 
Rotioa der Melt etwas geliehen oder geſchenkt gehabt 
hatte, Die Handelöhalanz, welche England nicht lange gün⸗ 
ſtig ſeyn könnte, ohne den Ruin. feines Handels berbeizus 
führen, iſt feineswegs bie Urſache nom deſſen Reichthum: 
dfefer rührt blos daher, daß baffelbe mehr produeirt wub 
umfegt ald irgend. ein aubered ‚Land: welhe Erſcheinung 
felber wiederum dar aus entfpringt, daß feine Binnen⸗ 
Inda ſtrie und fein auswärtiger Handel den wuindeften Dem 
uißen unterliegen and dab Eigentum, dafelbR der höchſtes 
Schting genießt. \ 

„Die Quellen des: Gedeihens ber Jaduſtrie in u Große 
jhritannien, fagt Smith *), beftehen in jener Haudels⸗ 
„froiheit, die, trotz unferen Beſchränkungen, jeder anderen 
„auf · dem ganzen. Erdballe gleihfämmt, und vielleicht noch 
jrüberlegen iſt; im jener Fähigkeit, ohne Zölle, fat alte 
„Producte der heimifhen Induſtrie ned jedem’ belichigen 
„Drte außjuführen: und, was noch widtiger iſt, in jener 
„unbegrenzten Freiheit, folge vom einen Ende des Reiche 
„zum anderen. zu verführen, ohne ſich irgend antwehfen zu 
„„müſſen, ohne in einem Dollhauſe der” geringſten Uns 
„terſuchnng oder der einfachſten Bene mebaefabt in fern 
vr fe m‘ \ 


*) Nationalreichthum, Quch m. ea 7. 
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Um und von der gänzlihen Untauglichkeit dee Coon 
den Zoßftätten verfaßten) Aus» und Einfuhren. Zabellen- 
zum Behufe des Erkennens von Günftigfeit ober Ungünfig«‘ 
keit der Handelsbalanz: ſelbſt bei vorausgeſetzter gewiſſen⸗ 
baftigen Genauigkeit derſelben: zu überzeugen, brauchen wir: 
blos zu erwägen, daß fie zweierlei ganz unheilbare Män⸗ 
gel haben, — Der eine lisgt in der Audfuhrwanrenstikte:- 
denn biefo befaßt ſämmtliche über.unfere Grenze hin⸗ 
ausgegangene Producte; während do unfere Nation. für 
diejenigen aus. benfelben, welche auf der See verderben, 
ober durch Schiffbrudy oder Kaperung verloren gehen, durch⸗ 
aus feinen Gegenwerth empfängt, wenn ber Transport 
auf Gefahr unferer Verkäufer geſchehen war: während alfo- 
andrerfeitä die beftellt habende Nation nichts dafür- bes 
zablt. Für die Handelsbalanz ift dies nun .aber ebenſoviel 
als wären diefe Waaren nicht ausgeführt worden: 

Der andere Fehler liegt darin, daß aus der ‚Eins 
fubrwaaren - Lifte diejenigen Producte hinwegbleiben, 
welche unfere Kaufleute im Ausland eingefauft und auch 
bezahlt haben, die. aber noch unterwegs, dieſſeits von unfes 
rer Grenze, verloren gehen: denn für die Handelöbalanz 
ſind fie ebenfogut wie wirklich eingeführt. — Unterftelen 
wir, zur Erläuterung dieſes Satzes, daß ein Kaufmann yon 
ECadir, für feine Rechnung und Gefahr, eine Ladung von 
100,000 Piaftern, an Werth, nad Ruffland verſende *), 
und das Schiff verloren gehe; während ein anderer 
Kaufmann von Eadiz feinen Eorrefpoudenten in Peterds 





*) nämlich an einen Verkauſ · Commiſſ lonar conflgnire, zum Bes 
. bdufe des Verkauſct. M. 
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burz beauſtragt, ibm ruſſiſche Waaren für einen Werth 
von ebenfalls 100,000 Piaftern einzufenden *), und daß 
das Sh iff, welches diefelben trägt, untergehe. Bier wer⸗ 
den bie ſpaaiſchen Zollregifter eine. 100,000 Piafter bes 
tragende Ausfuhr von Waaren ausweiſen, die von keinerlej 
Audland eingelauft und bezahlt worden find; hingegen Feine 
Sybe davon enthalten, daß ein auberer ſpauiſcher Kaufe 
mann ruſſtſche Waaren für 100,000 Biafter eingefauft habe. 
In diefem Galle wird man glauben, daß die ſpaniſch⸗ruſ⸗ 
ſiche Handelsbalanz um 100,000 Piaſter für Spanien gün⸗ 
fig, für Kußland hingegen um ebenſoviel ungünftig ſey. 
In Wahrheit aber it das fheitelrehte Gegentheil 
eifolgt. Für die wahre Handelsbalanz ift ed ebenfogut, 
als wären bie ſpaniſchen Waaren vor der Einfhiffung: 
verbrannt, oder gar nit produciet worden, und. ald wär 
ven die ruffifhen Waaren wirklich; eingeführt worden. 

Aufferbem können die Zollregiſter unmöglich von der 
überfchwenglichen Maſſe aller bei und eingefhwärgten Waa⸗ 
ren Auskunft geben. — Diefe Qemerfungen, deren Wahr-, 
heit unbeftreitbar ift, beweifen die Mbernpeit und Lächer⸗ 
lichkeit jener Berechnungen von Günftigfeit oder Ungünſtig⸗ 
beit der Handelsbalanz für ein Land, melde auf das 
Zeugniß eben jener Zollregifter fußen. 

In der That it es befremdend, daß man, um die 
Vortheile zu beweifen, welhe ein Volf aus feinen audr 
wärtigen „Handel zieht, fih auf Thatfahen beruft, die, 
wenn fle wahr wären, gerade dag Gegentbeil erhär⸗ 


D) Diefe Waaren muß nämlich der Petersburger EinfaufeComs 
miſſlonar dem eufüfhen Verkäufer besaplen. WM. 
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ten wütden. Die Gewinſte, welche fein ausländischer Handel eis 
nem Land abwirft, rühren nie von feinen Ausfuhrgrtifeln 
ber, fondern von feinen Einfuhrartikeln: ohne dag 
die Form, worin dieſe letzteren Artikel eingeführt wer⸗ 
den, ben mindeften Einfluß auf die Vortheile dieſes Han⸗ 
dels bat. Wenn ein fpanifher Kaufmann eine Ladung 
Bein von 10,000 Piaſtern nah Ruſſland verfendet und 
dieſen Wein, nad; Bezahltheit der Fracht und ber übrigen 
Speſen, um 12,000 Piafter verkauft *), fo wächſt, wenn en 
dieſe Summe sicht ouf den Anfauf von ausländifchen. Pr os 
ducten verwendet, ber fpanifhe Nationalfonds gar um 
2000 Piaſter, obngeahtet die Pandelsbalanz eine 
Baarſchaftsvermehrung von 10,000 Miaftern old Refultat 
angibt. Vernutzt er aber fens 12,000 Wiafter zum Ein⸗ 
laut. einer Hanflabung und löſt er für letztere, nad Rüds 
bezabltheit aller Spefen, in Spanien eine Summe von 
14,000 Piaftern, fo wächſt der Rational-Fonds, fraft dar 
Gewinfte des Handels aus dieſer Doppelunteruehmung, um 
4990 Piaßer: denn ein Werth in Hanf gilt ſoviel wie ein 
Werth in Geldmünzen. Gleichwohl wird die Handels 
balanz daB Refultat diefer Doppeloperation ald für Spas 
sin augünſtig darſtellen, für einen Werth vom 4000 
Piaſtern: welche ben Ueberſchuß vom Werthe der. eingeführs 
ten Waare, verglihen mit dem der ausgeführten, bilden, 
Geht die Dankadung verloren, fo erleidet bei dieſer Uns 
ternehmung das Natiouelcapital einen Verluſt von 10,00 
Malern; dennoch aber ‚wird die Handelsbalanz *"), mit 





) olfo mit 2000 Pinfern Mettogeminf.  M. 
*9), Die Handa⸗bolon med hier perſo nifielet. M. 
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Berufung auf dis Zollregiſter, einen Zewechs um "18,090 
Piaſtern behaupten. 

Verkauft unfer Hendelimam feinen Wein um 8000 
Piaſter, und findet er feine Einfanfgefegenpeit für biefes 
Geld, fo ſchmilzt dad Rationalcapital um 2000 Piafer ; 

die Handolsbalanz aber wird darauf beftehen, daß dad Land 
eine 10,000 Piaſter gewonnen habe. Geht:jene Summe 
(von 8000) unterwegs verloren, fo nimmt das Nationale 
capital um“ 10,000 Piaſter ab; bie Handelsbalang aber 
wird Aufmerfore einen Anwaqchs: von 10,008 Piaſtern bes 
banpten, 

Aus diefep Belfpielen leuchtet ein, wie falfh und PR 
mãriſch die Begriffe Derjenigen feyen, welche in der, darch 
die Zollregiſter conſtatirten, Handelsbalanz ein Mittel zu 
beſitzen wähnen, wie ſich ber Capitalanwachs eines Lan⸗ 
des, die daſelbſt eingeführte oder ausgeführte Beldmaße, 
und das Ausfuhrguantum feiner einheimifchen fo wie fein 
Einfuhrguantum vom ausländifhen Producten, abſchätzen 
laſſe. Aus allem Vorangehenden folgt, dab ber Gewinn, 
welchen der ausländifhe Handel einem Land abwirft, vou 
der Einfuhr herrühre, und nimmermehr von der Ausfuhr. 
Im der That befteht ja der einzige Profit, welchen deu 
außmwärtige Handel einträgt, im Ueberſchuße vom Preife 
der eingeführten Artikel über den der ausgeführten: deun 
der Werth vonstegteren erifitte ja ſchon im Laube, 
dor der Ausſuhr. Da nun aber der Worth des. Geldes 
faft allenthalben yiemlih gleihfteht, während der Werth 
aller Waaren ein verfhiedener if, fo folgt, daß, der 

Regel nach, die Einfuhren in Geld minder einträslich 
ſeyen, als die in jedem ſon figen Producte. 

Eine Regierung, wolcho den Vortdeil der Handelsba⸗ 
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Tony’! zu bewahren ſtrebt, macht ollen Handel ihees Volkes 
mit anderen Rationen fat unmöglih: denn es gibt ſehr 
wenige Länder, die anhaltend im Stande find, des 
Auslandes Producte wit eitel Gold und Silber einzus 
tauſchen. Erwägt man die Kleinzahl von Ländern, welhe 
Edelmetalle produciren, und des Handels Natur felber, fo 
wird man einfehen, daß, der Regel nah, zwei Staaten 
nur dann in andeuerndem Handelsoerkehre miteinander ſte⸗ 
ben fünnen, wenn der ‚Eins diejenigen Waaren probucirt, 
welche dem Auderen mangelu, und wenn fie ihre einheimi⸗ 
ſchen Waaren gegenſeitig austauſchen. Wenn jeder von 
Beiden immerfort nur allein Geld für ſeine Erzeugniße 
annehmen wollte, fo würde durchaus fein Handel unter 
ihnen zu Stande fommen: benn zwei Nationen vertanfhen 
einander ja nicht Woaren gleicher Art: z. B. Korn ge⸗ 
gen Korn, Schuhe gegen Schuhe, Gold gegen Gold, Silber 
gegen Silber ꝛc. Sol eine Waare Gegenftand des aus⸗ 
ländifhen Handels werden, fo muß die im Ausfuhrlande 
leiter producirbar ſeyn als im Einfubrlande; und deſſbalb 
müßen die gu vertauſchenden Artifel verfhirdenartig 
ſeyn. Wenn England nicht von Frankreich deſſen Meine, deſſen 
Deble und deſſen Obſt kaufte; von den Vereinsſtaaten 
Anerifad aber) derem Tabak, deren Baumwolle und deren 
Mehl; und wenn beide lepteren Ränder nicht die Web⸗ 
und Quincaillerie⸗Waaren des Erſteren coufamirten: wie 
vermöhten fe, da keines von ihnen Edelmetallgruben bes 
Ast, einen anhaltenden und Iehhafsen Handel ‚miteinander 
su treiben? — Wenn dad Eine diefer. drei Länder Artifel 
probducirt, welche den. beiden Anderen marigeln, und Letztere 
dieſelben anzuſchaffen wünſchen, welchen Vortheil hätten ſie 
dann vor Vertauſch ihrer eigenen Producte gegen Geld: 
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da ja doch das Ge) zu ailches Muderen:dient, als zum 
Einfaufe von Bedürfnißartikeln; da ja doch die Edelmetalle 
den Werth der Waarfhaft desjenigen ‚Landes, welches ein 
für feine Eirculation dinreichendes Duautum davon beſiht, 
nicht erhöhen; und da doch vielmehr androrſeits durch den 
Eintauſch einer Waare *) diefe beiden dander den Werth 
ihres Capitales **) verfärfen ? 

Die Mitglieder einer Ration werden darum nicht 
ärmer, dah fie weniger Getd auf ihren eigenen (inlänbie 
fhen) Markt tragen: da fe ſich ja mit einem "geringerem 
Baarſchaftsquauto das nänlihe Warenquantum wie zuonr 
verſchaffen: gerade wie ein Sudividumm, welches 25 Gold» 
wüngen beſitzt, welche 100 Piafter gelten, nicht minder veich 
iſt als Derjenige, welcher 500 oder 1000 Silbermüuzen 
bat, deren Geſammtwerth ebenfalls nur 100 Piafter bes 
trägt. Nicht die gröfere Menge der Münzen, fondern 
the gröfferer Werth, if es, was uns zum Einkauf etnes 
Rärferen Waarenquantums befähigt. 

Die Seufzer, welche man ſo algemein, zuallen Zeiten und 
eller Orten, über die Ausfuhr. bes baaren Geldes ausge⸗ 
fiogen bat, waren eitel Geburten der Unwiſſenheit: 
das Geld kaun ‚nur deſſhalb rar in einem Lande werden, 
weil daſſelbe nicht Producte genug hat, um Geld: damit 
einzutaufhen; das Geld kann, folauge das Land Feine 
grdffere Summe davon befigt, al& feine Eirculation fie er⸗ 
beifht, nur darum ausgeführt werben, weil diefeß Land 
feine Waaren zu vertaufhen hat. gegen Diejenigen, deren 





*) im Gegen ſatz vom Gelde. M. 
) Ich hotte bier geſagt: „die Gefammtmaſſe dere — 0* 
UEbeti Aeichthumes). M. 
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Eintaufh Ihm Bedürfniß if: nun können aber die Bes 
dürfniße einer Nation nicht befriedigt werden und ihre 
Productiondgweige nicht fortgedeihen, wann ihre Baarſchaft 
ta den Kiften eingefperrt bleibt: das müßig liegende Geld 
product feineswegd: die Eirculation im Handel, ſowobl 
im audwärtigen wie im einheimifchen, iſt es, was ihm 
Fruchtbarkeit verleiht. 


Es laſſen ſich hieraus vier bochwichtige Wahrheiten 
entnehmen: 


1. Dem Naturlaufe der Tauſche nah iſt es un⸗ 
moͤglich, daß einer Nation lange Zeit die Handelsbas 
Tanz günftig fey im Verkehre mit einer anderen Nation, 
die feine. Edelmetalle producirt. 


2. Wäre diefe Balanz einem Land eine Zeit lang 
günftig geftanden, fo würde, von dem Augenblid an, 
wo es die für feine Circulation hinreichende Baars 
ſchaft befäße, die günftige Balanz deſſen Induftrie zer⸗ 
Hören. 


"3. Die Beweife, womit man die Behauptung ers 
bärten will, daß einem Lande dieſe Balanz günſtig 
fey, And abfurd und unftichhaltig, ſelbſt bei vorausge⸗ 
fegter Genauigfeit derſelben. 


4 Weit entfernt, daß es einer Nation vortheils 
haft wäre, für ihre Producte einen Ueberfhuß in 
Baarfhaft einzutaufcen, ift es ihr, im Gegentheil, 
erſprieslich, das Geld auszuführen, fo oft ed im 
Ausland einen Höheren Werth hat. " 


Wie klar und überzeugend auch die gegen Die Mögliche 
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feit und Müglifeit der Haudeldbalanz aufgeſteltn Gründe 
find, wird es doch nicht unnütz ſeyn, die beiden Dauptar⸗ 
gumente zu widerlegen, worauf ſich bie entgegenge⸗ 
fegte Meinung tügt , welche leider durch die Gefeße der civilie 
ſirteſten Länder fanctionirt ſteht und auf das Anſehen mehr 
terer berühmten Schrifſteller fußt. 


Gewöpnlid fagt man, daß, bei Gleichheit des Wer⸗ 
tbes, dad Geld jeder Waare vorzuziehen fey, und baf 
ed ebendarum einer Nation zum Vortheil gereihe, die 
Dandelsbalanz zu ihren Gunften zu haben. — Unftreis 
tig ift es einem Privasımanne, der. Wegel nad, erſpries⸗ 
licher, feine Producte gegen Geld zu vertaufhen ald ges 
gen jeben fonitigen Reichthumsartifel; aber anders fteht 
die Sache, wenn ed fih um die Taufe zwifhen Kauf⸗ 
leuten von zweierlei Nationen handelt. Dad gemünzte 
Gold und Silber macht es, Fraft der feinen Bruchtheile, 
worein es zerfällt, dem nichthandelnden Individuo möglich, 
blos diejenige Quote eines Artikels einzutauſchen, deren 
es gerade bedarf; es braucht nicht ein ganzes Exemplar, 
oder einen Exemplar⸗Bruchtheil, von einem ſolchen Pros 
ducte zu veräuffern, das fih ſchwer theilen läft; und 
verfauft ed feine felbftprodueirten Waaren, fo nimmt es 
deren Betrag am liebften in Gelb ein, weil dieſes 
Werthobject ihm ein befannterer Eintaufhartifel iſt 
als jeder andere, weil es fo am fiherften weiß, welch 
eine Gegenwerthgröffe 88 für feinen hingegebenen Artifel 
empfange; und weil ihm, da ed den ihm angebotenen Eins 
tauſchartikel keineswegs zu confumiren gefonnen und auch 
nicht Kaufmann iſt, nichts ſo anſtändig ſeyn kann als die 
Univerfalwaare: benmdizfe ſetzt daſſelbe in Stand, jeder⸗ 
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lei Artitel, ‚deren es ſpüterbin etma benßthigs iſt, einza⸗ 
Saufen, wann ed ibm belieben wird. Allein diefe Vor⸗ 
züglichfeit. des Geldeg für. deu nichthandelnden Privatmaun 
fallen ‚hinweg Im Verkehre zwiſchen Kaufleuten zweier vers 
fhiebenen Bationen. Zür Letztere haben die Geldmün« 
sen keine höhere. Tugend als jede Waare. Der Kaufe 
mann, welcher feine Waaxen an bad Ausland verkauft, her 
zedhnet lediglich nur den Gewinn ,-welher ihm dafür ein⸗ 
geben witd: ob er nun Gold empfange, oder Silber, 
oder irgend ein ſonſtiges Mertpobject; ihm bangt feineds 
wegs, wie jenem Privatmann, vor dem Empfange des Ber 
trages feiner Verkaufartikel in Waaren, weil diefe Waa⸗ 
ven weitere Taufe, erheifhen: denn dieſe Tauſche bilden 
ja gerade fein Gewerb, und find.der Quell von all feinen 
Gewinfen. Der Kaufmann, ald Kenner vom Preife 
ber Waaren in den verfchiedenen Ländern, beachtet nicht 
die Körpesform, worin ‚die Zahlung feiner eigenen Waaren 
ihm geleiftet wird... Mit Vorliebe nimmt er jederlei Stoff" 
an,, der ihm auf einem anderen Platz einen gröfferen 
Werth verfpriht: denn felten wird es vorkommen, ja es 
iſt ſogar unmöglich, daß ihm bie Gelegenheit mangelte, 
feine Waaren im Außlande gegen ‚folhe Waaren umzu⸗ 
fegen, bie, in ſeine Heimath eingeführt, ihm gröſſeren Ges 
winn abmerfen, .als die Einfuhr von Gold oder Silber: 
weil der Handel in jedem Lande Hülfsquellen entdedt, die 
demfelben  eigenthümlih und anderen Regionen von ber 
Natur verfagt find. 


Ferner fagt men: da eines Landes Baarſchaft die 
Totalſumme von deſſen Capitalen bildet, ſo iſt es ihm 
heilſam, dadurch, daß es die Handelsbalauz zu ſeinen Guns 
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Ken’ leukt; Die Sunme ſoines Geldvorrathes zu verärfen. 
Allein dieſes Raiſonnement iſt falſch. Nicht alles Geld 
eines Landes ik Capital; und nicht jedes Capital beſteht 
in Geld. Es kaun gefihehen, dag an Geld Ueberfluß herrſcht 
on Eapitalen - aber Mangel; und umgekehrt. Rur dieje⸗ 
nige Baarſchaft ift wahrhaftes Capital, welhe zur Pro⸗ 
duction vernußt wird; allein auffer diefer Baarſchaft 
find auch alle fonftigen Produste der Menfchenindufteie, 
welche zum Produeiren "angewandt werden, ebenfalls 
Eapitale; ja es tragen Lehtere zur Reihthumdproduction 
nod unmittelbarer bei als das Geld felber: denn fol 
dieſes production werben, ſo muß es erſt gegen des Ar⸗ 
beiters Nahrungsmittel, Kleider und Wohnung vertaufcht 
werden, ſo wie gegen deſſen zw veredelnde Rohſtoffe. Das 
Einführen des Geldes, vorzugsweiſe vor anderen Are 
tikeln, fördert keineswegs in eminentem *) Maaſe den Ane 
wuchs von Nationalcapital. Ein Capital erhält fih 'trog 
den unaufhörlihen Umgeftaltungen, die fein Werth erleidet, 
der, beffer geſagt, es producirt nur dann, wein Diefe 
Metamorphofen hintereinander erfolgen: ein in Geldform 
aufbewädrtes Capital würde aufhören, Capital gu feyn? 
denn e8 ift nur unter der Bedingung productiv, daß es im 
Umlauf fomme. Ein Fabrifant, der im Auslande die 
von ihm zu veredelnden Ropftoffe, oder feine Weitfzeuge, oderdie 
Nahrungsmittel feiner Arbeiter, einfauft, würde aufhören; 
ein Förderer von feines Daterlandes Induftrie zu ſeyn, 
wenn er, ſtatt jener Producte, Edelmetalle einführte. Wenn, 
wie man geſehen hat, die Ausfuhr des Geldes deſſen 


— B “ 


) geſchwelge denn ausfchliehtichermelfe. “IM. “ 
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Wert erbodt, fo oft ahbere Artilel -Dafür- eingeben," mähe 
rend eine Onsntitätöuermehrung bes Geldes deſſen Werth 
Herabfegt, ſo muß die Einfuhr von Eebelmetalen, ſtatt au⸗ 
derer Producte, einem Band umiausbleiblich ſcha den, für 
bald deffelbe erſt einmal. die gu feiner Girenlation genür 
. gende Baarfhaft beſitzt Andrerfeit märden, wenn es 
für die Nationen vortheilhaft wäre, in ihrem. auswärtigen 
Handel beftändig einen Ueberfhuß in Geld zu empfangen, fie 
Alle diefen Vortpeil erzielen wollen: was, um feiner Un 
möglichkeit willen, allen Handel unter ihnen erftiden, 
oder wenigftens der Vortheils⸗Gegenſeitigkeit entklei⸗ 
den, würde; nun ift aber dieſe Gegenfeitigfeit die uner⸗ 
läflihe Bedingung von deſſen Dauer. 


„Eine Zeit wird kommen’, fagt treffend Say, „wo 
„bie Menſchen ftaunen werden, daß die Nationalöfonomen 
nfo mühfelig die Windigfeit eines fold albernen Syſtemes 
„sorbemonftriren gemufft, welhes fo viele Kriege ent« 
„flammt bat.” Gm der That erfcheint es unbegreiflih, 
wie das Vorurtheil die Geifter fo fehr verblenden konnte, 
dag man ald wefentlihe Grundlage des Völferwohlftandes 
eine unabläffige Zufammenfharrerei von Geldmünzen bes 
trachtete, während diefelben doch Feinerlei Bedürfnig durch 
fih felber befriedigen, und an Werth im nämlichen 
Maaſe verlieren, wie ihre Maffe zunimmt. England bes 
faß nie weniger Metallgeld als binnen jener Periode, wo 
feine Manufacturen und fein Handel in höch ſter Blüthe 
fanden: das heifft, wärend der zwei erften Decennien des 
19ten Jahrhunderts: eines Zeitraumes, wo faſt gar feine 
Mlingende Münze dafelbft in Umlauf war, 


Man mißdeute mich aber ja nicht dahin, ald wolle ik 


D 
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die Regierung darum tadeln, dah fie den Entfaltungd« 
grad vom ine und auswärtigen Handel ihrer Bölter. ere 
forfchen wollen und deſſhalb genaue Broductionds Ausfuhr 
und Eingangs» Tabellen führen, Diefe Ueberfigten, deren 
jede aufgellärte Regierung ‚bedarf, haben nichts ‚gemein mit 
der Jagd nach jenen de Refulsaten. der „‚günftigen 
Bandelsbalam.‘* I 


Der Specialdharaftere 
und 
eigenthuͤmlichen Wirkungen aller einzels 
nen Steuer Arten: 
nachgewieſen 
vom 
Grafen Deftutt de Tracy: 
Pate und Akademiker von drankreich. 


Hu. erfinnlihen Steuern: — und ih glaube, daß 
die durchlauchtigſten Suweräne Europend deren feine uns 
erfonnen 'gelaffen haben: — laſſen fih in fechserlei Haupt⸗ 
gattungen *) zerlegen: nämlih 1) die Steuer von Län— 
dereien: wie, 3.3.die fogenannte taille reelle, die vingtiemes, 
und die Orundfteuer, in Frankreich, oder die land-taxe 
in England; 2) die Steuer von den Häuſer-Miethzinſen; 


) Zum Behuf einer gruͤndlichen Einſicht in Ihre Wirkungen 

"AB Dieb, meines Erachtens, die behe Elaffificationsart für 
dleſelben. V. 

Marionalötonom. I. 3. 4 
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3) die Steuer von den Renten, welhe ber Staat zu bes 
zahlen hat; 4) die Steuer von den Perfonen: wie z. B. 
die Kopffteuer, die Aufwands » und Mobiliarftenern, die 
Patentfteuern, die GefhwornensTaren (jurandes), Meifters 
Gelder (maitrises) 2.5; 5) die Steuern von den Acten der Ei« 
vilgerichtsbarteit und von gewiſſen bürgerlichen Verträgen: 
3 B. Stempel und Protokollgebührru (droits d’enregistre- 
ment) Laudemien, Kaufacciſe, Amortifationstaren, und ders 
gleihen: wozu aud die jährliche Abgabe zu rechnen iſt, 
welhe man etwa auf die, einem Privatmann, von einem 
anderen Privatmanne, zugefiherten Renten legt: indem die 
Regierung fein anderes Hülfsmittel zur Bekanntſchaft mit 
diefen Renten hat, als die öffentlichen Regiftraturen, worin 
die betreffenden Zufiherungs « Protofolle niedergelegt 
find; 6) und endlich die Steuer von dern Waaren: ob dies 
felbe nun monopoliftifh, auf dem Wege eines ausſchließli— 
hen — ja erzwungenen — Verkaufes, eingetrieben werde 
(wie vormals vom Salz und vom Tabak, in Frankreich), 
oder im Augenblide der Production (wie die Abgaben von 
den Seeſalz⸗Becken und von den Vergwerken, ein Theil der 
Beinabgaben in Franfreih, und der Brauerei-Taren in 
England); oder bei Gelegenheit des Transportes, vom 
Produeenten ber, zum Eonfumenten (wie 5. B., die aus⸗ 
ländifhen und binnenländifhen Zölle, die Weg-Haven-Ka- 
nal-Brüden = und Pflafter-Gelder 26). Jede von diefen Ber . 
ftewerungsformen bat mehrere, ihr eigenthümliche Eigen 
(haften, die austheilende Gerechtigkeit, und folglich "die 
Freiheit, zu verlegen, oder der öffentlichen Wohlfarth zu 
ſchaden. > 

Auf den erſten Blick ſieht man, wie die Gteuer von 
den Cändereien.den Hebelftand an fih trägt, daß ihre ges 


\ 
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rechte Bertheilung (Umlegung) fehr ſchwierig iſt, und daß 
fie den Beſitz von-allen folhen Lämdereien in Verachtung 
bringt, derem Pachtzins die Abgabe entweder gar nicht, oder 
doch allzu wenig, überfteigt, um zur Uebernahme der uns 
ausweihlihen Gefahr, und zur Veftreitung der nöthigen 
Vorſchüſſe, bewegen zu fünnen. 

Die Steuer vom Ertrage ber vermietheten Häufer 
bat den Nachtheil, daß fie das Product der Baufpeculatios 
nen verringert und dadurch vom Bauen auf Wermiethung; 
abfhredt: fo daß jeder Bürger fih mit Wohnungen bebels 
fen muß, welhe minder gefund und minder bequem find 
als die, welde er fonft, um denfelben Miethzins, erhalten 
haben würde *). 


*) Ih made, wider dieſe Steuer, kelneewegs die, von einis 
sen Phyftokraten Teankreichs vorgetragene, Meinung 
geltend: daß der Ertrag der Häufer gar nicht, oder höce 
Mens nur nach Verhaltniß des Netto⸗Ertrages, beeuert 
werden dürfe, melden das, von dieſen Käufern eingenom⸗ 
mene Erdreich, vermittelt des Anbaues, abmerfen würde: 
indem der ganze ueberreũ des Mietbzinſes nichts weiter als 
die Intereffen vom Hausbau » Capital — eines, ihrem 
Erachten nach, unbeieuerbaren Graenkandes — fen. 

Die Meinung if eine bloße Folgerung aus der: daß 

die Ackerbau⸗ Arbelt die einzige Produetivarbeit, und der 

" Länderels@rtrag der allein befiederbare, ſey: weil nämlich 

im Product der Erde ein ſolcher Bruchthell vorfomme, 

welcher reln als ein unentgeltlidher erfcheint und ein baares 

Seſchenk der Natur in: ein Bruchtheil, welcher, diefen 

Mutoren zufolge, In den Augen dee Gerechtigkeit und ber 
Bernunft, den alleinigen Gteursfonds bildet. 

Ich Hofe, es (im Commentar über Montesquieu, 

3b. II. ©. 55 ff.) erwieſen zu haben, mie all dies falſch 


AR; und fo darf I mich alfo weder gegen diefe Steuer ⸗ 


4* 
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- Die Befteuerung der.vom Staats zu bezahlenden Ren⸗ 
ten if, wenn man ſie über bereits zugeficherte Renten vers 
hängt, einwahrerBanferott, weilfie eine Schmälerung des, 
für ein empfangenes Capital, verſprochenen Zinſes bildet *); des 
cretirt man fie hingegen über Renten, im Augenblide von deren 
Zufiherung, eine Zllufion: denn es wäre weit einfadher 
gewefen, den ganzen Betrag der Steuer ſogleich vom Quans 
tum des Renten⸗ Angebotes vorabzuziehen, als mehr 
zu verſprechen, und hinterher einen Theil davon zurück⸗ 
zubehalten: und doch wäre @eydes, für den Gläubiger," auf 

' Doffelbe binausgelaufen. 

Die Befteuerung.der Perfonen gibt, wenn fie je nach 
den Vermögensfräften der Einzelnen abgeftuft perden foll, 
au höchſt widerwärtigen Durchſuchungen Anlaß, und kann 
immer nur auf fehr willfüprlichen Grundlagen, und fehr 
unvollfommenen Notizen, beruhen: ob man ibr nun die 
Reichthümer, welche fhon erworben find, ‚oder die Mittel 


noch gegen alle nachfolgenden — melde von diefem Sy⸗ 
km insgeſammt ebenmäßig verworfen werden — darauf 
berufen. V. u 


*) Diefe Sehauptung ann ih nicht unbedingt unters 
ſchreiben. Die. Regierung Felt, ihren Rentenglaͤublgern 
gegenüber, eine doppelte Perfon vor: nämlich eine eis 
viliſtiſche und. eine publiciſtiſchez und es iR rechtlich ſehr 
möglich, daß die (Zinſen oder Kentens) Schuld der Ers 
Heren, durch die (Steuers) Forderung der Legteren, 
theilweiſe, aufgehoben werde. Nur muß alsdann der 
GtaatssKentengläubiger nicht härter befieuert ſeyn als 
jeder Privat « Kentengläubiger; und alle Rentenglaͤubiger 
überhaupt nicht Aärfer als jeder andere Gtaatsbürger! — 
Daffelbe allt von dee Befoldungsßeuse. mM 


jeder einzelnen Steuer⸗Art. 2 


zu deren Erwerb, unterwerfen wolle, Im legteren Falle: 
das heifft, wenn fie die Vorausſetzung irgend einer Indus 
ſtrie zur Grundlage hat, entmuthigt fe diefe Induftrie, 
und erziwingt deren Vertheuerung oder deren Aufgeben. 

Die Steuer von den gerihtlihen Protofollen und, 
überhaupt, von dem geſellſchaftlichen Berträgen, hindert 
die Eirculation der Grundftüde, und verringert, weil fie ihren 
Umſatz fehr Eoftfpielig macht, deren Verkaufwerth; fteigert 
bie Prozeßkoſten ſo weit, daß der Arme ſein Recht nicht 
mehr zu vertheidigen wagt; bewirkt, daß alle . Gefhäfte 
Kiglig und ſchwierig werden; veranlagt inquifttorifhe Eins 
griffe, Vißtationen und Verationen, von Seiten der Fis⸗ 
calbeamten; und nöthigt, beim Auffegen von MWertragsprns 
tokollen, Verheimlihungen zu begeben oder gar illuſoriſche 
Elaufeln und Tarationen dareinzufhwärgen, welhe einer 
Menge von Schikanen und Rechtsktänkungen Spielraum ges 
ben, und zum Quell .einer Fluth von Zänfereien, Pros, 
fen und Unglüdöfälen werden. 

Bas die Steuer von den Waaren betrifft, fo find 
beren Miflihfeiten. noch zahlreicher und complicirter; aber 
weder minder betrübt, noch minder erweislich. 

Das Fiscalmonopol, oder der, ausfhlieglih, vom 


Staate beforgte Waarenverfauf, iſt verbaßt, tyranniſch, 


dem natürlihen Rechte eines Jeden, zu faufen und zu vers 
faufen, wie er Luft hat, zumiderlaufend, und die Mutter 
einer Menge von gewaltfamen Maasregeln. Noch ſchlim⸗ 
mer wird daß Uebel, wenn dieſer Verkauf gar ein erzwunges 
ner ift: das beifft, wenn man — wie Died bie und da ges 
ſchehen — den Privatmann nöthigt, Etwas *), deſſen er 


*) Wie, 3 B., vormals, in-einigen Provinzen von Frankreich, 
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nicht bedarf, zu faufen: unter dem Vorwande, baf es ihm 
unentbehrlich fey, und fein Unterlaffen des Kaufes blos das 
her rühren fönne, daß er contrebandweifg damit verfehen 
werde, . \ 

Die Steuer, weldhe im. Augenblide der Production ers 
boben wird, zwingt augenfcheinlich den Producenten zu eis 
nem Vorfhuße von Capital, welher ihm lange naher erſt 
wieder eingeht, und daher feine Yroductionsmittel mäde - 
tig. verringert. 

Nicht minder Mar it ed, daß ſowohl die Im Augene 
blide der Eonfumtion, ald die im Augenblide des Trans⸗ 
portes, erhobenen Steuern immer irgend einen Induſtrie-⸗ 
oder Handelözweig drüden oder, zernihten, nothwendige 
oder nüglihe Waaren felten bder koſtbar machen, alle Ger 
nüße ftören, den natürlihen Gang der Dinge aus feinem 
Geleife drüden, und zwiſchen den verfhiedenen Bedürfnifs 
fen und ihren Befriedigungdmitteln, Proportionen und Vers 
hältniffe begründen, die, ohne diefe Störungen, (melde 
nothwendig veränderlih find und Die Speculationen, wie 
bie Hülfsquellen,. der Bürger unfiher machen) nicht beftes 
hen würden. 

Endlich mahen alle diefe Steuern von den Waaren; 
wie fie auch heiſſen mögen: eine Unzahl von Vorſichtsmaas⸗ 

regeln, und läftigen Formalitäten, zum Bedürfnig, Einer 
Menge von Schwierigfeiten wird, durch fle, Thür und 
Thor geöffnet. Nothwendig unterliegen fie, in hohem Grade, 





dab Kochſalz (5 Pfunde auf den Kepf), S. Monthion: 
quelle induence ont les diverses espeges d’impöts ic. 


Parts 1808. © 141. 
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der Willkühr. Sie nöthigen die Regierung, Dandlungen, 
welche an ſich felber gleihgültig find, zu Verbrechen zu ftems 
peln, und mit Strafen, die oft graufam find, zu verfolgen. 
Ihre Erhebung ift fehr Foftfpielig und ruft ein Heer von 
Beamten*), wie eine Legion von Betrügern, ind Dafeyn: 
insgefammt Menfchen, welche für die Gefellfhaft verloren 
find, und unabläſſig einen wahrhaften Bürgerkrieg, fammt 
all defien beillofen Folgen von öfonomifher und moralifder 
Urt, in deren Schooß unterhalten. 

Unterfuht man eine jede dieſer Mißbilligungen der 
verfdiedenerlei Steuern, mit Aufmerffamfeit, fo erkennt 
man, wie fie ſämmtlich gegründet find. Nachdem wir mithin ans 
derwärts gezeigt haben, wie jede Steuer ein Opfer ift, und wie 
ihr Betrag ſtets **) auf eine unproductive, ja oft auf eine 
verderblihe, Weife verwandt wird, iſt nunmehr aud die 
weitere Demonftration von und geliefert, daß eine jede 
Steuer, außerdem, noch eine eigenthümlihe Eigenſchaft, 
der Bürgerfreiheit und der Staatswohlfarth zu fchaben, 
an ſich frage. Damit it fhon Vieles gethan. Indeſſen 
ind dies doch nur allgemeine Meberblide. Sie beweiſen 


*) In Frankreich befand blos allein das Heer der gefammten 
Eontreband » Webhre aus mehr denn 23,000 Mäns 
nen. S. Necker: de ladministrativu des Finances 
de la France, faufanne 1786. Bd. II. ©. 56. M. 

**) Dieſes „Rets" iR, unbaltbar. Man denfe an dieBanditraffen, 
Häven, Kanäle, Brücdenze. Bergl.Say's Darkellung der 
Nationalökonomie: bearb. v. mir: Bd. IIL, ©. 
100-103. Weit umfafendere Einwuͤrſe dagegen Rellt aber 
9. v. Storch auf: in feiner ſehr intereffanten Theorie 
der Eivitifation (ſ. den Theil II. feines cours d’economie 
politique.) 
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wohl, daß die Beſteuerung verderblich fey, und daß fle ſo⸗ 
gar auf mehrerlei verfhiedene Weifen fhade; allein noch 
durchſchaut man nicht Mar, auf Wen der, aus ihr entfprins 
gende, Verluſt falle: Wer denfelben, in der That, und am 
Ende, zu tragen habe, Diefe leptere Frage, ift die, welche 
zum tiefften Eindringen in dad Mark unferes Gegenftans 
bes. nöthigt. Ihre Beantwortung gewährt ein hohes In. 
tereffe, und ift um ber zahlreichen Eonfequenzen willen, die 
aus ihr ableitbar find, äufferft wichtig. Suchen wir diefe 
Aufgabe daher zu löfen, ohne auf irgend. ein biöheriges 
‚Spitem zu ſchwoͤren, ‚und ohne einen Augenbid vom Pfade 
ber. Erfahrungsbeobachtung abzuweichen |. “ 

Bag die Ländereis Steuer betrifft, fo iſt es augens 
ſcheinlich, daß ihr eigentlicher Bezahler Derjenige fey, wels 
her das Landftüd, im Augenblide der Gteuer«Einführung, 
befigt;. und daß derſelbe fie auf Riemanden überwälzen 

könne 9). Sie verleiht ihm nämlich ja weder ein Mittel, 
feine Producte zu vermehren: indem fle eben fo wenig die 
Sruchtbarkeit des Landſtückes, wie die Nachfrage um deffen 
Früchte, fteigert; noch fegt fie ihm in den Stand, feine Ro» 





*) Diele, auch von Say (a. a. O. Band II. G. 147.) vers 
theidigte Behauptung beruht eigentlich auf dem Grunde, 
dab die dm kandbau fedenden donds demfelben nur 
sum allerkleinten Theile entzogen werden können: fo daB 
alfo das Quantum des Aubgebotch, immer, faR ganz 
daſſelbe bleibt, “ 

Ricardo meynt, aus unzureichenden Gränden, daß 
dieſe Steuer Reis vom Eonfumenten getragen merde, 
(&- deſſen principles of political economy. London 
1819 89) M. 
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ſten zu vermindern: da ſie weder am Looſe Derer, welche 
er anſtellt und bezahlt, noch an ſeinem Talent in deren 
Unftellung und Beſchäftigung, etwas ändert. Niemand ſtellt 
biefe Wahrheit in Abrede. Was man aber nod nicht ges 
nug beachtet hat *), it der Umftand, dag biefer Befiger 
weniger Dafür. anzufeben ſteht, ald hätte er eine Portion 
von feinem Jahrseinfommen verloren, denn dafür, 
als hätte er die Portion von feinem Eapital eingebüßt, 
woraus, dem gegenwärtigen Zinsfuße gemäß, der Steuer⸗ 
betrag, als jährliher Ertrag, hervorging. Der Beweis 
biervon liegt darin, daß, wenn ein Landflüd von 3000 
Gulden Netto-Ertrag, 60,000 Gulden gilt, und heute mit 
einer immerwährenden Abgabe von 20 Procent belaftet 
wird,. bafelbe, gleich morgen, bei fortbeftehender Gleichheit 
aller übrigen Umftände, im Verkaufe, nicht höher old um 
48,000 Gulden anzubringen feyn wird. Auch als Beſtand⸗ 
theil einer Erbmaffe, welche noch fonftige, unverändert ges 
bliebene, Werthe enthält, wird es nur noch zu 48,000 
Gulden angefhlagen werden. - In der That iſt ed, wenn 
der. Staat erklärt hat, daß er, für immer, ben Fünftel ale 
les Länderei-Ertrages in Beſchlag nehme, gerade foviel, 
als hätte er fi zum Eigenthümer vom Fünftel alles Läns 
dereisgonds erklärt: denn der Werth jedes Eigenthumsftüs 
des fteht immer tm geraden Verhältniffe mit feiner Eins 
träglicfeit. Es iſt dies fo fehr wahr, daß, wenn, im 
Gefolge der neuen Steuerausſchreibung, der Gtaat ein Ans 





®) Bergt. hierüber Say a. a. O. B. TI. ©. 149. 1. 150: 
und v. Raumer: über das britiſche Behene- 
eungsiphem: Merlin, 1810: ©. 220: wo dieſe Uns 
ſicht deutlich und bündig ausgeſprochen kcht. 
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lehen macht, wofür bie Einfünfte, deren er ſich bemächtigt bat, 
verpfändet werden, die Operation völlig abgefhloffen liegt: 
er hat das Capital, zu deſſen Eigenthümer er ſich aufge 
worfen, wirklid einkaffirt, .und bat ed, mit einem Zug, 
aufgezehrt: ftatt blos, aljährlih, deſſen Ertrag zu cons 
fumiren. Auf das Rämlihe fam es beraus, ald Pitt ſich, 
von den Eigentpimern, das Capital der Landtaxe, wos 
mit fie belaftet waren, aufein Mal, in die Hand liefern ließ, 
Sie ftanden fortan frei da; und Er hat feinen Fonds aufe 
gezebrt 9. 

Hieraus: folgt, daß, wenn, hinter der Steuerausſcheei⸗ 
bung ber, alle eingelnen Ländereien ihre Eigenthümer ges 
wechfelt haben, die Steuer, in der Ihat, weiter von Ries 
manden entrichtet wird. Da bie Ankäufer nit mehr be⸗ 
zahlt haben als was übrig war, fo find fie zu feinem Were 
luſte gefommen. Do die Erben nur gerade fo viel erhe⸗ 
ben fonnten und auch erhoben haben, ald was nod nor, 
findlih war, fo müſſen fie das fehlende Mehrere ebenfo 
aufgehen, ala hätte ed ihr Erblaffer verzehrt oder verloren: 
wie er ed denn auch wirklich verloren hat. 

Ferner folgt bieraus, daß, wenn der Staat, auf eine, 
von Alters her, für alle Zukunft, ausgefhriebene Länderei⸗ 
fteuer , gänzlid oder theilweife, verzichtet, er den nunmehe 
rigen Eigenthümern ein reines und offenbares Geſchenk mit 
dem Eapital mache, deſſen Ertrag er, zw erheben, aufhört. 
&s if, für fie, ein förmlicher Bund und Glüdgewinft, wors 
auf fie fo wenig einen Rechtsanſpruch haben als jeder ans 
dere Bürger: denn feiner von ihnen hat, in dem Vertrage, 





*) 6. v. Raumer: a. a. O. ©. 107, f. und 285, 1 M. 
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kraft deſſen es Eigenthümer geworden iſt, auf diefes, Ea, 
pital gerechnet. 

Nicht völlig ebenfo würde die Seqhe ſteben, wenn die 
Steuer urſprünglich nur für eine beſtimmte Anzahl von 
Zahrgängen ausgefhrieben. worden wäre. Alddann wäre 
dem Eigenthümer, in der That, blos die jener Anzahl von 
Annuitäten entfprehende Capital-Portion entriffen worden. 
Aud würde der Staat, yon ben Darleihern, welchen er 
bie Steuer, ald Zahlung, angeboten hätte, nur diefen 
Werth geborgt erhalten haben; und Die Ländereien. felber 
wären, bei den Vertragshandlungen, in einem Minderwers 
the von nicht ſtärkerer Quantität erfhienen. — In diefem 
Falle liegt, wann die Steuer aufbört, wie wann die Cous 
pond von dem, berfelben entfprehenden, Anlehen aufges 
braucht und eingelöst find, von beiderlei Seiten, eine er⸗ 
loöſchende Schuld vor- Im Uebrigen ift das Princip das 
nämliche, wie im Falle des Immerwährens der Steyer oder 
ber Schuldverzinfung. 

Durchaus fteht mithin die Wahrheit feſt, daß die Re⸗ 
gietung, in dem Augenblide, wo fie eine Gteuer auf die 
Rändereien ausſchreibt, deren gegenwärtigen Befigern einen 
Werth entziebt, welcher dem Eapitale von diefer Steuer 
gleihfömms, und daß, wenn fänmtlihe Ländereien , hinter 
deren Ausfchreibung her, in andere Hände übergegangen 
ind, fie, in Wahrheit, von Niemanden mehr bezahlt wird. 
Disfe Betrachtung ift ebenfo wichtig ald auffallend. 

Völlig ebenfo ſteht es um die Steuer vom Ertrage 
der Häufer. Diejenigen, melde biefe, im Momente der 
Steuerausfhreibung, befigen, erleiden den gefammten Vers 
luft: denn es gebricht ihnen an jedem Mittel, fi dafür 
ſchadlos zu machen; die fünftigen Käufer dagegen bezahlen 
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diefelben, mohlbedähtig, bios nad Maasgabe der darauf 
zubenden Laften. Die, welde diefelben erben, bringen fle 
ebenfalls nur nach dem ihnen noch übrig gebliebenen Werth 
in Anſchlag; und was endlich Diejenigen betrifft, welche 
demnächſt dergleichen erbauen, ſo machen ſie ihre Rech⸗ 
nung zufolge des jetzt beſtehenden Verhältniſſes der Dinge. 
Bliebe nicht Spielraum genug für die Nützlichteit ihrer 
Speculation übrig, fo würden ſie diefelbe fo lang’ unters 
loffen, bis, vermöge der zunehmenden Seltenheit der Mieth⸗ 
Dbjecte, bie Hausmiethe geftiegen wäre: fo wie umge⸗ 
ehrt, wenn biefe noch immer allzu vortheilhaft bliebe, gar 
bald fo viele Fonds, zu dieſem Anlagsplatz', hewbeiftrömen 
würden, daß berfelbe feinen Vorzug vor jedweden anderen 
übrig bebielte. Schließen wir mithin hieraus: daß dieje⸗ 
nigen Eigenthümer, auf welche diefe Steuer zuerſt fällt; 
deren Capital volftändig verlieren: und daß, wenn fie 
ſammtlich todt, oder ihres Eigenthums entäuffert, find, bie 
Steuer nur noch von folhen Leuten bezahlt werde, die ih 
nicht darüber zu beſchweren haben. 

Ganz Daſſelbe kann man von. Der Steuer. fagen, wo⸗ 
mit eine Regierung zuweilen fih erlaubt, folhe Renten, 
bie fie, für früher aufgenommene Gapitale, ſchuldet, zu bes 
laſten. Am Tage liegt es, daß der unglüdlihe Gläubiger, 
dem man diefen Abzug zuerft macht, den vollen Schaden 
davon erduldet: indem er benfelben. auf Niemanden übers 
wälzen kann; allein aufferdem verliert er aud das Eapi« 
tal des vorgefchriebenen Abzuges. Den Beweis hiervon 
fehen wir daran, daß, wenn er feine Nentenforderung vers 
kauft, er umſo weniger. Capital dafür erlöſt, je ſchwerer 
biefelbe belaſtet ift: vorauögefegt, daß der landläufige Zinds 
fuß, im Uebrigen, feine Nenderung erfahren habe. Hier⸗ 
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aus folgt, dag die nahfolgenden Inhaber diefer näm⸗ 
lien Rentenforderung weiter nichts bezahlen: denn fie 
haben dieſelbe in diefem ihrem belafteten Zuſtand, und für 
deren nod übrigen Werth, empfangen: gleihviel ob Dur 
freiwillig eingegangene Verträge, oder durch freiwillig an⸗ 
getretene Erbfchaften. 

Die Wirkung der Perfonalftener iR fhon nicht mehr 
diefelbe. Es ift aber hier diejenige, wodurh erworbene 
Reichthümer ſollen belaftet werden, von derjenigen, weldhe 
auf Mitteln zu deren Ermerb beruht, forgfältig zu 
unterfheiden. Was jene Erftere betrifft, fo ift es aller⸗ 
dings auch hier wieder die befteuerte Perfon, welhe den, 
aus ihr entfpringenden, DVerluf trägt; allein da bie Auf⸗ 
lage, für einen Jeden, mit feinem Leben endigt, und Je⸗ 
dermann derfelben, für und für, je nad Maasgabe feines 
präfumtiven Vermögens, unterliegt, fo verliert der Erfts 
befteuerte blos die Gefälle, welche er bezahlt, keineswegs 
aber das Capital, und befreit die nach ihm Kommenden 

‚nicht: Die Steuer mag demnad aufhören, in welchem Zeit 
punfte fie wolle, fo ift dies fein reiner Gewinn für Dies 
jenigen, welche ihr unterliegen; fondern Die Ablöfung einer Laft, 
welde, in Wirklichkeit, auf fie drüdte *). , 

Bas diejenige Perfonalfteuer betrifft, welche irgend 
eine Induftrie zum Motiv bat, fo gilt au) von ibr die 
Wahrheit, daß Der, welcher fie zuerſt bezahlt, das Capis 
tal davon night verliert, uud Keinen, welder nach ihm 
damit belaftet wird, befreit. Allein fie führt und auf Ber 





" dB. ken luerum emergens, ſondern ein damnum ces- 
sans. 
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trachtungen von einer anderen Art. Der Dann, welcher 
eine Induftrie in dem Zeitmomente betreibt, wo ditfelbe 
mit einer neuen Perfonalftener (wie z. B. der frifhen Eins 
führung, oder der Erpöhung, von Patent: Meifter s oder 
Gefhwornen-Taren, und dergleichen) beſchwert wird, bat nur 
zweierlei Wege vor fih: nämlich, entweder auf fein Gewerbe 
zu verzichten, oder die befagte Steuer zu bezahlen, und 
den, daraus entfpriggenden, Verluſt zu ertragen: wenn er 
einfieht, daß, Deſſen ungeachtet, bei feinem Gewerbe noch 
ein Gewinſt zu erzielen ftehe. Im erfteren Falle leidet er 
ſicherlich *); allein die Steuer bezahlt er niht: und defs 
balb fege ih ihn, für jeßt, aus dem Augen. Sm zweiten 
Fall' iſt zuverläffig en ed, welcher die Steuer bezahlt; in⸗ 
dem diefe weder die Nachfrage vermehrt, noch feine bisher 
rigen Productionsfoften verringert, und ihm fomit überall 
fein directed Mittel an die Hand gibt, feine Einnahme zu 
fteigern oder feinen Aufwand herabzufegen. Nin legt man 





*) Denn te verlieet nicht nur einerfeits die Leucht von allen 
eehrgeldern, die Ihm feine Einarbeitung gefoflet *), ferner 
einen Tpeil vom Werthe der zu verfaufenden Geraͤthſchaf⸗ 
ten ꝛe. und Die Zeit des Wehergangs zu einer neuen Ins 
duſtrie ſondern auch andrerfeits alle Lehrgelder, die er 
aeben; alle Bufopfecungen die er machen muß, Bis er, in 
feinem neuen Gewerbe, an Talent, Credit und Kundene 
zahl, felnen neuen Collegen (das heilt: Nebenbublern und 
Neidern!) gleihtömmt. M. 


*) Diefe drucht iR uͤberall eine mahre Leibrente, mo 
der behrling ſich nicht (wie 3. B. der Erfinder des 
Ehiniichen Waſſers) in den Beſitz eines vererblichen und 
verkäuflichen Producttonsgeheimniffes gefegt Pat- 
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aber niemals, mit einem Anlauf’, eine Steuer. von folder 
Schwere auf, daß fämmtlihe Menfhen, die zu einem und 
dem nämlihen Gewerbe gehören, ſich unausweichhar gezwun ⸗ 
gen sehen, dafjelbe zw verlafen: denn da ſämmtliche 
Induſtriezweige, der Geſellſchaft, nothwendig find, fo müßte 
aud nur eines eingelmen.gänzlihe Austilgung zu allge 
meiner Unordnung führen, . Wenn folgli eine Steuer von 
der Art unferer eben Befprodenen eingeführt wird, fo vers 
laffen immer nur. ſolche Leute ihren Stand, welde ſchon 
reich genug find, um einen geſchmälerten Gewinſt vers 
ſchmähen zu können, und Diejenigen, welche ihr Gewerbe, 
bis dahin, mit fo wenigem Erfolge betrieben haben, daß 
ihnen, nad) Abtrag der Steuer, ger kein Gemwinft mehr 
übrig bleiben würde. Alle Uebrigen beharren dabei; und 
von dieſen wird, wie wir gefehen haben, die Steuer wirk⸗ 
lich bezahlt: wenigitens fo lange, bis fie, der Eoncurreng 
von einer Menge ihrer Mitbürger entledigt, diefen Ums 
Rand dazu benugen können, fih, von den Confumenten, 
theurer ald vormals bezahlen zu laffen. 

So ſteht ed um Die, welde, das Bewerb’ im Augen 
blide der Einführung der Steuer betreiben. Ganz anders 
ift das Verhältnig Derer, welche daffelbe, hinter deren ges 
ſchehener Einführung ber, ergreifen. Sie finden das Geſetz 
fhon in vollem Beſtande. Man kann fagen: daß fie ſich 
auf diefe Bedingung einlaſſen. Für fie gehört die Gteuer 
mit jur Zotalfumme der Koften, welche das Bewerb’ ers 
beifht: gerade fo wie die Nothmendigfeit, ein gewiſſes 
Eocal zu miethen, oder ein beftimmtes Werkzeug anzufaus 
fen. Sie ſchreiten zu diefem Gewerbe bloß darum, meil 
fie berechnet haben, daß es, dieſer Koften ungeachtet, noch 
immer der befte Anlagsplag für das, ihnen zuftehende, Cas 
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pital und Juduſtrietalent ſey. Mithin ſchieſſen fie zwar 
allerdings die Steuer vor; allein diefe Steuer verfürzt fle, 
der That nah, um Nichts. Diejenigen, welhe reellen 
Schaden darunter leiden, find die Eonfumenten: welde, 
ohne diefe Auflage, ihnen, mit geringeren Koften, zu dem 
Ausfommen (Roofe) verholfen haben würden, womit fle 
ſich begnügen, und welches das befte war, fo Re, beim 
gegenwärtigen Zuftande der Geſellſchaft, zu erſchwingen, 
Mittel. hatten. Hieraus folgt, daf, wenn die Steuer auf⸗ 
gehoben wird, dieſe Leute einen wirklihen Profit machen, 
worauf ſie nicht gerechnet hatten. Sie finden fi, unente 
geltlih und durch blofe Gunft der änfferen Verbältniffe, 
in eine Geſellſchaftsclaſſe übergepflanzt, welche vom Glüde 
begünftigter ift als die, worin fie zuvor landen; während 
der nämlihe Umſchwung für Diejenigen, welhe fhon vor 
der Steuer im Betriebe gewefen waren, eine blofe Rüde 
führung zw ihrer früheren Lage iſt. — Man fieht alfo, dag 
die auf die Induftrie gegründete Perfonalfteuer fehr vers. 
fhiebenerlei Wirkungen *) erzeugt; allein ihre durchgrei⸗ 
fende Wirkung beftebt in einer Schmälerung der Genüffe 
der Eonfumenten: indem die Lieferanten von diefen, ihnen, 
für denjenigen Theil ihres Geldes, welcher in den Staats⸗ 
ſchatz fließt, feine Waaren liefern. In genauere Details 
kann ich mid nicht einlaffen; aflein man wird febr wohl⸗ 
> thun, fih, immer mehr und mehr, an eine Beurtheilung und 
ein, bis in die änßerften Verzweigungen binauslaufendes, 
reflectitendes Merfolgen diefer Abprallfhläge der Steuern 





) Auf die Producenten" hätte dee Verfaſſer hier einfchalten 
folen. M. 





jeber einzelnen Steuer⸗Art. 233 


“zu gewöhnen. Gehen wir nunmehr zu der Steuer von den 
Papieren, Urkunden, Protofollen und andern Dentmalen 
der gefelifhaftlihen Acte *), umd befonderd der Verträge, 
über! 

Auch bei diefer iſt eine, Unterſcheidung nöthig. Dies 
jenige Portion diefer Steuer, welde zur Verftärkung von 
Procepfoften ausfhlägt, und einen Beftandtheil davon außs 
macht **), wird ſicherlich durch diejenigen Parteien bezahlt, 
auf welhe, fraft der Urtpeilöfprüdhe, dieſe Koften fallen; 
und ed iſt ſchwer, anzugeben, welcher Elafe der Geſellſchaft 
fie am nachtheiligſten ſey. Indeſſen läſſt fid doch leicht abs 
feben, daß fie vorzugäweife auf diejenige Gattung von Bes 
ſitzthümern drücke, melde den meiften Beſtreitungen unter⸗ 
liegt. Da dies nun die Grundſtücke ſind, ſo wird deren 
Kaufpreis, duch die Einführung einer ſolchen Steuer, un— 
fehlbar gefhmälert. Hieraus folgt, dag Diejenigen, welche 
diefelben feit der Eriftenz der Steuer angefauft haben, 
einigermaafen, durch den geringeren Kaufpreis, im voraus, 
dafür entfhädigt find; und daß Die, welche diefelben zu⸗ 
vor befaßen, den ganzen Verluſt leiden, wenn ſie pros 

. ceffiren: einen Theil davon aber auch fhon dann, wenn 
fie nit proceffiren und alfo die Steuer felbft niht bes 


*) Graf Teacy fant bier blos: transactions (Merträge, 
Dertragsverhandlungen). Dies iR zu beſchraͤnkend geſpro⸗ 
en: denn z. B. die, fo oft beſteuerten. Tetamente. Ans 
ventarifationen und Wechſelproteſtatio 
unter ‚begriffen. 

*) Dapin gehdren nicht mur alle Spo 
Gerichtohdſe, ſondern namentlich 3. 

Staat fallenden Kofen eins Wechielp 

Matlonalötonom. I. 3. 
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zablen: indem der Werh ihres Eigenthums, unter ihrer 
Hand, gefunfen if. Wenn folglid die Steuer aufhört, fo 
IR dies für die Letzteren ein blofer *) Wiedererfaß; für die 
Erxfteren aber ein rein gefundener Gewinft: denn fie 
tommen in eine beffere Lage als die, worauf fie gerechnet 
and wornad) fie ihre Speculationen gemadyt hatten. 

Alles dies gilt, in no höherem Grad’, und gilt une 
befhränft, von derjenigen Portion der Steuer von folden 
geſellſchaftlichen Acten, weiche auf die Käufe und Verkäufe 
fällt: wohin 3.8. dad Laudemium, die Kaufprotofolirungss 
Zare, die Kaufaccife, u. f. w., gehören. Das Capital von 
diefer Portion der Steuer wird ganz von Dem bezahlt, 
welcher das Gut, in dem Augenblicke, wo es ſolchergeſtalt 
belaſtet wird, beſitzt: denn ſein nachmaliger Abkäufer richtet 
fein Preisgebot darnach ein, und bezahlt, in der That, 
nichts. Alles was man behaupten fann, ift foviel: daß, 
wenn dieſe Beftenerung der Verfauf-Acte über gewiſſe Güs 
ter, von anderen Befteuerungen begleitet ift, wodurch fons 
fige Arten des Beſitzthumes, und fonftige Capitalanlegıms 
gen, belaitet find, das Refultat dahin gehe, daß jene Büs 
ter nicht die einzigen find, welche fi verſchlechtert finden, 
and daß mithin einem Theil ihrer Wertpverringerung, 
durd die der anderen Güter, vorgebaut werde: denn 
der Preis von einer jeden einzelnen Gattung ded Eins 
kommens fteht im Wechſelverhältniße mit dem von allen 
übrigen. Gtünden mithin alle diefe Verlufte in genauem 
Gleichgewichte, fo würde der, aus der-Gteuer entfprihgende, 





"*) (Speltweifer: denn mas fe felber an Sporteln ıc. 
ausgegeben haben, wird ihnen dadurch nicht schle 
tuirt.) 
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Totalverluſt mit Schärfe, und ſehr verhältnigmäßig, ver⸗ 
theilt ſeyn. Dies ift Alles, was man verlangen fann: 
denn der Verluft felber muß wohl eriftiren: fintemal die 
Steuer immer eine Summe von Werthen ift, die ben Uns 
terthanen entriffen wird, um zur Verfügung des Fiskus ges 
ftelt zu werden. 


EGchluß folgt.) 


5* 


Rationalökonomifche Blicke 
in das deutſche Univerfitätswefen 


vom 


Herausgeber. 


"Pie ohne Grund“, fagt Herr v. Weffenberg*), 
bat man, befonders in den neueften Zeiten, über den zu 
„geoffen Zudrang von minder fähigen Zünglingen an den 
‚Mniverfitäten geflagt. Die Hanpturfache diefes Zudrangs 
liegt nicht in dem Reize der Wiffenfhaften, fondern in 
„dem Reize des bequemen, bebaglihen Lebens, in ciner 
‚mit Staatöbefoldung verbundenen Anftellung, — Jeder 
„möchte lieber an der reihbefegten Tafel der Büreaukratie 
„mitgenießen, als dur hervorbringende Arbeit dazu mits 
„ſteuern.“ 

Allerdings iſt über den allzu ſtarken Zudrang der mins 
der Fähigen geflagt worden, weil — die Klage dem Ueber⸗ 





*) In ſeiner anonymen Siugfheift: „Die Refoem der 
deutſchen univerſitäten.“ Konkan, 1835. ©. 
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maafe des Zudranges im Allgemeinen galt: ob daffelbe 
nun aus Fähigeren beftehe , oder aus Minderfähigen. In 
Bezug auf die Minderfähigen war jene Generaltlage infos 
fern gerecht, ald Diefelben nad dem Dienfte der Kirche, 
des Aefculap, oder des Staates *), aſpirirten: denn 
ungleich beſſer für ſie ſelber, wie für ihre Mitbürger, 
wäre das auf ihre akademiſche Laufbahn verwandte Capital 
theils auf die Erlernung, theils auf den Betrieb, von einem 
Zweige der Landwirthſchaft, des Manufactur- oder des 
Handels⸗Gewerbes verwandt worden. , j 

In Bezug auf den Ueberreft der Minderfähigen hin 
gegen, fo wie aud in Betreff aller jener Fähigen, welde 
nicht zu diefen Dienftafpiranten gehören, war die befpro- 
chene Klage fo wenig gerecht, daß vielmehr alle Sachten⸗ 
ner mit gutem Grund über das verticale Gegentheil 
trauern mußten: nämlich darüber, daß die deutſchen Unis 
verfitäten fo felten und fpärlid von folden jungen Män⸗ 
nern befucht flehen, die der Wiſſenſchaft blos zum Behuf 
ihrer eigenen Aufklärung, oder zum Nutzen ihrer Familie, 
oder zum Zweck ihrer materiellen Production obliegen. — 
Bie äufferft wenige fünftige Gutsbeſitzer und Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Unternehmer erblickt man in den Hörſälen unſerer 
Naturforſcher, Oekonomen und Thierarznei⸗Lehrer! Wie 
ſelten laſſt ein künftiger Fabrikant es ſich beifallen, einem 
Univerſitätsvortrag über Nationalökonomie, Phyſik, Chemie 
oder Technologie beizuwohnen! Wie jämmerlich klein iſt 





*) Hieber erlaube ich mir, auch die Candidaten der Adv os 
.eatue 7m zählen; nicht aber auch dis um Feine Staats⸗ 
befoldung bußlen wolenden Mediciur Praktiker in Spe. 
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die Zahl von künftigen Kaufleuten, welche einen Eurfus 
über Völterreht, Staatsrecht oder Handelöreht mitmachen 
mögen. *) Wie fat gänzlich, unbefucht laſſen unfere Theos 
logie⸗Candidaten von Profeffion (künftige Landpfarrer) die 
Auditorien unferer Medicin-Docenten; und wie vernachläſ⸗ 
figt ſtehen die Katheder unferer Naturwiſſenſchaftlehrer von 
denjenigen Brod-Studioſen, welche ih, in der Phan⸗ 
taſie, fhon als Amtleute oder Minifterialräthe erbliden! 

Die Frage nad den Urfahen dieſer betrübenden Ers 
fheinung wird: weil fie zum Theile nationalöfonomifh find, 
ein fünftiger Auffog zw beantworten ſuchen; für jegt ger 
nügt die Yufftelung der That ſache, daß obige Seufzer 
über, Zudrangsübermand höchſt lächerlich feyn würden, 
wenn fie einem anderen Zudrange gelten follten als als 
lein dem der fogenannten Br od- Stubiofen. 

Unter diefen. Brod - Stydipfen aber: namentlih den 
künftigen Profeffiond > Klerifern ‚= Staatödienern und Aerz⸗ 
ten: finden ſich fehr viele Fähige., Woher rührt nun daß, 
Uebermaas vom Zudrange felbft diefer. Fähigen? Aller . 
dings, ber Regel nad, nit vom Reize der Brodſtudien⸗ 
Bäder, als Wiffenfhaften: denn fonft müßten wir weit.mehr 
eminente Kanzelredner , ‚Richter, Advocaten, Finangbeamte, 
Geferedactoren, Regierungsfommiffäre auf Candtagen, Thes 
tapenten, Chirurgen und Geburtöhelfer befigen: denn was 
man mit Luft ſtudirt, das erlernt und ererciert man auch 
mit Erfolg **); und fonft würden wir nicht. gerade dieje⸗ 


*) Die Deilien von den ruͤbmlichen Ausnahmen, welche in 
die bis bieher angedeuteten Rubriken fallen, finden ſich, 

„ obne Bmeifel, in Berlin. 
) de brennenden dieſe tuß, deüo einander der Exfotst 
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nigen Wiſſenſchaften von ihnen verwahrlost fehen, weihe 
den böhften Weiz haben und der Lebensnerv aller ande 
ren find: die Raturwiffenfhaft, die Philofophie (mit Ein- 
ſchluß der Aeſthetik), Die pragmetifhe Weltgeſchichte und 
die Nationalökonomie *), . 

Ebenfowenig aber rührt jenes Zudrang ⸗Uebermaas her 
vom „Reize des bequemerenLebens an der reich⸗ 
befegten Tafel der Bureaukratie“: angenommen 
auch, daß wir und unter Letzterer, ſynekdochiſch, die ge- 
fommte Staatödienerwelt ‚denken wollten (mit billiger Aus⸗ 
nahme der Adoocaten): und zwar defwegen, 

1. weil alle Kleriker, alle vom. Staat unbefoldeten 
Aerzte, und alle Advocaten, teluerweze zu dieſer „Bureau⸗ 


kratie“ gehören; 


2. und weil, im Durchſchnitte, das Leben der vom 
Staate beſoldeten „Bureaukraten““ keineswegs bequemer, 
und ihre Tafel keineswegs reichlicher, iſt als, bei gleicher 
Intelligenz und Anftrengung, Yeben und Tafel der Kandwirthe, 
Manufacturiften und Kaufleute. Wie mancher Pächter, Gutsver⸗ 
walter, Handelsfactor, Spediteur, Mäkler, Fabrikaufſeher, 
Apothefeuprovifor und Schiffscapitän **) lebt niht nur 


Man denfe an Winkelmann, Cook, Alexander v. 
QYumboldt, Montesquieu, Herder, perer Sean, 
Berzelius, Thaer ic! 

>) Den Eommentar hierüber Hat Gchllter geliefert, in ſei⸗ 
nee Unteittörede: „Was beifft und zu welchem 

- „Ende Audirt mon univerſalseſchichte?“ 

) Man bemerfe wohl, daß ich bier blos ſolche Gewerbe⸗ 
leute aufgezählt habe, die entweder gar Feines Betriebs⸗ 
eapitaled bedäefen, oder doch eines. ehe Fleinen: damit 
won mir wicht den Einwurf made, daß diefe gröffere 
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weit opulenter. ald die Mehrzahl der Staatödiener feiner 
Umgebung, fondern hinterläft aud feiner Familie ein ſtatt⸗ 
liches Eapital, während Letztere, arm oder gar fehuldenübere 
laſtet, die Ihrigen ſterbend auf bie Gnade des Monarchen 
vertröften müſſen! . 

Bas ich hier, unter No. 2, gefagt, gilt auch, im Als 
gemeinen, von der Opulenz ber bei.Ro. 1 bezeichneten 
nicht» „bureankratifchen‘’ WBrodgelehrten, im Merhältnige 
zum Wohlleben der Gewerböleute. — Was find z. B. die 
Zuduftrie » Tugenden vom Kaſſirer eined Banquier « Haufes 
gegen die Talente und Anftrengungen eines vorſtechenden 
Advocaten? Und dennoch ift der Jahrserwerb des Letzte— 
ren keineswegs gröffer als der vom Erfteren ! 

Borin liegen denn aber die wahrhaften Urfachen 
jenes Zudrang⸗ Uebermaaſes? Ich antworte: 

1. Zuvörderſt im Fluche des Zunftweſens: und war 
hauptſächlich in dem Oekonomie- und Ehren⸗Drucke, wel⸗ 
chem die Lehr⸗Geſellen⸗ und Wander⸗Jahre der Handwerker 
unterliegen. Hieraus folgt, Daß höchſt ſelten ein. brodges 
lehrter Vater e8 über fi gewinnt, feine Söhne in die 
Handwerksinduftrie zu fhieben und dadurch auf der Ehren: 
leiter ‚zu degradiren; ja daß andrerfeits viele Zunfte 
bandwerfer ihre Söhne auf die Bahn der Brodftudien bins 
weifen, um fie auf diefer Ehrenleiter emporgufürbern. 
Man wende mir hiegegen nicht ein, daß im gröfften Theile 
des Königreiches Preuffen*) jener: Fluch ja nicht 





Opufenz nichtſowobhl Induhrles als vleimepe Capi⸗ 
tal» Gemind der Gemwerbsleute ſey. 

*) Namlich mir alleiniger Ausnahme derer Theile, melde vors 
mals zum Sönigreihe Sachen gehörten, 


N 
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herrſche, und dennoch jenes Zudrang » Uebermaas fo ftark 
fey wie irgend anderswo · Solange der Zunftunfug noch 
faſt im ganzen Ueberreſte von Deutſchland hauft, und von 
bier aus Preuſſen mit. wandernden und bettelnden (fech⸗ 
tenden) Gefellen überſchwemmt bleibt, kann auch im letzte⸗ 
ven Lande das nichtfabrikantiſche — Meine Manufacturge⸗ 


werb unmöglih geebrt ftehen. Zeigt nicht etwa die Ers J 
fahrung aller deutſchen Univerſitäten jene ſublime Verach⸗ 


tung, womit der Student auf den Gnoten herab⸗ 
ſchaut!? 

2. In dem Ehrendrucke, welcher noch immer auf dem gröſſ⸗ 
ten Theile der Bauern in Deutſchland laſtet. Solange 
die Patrimonialgerichtsunterthänigkeit, der Zwangsdienſt 
und der Geſindedienſtzwang nicht allenthalben aufgehoben 
find **), wird der kleine Feldwirth ebenſo vom Zunfthands 
werket über die Achfel angefhaut werden, wie Lepterer vom 
Brodgelehrten; und die Folgen werden ebendiefelben feyn 
wie unter Ro, 1; aber in noch flärferer Potenz. 

. Zum Beweife der Richtigkeit diefer meiner Anſicht dient 
der Thatumftand, daß felbft da, wo ber Kleinbandel no 
in Zunftfeffeln fhmadhtet, Hunderte von Brodgelehrten 
darum bublen, ihre Söhne zur Aufdingung ald Handelslehr⸗ 
linge zu fördern; während fie das Gewerbe des Bierbraners, 
des Gerbers, des Fleifher8 und des Bäckers verfchmähen: 
ohngeachtet der alltäglichen Erfahrung, daß, dem Durds 
ſchnitte nad, im Gewerbe der Letzteren gröffere Opulenz 





) Handwerlds@enoffen: plattdeutih Benoten: abge 
kuͤrzt Onoten. \ 

) Sind wie ja doch fogar von des Leibeigenthums 
Schmach noch keinewest vonfändig erldſt! M. 
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berrfcht ald in dem bed Gpezerei» und des Ellenwaarens 
Kramed. Der Grund liegt darin, daß der Lehrbrief der " 
Krämergilde den gewefenen Lehrjungen weder zum „Geſel⸗ 
len’ noch zum „Ruechte‘’ ftempelt, fündern zum „Hand⸗ 
Tungs « oder Ladendiener’‘, oder zum „Eommid‘; und daß 
diefer Commis die Welt zwar durchreiſt, aber nicht durch⸗ 
bettelt und durchficht. 


3. In der Eapital:Armuth derjenigen Claſſe, welhe die’ 
Hauptpflangfchule der Brodftudiofen ift: nämlich der 
Brodgelehrten: denn zu jedem Gewerbe ift,- wenn 
man baffelbe ald Unternehmer fol betreiben fünnen, 
ein gewiffes Betrieböcapital erforderlich ; die Beforgniß aber, 
zu lebenslanger Handarbeit *), im Solde von felbft- 
fändigen Unternefmern, verdammt zu feyn, fhredt ab und 
fhlägt nieder. — Diefe Capital-Armuth der meiften Brods 
gelehrten felber aber rührt, bei Demjenigen Bruchtheile 
derfelben, welcher Stantöfalariant ift, von der Beſoldungs⸗ 
ſchmalheit her, welhe Zurüdlegungen unmöglich macht; 
und dieſer Schmalheit Urfahe liegt in der Weber- 
menge der Salarianten:P often und SalariantenK dp fe 
Diele Brüder ; fchmale Güter **)". 


) Diefes Wort in feinem, äufek meiten, Kunßlinne 
genommen. S. oben Geite 293 Note. " 


#) „Die meifen deutſchen Gtaaten", fast Hanfemann, 
„ſind in ſolchem Maas an das Vielverwalten durch ber 
„ſoldete Beamte gewöhnt, und der politiihen Thäs 
ntigteit dee Staatsbürger fo entmöhnt, daß die 
meißen Menſchen ſich gar feinen Begriff von einer vdl⸗ 
„lis emtgegengefegten Staatseinrichtung machen koͤnnen. 
„Ja es aibt Beute, die im Staate uicht viel mehe ſeben 
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4. Zn der ollgu groffen und leider wohlbegründeten 
Sicherheit, womit felbft der mittelmäffige Brodftudiofus 
durch das Schleuſſenthor der Staatsprüfung in den fies 
ven, wenngleich nicht glänzenden, Haven des befoldeten 
Staatsdienſtes einzulaufen hoffen darf. Warum? Weil er 
feine eigene Vetter » und Gevatterſchaft zuvörderſt zu Exa⸗ 
minatoren, und fodann zu Protectoren, bat *). Diefe 
Urfache entfpringt nämlih aus der vorhergehenden; 
und fie ift es, welde das Staatsdienerthum in Deutfchland 
beinahe zu einem erblihen Stande — zu einer Quafisfafte 
ftempelt, und welche einen geiftunllen Politifer zu der Bes 
hauptung berechtigt hat: die preuſſiſche Beamtenwelt fey beis 
"nahe eine Macht geworden **). In der Gewerböbahn 
herrſcht, mehr oder minder, die freie Concurrenz; und der " 
Stümper bleibt zurüd, oder flürgt. Der an das Gängels 
band der. ftaatöpolizeilihen Bevormunderei gewöhnte Deuts 
ſche aber mißtraut feinen eigenen Beinen, fogar wenn 
fie wohlgeftaltet find, und ftrebt nah „fiherem 
Brode“, wenn ed auch dad weit fhmalere wäre: das heifft, 





als einen zur Verwaltung geeigneten Gegenſtand. ©. 
deſſen“ Frankreich und Preuſſen“; Ausg, IL Reips 
alg 1834. ©. 288. 


*) „Bei gleicher Belähigung”, fagt Nebenius, „wird 
doch in der Kegel die Bun entſcheiden“. &. deffen Bes 
trachtungen „über technifche Lehranfalten". Karls⸗ 
eube, 1835. S. 104. \ 

“) Hanfemann: a. a. D. Seite 228 und 29. Es gilt 
dies in. allen anderen monarchiſchen Bundesſtaaten in noch 
böberem Maafe denn in Preuſſen: denn bier find die 
Gtaatsprüfungen die Arennfien und pasteitofehen. 
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in feinen Augen, nad einer Staatöbefoldung, oder einer 
Kirhenpfründe. I 

5. In der Uebermenge der Gymnaſien und Lyceen, 
bei drückendem Mangel an höheren und niederen Technolo⸗ 
gie-Schulen. Diefe Urfahe brauche ich blos anzudens 
ten: denn den, gleich gediegenen und erfhöpfenden, Com⸗ 
‚mentar über ihre Wirkſamkeit enthält die foeben anges 
führte Schrift von Nebenius *), welche der Nationale 
öfonom wie der Menfchenfreund 'in die Hände jedes Waters 
wünfhen muß, der in Verfuhung fteht, feinen Sohn in 
die übervölferte Brodfiudien-Bahn zu ſchicken. 

6. Endlich auch im dem Lodföder der Freitifche, 
Stipendien und Honorarfreithbümer, welde zum 
Brodftudium auf unferen Univerfitäten herbeiwinfen. Wer 
es fo zahllos oft ald der Verfaffer gegenwärtiger Zeilen 
gefehen nnd beftätigen gehört hat, wie die Studiosi pau- 
peres, dem Durchſchnitte nach, keineswegs die fleißigeren 
find, fondern eher vieleicht die unfleißigeren; wie Hunderte 
von Mittellöpfen diefer Elaffe, welhe die Technik au” 
Wohlſtand geführt hätte, in wahre Hungerfteppen gebeizt 
worden find **), und wie die Talentvollſten derfelben, wel: 
he ald bahnbrechende Gewerböunternehmer, gleich einem 





ü 
*) ©. bauptſaͤchlich deren Geite 59. 
**) Zur ueberzeugung bievon genügt ein Blick auf diejes 

nige Schaar von Brodgelehrten, wovon gewiß %, mo 
nit Yo, durch jenen Köder zu ihrem Gtande verlockt 
worden find: die Theolo gen. Im mie vielen Dutzen⸗ 
den von Sandpfarsern wohnt nicht ein entſchledenes Lande 
wirtheſchafts talent; wie menige davon aber hat die 
Natur su Theoſophen geboren! N 
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Nathuſius oder Thaer, die Nährväter vieler Familien 
hatten werden fünnen, ihr Leben fpäterhin im fterilen 
Kampfe mit der Hydra des Nepotismus, in den Sümpfen 
von Servilität und Schlendrian, aufgerieben haben: wer, 
ſage ich, dies beobachtet hat, muß jene Lockſpeiſe ebenfo 
ſtark verwünfhen, wie der verführte Werbfoldat fein em⸗ 
pfangenes Handgeld, oder der ruinirte Lottofpieler die fuße 
angelartigen Freilonfe- 


(Bortfegung folgt.) 





Meberblick der neuelten Literatur 
ſeit 1833: 


vom Herausgeber. 





Preuſſen und Frankreich. Staatswir thſchaftlich und 
politiſch, unter vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der 
Rheinprovinz. Von D. Hanſemann. Zweite, 

verbeſſerte und vermehrte, Ausgabe. Leipzig, Rein⸗ 
ſche Buchhandlung 1834. 285 Seiten. gr. 8., 
mit 10 Tabellen. 


Die fünf erften Abtheilungen dieſer claſſiſchen Parallels 
fatitif eines der hellſehendſten Monardiften, welche je⸗ 
mals die Autorenfeder geführt, find den Finanzen beider 
verglihenen Großſtaaten gewidmet; und es gebt daraus 
das Reſultat hervor, daß, ohngeachtet, der Summe nad, 
jeder Kopf in Preuffen um 2 Rthlr. 8 Pf, oder um 44 
Procent, ftärfer befteuert ift ald in Frankreich, der Laft 
nad die Auflagen des legteren Staates drückender find 
ald die des erfteren: fo daß binnen den jüngften 15 Jah⸗ 
ven Preuffend Bevölterung und Staatskraft einen höheren 
Auffhwung genommen haben ald die von Gallien. 

Die fehste und legte Abtheilung aber charakteriſirt 
„das Syſtem und Weſen““, alfo den Eentralgeift, der Res 
gierung von beiderlei Staaten und zeigt mit flegreiher 
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Evidenz, wie an der Seine, unter dem Namen des volfd« 
Fbümlihen Königthumes,, der Vermögensariftofratiömus 
tbrone; an der Spree aber, im Gewande des abfoluten 
Monarhismus, dad volksthümliche — das demofratifhe Kös 
nigthum? Zum Schluße macht der geiftuolle Verfaffer eine 
Reihe von fehr beherzigungswerthen Vorſchlägen zu 
Beſchränkung der Ausgaben, Steuerverminderung, beſ⸗ 
ferer Steuerausgleihung und Vermehrung des Nationale 
vermögend in feinem Vaterlande. Möchte er in deren Res 
alifirung den wohlverdienten Lohn feiner müheoollen Ar⸗ 
beit erleben! 


Mac Culloch's Handbuch für Kaufleute, oder ges 
meinfaglihe Darftelung der wichtigften Zweige 
der Nationaköfonomie, der Handelswiſſenſchaft, 
des Großhandel, des Banfwefend, der Schif⸗ 
fahrt ac. Frei bearbeitet und mit den nöthigen 
Anmerkungen und Zufäßen verfehen von Richter. 
Stuttgart, 1833. Erſten Bandes erſte Liefer 
rung. 20 Bogen gr. 8. 

Bohlgelungene, fehr danfenswerthe und vielbereiherte 
Ueberfegung des Hauptwerkes vom Profeffor der National 
Ökonomie in London *) : eines der belehrendſten Volkshand⸗ 
bücher, die je gejchrieben worden, und wovon foeben. die 
2te Audg. an der Themſe gedrudt wird **). Unter dem 

*) Dictionary practical, theoretical and historical, of com-. 

merce and commercial Navigation, 1 Bd. gröMes 8. 

**) Ungeachtet der coloalen Stärke der erfien Aufage, und des 


Preifes von 27% Pi. Sterl. (30 Gulden ch.) per Eremplar, 
mar nach wenigen Monaten der Vorrath verkauft. 
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Vorbehalte, die nationalötonomifhen Driginslanfihten des 
Verfaſſers fpäterhin einer genauen Prüfung zu unterwers 
fen (die umfo erfpriesliher feon dürfte, da dieſes Leri⸗ 
ton ohne Zweifel in die Hände aller gebildeten Geſchäfts⸗ 
männer Deutfchlands kommen wird) deute ich für jegt die 
Ausführlichkeit des Werkes beifpielweife nur durch 
die Notiz an, daß der Artikel „Bank“ in der Ueberſetzung 
volle 85 höchſt eng gedruckte Geiten fülle: mit dem Wun- 
ſche ſchließend, dag Herr Richter feine glüdlid begonnene 
Riefenarbeit recht bald, bei heiterer Gefundheit, möge vols 
lendet vor ſich ſtehen ſehen. " 





Revue mensuelle d’&conomie politique. Publiee 
par Theodore Fix. Paris bei Levrault, 1933. 
Erſter Band. 476 ©. gr. 8. > 


Es befteht dieſer Band aus den 6 erften Heften einer 
von Fir im Juli 1833 begonnenen Monatjhrift über Nas 
tionalöfonomie, wovon bereitd zwei weitere Gtüde vor 
mir liegen. Der Herausgeber zeichnet fih vor faft allen 
Staatswirthſchaftsautoren Frankreichs durch ſeine Bekannt⸗ 

ſchaft mit der deutſchen Literatur dieſes Faches aus, und 
hat tüchtige Mitarbeiter: von Allen namentlich auch Herrn 
v. Sismondi. Statt aller Lobprädicate ſey meinem journas 
liſtiſchen Collegen hierdurch öffentlich die Hand gereicht, zu 
freundſchaftlicher Wechſelunterſtützung! 


— — 





Drukerei von Auguſt Oswald in Heidelberg. 
7 





Der Nationalökonom. 
U" giertes Hefe 





Die : Specialdaraktere 
und‘ 
eigenthimlichen Wirkungen aller einzel⸗ 
nen ‚Steuer = Arten: 
nachgewie en 


vom 
Grafen Deftutt de Tracy: 
Bale und Mademiker von Lrankreich. 
(Schlub.) 


— 


D Die Steuer von den Waaren zieht hoch complicir⸗ 
tere und mannigfaltigere Wirkungen nad. ſich. Um diefe . 
gehörig zu-entwideln, wollen wir zuerſt bemerfen, wie jede 
Waare, in dem Augenblicke, wo ſie Dem, welcher de cite 
fumiren fol, ‚abgeliefert wird, einen natürlihen:und noth ⸗ 
mendigen Preis hat. Diefer ‚Preis ift ein Aggregat vom 
Werth alles Deffen, was zur Subſiſtenz Derjenigen, welche 
dieſe Waare producirt, fabricirt und gefrachtet baben, wäh⸗ 
rend · der Zeit, fo fie damit zugebracht, nothwendig war 9, 
Ich nenne diefen Preis einen ngtürlihen: weil er ſich, 





®) Der Naturpteis einer Waare beſteht, wie Adam Smith 
eichtig bemerlt, in der: Summe ihrer Productionskoſten; 
zu den Productionsfohen gehört aber ebenfo gut die Gruud⸗ 
ernte und dee Kapitalzins, mie der Wrbeitslohn (oder 
beſſer ) Induieitgewink)! m. B 

Mationalötonem. l. 4. 1 


20. Frag über Eyarafter und Birds ur 


unabhängig, von allem Vertrage , auf die Natur Ger Dinge 
gründet; umd nenne ihn ferher einen nothwendigen: 
meil Diejenigen, melde irgend eine beikimmte Arbeit ver⸗ 
richten, wenn fie dabei nicht ibre Lebſucht **) gewinnen, 
die Hände finfen laſſen, oder ſich auf gr andgreg Gefhäft 
verlegen: fo daß diefe Arbeit nicht länger erequirt wird. 
Allein dieſer natürlihe umd nothwendige Preis hat faſt a. 
nichts mit dem Verkauf: oder Eonventional-Preife 
der Waare (daS heifft mit jenem Preife , worauf ſie fi, 
kraft eines, von Geiten beider Eontrahenten, freien Kaufs 
vertrages, ftellt) gemein. Es kann nämlich eine Bade fehr 
wenig Anftrengung und Mühe gefoftet haben; Der, welcher 
Re zum Verkauf ausftellt, kann durch Fund "oder Diebftabl 
zu ihr gelangt ſeyn: fo daß er fie mithin, ohne Verluſt, 
äufferft wohlfeil losfhlagen könnte; allein fie kann ihm, zu= 
gleich dennoch „fo, großen Mugen gewähren, daß er fih.ibrer 
vicht anders als gegen einen fehr hohen Preis entſchlagen 
weg; und begehren. ihrer viele Leute, fo wird. er dieſen 
Vreis dafür löſen und einen enormen Gewinn machen. Im 
Gegentheile kann eine Waare ihrem Verkäufer unendliche 
Mühe. gekoſtet haben, ohne daß er ihrer darum ſelber bes 





) Dies in unrichtig: denm die im der vorigen Note genann⸗ 

ten Seoductionsfoßen beleben im Warktpreife von 

« fämmttichen  beelerieh,, Vroduczivdlenten; der Marktpreis 

aber beruht doch ſicherlich auf (Umtanfchs) Derträgen. M. 

” Sie ziehen ſich ſchon alsdann von diefer Production zus 

eh, wenn fie Ihnen weniger. Gewinß abwirft als eine, 

» Im ihrem Bereiche Legende: andere: geſett auch, daß ihre 

Bebfucht Über mad Über waͤre gedeckt geweſen. Vergl. die 

vorandepende Note und Gay’s Darfellung dee Staats⸗ 
wirthſch. bearb. von mir, 8 1., Such 2, Kap. 1. 


ieder einzelnen Ctenereätrt. 251° 


nöthigt "wäre; ja es kann deren Losfhlag dringendes Ber 
dürfnig für ihn ſeyn, ohne daß darum dennoch Jemand zu 
ihrem Ankaufe Luft fühlte. In diefem Falle wird er bier 
felbe faſt umſouſt hingeben müſſen nnd einen fehr großen 
Berluft erleiden. Der natürliche Preis beftcht mithin aus 
dem Gefammtwerthe des Aufwandes, welden der Verkäufer 

znuvor beftritten hat ; der Eonventionalpreishingegen wird durch 
Die Angebote der Käufer firirt. Diefe beiderlei Elemente ftehen,; 
an fih felber, in völliger Unabhängigkeit von einander, 
Nur hört man, wenn der Eonventionalpreis einer Arbeit 
anhaltend ‚unter ihren! natürlichen und nothwendigen Preife 
ſteben bleibt, auf, ſich mit derſelben zu befaffen. Da alds 
dann dad Erzeugniß diefer Mrbeit rarer wird, fo lüfb 
man ſich, wenn es fortwährend geſucht if, deffen Anſchaf⸗ 
fang größere Opfer often; und fo erfteigt, wie gering auch 
doffen reelle Nützlichkeit ſeyn möge, der Eonventionals oder 

* Kanfpreiß wieder den Gleichſtand mit demjenigen Preiſe; 

welchen die Natur auf jene Arbeit geſetzt hat, und welcher 
nninngänglich ift, wenn biefelbe auch fernerhim verrichtet 
werden fol. Auf diefe Weife geſtalten fih fänmrtlihe, 
Preiſe im Geſellſchafts zuſtande. 

Dieraus folgt: daß Diejenigen, welche ſich blos auf 
eine ſolche Arbeit verſtehen, deren Conventionalpreis an- 
‚ter ihrem natürlichen Werthe ſteht, ſich zerſprengen ), 

“oder fi ruiniren **); daß Diejenigen, welche eine Arbeit 
verrichten, oder, anders ausgedrückt, irgend eine Induſtrie 





*) Wie, z. ©, die nach der Keimm oder nach Amerika 
auswandemden deutſchen Bauern. 
*) Es waͤre denn, dab ihnen bie Armenkaſſe anhaltend 4 m 
Huͤlfe kame: wie 3 DB. dem Kagldhnee in England. 
’ 1* ur 
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ausũben, deren Couventionalpreis mit dem. natürlichen 
Berthe blos auf. genauer. Gleich höhe ftehtz- das heiſſt 
Die, deren Gewinfte gerade nur eben den dringenden Ber 
dürfniffen das Gleichgewicht halten, kläglich vegetiren und 
fubfiftiren, und endlich, daß Diejenigen, welche sin Talent. 
befigen, deſſen Conventionalpreis das abfolute Bedürfnig 
überfteigt,.geniegen, gedeihen, und ſich folglich auch ver⸗ 
mehren: benn. bie Fruchtbarkeit aller und jeder lebenden 
Gefglehter: ſelbſt die der Pflanzenwelt eingerechnet; ift 
fo ſtark, daß mir allein der Mangel an Nahrung für die 
entwidelten Keime die Vermehrung der „Individyengahl 
hemmen kann, Hierin liegt die Urfache von dem rückzän ⸗ 
gigen,. illtehenden, oder fortfhreitenden Zuftande der Po⸗ 
pulation, unter dem Menſchengeſchlechte Worübergehende 
Landplagen, wie z. B. Hungersläufte und Seuchen, wirken 
nur ſchwach darauf ein. Unproductive, oder unzulänglich 
productive, Arbeit, das beiſſt Luxus ) (worunter der Krieg 
mit zu verſtehen iſt), und Ungeſchicklichke it (Cunter wel· 
cher man ſich die Unkunde jeder Art zu denfen hat): Dies, 
iſt das Gift, welches die Lebensquellen, in ihrer Tiefe, ane 
greift, und bie Reproduction anhaltend erftidt. . Die 
Entvölfertheit der wilden Länder, ‚und die ſchwache 
Bevölkerung ſolcher civtlifirien, wo eine überſchwengliche 
Vermoͤgensungleichheit einen großen Luxus auf der einen, 
und folglich auch ein großes Elend auf der anderen Seite, 
berbeigeführt hat, ſind davon ebenſo fortwährende wie un 
verwerfliche Beweiſe. . 





*),©f.Cracy denkt ſich nämlich unter uxus jeden unproductiven 
‚Aufwand: eg fey nun an Menſchenarbeit, oder an Producten: 
d.h.jeden ſolchen Auſwand, wodurch weder ein ächtes Bedärfni 
befeledigt, noch ein volitändiger Kückerfagwerth produciet wird. 


- jeber einzelnen Steuer· Art. 253 


Riunmedr iſt es wohl leicht abjufehen, daß die Steuer 
von den Waaren: je nach ihrer Erhebungsform, und je 
nad der Natur jener Waaren, worauf fie liegt: ſehr vers 
ſchiedenartig auf die Preife wirke und; eine fehr ungleich, 
artige Ausdehnung habe. Zum Beifpiet, im Falle des Mos 
nopold (oder Aleinverfaufes) von Seiten des Staates, 
liegt es am Tage, daß die Steuer direct, unmittelbar, und 
ohne Regreß,.vom Confumenten bezahlt wird, und daß ihr 
Umfang die döchſtmoͤgliche Spannung hat. Allein biefer 
Verkauf kann, und wenn er aud ein erzwungener wäre, 
weder in Hinſicht der Duantität, noch des Preiſes, eine gewiffe 
Grenzlinie überfteigen: nämlid die der Zahlungsmoͤglichkeit. 
“ Er hält ein, fobald entweder *) feine Eintreibung vers 
. geblih wäre, oder mehr Koften als Gewinn. herbeiführen 
würde, Dies ift der Punkt, worauf, in Frankreich, die 
Gabelle fand **); und dies. ift. das Maximum der möge 
lichen Eincaffirung. R 
Iſt der Alleinverfauf: fein erzwungener, fa ift fein 
Verhdaltniß, je nach der Natur der Waare, verſchieden 





Siehe on, Heft IT., Geite 223. 


*) a Gulia vom Miniſterium abtrat, betrug die Summe 
von allen Gtantseinfünften rankreichs 20,103,216 fie. 
vres; und hierzu lieferte. die Gabelle (Salzleuen) volle 
3,881,300 Siveeb? alfa mehr deun 3/5 und ded> waren 
wehrere Provinzen, feit Oeinrich IL., falpheuerfeei! — 
Eiche Ganilh’s essai politique sur le revenu pu- 
blic, Paris, 4806: 8. S. 299, fi , 

"Würd rechnet die Galpkenier zu den zuträͤclichten be 
gaben: weil — im Salzgebrauche geipart werden Tann 
©. deren Abhandi. vom Geldumianfe: 86. 1. &. 575 6. 
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Handelt es fih um eine Waare, die nicht nothwendig iſt, 
fo nimmt, ‚Im nãmlichen Maafe , wie der Preis wächſt, die 
Gonfumtion ab: denn es gibt, in der ganzen Gtaatögefell- 
ſchaft, nur eine gewiffe Summe von Mitteln, welche 
zur Auſchaffung einer gewiſſen Gattung von Genüſſen bes 
ſtimmt if. € kann ih fogar ergeben, daß, binter einer , 
geringen Preißfleigerung her, der’ Gewinſt fehr ftarf her⸗ 
anterſchmilzt; weil eine Menge von Lauten gänzlich auf 
diefe Art von Genuß verzichten, oder gar Mittel finden, 
denſelben durch ‚einem amberen gu erfeßen Immer, wird 
eben: hiefe Steuer, der That nah, won Denen bezahlt, wel⸗ 
be hartnicig bei der Eonfumtion verkarsen. 

Geht: hingegen der Mfeinverfauf, non Seiter des 
Staates: wie freimillig er auch, ‚der Form nach, feyn mag: 
auf eine Waare von enfter Rothdurſt %, fo gilt er einem 
erzwungenen. Rerkaufe gleich, Die Conſumtion vermindert 
ſich Freilich, im nämlihen Maaſe, wie der Preis zunimmt: 
daa heiſſt, mar leidet und verſchmachtet; allein da fie nun 
einmal nothwendig if, fe erhebt. fia fh ‚immer bis zur , 
Gleichhoͤhe mit den Mitteln, fe zu bezahlen; ‚und die Ber 

” zablung wird beftritten von den Eonfumenten. 

Benden wir und, von diefen heroiſchen Mitteln, 
welche. die Regierungen ibren Unterthanen, zum Abführen. ' 
des überflüßigen Reichthums, beibringen, au ben gelindes 
ren Garantien, fo finden wir an ihnen eine "ähnliche Birke 
fanteit, in einem. geringeren Grabe von Energie. Das ' 


*). In Kirhgoflopte- 4: ©. gebt er: anf Geitelde und Ocht. j 
©. (Grellmauns) Bubend des wrkkäen Staats. 
Yeimlin, 1798: 


jeder einzelnen Steuer⸗Art. 2656 


nachdrücklichſte hierunter ‚it die, von einer Waare, im Mu 
genblid: igrer Production, zu entrichtende Steuer: denn 
" fein Bruchgheilhen dieſer Waare eutwiſcht ihr: nicht ein⸗ 
al dnsjenige, welhes Sam Producenten felber conſumirt 
migd.;.jg nicht einmal das, welhes, nor feiner Benugung 
im Magazin, etwa verberben oder. verloren, gehen fan, 
Vou diefer Art ift die Salzſteuer, weiche an der Geefalg« 
Grube erhoben wird; die Weinftener,. im Augenblide de# . 
Herbftens, oder vor dem erſten Verkaufe *; . und die 
Steuer som Bier’, in der Brauerei. Anch die Steuer vom 
" Buder, ober nom Kaffee, oder. vou fonftigen Waaren biefer 
Art, welche in dem Augenblicke, wo ſie, von ihrem Pro⸗ 
durtionslande der ; Aber unfre Grenge- paſſiren, erhoben 
wird, kann man unter dieſe Elaffe reifen: denn erſt von 
jenem Angenblid’ an eriftiren fe für das Land, welches 
fe niht pro.duciren kann +), aber eonfumiren folk, 
Diefe, im Momente der Production erhobene, Steuer 
hat, wenn fie auf einer nur wenig nöthigen Waare laftet, 
biefelben Grenzen wie der, nad ihr gehende, Gefhmadı 
Auch hat man, old es galt, für. Mechnung des Königs vom 
Frankreich, großen Vortheil aus dem Tabak zu giehen 


nn 


*) Im ledteren Galle bleibt menigfens die eigene anerm 
fumtion des roducenten unbelaſtet! 

®®) Diefer Ausdeuck IR im populären Sinne zu verſichen: 
deenn nach den Srinsipien und der Kunkipsacdke der Nas 
ttonaldtenomite find diejenlgen Prudnete, melde 
unser (ausländifgen) Kandel uns Kiefer, gleichfalls Pros 
duete von uns: nämlich Droducte ankieree Manbelsindufleie 
Best. Sad's letires à Malthus sur differens 
sujets d’econamie politique, Paris, 1820. ©. 27, fi- 


. v 
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darauf ſtudirt, dem Boll ein Bedürfnitßz darnach einzuims 
vfen. Die Staatsgeſellſchaft ift nämlich wohl zum Bedufe der 
leichteren Befriedigung von jenen Bedürfniſſen errichtet, 
welche die Natur -in uns gelegt hat, und deren wit uns 
nicht entfchlagen können; hingegen die, nach dom Richtmaafe 
des Intereffe der Regierenden geformten ˖ Regierungen 
feinen ſich einen Beruf daraus zu machen, und Bedürfniſſe 
anzuerfhaffen, um uns die eine Hälfte davon zu verfagen, 
und die andere bezahlen zu mahen. Es find Entbebrniß⸗ 
und nicht Genußfabriken. Ich kenne fein Gewerbe, das 
der Aufficht bebürftiger wäre als dieſes und bed nimmt 
gerade dieſes die Aufficht über die anderen in Anfpruc. 
Ruht diefe felbe Steuer, welde im Augenblicke der” 
Production erhoben wird, auf einer nothwendigeren Wanre, 
To ift fle einer weiteren Ausdehnung fähig. Wenn inzwis 
fhen dieſe Waare, gu ihrer. Production, viel Mühe witd 
Koſten erbeifcht, fo erfährt Die Ausdehnung gleichfalls ziem⸗ 
liich bald ihren Einhalt: wieder nicht durch den Mangel an 
Begierde nad Anſchaffung dieſer Waare, ſondern durch die 
Unmögliäteit ihrer Bezahlung *): den immer muß den Pros 
ducenten ein folher Bruhtheil vom Preife zufallen, der 
groß genug üft, um ſie des Unterganges zu überheben; und da 
bleibe denn um fo weniger davon für den Staat übrig. 
Ihre ganze Kroft aber entfaltet die Steuer alsdaun, 


— 


*)töden berichtet Um Sd. IL, S. 639. ſeiner Nat lo⸗ 
aaliudurich nah Ginclaie, Bas in Schottland, 
nachdem die Dalgtape den Blerpreis um ’/, gekeigert hatte, 
dee gemeine Want ſich auf den Braumtwein sertest habe: 
woraus denn Ddtigeang, Eutträhtung und tale aller 


a ⏑ ——— 
en er — 


ms — —— 
ABEL EI ——— 


jeder einzelnen: Steuer⸗Art. 257 


wenn die Waare fehr nothwendig ift, und doch fehr wenig 
toftetz.mie, zum Beifpiele, das Salz. Hier if: Alles Pro⸗ 
fit: bis auf den legten Thaler der Conſumenten. Auch ‘pas 
das Golz jederzeit, von Seiten der großen Minifter und 
der großen Fürften, eine ganz hefondere Aufmerkſamkeit 
auf fih gezogen! Sehr reichhaltige Bergwerke bringen, bis 
su einem gewiſſen Grad, ohngefähr die nämlihe Wirkung 
hervor. ‚Allein, der Regel nad, haben die Regierungen ſich 
des Eigenthums baran bemächtigt *): was. denn Die Opex 
sation allerdings vereinfacht «und dem Verfahren beim Is 
Teinverfaufe:gleihfömmt. Die Luft und dad Waller wären, 
wenn man’ fih zum Herrn von ihnen hätte machen fünnen, 
ebenfalls ber Gegenftand von fehr’ fruchtbaren Sperulatäns 
nen, oder wenigſtens von ſehr ſtarken Vorabzügen, gewor⸗ 
den; allein: die Natuꝛ bot fie zen freigebig ausgefpendet"). 





*) Die Bergwerke find eb, denen zu Ehren’ die Publicihien 
den delltaten Grundſatz anfgehellt Haben, daß, mem ein 
Selvatmann, kraſt eines legalen: Vertrages, oder vermdee 

des Rechtes der erſten Ocenpation, Befig von einem. Beldg 
nimmt, er das Eigenthum des Wodens nur bis zu einer 
serolffen Tiefe erlange. Es reſultirt aus dieſem lichtvollen 
Princip, daß die unteren Schichten des Bodens je⸗ 
debinal "dem Büren gebdren, fo oft, fie mehr wertb find 
als deſſen Oberfläche. V. 

) Montesquten erweist dem Kater -Anakafius die 
Ehre, ihn als Erfinder der gluͤcklichen Idee einer Steuer«— 
erhebung für die Luft, weiche man athmet (pro hausıy 
aöris), zu citiren. Mein man muß dieſem gewandten 
Yorttifee nicht allzuſebt ſchmeicheln. Es ſcheint, dab e⸗ 
Wen aicht beſſer als Anderen gelungen ſey, ſich wirklich 

- um Seren dieſer Waare zu machen; dab Die kuft hier 
wicht ſowohl als ein Mittel, wie als ein Motiv, fir 
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IH hezweifle nicht, daß ig Arabien eine regelmäßige 
Regierung ſich das Waſſer tüchtig zu Ruß machen würde: 
dergeſtalt, daß, ohne ihre Erlaubniß, Riemand davon · zu 
trinken befäme, Was die boft betrifft, fo iſt die Feuſter⸗ 
ſteaer ein fürwahr nicht wenig ſinnreiches Mittel, fe: wie 
der Kunſtausdrock lautet: gu utiliſiren · 

Der Wein iſt keineswegs eine unentgeltliche und frei⸗ 
willige Gabe der Ratur. Er koſtet viele Mühe, Sorge, 
und Speſen: und. teog. dein bersfhenden Bedürfniß und 
beftigen Verlaugen nach feiner Anfheffusg, wäre es den⸗ 
noch beſtaunenswerth, daß er bie enormen Steuer im Mare 
genblide feiner. Production, womit er in Frankreich be⸗ 
laſtet iſt, zu tragen vermöge, wenn man nicht durchſchaute, 
mie.ein Theil diefer Laſt, direct, auf die zu Weingärten 
angelegten Ländereien fällt, und bles eine ſtarke Verkür⸗ 
zung des Pachtſchillings bewirkt, welchen man ſonſt dafür 
gegeben haben würde. Inſofern hat ſie blos den Effect 
der Grundſteuer: welde, wie wir gefehen haben, darin bes’ 
ſtet/ daß fie dem Eigenthümer des Bodens einen Theil 
feines Gapitals entreigt, ohne auf den Preis der Waare 
ein zuwirken, oder den Lohn des Producenten zu verküm⸗ 
mern. Mithin findet ſich der Capitaliſt verärmert; aber 
in der übrigen Dekonomie der Gefellſchaft ‚it feine Ver⸗ 
rückung eingetreten. 


Br PR 


Ri aurlte, und daß man dab „pro haustu aeris“, in 
einem metaphorifhen Ginue, für das Gluͤck ausdeuten 


"os mhler unter-dem Geertor diefeb groben Bürr 


hen zu athmen und au leben. Dieſes kann, in der 
That, mie zu theucr bezablt werden; und diefs Bezahlung 
wird mittelk der Kopfkeuer erzielt. V. 


jeder einzelmen ‚Steusrsälrt, usy 


Dad Getreibe könute, ſo wie der Wein, das Däiert 
einer fehr ſchweren, im Wugenblide der Production zu ers 
hebenden, Steuer abgeben: fogar ungbhängig von dem Zehn⸗ 
ten, welcher. auf jenem, wie auf dieſem, fait überel, narh 
außerdem liegt, Auch hier würbe ein Theil der Struer 
bloß zur Verringerung vom Kaufpreife des Bodens andı 
(lagen, ohne den. Lohn des Probucenien zu treffen, und 

folglich, ohne den Preis der Wagre zu ſteigern. Wenn bie 
Regierungen ſich dieſer Gtener enthalten haben, fo rührte 
diefe ihre Abſtinenz, meiner Moberzeugug nad, wenigen 
von einem abergläubigen Reſpecte für die Hauptanhrurg 
des Armen (den ſie ja anderweitig vielfach genug beine ° 
Haben #1) her, als von der Schwierigfeit, die Thüren nen 
allen Scheunen zu bewahen: einer Schwierigkeit, die,. in 
der That, noch größer it **), als die, in alle Kellar ein⸗ 
zudringen. Im Uebrigen bersfht volllommene Gleishheit. 

Zum Schluße wollen wir noch die Bemerhung mechen, 
daß eine, dergeftalt, int Hugenblide. der Production, von 
einer. für Jedermann unentbehrlihen Waare ara 





) In Hamburg war, zu Buͤſch's Zeiten, das Getreide, 
und beſouders dee Rocken, in des That, ‚fo ſchwer bela⸗ 
het, dab der, Rrme feine Kinder ſat nur mit Waizenbrod, 
und auch dies mus fehe boaͤrlich, ermähren Jonnte: Die 
Bolge davon, und won anderen Urſachen, war: daß biefe 
Kinder ale klein blieben und nicht die udthige Körpere 

. Meaft, fü ihren Beruf, erlangten ©. Büih’s Bilde 
umiauf. Bd. L, S. 575. j 

Bl in Nothialle, jede Gnbe sine Gaherre, über feinen 
Kalter, absehen kannz und ohnchin ſchon bei meitem mes 
iger ſbemliche Keller au u vorhaben 
. And, B 
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hobene Abgabe, einer wahrhaften Kopfſteuer gleichftehe H. 
Allein gerade: fie iſt, für den Armen, unter allen Kopfs 
ſteuern, bie graufamfie: denn die Armen find es, welche 
die Waaren der erften Nothdurft in flärffter Quantität 
conſumiren: weil diefelben, bei ihnen, in nichts Anderem 


ein Sutrogat finden; und es bilden diefelben faſt den ganz 


zen Inbegriff ihred Aufwandes: indem ſie kaum mehr 
Alk ihre bringendften Bedürfniſſe befriedigen können, Dems 
nach ſeben air eine ſolche Kopfſteuer nach Verhältniß des 
Elendes, und nl des Reichthumes, vertheilt:, in gerade 
Verhältiig ‚mit‘ dem Bedürfniß, und in umgefebrtem mit 
dem Vermögen, So wird man leicht ermeffen können, was 
son Steuern’ dieſer Art zu denken fey: allein — fle find 
febr ergiebig **) und beeinträhsigen die gute Geſell⸗ 
ſchaft wenig: dies entfheidet zu ihren Gunften ***). 
Was jene. Steuern betrifft, welche man von- den ver⸗ 
ſchiedenen Handelswaaren, entweder im Moment’ 'ihrer 
Eonfumtion, oder auf ihren verfchiebenen Statio⸗ 
nen (wie z. B. auf den Heorfiraßen, in den Häven, auf 
x 





*) 8.8. bebauptet dies von dee Galzkeuer, mit Keht, Giss 
mondi, in feinen nouveaux principes d’economie 
politique, Paris, 1819. Bd. IL. ©. 215. 

) Weil fie Alle tesffen, und weil ja gerade die Armen, in 

. allen Gtanten, die große Dame bilden. Mus Diefer großen 
Maſſe aber Aiehen die großen Geidſummen. 

u) 86 enticheider für Ale auch der UmRand,-dos Re den Pads 
vom Arbeitslohn in die Höhe treiben, und daber größtene 
thells den Eonfumenten von faR allen anderen Producs 
tem zus 2oß fallen Doch erfolgt died nur dann, menu 
dee Arbeltslohn ſchon fein Minimum erseicht hat. Bol. 
Ricardo’s principles: 89. 15€ 


iedar einzelnen Steuer⸗Art. 21 


den Märkten, am. den Stadtthoren, in den Kramläden 
u. ſ. w.), erhebt; fo find ipre Wirkungen ſchon durch -bies 
jenigen angegeben, welche wir foeben aus dem Alleingerfauf? 
und aus der, im Yugenblide der Production zu entrichten. 
den, Taxe entfpringen fahen. Die gegenwärtigen gehören 
gur nämlichen Gattung; nur daß fie gewöhnlid minder ger 
nerel und minder abfolut find: weil mehr Mannigfaltigfeit 
unter ihnen herrſcht, und weil fie felten einen ebeufo grof- 

fen Umfang von ‚Gebiet beherrſchen. In der That find 
bie meiſten biefer Steuern — Lokalmaasregeln. Eine Weg⸗ 
geld⸗Taxre trifft blos jene Waaren, welche den Weg, oder. 
den Kanal, worauf fie beſteht, paſſiren. Die Thorgelder 
der Städte wirken blos auf diejenigen Conſumtionen ein; 
welche binnen den Ringmauern derſelben geſchehen *). Eine 
auf einem Markte, oder im einem Kramladen, erhobene 
Steuer trifft nit Das, was auf dem Lande, oder auf 
außerordentlihen Meffen, verfauft wird. Somit werden 
die Preife und die Gewerbe, durch fe, auf eine minder 
regelmäßige Weife geftört; allein eine Störung berfels 
ben gibt es immer, auf dem Punkte, den fie treffen: denn 
fobald eine Waare belaftet wird, muß nothwendig das Loos 
des Probucenten oder des Eonfumenten ſich verſchlim⸗ 
mern **). . 

. Hier ſtoßen wir nun, in Abſicht von Ertrag und Bir 
kungen diefer Steuer, wieder auf die Eonfequenzen von 





*) Wenn anders nicht ſchon der bloſe Trauſito (die Due 
1 fuhe), in ihnen, beiafet ik. . _ 
) Man vergl. hieruͤber bauptſachlich Montpion: quelle 
infuence ont ‚les diverses especes d’impöts eje. Par. 
1808. ©. Pr} — 168. 
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den beiden zu unterfuchenden wichtigen Präjudicialverhältnif 
fen *): erftens, ob die Waare der erſten Nothdurft, oder 
blor Bem-Vergnügen und dem Luruß, diene; und zweitend, 
ob ihr Eonventionals und Kaufpreis ihrem natürlichen und 
notbwendigen Preis überlegen fey, oder blosgleich ſtehe 
Wenn daß er ihm unmöglich nadhftehen fünne**), willen 
wir h 
“Gehört die beſteuerte Waare zur erſten Nothdurft, fo 
kann man iihrer nicht entbehren: fie wird fortwährend ger 
kauft werben, folange man noch Kaufmittel hat; und fteht 
tr Eoriventionalpreis ihrem natürlichen Preiſe blos gleid, 
fo kann der Producent feinen Abzug ertragen. Folglich 
"wird der ganze Verluft auf den Eonfumenten fallen: fo 
daß man, wenn der Verkauf, und der Ertrag der Steuer, 
abnimmt, ſchließen "darf, der Confument leide und vers 
ſchmachte. Es muß angemerkt werden, wie dies, in ben 
alten Gtaaten, die auf einem ſchon feit Jahrhunderten abs 
geſteckten Territorium beftehen, und auch keine andere als 
bereits beſetzte Lander erobern können, mit faR ſämmtlichen 
Waaren erſter Nothdurft der Fall ſey. Kraft des langen 
Kampfes zwiſchen den widerſtreitenden Intereffen des Pro⸗ 
ducenten und des Conſumenten, findet ſich in der Dekono⸗ 
mie der gefellfhaftlihen Ordnung Jedermann gemäß dem 
Grabe feines Talentes eingepflaftert. Wer irgend eine 
Fähigkeit beſiht, Die andgezeichnet genug iſt, daß er dieſelbe 


®) (Seilicet: jeder Waare) · 
®*) Nämlich auf die Dauer! denn vorübergehend Bann Dies 
allerdings vorfommen: wie, 3. B., vor wenigen Jahren 
bet den: emglifchen Sammelempanien, auf unferen 
deutfchen Meſſen. J 
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über die Nothdurft dinaus bezahlt erhalten kaun, verkegt 
RG auf diefe vorgügfihere Induſtrie. Blos Diejenigen h \ 
denen dies nicht beſchieden iſt und nicht gelingt, widmen ſich 
unentbehrlihen Probuctionen: denn um dieſe herrſcht ftete \ 
Nachfrage; allein fie werben dagegen auch nicht höher des 
zahlt als es die ſtrengſte Notbdurft erbeiſtht: indem es 
niemals an Menſchen von untergeordnetem Range gebricht, 
welchen nichts Anderes übrig bleibt als, ſich deren Betrieb 
zu unterziehen. Ja noch mehr: ed muß Dem fo ſeyn. 
Die Waaren der erſten Notkdurft bilden das dringende 
/Bedürfuiß Aller; vorzüglich aber der Aermſten in gUdn jenen 
Volksclaſſen, welde diefelben confumiren, ‚ohne fe zu pros 
duciren, und welhe je mit fonftigen Arbeiten befchäftigt 
find. Mithin fteht die Moͤglichkeit der Subſiſtenz diefer 
Yemen in genauer Proportion mit dem Umfange ihrer 
Fähigkeit, ſich diefe Waaren zu verfhaffen. Es iſt daher 
ein, fehr vergeblihed Bemühen, über die Würde und die ’ 
Rüpligleit des Ackerbaues, oder anderer unentbehrliher 
Gewerbe, hohle Phrafen zu declamiren. Je entſchiedener 
die Unentbehrlichkeit einer Induſtrie, deſto ſicherer die Uns 
vermeidlichkeit, daß Die, welche, in Ermangelung eines an⸗ 
x dern Talentes,/ dieſelbe betreiben, gf die itrenge Nothdurft 
beſchränkt ſeyen *). Es gibt kein anderes dipectes Mittel, 





.» Be PRRERR diefer Wirhauptung des Verfaſers, wel⸗ 
che fogar der alltäglichen und univerfellen Erfahrung mie 
derſtreitet, ſey es mie erlaubt, die ganze Deduction deſſel⸗ 
ben anzugreifen. , . 
Es if unrichtig, dab die Production der Waaren von 
erſter Nothdurft, im der Megel, weniger Talent ers 
fordere als die der anderen. — Dee Buchbinder Aeht 
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das Loos diefer, vermöge ihred Mangels an Fähigfeiten, 
auf der upterften Gefellfgaftöntufe ſtehenden Menſchen zu 





wobi nicht höher als ber Schneider, der Kapezleeee nicht 

höher als der Zimmermann, dee Seidenſpinner nicht höher 
als der Seinenfpinner, und der Kuappe In einem Silber⸗ 
bergwerke nicht Höher als dee Bauerfneht. 

Es ih unrichtig, daß die Deoducenten von Waaren 

erſter Notbdurſt vorzugsmeife auch auf der namlichen 
Waaren Eonfumtion beſchraͤnkt fepen. Zu dieſen Pros 
ducenten gehören ja nicht blos die Tageldbner, Bes 
Telten oder Knechte, der Saummols oder Well⸗Tuch⸗ 
fabrikanten, dee Sandguts- Pächter, der Baumeifler, der Bes - 
„teeibefändler, der Walbdeigenthümer, der Bäder, ber Rothe 
gerber u. f. w., ſondern auch eben diefe Indufielesiinter 
inebmer fel&ß, fo mie die Gapftalifien, deren Fonds in . 
den Bewerben derfelben feden! Die Erfahrung lehrt, im 

Gegentpelle, und die Nationatöfonomie kann das Warm? 
Beantworten? daß eben die bezeichneten Capitaliken umd 
Unternehmer, in der Regel, zum gedbten Wohlkande ger 
dangen. 

Das, vom Grafen v. Tracy, zu erEläcende Bhänomen: 
daß die VBeſteuerung der Waaren erſter Nothdurft auf des 
Conſumenten Nacken fallen: enträthfelt fh dadurch, dab 
bier, im unterſchiebe von allen anderen Waaren, die Nach⸗ 
frage, trot der Vertbeuerung, biefelbe bleibt. — Das 
weitere Phänomen: daß, in alten Staaten, eine ſolche Bere 
tbeuerung einen Theil dee Confumenten zum Verſchmach⸗ 
ten beingt, oder, mit andern Worten, daß’ ein Theil bee 
Eonfumenten ebenfomenig den Preisauffchlag befeeiten, als 
an feinem Eonfumtionsquantum ſich etwas abbrechen kann: 
iR eine Folge des, von Malthus ausgeſprochenen, Prins 
cibe dee Volktvermebruna: Feaft deſſen immer ein Theil 
der Volksmoſſe behändig am Rand, oder gar im Schoobe, 
des Elendes ſchmachtet. Dieſer Theil der Vollsmaſſe ber 
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verbeffern, als datß man ihnen’ ftetd die Freiheit laßt, hr 
geringes‘ Talent, überall hin, umzupflangen, wo e8 ihnen 
jedesmal am ergiebigſten fenn fan. Dies iſt der Grund, 
weßhalb die Auswanderung jedem Menfhen “ immer erlaubt 
ſeyn muß. Er it ſchon unglücklich genug, in übe ſeine 
legte Notphülfefuhen zu müſſen. Rod mancherlei andere 
politifhe Maasregeln fünnen indirect dazu beitragen, die 
außerſte Mittellofigfeit vor dem eifernen Joe der Roth 
zu ſchützen; allein es iſt hier nicht der Ort, davon zu han⸗ 





Meht aber keinetwegs gerade aus. Yeuducenten der Waaren 
erſter dꝛothdurſt; fondern aus den rohllen und geringhen, 
"Handarbeiten jedes Sewerbezweiss, und aus Individuen 
vom @efinde ⸗ und vom Bettlerdand. Im Cegentheil 
werden ſich eben jene Peoducenten: weil die Nachfrage 
Ceine Zeit lang) diefelbe bleibt : Infomeit fe robe Hands 

„arbeiter ſind (denn von den Unternehmern und Capita⸗ 
Ußen iſt obnehin feine. Rede!) vorzugswäife gut befinden: 
denn, wenn fie fortarbeiten follen, fo dürfen ipre Brod⸗ 
berrn fie nicht verſchmachten laſſen. 


Die Erklaͤrung, melde der Berfafter : vom erfesen 
Dhänomene gibt, iſt, jin ſich ſelber, widerſprechend. 
Er ſagt naͤmlich: der Preidauffhlag muß den Eonfus 
- menten zur gaft fallen, weil die Producenten ſchon auf 
das Unentbehrfiche erduciet find. Auf das unentbebrliche: 
d. b. auf die Meine Conſumtlon eben dieſer Artitel der 
erhen Nothdueft: find. Pegtere aber darum reducirt, weil 
.2 ibrer Immer aͤuberſt viele gibt. — Hleraus würde doch 
wobl folgen: daß dieſelben Menſchen, welche in ihrer Eis 
genſchaſt als Producenten nichts entbehren koͤnnen, wenn 
‚Ne nicht untergehen ſollen, in iheer Eigenſchaft als Cons 
ſumenten untergehen wüßten, wenn die Producenten, id . 
est: fie ſelber, nichts entbehren Fhnnten: SM. . ‘ . 


Nationatötonom. Ir 3. . 2 
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deln: wir ſprechen blos von ‚der Beſteuerung · Im Uebzi- 
gen leiden diefe Meuſchen, welche wir mit Recht beflagen, 
doch immer noch weniger im Gefellfchaftpzuftande: wie un 
volfommen diefer auch fey: als fie im Wildheits zuſtande 


leiden würden. Ohne uns ins Detail eingulaffen, können 


wir, zum Bemeife hiervon, den Umftand, anführen, daß, 
auf dem nãmlichen Ländereigebiet', als Hoftörige — ja, 


«darf ich es ſagen? ſelbſt als Sclaven — mehr Thiere 


voun unferer Gattung vegetiren, denn als Wilde Nun 
ſchwinden die Menfhen aber befanntlich blos durch Ueber⸗ 
mans von Leiden zufainmen. Man muß bie Proportionen 
von Allem auffaffen, und nichts übertreiben: felbft niht an 
Dem, was uns beträbt, und was wir tadeln. Bemerken 
wollen wir: daß die Nachbarſchaft von menſchenleeren, aber 
fruchtbaren, Ländern ein wunderſchönes Mittel gegen der⸗ 
gleichen Uebel ey, In diefem Galle, befinden fih die ver- 
einten Freiſtaaten Rordamerifa’s, und dad eu⸗ 
topäifcdhe "Rußland. Die verſchiedenen Arten der Bes 
nutzung diefes glücklichen Umſtandes zeigen die Verſchieden⸗ 
beit der beiderſeitigen Regierungen, oder vielmehr die 
der beiderfeitigen Nationen: wovon die eine unfähig iſt, 
fi, fo wie die andere, zu regieren, und es noch fehr lange 
bleiben wird» J 

Gehört die beſteuerte Waare nicht zur erſten Noth⸗ 
durft, und ſteht dennoch ihr Couventionalpreis ihrem na⸗ 
türlichen Preiſe blos gleich, ſo iſt dies ein Beweis, daß 
der Confument ſehr ſchwach am dieſem Genuffe -hänge. 
KAömmt alsdann die Steuer hinzu, fo haben' die Producen⸗ 
ten nichts Anderes ‘zu thun als, auf ihre Induftrie zu ver 
sühten, und zu verfuhen, wie fie in einem anderen Ger 
werb ihren Lohn finden, wo fie, durch ihre Concurrenz, 


r 
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freilich, das Elend verſtärken werden „ und wo fie dadurch 
ebenfalls im Nacht heile ftehen, das dieſes Gewerb nicht das 
ibeige iſt . Mithin verſchmachten fie: wenigſtens zu einem 
fehr großen Theile. Bas den Conſumenten betrifft, fo 
verliert er nichts ald einen Gemuß, woran er fon, allem 
Anſcheine nach, wenig gehangen hatte: da er ihn leicht durch 
einen ‚anderen erſetzt. Der Ertrag der Steuer aber wird 
zu null, i . 
‘ Steht hingegen der Eonventionalpreis einer nur we⸗ 
nig nothwendigen Waare oder Induftrie, welhe neuerlih 
mit einer teuer belaftet worden iſt, fehr hoch über ihrem 
nothiendigen Preife: — und dies iſt der Fall mit allen 
Lurxusartikeln; — fo gibt es daran, für den Fiskus, eine- 
Weide: ohne daß darum gerade Jemand zum Elende vers 
dammt wäre . Die nämlihe Totalſumme wird auf dieſen 
Genuß verwendet: wein anders der Geſchmack, wovon die 
Nachfrage um ihn ausgeht, nicht abnimmt; und der Pro⸗ 
ducent iſt es, welcher ſich gendthigt ſieht, jenen Bruchtheit, 
den die Steuer, von dieſer Totalſumme, hinwegnimmt, fait: 
gänzlih aufzunpfern; ‚allein da er zuvor mehr ald das 
: Rothwendige daran gewann, fo fleht er von dem Punkte 
des weniger noch immer entfernt. Indeſſen muß man 
bemerken, daß dies nur im Allgemeinen wahr ſey. Es gibt 
nömlid in diefem, gemeinhin. für geisinnreich gehaltenen, 
Gewerb’ Individuen, welche, aus Mängel an Geſchicklich⸗ 
feit oder an Ruf, oder auch als die Opfer von einer oder 
der anderen unvorhergeſehenen Eonftellation der Dinge, 
blos. ein fehr nothdürftiges Auskommen babei finden, Diefe 
feben ſich, fobald die Steuer. neu binzufcant ‚ gezwungen, 
ihrem Stande zu entfagen: was immer ein großes Leiden 
if. Sebr natürlich: denn die Menſchen find keine mathes 
5 „ » x 2 * 
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matiſchen Punkte; und ihre Verfegungen laffen fih nicht 
ausführen, ohne Neibungen zu bewirken, woraus Zerreiſt 
fungen entſtehen. Indeſſen kann man. ſich dod auf ſolche 
Art eine ziemlich ‚richtige Vorſtellung von den directen Wir⸗ 
tungen der verfhiedenen Partial- und Lofalftenern mahen, 
welde von den Waaren, bei Gelegenheit ihrer Ueberfarth 
vom Producenten zum Comfumenten, erhoben werden. 
Allein außer diefen directen Wirkungen haben bers 
gleihen Steuern auch indirecte: welche den. erfteren ent 
weder fremd ſind, oder ſich damit verweben und ſie com⸗ 
pliciren. So ſetzt namentlich eine, am Thor' einer Stadt 
erhobene, läftige Steuer *) von einer wichtigen Waare einer⸗ 
feit8 die Häufermiethen diefer Stadt herab und macht den 
" Aufenthalt in ihr minder "angenehm; während ſie andrer: 
ſeits zugleich dig Pachtzinfe jener. Felder, worauf die ber 
fteuerte Waare producirt. wird, zum Sinken bringt: indem 
fie deren Abfag minder bedeutend oder minder. vortheilbaft 
macht. So fähen wir mithin Gapitaljften **): und wenn 
fie auch abwefend mwärgn und weder etwas trieben noch 
etwas conſumirten: in ihren Capitalen, gerade wie durch 
eine Grundſteuer, getroffen; während man blos den Cons 





*) In Parks, 3. B., WW der Municipaloettot auf-die Ber 
traͤnke fo Rack, dab es ſchlechterdings unmöglich mar, 
denen fle’einiführenden Kaufeuten den Borfchuß deſſelben 
auꝛumuthen. Man- errichtete daher, innerhalb dee Kinge 
mauern, Magazine (Keller) dafür, mo diefe Waaren feet 
eingehen und erſt nach Diansgabe Ihres allmäblichen Wie⸗ 
derauspaſſirens den Oetrol bezahlen. S. Bay: des ca- 
naux de navigation, Varis 1818. S. 31. M. 

) Sn der natlonaldfonomifchen Kunuſprache heiten die Ei⸗ 
genthuͤmer von kiegenſchaften nicht Capitaliten! M. 


jeber einzelnen Steuer Art, 269 


fumenten, oder-den Producenten, im belaften meynt. Dies. 
iſt fo ſehr wahr, daß diefe EigentHümer, wenn man ihnen 


den Vorſchlag machte, mehr oder minder große Dpfe e” 


bringen würden, um einen Theil vom Capitale der Steuer 
abzutragen, oder einen Theil von deren Jabrsertrag 
direct zu enttichten. Es iſt dies tauſendfältig erlebt wor⸗ 
den. - . 
Dazu. kömmt aber noch eine weitere Erwägung. In 
allen unferen öfonomifhen Unterfuhungen müſſen wir ims 
mer nur Diejenigen als wahrhafte Confumenten einer Waare 
betrachten, welche dieſelbe wirklich für ihr perfönliches 
Bedürfniß verbrauchen, und ſie zu ihrem unmittelbareu 
Privatnutzen verwenden. Ueberall, wo wir von Conſu⸗ 
menten ſprechen, ſind allein dieſe es gemeynt. Gleichwohl 
find fie, bei Weitem, sicht die einzigen Käufer dieſer Waare. 
Oft ſuchen die meiſten von Denen, welche ſich dieſelbe an⸗ 
ſchaffen, ‚fie blos als einen Rohſtoff von anderen Produc⸗ 
tionen, und als Hülfsmittel zu ihrer Jnduſtrie. Alsdann 
wirkt der Steuerdruck, womit jene Waare heimgeſucht wird, 
auf alle diefe Productionen und alle dieſe Zuduftriezweige 
zurück. Vorzüglich trifft dies bei den Waaren. von. ſehr 
allgemeiner Nugbarkeit, ober vor unerläßlicher Rotkdurft, 
ein, Sie bilden ..einen Beſtandtheil der Speſen yon einer 
Menge ſehr verſchiedener Producenten. 

Endlich iſt auch Roh anzumerfen, daß die bien in 
Trage ſtehenden Steuern niemals eine alleinige Waare, aus⸗ 
ſchließlich, belaſten. Sie werden, im nämlichen Moment', 
auf vielerlei Gattungen von Waaren, das heiſſt auf vieler ⸗ 
lei Productionen und Eoufumtionen, zugleich ‚gelegt ;- 
und fie erzeugen auf eine jede von diefen, gemäß ihrer vers 
ſchiedenen Natur, irgend eine von denen ayseinandergefegs 


N 
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ten Wirkungen: dergeſtalt, daß alle biefe mannigfaltigen 
Wirkungen widereinanderftoßen, ſich aufmägen und fih wech⸗ 
felfeitig hemmen. Die neuen Koften, womit eine beftimmte 
Induſtrie befäwert iR, haben nämlich zur Folge, daß man 
ſich minder beeilt, diefelbe vorzugsweiſe vor einer beſtimm⸗ 
ten anderen zu ergreifen, bie foeben eine gleichartige Bes 
einträhtigung erfahren hat. Die Laft, welhe auf einen 
Confumtionszweig drüdt, iſt Urſache, daß man ſich demſel⸗ 
> ‚ben nicht zur Stellvertretung für einen anderen ergeben 
kann, anf den man gerne vergichten möchte. Hieraus folgt, daß, 
wenn. fih alle diefe Rüch- und Gegenwirkungen, zum Ber 
huf einer Ausgleihung aller Gewichte, gehörig voraus⸗ 
berechnen Fliegen: fo daß Lebtere, fãmmtlich, mit einem 
Male aufgelegt, allfeitig einen gleichmäßigen Druck erzeuge 
ten: überalk kein Verhältniß, dutch fie, verrückt werden 
“ würbe. In ihrer vollen Gefammtpeit würden fie blos Die 
Generalwirkung hervorbringen, welche im Wefen einer jeg« 
lien Steuer liegt: nämlich die, Daß der Probucent weni⸗ 
ger Geld für feine Arbeit, und» der Conſument weniger 
Genüge für fein Geld, erhielte. Die Beſteuerung muß als 
gut betradtet werben, wenn fi zu dieſem allgemeinen 
und unvermeidlihen Mebel nicht und befonhere 
Uebel: gefelen, welche all zu ſcacrzbaft ud. 





Nationalokonomiſche Blide 
in. das deutſche Univerfitätöwefen: 
Herausgeber 


Cortſetzung ·) 


„Eins feuchttare Quelle von Milbräuchen“ ſagt D, 

v. Beffenberg*), „iſt die Geſtattung hoher Collegien 
gelder. Man ſpiegelt fie und zwar als diejenige Belohnung vor, 
„auf die das glüdliche Talent des thätigen Mannes überall in dex 
„Geſellſchaft einen -wabeftrittenen Auſpruch Hat. Allein es 
„iſt dies keine würdige, ſondern eing berabwürdigende, Be⸗ 
„lohnung des Lehrers. Erſtens iſt die Sache ſchwer mit 
„ber Gerechtigkeit zu reimen. Denn bie reichliche Doti⸗ 
„rung der. Hochſchulen hatte zur Abſicht, allen Lernbegieri⸗ 
„geu einen unentgeldlihen Unterricht zu verſchaffen, was 





ie} Auf ©. 43 und 4% feiner Flugſchrift „Die Reform 
der Deutföen Univerfitäten“. Konfan, 1833. 
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„um deswillen von Wichtigkeit iſt, weil die größe Mehr« 
heit der Stubirenden arm oder wenig vermöglih zu feyn 
‚ npflegt, das Talent, aber felten mit dem Vermögen im 

„Ebenmaas ſteht. Godann liegt in dem Berfauf, dem Feil⸗ 

bieten, der Vorlefungen um ein Lehrgeld, ımd im Verhält⸗ 

„niß eines Gläubigerd und Schuldners, etwas, das den 

Lehrſtand und die Wiſſenſchaften erniedrigt. Wohl hatte 
 nbiefe Sitte ſich auch zu Athen in feiner glängendften Zeit 
„eingeſchlichen. Es iſt und abe® auch durch Plato's Ges 

„ſpräche auſchaulich gemacht, ‚wie ſehr Dadurch die Achtung 

„der Lehrer und: ihre nützliche Wirkſamkeit in's Gedränge 

kamen. Bei unſern Lehrern iſt die Sache nur noch auf⸗ 

„fallender, weil fie jetzt gewoͤhulich einen anſehnlichen Ge⸗ 

„dalt beziehen. Die Erfahrung lebrt, daß "eine Menge 

Nachſichten gegen die Unarten und Unfugen der Studirens 

ben der Beſorgniß einer Verminderung der Collegiengels 

„der zur Schuld kommen. Die Univerfitäten würden ih 

nieder Beziehung gewinnen, wenn die Vermoͤglichern unter 

eben Studirehden eine gewiſſe mäßige Abgabe an die Uni— 
oerfitäfßfaffe zu -entrichten hätten, die dazu verwendet 

„würde, audgezeichneten Lehrern. nach. dem Maas ihrer Ber« 

mbienfte Belohnungen oder Gebaltögulagen anzuweiſen.“ 


Dog Mipbrände auf dem’ dentfhen Hochſchulen herrs 
fhen, und zwar grelle und vielfältige Mißbräuche: fteht 
nicht abzuläugnen; ‚daß aber die ‚hohen. Eolegiengelder'’ 
eine fruchtbare. Duelle davon feyen, iſt ſchon deſſhalb uns 
wahr, weil — ed heran feine gibt. Es bezablt⸗ der Stu⸗ 
dent auf ſolchen Univerſitäten, wo der Honorartarif am 
döch ſten flieht, halbjährlich für eine werktägliche Stunde, 
d. p. in Summa für beiläufig 120 Stunden, 13 Gulden in 


© 
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Sübdentfchland (oder 12 Thaler in Norddentſchlaud : 
wenn das Collegium im bloſen doctrinellen Vortrage 
befteht.. Dies beträgt per Stunde 6 Krenger: alfo höch⸗ 
ſtens ein Drittel vom Preife der Lehrftunde des ſchlechte ⸗ 
Ken Privatlehrerd der franzöſiſchen Sprache, oder des Elas 
vierſpieles! Iſt das Collegium aber ein fogenanntes prac- 
&icum, oder experimentale (dad heiſſt mit Zeit, oder Gelb 
und Zeit, verſchlingenden Uebungsauffat » Eorrectimen, Des 
mpnftrationen, oder. Emperimenten, verfnüpftes), fo beträgt 
das OHonorar dad Doppelte: alfo. per Stunde 12 Kreuzer: 
mithin immer noch nicht halb ſoviel als. der Schüler einen 
tittelmäßigen Sprach- oder Mufiffehrer bezahlen muß, 
Folglich, find die Eollegiengelder keineswegs hoch. 
Sodann find die Honorarien wünmermehr eine herab» 
würdigende Belohnung des Lehrers: ber Verkauf der Vor⸗ 
leſungen Asa ein Lehrgeld kann weder den. Lehrer, nad die 
Wiſſenſchaft, erniedrigen. Meinem Herrn Autor, als einem \ 
- Kichenprälaten, kann ich Died wohl am beften ad hominem 
vorargumentiren, durch Hinweiſung auf das Princip: wer 
dem Altare dient, ſoll vom Altare leben. Wer— 
den etwa die Geiſtlichen „ ‚oder werden die. Satramente, 
durch die jura stolae erniedrigt? Merfhenft etwa der 
Pabſt feine Patien? Verkauft diefer Oberhirte niht, um 
theure Preife, feine Sndulgenzen, feine Eonfirmationsbullen 
und feine Difpenfationsbreven ? 





Es entloricht dies bekanntlich vollfommen dem Berfättnibe 
des Preiieb dee Dinge in beiderlei Regionen. ‚ Daher wird 
es mir erlaubt fen, in din folgenden Zeilen, um der, 
Kürze willen, nur von füddentschen PMidactris zu 
reden · 
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„Declamotoren’‘, ſagt Say9), behaupten, die Tu⸗ 
u zgend würdige durch Annahme von Geld ſich herab. ie 
nbernfen fi foldergekalt auf ein-Bornrtheil, um dafs 
nfelbe zu verſtärken. Erniedrigt fih etwa der Kaufe 
mann, weau er einen Muftrag ammmmt? Der Breauite, 
nder Arzt, wenn er feinen Ehrenfold eincaffirt? Die Schande 
nbeiteht darin,. fün eine. fhlehte Handlung Geld zu 
empfangen; alödann aber ift eB nicht das Geld, was 
" entehrt, fondern der Grund, warum man ed empfängt! 
Daß man ſich entehrt, wenn man ſich von ſchlechten 
Machthabern beftechen läßt, if gauz in der Ordnung: 
„Wenn aber Geldbelohnungen den guten Handlungen zus 
fallen, fo können fie nur Ehre bringen **). B . 
Laffen ih nicht unfere Monarchen eine Eivillifte " 
ausbezahlen; und. wird dadurch efwa der Thron oder die 
Gürftengewalt erniedrigt? Genießt nicht vielmehr, umge 
kehrt, jede Dienftleiftung deſto höherer Achtung, je feltens 
artiger fie ift, und je höher demnach ihre ohntare fteht? 
Bildet jene Erfcheinung nicht einen untorifhen Charak⸗ 
terzug des Menfhen: daß derfelbe Dos am tiefften miß⸗ 
achtet, werfen Erzielung ihm weder Mühe noch Opfer ko— 
Ret? Nitimur in vetitum petimusque semper negata ***). 


*) In feiner Darflellung dee Natlonaldkonomie: Wand TIL, 
©. 331 und 338. 

) Wellington, 5 B., bat vom Parlamente blos allein 
de den Gig bei Galamanca 4,200,000 Gulden em⸗ 
langen, : M. 

***) Angenommen, die Paradiebvdgel mären fo aMtäglich und 
woblleil wie umfere Hänfinge; fo minde feine Magd fie 
zum Kopipuge mählen: geſchwelge denn eine Fuͤr ſtin. 


D 
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Sm Gegentheil würde demnad; vielmehr die Erhöhung des 
Honorartarifes ein fihere® Mittel feyn, der Wiſſenſchaft 
im Auge der Stubentenwelt höhere Achtung zu verſchaffen. 
Mit vollem Rechte ſagt Nebenius *): „„Man itrt viel 
„leicht nicht, wenn man in der Beſtimmung eines anger 
meffenen Unterrichtsgeldes eine verflärkte und 
„wirkſame Aufforderung für die Zöglinge erblidt, ſich ben 
„Unterricht gehörig zu Rugen zu machen‘, - Man irrt hierin 
ſo wenig, daß jede Kellermagb in deutſchen Univerfitätde 
ſtäbten deren Wahrheit beſchwoͤren kann: deun ſie ſteht all⸗ 
taglich, wie, der Regel nach, gerade diejenige Stodio— 


ſenclaſſe, deren überſchwengliche Mehrzabl des ag‘ u 


thumes gericht, 


Mehr nah dem Bierkrus frägt als dem Trau⸗ 
gott Krug; 

Doctoren lieber fäuft als begreift; 

Satt das Pabſtthum zu ſtudiren, zum Pabſte ſich 
läſſt ordiniren ; 

Virat jauchzt den Apofteln de Bremer Kellers, 

Und Pereat ausbringt dem Bibelwerk Teller's: 


ich neyne die Theologen. 

Was das angeregte „Verhältnig von Gläubiger. und 
Säulöner“ beteifft, fo find, da die Honorare, kraft Gefeges, 
überall vorausbezaplt werden follen, nur zweier⸗ 
lei Fälle möglih. Entweder nämlih befolgt der Zubd- 
rer dieſes Gefeg; dann ift es der Gläubiger, und der Leh⸗ 





ueber techniſche Lebrankalten". Sarlsruße, 
1833. 6. 105. 
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rer der Schuldner. Hier ſteht der Lehrer lactiſch geehrt, 
wie ein Jeder weltbekanntlich von Demjenigen für 
bonorirt gilt *), welcher ihm Credit bewilligt. Oder der 
Zuhörer läfft diefes Geſetz unbefolgt; dann ift der Leh⸗ 
ver creditor, und der Zuhörer debitor. Hier ſteht alfo der 
Iubörer factiſch geebrt. Nun widerfirebt es aber 
ber Menfhennatur, Denjenigen geringzuſchätzen, von wel⸗ 
chem man ſich geehrt ſieht; und die Empfindung der Schul d⸗ 
ner im Weltverkehre gegen ihre Gläubiger iſt, wenn auch 
niht Dankbarkeit, fo doch Scheue; die Scheune vor Jer 
manden aber ift unerträglich mit deſſen Geringfhägung **). 
Auch bier folgt alfo aus 9. v. Weffenbergs‘ Prãmiſſeu 
das ſcheitelrechte Gegentheil von feiner Conſequenz. J 
Ebenſo ſtark irrt mein Reformator, wenn er. meynt: 
„die reichliche Dotirung“ der Oochſchulen habe zur Abſicht 
gehabt, allen Lernbegierigen einen unentgeltlichen Unterricht 
zu verſcheffen: und zwar deſſhalb, J 
1) weil dieſe Abſicht .eine oͤkonomiſch (geſchweige denn 
ftantörehtlih) blödfinnige gewefen feyn würde: ohn> 
gefähr wie die Abſicht, ein Dampfboot mit einem Capitals 
aufwande von 18,000 Gulden zu erbauen; während dieſe 
Summe doch gerade nur zum Einfaufe feiner Dampfm as - 
fhine binreiht. Um diefe Abfiht veolificbar zu machen, 
müßte jene Dotation mehr denn doppelt fo „reichlich“ feyn 
als fte ift. - 
2) Beil diefe Abſicht durch die That aller monarchi⸗ 





09) Ich erinnere an den unlverſellen Kunflausdruck der Han⸗ 

delswelt: „Honorirung einer Anweiſung oder Tratte“. 

Antonio ham und verabſcheut feinen Sbolock; aber 
ebendarum kann ee ihn wicht verachten. 


\ in das Univerſitaͤtsweſen. 7 


ſchen und republikaniſchen Staats regierungen, ſo "wie aller 
Stadtmagiftrate, die jemals Univerfitäten in Europa ges 
ſtiftet haben, widerlegt wird: ' denn Alle haben das Hrs 
norar⸗Inſtitut fanctionirt, und nur den Dürftigen Stu— 
denten das Freithum zugefihert. Härten alfo aud die 
Regierungen jene Generalbefreierei = Abficht jemals wörtlich 
proclamirt: — was aber mie geſchehen if! — fo würde 
doc aus ihrer übereinftimmenden That folgen, daß ed ih⸗ 
nen’ damit fein Exirft, geweſen ſey. Sonach ift alfo die 
Honorarftipulation ebenfoleiht- mit der Gerechtigkeit reim⸗ 
bar, wie das Fordern der Funeralien⸗ Erequiens und Trauungs⸗ 
gebühren, der Beichtpfennige und der Tauftasen, von Gei« j 
ten unferer Pfarrer. 

Bihtig aber, für den Nationelreichthum ſowobl als 
für den künftigen Individualwohlſtand der Candidaten des 
Broditudiumg, ift nit die „Verſchaffung des unent⸗ 
geltlihen Unterrichtes⸗, fondern vielmehr deſſen Verban— 
nung: wie ich dies ſchon oben gezeigt *): und zwar ge⸗ 
rade deſſhalb, weil, wenn auch nicht die Mebrzahl, fo‘ 
dod eine Groffzabl, der Studirenden arm oder wenig. be« 
mittelt. ift: folglich ‚ fpäterhin bülflos daſteht, wenn das 
Brodftudium ihnen gar feine,, oder Feine hinlänglihe, Erndte 

‚abwirft. Allerdings „ſteht das Talent feiten mit dem Vers 
„mögen, im Ebenmaaſe““. Died heifft aber nur ſoviel: es 
ift keineswegs Regel, daß die Reiheren auch die Talent 
völleren feyen; nicht aber ſoviel ala: das Talent fteht ges 
wöhnlih in umaetedetem Verhältniße mit dem Reid 





*) Heft Un, ©. 244, No. 6. Vollig ſtimmt hiermit über 
ein — in den „40 Buͤchern vom Staͤate“: 
Deidelb. 1830. Bd. IV. abth. 2. ©. 130. 
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thum: — bie Aermſten find. gewöhnlid die Talentvoliſten. 
Died wäre die craſſeſte Lüge. Sokrates war arm, aber 
Platon war reih; Kant war dürftig, aber (der gröffere) 
Bacon wohlpabend; Bonaparte war ein Stipendiat, aber 
der genialere Eäfar, im Schooße des Glückes geboren; 
Cujacius war ein ſchwach bemittelter Tuchſcherers⸗Sohn, 
der gröffere Montesquien aber ein wohlhabender Frei⸗ 
herr; Feue rbach war unbemittelt, von Savigny hinges 
"gen it fchon von Urfprung aus reichz dem armen Schil⸗ 
ler gegenüber ſteht Der wohlhabe nde Got he; dem Shaks- 
peare ‘ein Ariostoz dem Camoöns ein Byron; 
dem Eorregio ein Rubens; dem Johannes Müller 
"ein Cornelius Tacitus; dem Peter Frank ein Albrecht 
v. Haller; dem Cuvier ein Alexander v. Humboldt; , 
dem gewefenen Schuſterslehrling Linnée der im Ueberfluß 
ergogene Lavoiſier; allen in Dürftigfeit auferwachſenen 
Staatsminiftern aber jener im Purpur geborene Mis 
nifter-Entbebrer: der „einzige Friedrid. . 

* Unter hundert Wohlhabenden finden ſich fiher ebenſo 
viele Talente wie unter hundert Dürftigen; und wenn- 
es freilich nicht zu längnen fteht, daß die Zahl der talents 
vollen Armen ftärfer fey als die Zahl der talentuollen Reis 
hen, fo rührt dies blos daher, daß — die Kopfzahl aller 
Wohlbabenden leider weit Heiner ift als die Kopfzahl al⸗ 

. ler Armen. In 1000 Perkmufheln trifft ‚man mebr reife 
Perlen. als in 200. Allein böchſt wahrfheinlih genügt 
aud die Summe der bemittetten Helföpfe, für ſich als 
lein fon, volftändig zur fteten Recrutirung der Brodges 
lehrten⸗Legion *), meil-bafür andrerfeitd auch die Haupt⸗ 

*) Mit alleiniger Ausnahme der katholiſchen Pricher : fo lange 
noch der Cdlibat beñeht. ’ . 


- dränge. gefommen ſey““. Vielmehr hat er aus den genann⸗ 
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armee aller Induftrieleute enorm viel ſtärker if .ald diefe 


Legion. Auch zum Gewerbsbetrieb if Talent erfors 
derlich: — der Klotzſchädel taugt ſowenig zum Civilinge⸗ 
nieur, oder Materialienhändler, oder Kupferſtecher, als zum 
Advokaten, Kanzelredner oder Hebarzt. Man büte ſich ja, 
noch ferner durch. den Lockköder des Honorarfreithums den 


Naturlauf der Recrutirung jener Hauptarmee aus ber 


Summe der unbemittelten Hellköpfe, zu ſtören! 
Eine notorifhe Thatſache iſt es, daß, zu Athen, in 


deſſen glängendfter Periode: d. hd. von. Perifles an bis 


auf Sokrates: die Lehrer der Philofophie, ‚der Dialektik, 


‚der Berebfamfeit und der Heiltunde ſich, der Regel nach *), 


von ihren Schülern b egablen liefen; und zwar fehr theuer 


bezahlen**). Der einfahe Grund davon war: daß fie das 


mals no durchaus unbefoldet fanden; von der Luft aber 
ebenfowenig leben konnten ald unfere Generalvifere, : Dem 
Verfaſſer diefer Zeilen aber ift weder aus Platon’s, Ges 


ſprächen, nod aus Tenophon's Memorabilien, ‚Mar ger 


worden, daß dabei die Achtung jener Lehrer „ſehr ins Ges 


ten Quellen die vertical entgegengeſetzt Ueberzeugung 


gefhöpft: denk in Platon's Apologie des Gofrates ſteht 





*) Ein reicher Mann, wie Platon, (der von atheniſchem 
Adel war) machte hiervon ſreilich hie und da eine Aus— 


nahme. Nicht aber immer: denn der fehd wohlhabende 


Ari ipp forderte Rarfes Honorar! 

*) 6. Auguſt Boͤckb's „Gtaatshaushaltung der 
uthener Berlin 1817. Bd. J., ©. 133 fi. und 
Zriedrich Aug. Wolf’s vrimiſchte Sceiften”‘. Halle, 
isoa. ©. 42 fi. 
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berichtet, daB Euenos von Paros ſich gerabe dadurch zum 
Gefpötte des Publicums gemacht, dag er fein Hpncs 
var auf 10 Minen *) herabſetzte, nachdem kurz zuvor Pros 
tagoros, Gorgias und Zenon yon Elea 100 verlangt und. 
erhalten haften. In den Denkwürdigfeiten des TZeno⸗ 
pbon aber **) wird dem Sofrates, welcher bekanntlich 
gratis lehrte, vom Harufper Antiphon der höhniſche 
Einwurf gemacht: eine Waare, die man umfonft bingibt, 
gleihe dem Bafel oder Ausſchuße. Und was erwiedert 
der Philofoph Dagegen? „Meine Waare überfteigt 
bei Weitem jeden möglihen Geldpreis“. Alſo 
erfennt Sokrates doch an, daß eine Waare umſo ger 
achteter ſey, je höher ihr Geldpreis ſteht ***)! — Webers 





*) In einen Beutigen Metalmänz Namen‘ überfegt, beträgt 
dies Mur 229 Thaler 4 Gs.; alleln dem damaligen Elle 
bergeld -Werthe. nach betrug. es 6 mal ſopiel. als diefe 
Summe: das Heim, Euenos konnte mit dieſem Averfpottes 
ten!) Konorae ſoviel Korn Faufen als mir jegt mit“ 
1374 Khalern. 

H Buch L, Cap 6. 

) Wenn ee aber (etwas unbeſcheiden) die ſeinige uͤber jeder⸗ 
lei Geldtaxe bingausbonitirt, fo vermehielt ee (mie 
(on Seneca de. Benef. VI. 15. angemerft) ſopbitiſch 

x den Gegenſtand feiner Lehre mit feiner Lepemähe, 
vder: nationaldkonomiſch ausgedrückt: die Brauhbarr 
keit mit dem Taufhwertbe « Die Luft, welche wie 
einathmen, hat die höchile Brauchbarkeit: aber dennoch 
gar feinen Tauſchwerth; und der Eonfullationsdienß (3. &- 
die -Aderlafaneatfung) des Arztes, wodurch einem Apoplek⸗ 
tiſchen dab Beben gereitet wird, hat einen Tauſchwertb 
von 1 Gulden, ungeachtet das tie boch uͤber jedem 
Geldtarife ſteht. \ 
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einſtimmend mit dieſer Anſicht nennt auch Bhiloftratos 
Cm ‚Leben der Sophiften‘“ Buch L, ap. 20) die Honos 
rarzahlung an die Sophiſten ein. Höcht erfpriesliches Juſti⸗ 
tut „weil jegliches Ding, welches mit Opfer erfauft. mer 
„den moß, gteriger oufgeſucht wied als die Brattsartis 
„kel“. — Wie hätten auch die Maulaufſperret (fo nennt 
bekanntlich Ariſt dphanes bie ſuwerãne Bürgerſchaft der 
Minervenſtadth) eine Dienftleiftung deſſhalb verachten 
tönen, weil fie eine bezahlte warı fie, biefelben, 
die ſich erft alsdann zur Benugung ihres höchſten Gumerd- 
netätsrehtes: zam Beifig n den legislatioen Bolfs- 
"ver Tammlungen + beizubrängen begannen, als Ihnen 
biefe Funftion gonorirt ward mit einem Präfenzgelde 
(uobos Inuamoworınög) von — ſchubden 3 Obolen: d. h. 
von 32 Pfennigen?! — 
Anch die Sophiften in Mihen liefen ſich ſtarke Oo⸗ 
norare bezahlen; aber dabei fonnte „ihre nüthliche Wirk 
-famfet ebenfowenig Ind Gedränge kommen“, ald die aütz⸗ 
liche Wirkſamkeit der Porinthifhen Cais durch den Hohen 
Preis ihrer Nähte: — weil dieſe Nützlichkeit gar nicht 





Auch frage Ich: bat etwa fein unentgeltliches Dociten auf 
allen Steaffen und in den Barbirküben unſeren Sokrates, 
in den Augen dee Athener, Über die honorarfordernden 
Gopbiten emworgeKelit? Keinehwegs: denn in des 
Arifophanes „Wolken“', die eines Immenfen Beiſolls 
genoſſen, figuriet- ee als der Lächerlichhe aller Wophiken. 
Hat feine „mögliche Wirkfamfeit"" etwa dadurch zugenom⸗ i 
men? Nein: fle ih dadurh verkürzt worden: denn 
eben meil er die Perlen vor die Gchmeine geworfen hatte, 
war fein sruabiärbenden Honorar — der sie 
beider 


Narionatötenom. I. 4. 3 
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esiftirte, Im Begentheife vielmehr wurde die Verderb⸗ 

lichkeit ihres Wirkens gerade duch jene Honorarſtärke 
gefhmälert: fo wie die der Diabolini's durch ihre Koſtſpie⸗ 
ligkeit. Je wohlfeiler der Wein, deſto häufiger die Räufche. 
Non cuiris homini contirgit adire Corinthum. 


Nicht ohne Lachen kann ich an der frappanten ftatiftis 
fhen Notiz meines Reformators vorübergehen: daß „un⸗ 
ſere“ Cafodemifchen) „Lehrer gewöhnlich einen anfehnlichen 

‚ Gehalt beziehen‘. Selbſt alddann bleibt diefe nagelneue 
Notiz hochtomiſch, wenn jenes Prädicat „‚anfehnlihen‘ nur 
fosiel bedeuten fol als: „in meinen (Prälaten:) Augen 
anfehnlihen‘‘, und wenn etwa die Hungerpfründe eines ars 
men Vicar of Wakefield, oder jenes Merikalifhen Waters 
von Hogarths „FHarlot““, den man auf dem erften Blatte 
von deſſen Weg der Buhlerin „zu Pferd‘ erblikt, in jes 
nen Prälaten-Augen als ein anfehnlicher Gehalt erſcheint: 
denn bie meiften Profefforen baben, in Wahrheit, feis 
nen ftärferen Gehalt; .viele aber einen noch weit’geringer 
ven; und mande endlich gar keinen: ausgeftattet mit dem 
ProfefforsTitel, ohne alle Mittel. Sol aber jenes 
Prädicat „‚anfehnlihen‘‘ ſoviel heiffen als: „in den. Augen 
des vernünftigen Publicums ftattlihen‘‘, fo lehrt ja die 
tägliche Erfahrung, 


1) daß trog dem Hinzufommen der Honorare 
zum Profeſſorengehalt ein ftattliches Befoldungsangebot 
viele Profefforen in den praftifgen Staatd- oder Hofs 
bienft leicht berüberlodt. Ich erinnere an Gönner, 
Feuerbach, Heife, Groos, Bifhoff, Leift, Wiefe, 
v.Berg, v. Martens, Klüber, Peter Frank, €.W. 
Hufeland, Reinhard, Spittler, I. J. v. Mofer 
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Eeibnig ıc. 9. Hieraus erhellt doch wohl Mar, daß ber 
fire Profefforgehalt unmödglich ein ſtattlicher genannt wer⸗ 
den könne. 
2) Und daß die allermeiſten Profeforen, ſelbſt wenn 
‚ Re als Jubilate zur Grube fahren, nichts, ober beinahe 
nichts, binterlaffen ald — Bücher, War dies nicht foeben erft 
wieder mit dem gefeierten Schleiermader der Gall: und 
zwar trotz deffen Nebenverdienft ald Prediger und ald Schrifte 
ſteller. Gleiches Schidfal haben zwar allerdingd auch bie 
praftifhen Staatödiener, wie ſchon oben angemerkt ftebt; kei⸗ 
neswegs aber bie (unbefoldeten)‘ Merzte und Advoca⸗ 
ten, welche ſehr oft Tapitale aufhäufen *). Und doc 
find diefe beiderlei Praktifer die Shäler ber akademiſchen 


" . Mediein.» und Rechtslehrer: folglich gewiß nicht Fenntniße 


reicher als Reptere! und doch find fie fürwahr nicht emfiger 
und angeftrengter als diefe Lehrer! und doch leben fie 
mahrlich nicht ſpärlicher ald diefeipre Lehrer! — Unter folder 
“ Eonftellation, welhe trod der Nebeneinnahme vom Honor 
raren befteht, kann fein Veraünftiger das fire Profeforfas 
larium, ohne Nebeneinnahme, für ein ftattlihes an 
feben. 


*) Weuffeek sar And hingegen die Beiſpiele vom Gegentheile: 
d. b. vom Hebergang elnes beſoldeten Praktifers zum Ka⸗ 
tbeder. Auf einen von Raumer nme immer ein 

" Dugend Blupme’s, Eropp’s, Ballpoen’sw. 

*) Dan bedenke, dab mancher Advocat für. einen einzigen 
Bergleihtabfpluß, und mancher West für einen einzigen 
Stafenfeinihnitt, mebr empfängt als ein Theofogigdocent 
nis Daub oder Poulus binnen 4 zuſammengenomme⸗ 
nen Jabren an Colkgiengeideen einnimmt; 

3* 
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Die Fettheit der Profeſſuren iſt ebenſowenig ein 
Staatögebrehen als die Magerkeit der Prälaturen cin 
Kirchen gebrechen! 

Unſtreitig Recht hingegen hat Here v. Weſſenberg, 
fo wie auch Herr Achert *), wenn er behauptet, daß eine 
Menge Rahfihren gegen „die Unarten und Unfugen‘‘ ber " 
Studirenden von ber Beforgniß einer Eollegiengeldere 
abnahme herrühren. Diefe Unfuge herrfhen; jene Nach— 
ſicht ſitzt darüber zw. Gericht; und diefer Nachſicht Mo⸗ 
tiv if die Ungſt vor dem Kundenverluſte. Folgt aber 
hieraus etwa, daß man ‚pie Gollegiengelder abſchaffen müße k 
Nein; fondern nur ſoviel: daß man jene Nachſicht 
nicht länger müße gu Gericht ſitzen laſſen. 
Entfpringt etwa **) aus dem Lehrgeldinſtitut der Handels⸗ 

"und der Handwerkögilden ein öffentlicher Unfug der Lehrs 
linge? Nimmermehr. Weil ein folder Unfug nicht das 
Zunftgebot zumRichter hat; fordern das gemeine Polizei⸗ " 
oder Criminal⸗Forum. Erwächſt etwa aus den Honoraren der 
Hausärzte eine rechtswidrige Gonfcriptiondfreiheit ihrer 
Kunden? Keineswegs: denn nit den praftifhen Hause 
arzt des Miligpflihtigen läft man über deſſen Körper- 
tanglichfeit entfheiden. Warum dürfen unfere Eriminalrich⸗ 
ter feine Honorare von den Inquiſiten annehmen? Weil 
der Honvratempfänger feih parteilofer Richter feyn 

"würde? Woher rühren (nad) Sismondi) Die endenloſen Sün⸗ 
digkeits⸗Recidive in Ftalien? Won det Milde der, in den 
Beichtitüplen dictirten, Bußen. Diefe Milde felber aber ent» 


) S. deſen „Beomemoria für den Miniker« Kongrf 
In Wien“. _ Sreisurg, im ©. 1854. S. mi u. 22. 


**) Sans comparaison du reste! 
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ſpringt aus dem Beichtpfennig. Auch im Gewiſſensforo iſt 
der vom Sträfling lebende Richter welttundig ein par. 
teiiſcher. 

„Discipiinarjurisbietton — olizeige⸗ 
richtabarkeit) Des Senates“ heiſſt der notoriſche 
Hauptfreböfchaden der deutſchen Univerſitäten. Solange fie 
demſelben (oder mit anderen Worten: ber Lehrerzunft) nicht: 
bis auf den legten Splitter entzogen und in die‘ Hand eir 
nes, von den Studenten wie son den Profefforen bkonomiſch 
amd pfychiſch, durchaus unabhängigen Manned'jübertragenfegm 
wird, werben alle fonftigen Reformen ebenfo Jäherlihe " 
Palliative bleiben wie ber Holunderthee gegen ‚ben. Bein · 
bruch, oder, die Schmincke gegen den Bendwurm. — Ale 
Belt if hieruber einig: alle geweſenen und. alle jetzigen 
Studenten, ale Eltern von Studenten, und alle zum „Phi⸗ 
lißerio' gehörigen €. bh. nichtfiudentifhen) Bewohner un. 
ferer Untverfitätäftädte: nur mit dem Unterfchiede, da bie 
geofe Majorität diefed mir zuftisimenden Publikums ih⸗ 
zen Eonfens mit Seufzern, oder Verwünſchungen, begleiten 
wird; die Minorität aber mit dem Hohnlachen de& 
Reinede Fuchs. \ 

ö Hier höre ih die Einwurfsfrage: „Wenn es denm 
„doch fo offenkundig if, daß das eigenlobfame „väterliche““ 
nGubernium der Univerſitäts-Senate an- refpectirter Wirk⸗ 
„ſamleit dem Eheherruregimente des Sokrates über weis. 
‚land Zantippen gleiche, oder der Vaterautorität des Däs. 
„dalus über feinen wagehalſigen Jarus, oder der Suwe- 





Ob er heile Ephorus, Kanzler, oder Curator, if gleiche 
olltig; aber Verdand, Erfahrung und Willenskraft mub- 
aa haben, und woblbeſoldet Repen: 
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„räuetãt des Balkens über die Fröſche; daß Die Lietoren; 
„ſchaft ) dieſes patriarchaliſchen Seuates Die Ererutivges 
„walt eines Jagdhundes beſitze, dem fein. Herr Maulkorb, 
„Kuebel und Kuppel angelegt; uud daß die bisherigen 
Ephorate, gleich dem Saucho Pauſa ängſtlich vor ihrer 
meigenen Courage, deu Unfug, welcher vor ihren Yugem 
„vorgeht, fo wenig ſehen wolen als ein beſtochener 
„Mauthner die Schmuggelwaare, und, fo werig hintertz eis 
mben wie das Gpufportrait vom Mpabersit des Erbforſtera 
„Kuno den fFreifugelguß: wenn denn:dodh — fage ih — 
nbiefes tragifomifhe Scholarhengubernium ebenfo allgemein 
verlacdht ſteht, wie dad Hausreginent des Gebaftian nos 
ntangfalm: wie kömmt ed dean, daß noch Fein Mit« 
nglieh dieſes Guberniums bei feinem Moratchen auf jeuen 
„Krebsſchaden bingensiefen und das untrügliche Specifcum 
nber Ertirpatio beantragt, oder, kurz :gefagt, vm Zer⸗ 
„ſch lagung ſeines eigenen Eurulfoffels. gebeten bata 
nbiefed Curulſeſſels, der ſoviele Stacheln hat als des Re⸗ 
„aulus Nap, und, ſtatt Thronhimmels, zwar nicht. des 
„Damokles Schwerdtl, aber doch die Schläͤger der Lands⸗ 
„mannſchaften und dad ominöſe Dedengemälde eines Pfla⸗ 
nkerfteis-Bombardemeutd ? Sitzt man etwa behaglicher in 
„einer roſſſtaubvollen toga prastexta. el in einer beſchei⸗ 
denen, aber ſauberen, taga pura® Ber wollte nicht lie— 
nber old. Gerihts « und Poltei-Untertbon leben unter. 
„einem enexgifhen Scopter, den wirtliche Schutzktaft 
„dat, al& im Richterbarrete, bangend ver Ausſcharruug, Bars 
„ruf, Carcerſturm/ Steinigung und Auszug,’ der ſteten 





®) genannt „Pedeltenihafi. 
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„Süxndenbeſchöniger und Schmeiden feiner Getihtsunters, 
„tbanen. fpielen müßen? Sind denn niht unter biefeit 
Profeſſoren Diele, Die, verlicht in ihre Mifenfheft, muk 
„bes Grofhenmagerfinnes ledig, den Gewinn ber Lebens. 
‚md. Gemüths-Ruhe püher anfchlagen als ben Verluſt von 
„einigen Honotarklberlingen ?“ B 

Ich antworte! allerdings if bieß ber qtarge . 
werthe Charakter vieler Profeſſoren; aber "qweierlel weitere 
Motive, die niht peamiären Retar ſind, ſchließen auch 
ibren Mund. 

L Das Erſte biefer Motive iR ver Ehrgeiz, oder 
wenn man will, die Eitelkeit: de h. bad Streben ‚mit 
einer groffen Zuböretmaffe zu prunken and an Rein . 
des Auditorii die Concurrenten, anderer ‚Unioerfitäten 
ſowohl ala ber eigenen, zu überglängen. Die ſpecitite 
Heilkraft meiner vorgefhlagenen Operation, (Austilgung 
der Senatsgewalt) gegen die Krankheit „Stubentenlicong®); 
iſt nämlic einem jeben Profeffor handgreiflic evident. Nun. 
ſchließt er aber weiter: fobald dieſe Ficenz auf meiner, 
Oochſchule aufhört, während fie auf des übrigen noch 
fortdauert, leert meine Hochſchule, und. alfo- auch Mein Hör⸗ 
faal, ſich aus, und zwar: — unausſtehlicher Gedanke! — 
zum Vortheile von den Rivaliunen aus *). Auduerſeits 





) vulgo akademiſche dreiheit genannt. 

#9) 36 ſoreche bier blos als Meferent: dem mie ſelter 
erſcheint dieſes Schlub grundfalſch· Sicherlich würden 
zwar allerdings diejenigen Jadividuen, weiche dermalen 
con amore fultifisen (ſo heiſſt das kicenz⸗ Exercitium) 
und. die Matrifet einkauſen, nicht um zu Aubiren, fanden 
um: zu renoumiren, ſoich else lleenloſe Univesftät, we 
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liegt es am hellen Sonmatage, daß der oben geſchildert e 
Curulſeſſel den -eigemtlihen Zunftprofeforen:. — - geuannt 
„ordentliche. Profeſſores (denn die Atraordivarii find vom 
Senat ansgefhloffen!) — einen Kundenzulauf zum Nach- 
heil ihres nihtzünftigen Specieleoncurrenfen (die Privat 
docenten miteingefcloffen!y .auß der: eigenen OHochſchule 
ſichert: aus demfelben Grunde, weſſhalb derjenige Scheuf- 
wirt mehr. Schappengäfte bat als ein anderer, welcher 
nebenher zugleih Bürgermeifter if. - Es müßte dem⸗ 
nah ein Zunftprofeſſor ebenſo frei von Ehr= wie non 
Geld⸗Sucht ſeyn, wenn er die wohlthätige Anfegung meines 
Koeböfhuridmeffers beantragen wollte. Die Augurn lachen 
Ph siuander zwar gegenfeitig an; aber daß Me eine Mor 
ion zur Abfhefung- des weiſſageriſchen Hühnerkaften® 
wachen ſollten? hieße, ihnen zuviel zumuthen. 

U. Dab. Zweite diefer Motive ift der Zunftgeift: der 
baare und craffe esprit de corps; .in demjenigen Gewande, 


welches Gilden « oder Jounungs⸗Geiſt heiſſt. Der Zunfts 


profeſſor hat nämlich vor feinen unzünftigen Rebenbuplers 
CExtraordinarien und Privatdocenten) nicht blos die auß« 
foließlihe Senat 8 fähigkeit. vorauß, fondern auch die aus⸗ 
ſchliebliche Facult ãt s fãhigkeit, oder, deutlich geſagt: das 
Monopol. von. denjenigen verrufenen, aber theuern, Hüten, 
welde man Doctorpüte nennt. Muh die ſes Monopol 





mbgli, tiehen und meiden. Ebenſogewit aber wuͤrde die 

weit Rärkere Zahl Derer, die jegt, entweder (als fogenannte 
" „Obfeuranten") gar nicht faltifieen, oder ed contre 
coeur than (aus Zurcht vos dee Degendlinge, und um 
zu heulen mit: den Wölfen), jene Umtverfität lieben und 
auffaden, mie ein Gchifier den Rusmfcheen Haven. 
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ſichert ibm nicht: blos eine Goldrinnahme an Promstinnd« 
taren, fondern aud einen Geld- und Eitelfeits= Gar 
winn in Dinfiht der Zubörerfrequeng Wer jenes 
fratzenhaften Verichutes*) bedarf und im Doctur- Examen 
- gefhant, ſtats ſchikanirt, werben wül, giebt die Subſellien 
des Zunftpsofefors — feines dereinftigen geftzengen -Exte 
winator& — denen des Unzünftler por: und ‚zwar nicht 
blos im Zweifel; vor (d. h. bei gleider Züctigfeit um _ 
Beiden), fondern, wenn er nit ein -eminenter Kypf iſt 
(welcher jener Schonung niht bedarf, und diefe Schikanen 
verachtet) unbedingt wor: mag auch der Zünftler motor 
riſch der weit ſchlechtere Docent ſeyn. Infofern dient 
alfo das Zunftinftitut, genannt Facultäs, gleih jenem 
"anderen Zunftinftitute, dad da heifft Senatögewalt, dem 
Zunftprofeffor aud zur Befriedigung ber unter I. aufger 
füheten Ambition. Run find aber beiderlei Inſtitute 
aus einem und bemfelben Grunde gerwerflih; denn der 
vom Schüler frei außerwählte und bezahlte Lehrer ift ein 
parteiiſcher, mithin (nach allen Gefegbüchern ber civilifrz 





®) Er ff cin Varoli jener „inevitabte perruque‘” des Nichter, 
der advocaten und des Lord⸗ Tanzlers, In England. 
Einen Vexirhut nenue ich ihn kraft folgenden Dilem⸗ 
mo’. Entweder verdient iu der Candidat; dann 
müßte'eu ihn ald Hemer, gratis erhalten (mas keines⸗ 
wes aeſchleht ), oder als Bemittelter um ein Zehn 
tet der jeufgen Tape. Bolglich Ik hier des Hutfänfer um 
90 Vrocent des Hutpreiſes veriet, Oder er. verdient 
ihn nit, und erfangt ihn dennoch; bann iR das Pu⸗ 
blikum durch den Hut wertet, d. h. geht: ohngefähr 
ebenfo wie die Schweizer eluk durch den kopfloſen Hut 
des @effler. . 


290 j Blide des Herausgebers 


ten Welt) unfühiger, Richter über deſſen Kenutniffe, . 
wie über deſſen Sitten. Folglich verbietet ſchon ber 
Cprgeig dem Zunftprofeſſor, durch den Zadel des: Sit⸗ 
tongerihtöftandes zugleich die Wiſſens richterei an den 
Pranger gu fhlagen! — Allein der Zunftgeift hängt ihm noch 
ein anderes, ungleih Eräftigered, Schloß an die Rippen 
als die Ambition it: ein Schloß, deſſen Zauberfraft nur 
dem Heroendaralter eines Sokrates, Huf, Enther 
oder Sarpi weit (einem Charafter, deſſen Beſtauntheit 
ein · Indieium feiner Seltenheit iſt): ich. meyne — die Tos 
dedfurht — die Angft nor dem Todtgeärgertwerden *R 
Sapienti sat, Ich breche kurz Ab: nicht aus Furcht vor den 
aufgehobenen 1000 Gtehnadehr der Zünftler, fondern 
aus Refpect por dem "eigenen Auslegungsverfiande meiner 
Leſer. 

Nach dieſer nothgedrungenen Excurſion über den äch- 
tem Quell der „‚Unfugen‘’ kehre ih wieder „zu bewußtem 
Hammel’ zurück: nämlich zu den Colegiengeldern: un 


*) In den Handwerks zuͤnften if dies befanntlich ein Todt⸗ 
gepehgeltwerden: und zwar namentlich etwa vor 
offenes Lade”, auf dem Zunftgebote. 

Die umfaffende Expoſition des Zunft⸗Geiſtes und 
etriebes auf deutſchen Uniuerfitäten bleibt der Forte 
fegung vow gegenwästigem Suffage vorbehalten. Einfs 
meilen fen hier nur, ad wocem „Honorare““, ein 
weiterer Gitdendarofterzug durch Die Motiz angedeutet, 
dab Herry. Gauigny in Marburg und in Landshut collegla⸗ 
Hi geswungen worden fey, Honorar zw fordern: weil, 
wenn er, fehsem, grohastigen Dorhaben gemäß, gratis dos 
elert haͤtte, wie Platon, die Hbefäle mehrerer Zünftler eis 
nem ausgeblafenen Ei münden geglichen haben. 


in das Univerſitaͤtsweſen · rm 
fihlußweife nad wor dem quadfalberiigen Recepte. zu wars 


aa, womit unfer Reformator feine therapentifhe Diagnofe. . 


des Hodfhulenfiehthums perorirt: uämlih vor den. 
Waasregel des Zufammenleitens ‚aller Honorar- Dachrinnen 
in eine alademiſche Communalciſterne, zu dem Zwecke, damit, 
fodann aus dieſer Eifterne die „ausgezeichneten : Lehrer, 
„nach bem Maas ihrer Verdienſte“ kübelweiſe regalirt 
werden können. 

Ich opponire diefggwenig überlegten Bill ein ſchlich- 


tes Dilemma. Entweder fiele die Diſtribution des Ciſter -· 


nen⸗Inhaltes gerecht and: das heiſſt, ſtrenge nah Ver— 
dienſt; dam müßte nothwendig an jeden Docenten aus je⸗ 
nem Reſervoir genau ebenſoviel zurückfliegen als von ihm 
aus dahin beigeronnen war: und ‚der vermeyntliche · Krank⸗ 
heitsſtoff bliebe unverändert der alte- Oder bie Distri⸗ 
bution fiele ungerecht aus; dann gäbe ed bald Feine aus⸗ 
gezeichneten Lehrer mehr; jene Dadrinnen würden verfies 
gen und die Cifterne läge troden. ‚Die ausgezeichne⸗ 
ten Lehrer würden fold einer abderitifhen Hochſchule den 
Rüden kehren; von den rüdbleibenden Mittelmäßigen und 
Schlechten aber würden die Befferen nicht für den Ueberz 
reft ihren Schweiß vergießen mögen, folglih fo läffig ar« 
beiten wie der Fröhner, während andrerſeits biefer Uebers 
veft, mit im Schoofe gefalteten Händen, auf die Anftrens 
gung eben jener Beſſeren fih verliege *); und die ho— 
norarzableude Studentenwelt würde vor dieſer Faul ⸗ 





Oleruber verlelche man Adam Smiths inquiry eic, 


Sub V. Cap- I., Theil 3, Artikel 2. und Conte’s. 


traitd de legislation. Paris, 1827. Bd. IV., ©. 
503 — 536. 
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thier⸗ Eorporation dad Kreuz ſchlagen, wie ein zahlbarer 
Freund der Eerevifia vor bem faueren Biere Nichts 
bliebe übrig als halbvegeficende Pfründner - mit Pro» 
feffortitel, und lungernde Stipendiaten nder Wandertiſch⸗ 
säfte, die ihre felbfthungrigen Vrefendren dreimal eher ann 
betteln als denöriten.. * 


Gortſetzung folgt) 





Charakter und Erfolg der Feuerver⸗ 
ſicherungsbank fuͤr Deutſchland, 
— in Gotha: 
ſtizzirt 
von deren Vorſtand. 


Der Anfang der Landeöfeuerverfiherungd = Anftalten 
in Deutſchland füllt in die erfte Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
humderts. Die meiften derfelben haben bis in die neuefte 
Zeit ihre urfprünglihen Einrichtungen beibehalten. Sie 
ergänzend griffen bie englifhen Yetienanftalten um 
ſich; auch entftanden ähnliche Privatunter nehmungen in 
Oeutſchland. Die Landesverſicherungsanſtal⸗ 
ten beſchränken fi bekanntlich auf die Grenzen des Staats, 
ober der Provinz; ſie verſichern nur Häufer und Gebinliche 
keiten, und fchreiben. bie Brandfteuern nach ftattgehabten 


Fenersbrünften aus; wogegen die Netiengefellfhaften faſt 


alle fewergefährlihe Gegenftände übernehmen; nad einer 


befondern, im Verhältniß der Gefahr fteigenden, Scale die J 
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Prämien (Steuern) von Jahr zu Jahr ih! vorauszab⸗ 
len laſſen, ‚und den Verſicherten ein gewiſſes Sicherheits-⸗Ca⸗ 
pital für den Fall bieten, daß die Prämiengelder zur 
Beftreitung der Brandfehäden nicht zureichen follten. Ger 
winn iſt ihr ‚Zwei; der Zwed der Candesanftalten aber 
ift Abwehr der Verarmung durch Feuerunglück, vermittelt 
der Vertheilung der Schäden unter alle Verfierten. 

Die Prämien jener Actienanftalten erfhienen nicht 
zu body, weil die Beiträge dieſer Landesanſtalten fir die 
verfhiedenften Gebäulifeiten ohne Abftufungen ers 
hoben werden, und auch übsrdem wermöge des beſchränkten 
Kreiſes ihrer Wirkſamkeit, det Anhäufung des Riſtco's 
in ſchlecht gebauten Dörfern und Landſtädten, und der mans 

gelhaften Feuerpolizei) für den zur Theilnahme an ben 
Brandcaſſen Gezwungenen häufig drückend werden. 

Von Anſprüchen auf ein Syftem kann bei den Lan— 
desanftalten nicht die Rede feyn; fie gewähren daher, 
mit feltenen Ausnahmen, eine um fo weniger jureihende 
Sülfe, fe Meiner der Umfang der Anftalt, und je größer 
die darin angehäufte Maſſe . feuergefährlicher Gebände ift. 
Dem Bedürfnige nicht genügend find fie noch immer nur der 
rohe Anfang des Verſicherungsbeſens, während die enge 
liſchen, franzöſiſchen und deutſchen Prinatverfiderungsans 
ſtalten die Sicherſtellung vor den unglücklichen Folgen der 
Feuersgefahr zum Gegenſtande kaufmãnniſcher Speculas 

"tionen machten und bis dahin vorherrſchten, wo unfere, 
in Getha beftehende, „generverfiherungs - Bank 
für Deutfhland‘ zur Beurtheilung‘der Verſicherumgs⸗ 
preife (Prämien) einen fo niedrigen Maasftab darbot, wie 
man bis dahin noch feinen gefannt hatte. \ 

Indeſſen ’ift durd die englifhen Privatvereine dem 


DEN 
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Verſicherungsweſen erft eine foftematifhe Grundlage ges 
geben worden; ohne fie würden die Wohlthaten beffelben 
nicht jene Allgemeinheit erreicht haben, zu deren weis 
terer Beförderung die Feuerverficherungss Bank f. D. dienen 
folte. Manche diefer Privatanftalten (4. B. die Phönire 
Aſſecuranz) erfiredt ihren. Wirkungskreis über alle Theile 
der civilifisten Welt und hat — den beregten Landesan- 
falten gegenüber und von deren Ergebniffen unterſtützt — 
den theoretiſchen Grundſatz beſtätigt: 


Je größer die Anzahl der Verſicherten, je umfaſſen⸗ 
der der Wirkungskreis einer Anftalt ift, defto mehr nähert 
fh der jährliche Schadenbetrag einem Durchſchnitt s⸗ 
fage, defto ſicherer kann auf die Dauerbaftigfeit 
"der Anftalt. gerechnet werden, und befto ımmaprfcheinlis 
her wird bie Unzulängligfeit von gewiffen Durchſchnitts⸗ 
prämien. 


Es fonnten aber, in Bezug auf Grundſätze und Eins 
richtungen, der gotbaifhen Banf f. D. weder die jener 
Privatunternehmungen,, noch die der Landes-BrandsAnftals 
ten, allein zur Richtſchnur dienen: da fie.von den Landes» 
Brand-Anftalten nur das Principder®egenfeitigfeit, aber 
nicht den Zwang, nicht die Beſchränkung, nicht die ihnen eigenen 
Unvoffommenheiten; von ben -Privatunternehmungen 
bingegen nur das (auf Erfahrung berubende) Prämien— 
foftem und mande ihrer Vorfihtsmaasregeln anges 
nommen bat, aber gerade den entgegengefegten Zweck der 
legtgenannten und ähnlicher Anftalten verfolgt: indem ſie 
Jeden ihrer Theilhaber ald einen Actionär (nad Ver⸗ 
bältniß feiner Prämienfumme) betrachtet und ihm Dasjenige 
won der deponirten Prämie zurüdgibt, was die Actio— 
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nürs, 4. ®. ber Phönis, ald vertragsmägigen Gewinn für 
ſich behalten; indem fie ferner, mit den Landes- Brands 
Anftalten verglichen, jedem Verfiherungsluftigen volle Frei» 
yeit läßt, nach Belieben einzutreten und auszuſcheiden, 
überhaupt aber ald Gemeingut für Ale, die Ahr jeht und 
tünftig angehören, beſteht, und als ſolches Gemeingut vers. " 
waltet, beauffihtigt und- ausgebildet wird. . ö 
Ermangelnd jener fiscalifhen Mittel, die ben 
Staat s behörden zur Beitreibung der Brandfteusrn zu Ger 
bot ftehen, mußte die Bank zunächſt die Vorausbezah⸗ 
lung der Prämien bedingen; ohne eigens Erfahrung 
mußte fie, zum Maas ſtabe für diefe Prämien, die Gäge 
‚ber älteften und angefehenften Privatanftsiten annehmen; 
fie mußte dem Rechte der Verfiherten, die erwieſenen 
Ueberfchüffe des Jahres zurückzufordern, Die Pflicht gegen⸗ 
überftelen, erforderlichen Falls Nachſchüſſe leiften zu müſſen; 
und mußte, flatf eines Aetiencapitals, die Macht der 
Gegenfeitigfeit aufbieten. 
Wie bei allen Dingen, war auth der Anfang diefer 
Bank ſchwer. Es fam Alles darauf am,. Ihr einen tüchtigen 
"Kern zw geben, wie fie ihn an dem deutfchen Handels« 
Kande gefunden hat: opne für immer ihre waplthätis 
gen Wirkungen auf diefen Stand zu beſchränken, oder fie‘ 
in der Geburt zu einem der Vervolfdmmnung unfähigen 
„Befen erſtarren zu laſſen. Die Keimkraft des ſternes hat 
jede Erwartung übertroffen; allein die Entwickelung der. 
Anftelt mußte, auf die gefammelten Erfahrungen begründet, 
allmählich, aber deshalb um fo ſicherer von Statten 
gehen · . 
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Sind im Vorhergehenden die Verſchiedenheiten unferer 
Bant von „andern ähnlichen Anftalten, und die Beweggründe 
ibrer Errichtung im Allgemeinen, angedeutet worden, fo 
gab über Letztere die Bankverfaſſung vom 2. Juli 1820 
ſchon folgende nähere Erläuterung: . 


meer Aber fo mie man diefe Einrichtungen getroffen 
„bat, hat man fie überall aus dem Gefihtspunfte anges 
‘feben, daß fie fein Gegenfand des Gewin⸗ 
"mes für Einzelne feyn könnten, und daß es 
"ganz darauf hinausgehen müffe, daß Viele 
„den. Schaden Eingelner tragen,,ohne daß 
nein Dritter den Vortheil ziehe, fondern 
„blos auf die Adminiſtrationskoſten hinaus— 
„geſehen werden müſſe;“ 

und ferner: 


„Um dieſe Zwecke möglichſt vollkommen zu erreichen, 
„und jedem Theilnehmer aufſparen und erſtatten zu kön⸗ 
„Brandſchäden, beim jedesmaligen Rechnungsſchluſſe, von 
den: eingelegten Prämiengeldern eines Jahres übrig 
„bleibt: mit andern Worten: um hinführo jedem Verfl« 
Herten Dasjenige zu erhalten, was er geither mehr 
zahlen mußte, ald dad den deutfihen Handelöftand wirk⸗ 
lich betroffene Brandunglüd auf feinen Antheil erheiſchte, 
„um ihn auf folhe Weife, nah Maasgabe der Summe 
„ſeines verſicherten Eigenthumd, gewinnen zu laſſen, was 
„er zu den Dividenden beitrug, welche die auf Gewinn 
„berechneten Anſtalten alljährlich unter ihre Actionäte, 
„Directoren und Beamten vertheilen: für dieſen Zweck 
„iſt, mit‘ Genehmigung der Herzogl. Säch 
Nationalötonom. l. 4. 4 


‚men, was nach Abzug der Verwaltungskoſten und der 


D 
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„Gothaiſchen LandesrRegierung, im Mittels 
„punkte Deutſchlands, von den fünf thüringifhen Schwe⸗ 
„ſterſtädten, Erfurt, Gotha, Langenfalga, Eifenad und 
„Arnſtadt, diefe Fenerverfiherungs - Bank des deutſchen 
„Handelsſtandes nach folgenden Grundfägen errichtet und 
begründet worden‘. 


gIn demfelben Sinne find die in den Jahren 1819 und 
1820 im Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen erfhienenen 
Aufſatze über eine zu errichtende gegenfeitige Anftalt abge: b 
faßtz und dabei ift die Ausfiht auf 60 Procent Erfparnif, 
(auf den Grund von Wahrſcheinlichkeitsberechnungen und 
Autoritäten) ausgeſprochen worden. 


Jene Erwartung von einer fo bedeutenden Erſparniß 
war daher weder ‚in theoretifher Hinfiht unbegründet, 
noch Jieß die Erfahrung fie ohne Beftätigung; wobei fich 
iedoch von ſelbſt verſteht, daß dieſe Erſparniß durch⸗ 
ſchnittweiſe (ſowohl in Beziehung auf die Feuerverſi— 
cherungs⸗ Bank ‘old auch auf die Mehrzahl der Actiengefells 
ſchaften) angenommen wird. .: 
"Denn wenn nit in Abrede wird geftellt werben kön⸗ 
nen, daß die Prämien der Actiengeſellſchaften gegenwär⸗— 
tig um 20 bis 33 Procent niedriger find, als zu je⸗ 
ner Zeit, wo die Banf errichtet wurde, und dieſe Gothaer 
Anſtalt, welche bei ihrem Beginnen den Prämienfuß der 
vorzüglichſten Actiengeſellſchaften (namentlich den der Lon⸗ 
doner, Phoönix⸗Geſellſchaft) annahm und denſelben nad den 
gemachten Erfahrungen veränderte, in 12 Jahren — von 
1821 bis 1832 — ihren Theilnehmern ‚eine Durchſchnitts⸗ 
dividende von 42 Procent geben konnte, fo bewährte 
ſich die vorausgefehte bedeutende Erfparnig volfenmen, . 
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und der daraus entſprungene Nutzen beſchränkt ſich nicht al⸗ 
fein auf die Theilnebmer der Bank, ſondern erſtredt 
ſich auf Alle, die jetzt niedrigere Prämien an andere Ans 
Halten bezahlen. 
Außer der Zurückzabe des reinen Ueberſchuſſes gehört 
ferner zu den Eigenthümlichkeiten der Feuerverſicherungs⸗ 
Bank: daß die Mittel zur Erfüllung ihrer Erſatz⸗Ver⸗ 
bindlichkeiten in demſelben Grade ſich vermehren, wie die 
Zahl der fi gegenſeitig Verſichernden zunimmt: fo daß 
zwiſchen Beiden (den Verbindlichteiten und den Hülfäquel- 
. ‚Ien) ftets ein gleihmäßiges Vethältniß Statt findet; 
während bei den auf den Gewinn der Unternehmer 
berechneten Anftalten die von ihnen gegebene Garantie 
nur einer gewiffen Höhe der Verfiherungsfumme .ents 
ſprechend erſcheint, und ‚felbft die Bildung von Reſerve⸗ 
fonds immer nur infofern ein zulänglihes Mittel zur 
Ausgleihung des angedenteten Mißverhältniffes bleibt, 
als die Prämien fo bemeffen find, daß das Actieneapis 
tal nicht angegriffen zu werden braudt. 

Diefed angeregte Mißverhältnig wird aber erſt dann 
secht Mar hervortreten, wenn die Feuerverfiherungs s Ban 
für Deutfhland. fo umfaffend geworden ſeyn wird, als 
es ſich, bei gewiſſenhafter Verwaltung und umfihtiger Reis 
tung, von den ihrer Einrichtung zu Grunde liegenden Idee 
und den gelieferten Refultaten erwarten läßt. 

Dadurch, daß jeder Theilnehmer der Fenerverfiherungd- 
Bank jeinen Antheil an den reinen üeberſchüſſen zurücker⸗ 
Hält, it das Verbältnig, zwiſchen ihren Theilnehmern und 
Denen, welde ſich bei Actiengeſellſchaften verfihern laffen, 
ein fehr verfchiedenes geworden: denir ob eine Actiengefell« 
ſchaft große oder geringe Verlufte durch Brandfhäden zu 
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tragen habe; ob die bezahlten Prämien Ueberſchuß gewäh⸗ 


ven, oder Nachſchuß von dem Actionärs erheifhen, wird 
"von den bei ihr Verfiherten in den meiften Fallen nit 
berüdfichtigt. Eins und das Andere wird auch nur wenigen 


Verſicherten befannt, weil es: freilich zunächſt nur den 


Nutzen oder Schaden der Actionäre betrifft. _ Dagegen 
fettet ein gemeinfchaftliches Band die Banktheilhaber an die 
Anſtalt, wie.einen Bürger an feine Stadt. Gie theilen 
alle Bortpeile, welche die Anftalt bietet: fie haben das 
Intereſſe eines Actionärs ſelbſt. 


Das Bedürfniß und die Moͤglichkeit einer wohlfeilern 


. und größern, zugleih auch von ausländifhem — übers 
haupt fremdem — Sntereffe unabhängigen, Sihers 
heit. waren daher die Motive zur Errichtung‘ eines Ders 
eines gleihgeftellter Mitglieder.. . 


‚ Bas nun aber den Erfolg unferer Feuergerfiherungds 
banf betrifft, fo fey darüber Folgendes berichtet, unter 
Berufung auf deutfhlandötundige Thatſachen! 

Bon: der Meberzeugung außgehend, daß die Gtabilität 


einer Verfiherungsanftalt mit der Ausdehnung ihrer Baſis 


wachſe, bemühte man ſich, in möglichft kurzer Zeit dem 
Wirkungsfreis der Bank über ganz Deutfhland auszu⸗ 
breiten. ‚ 

Richt ohne Mühe wurden ‚daher beigape 250 Agen- 
ten noch vor Eröffnung der Bank gewonnen, um die Bank⸗ 
verwaltung‘ in ihren Geſchäften zu unterflüßen Es 


galt, zu-diefen Gefhäften tühtige und achtbare Kaufleute 


und Hqandlungshäuſer geneigt zu mahen Es glüfte, und 
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den Berrebungen diefer Agenten muß ein großer Theil 
des günfigen Erfolges glei zu Anfang des erften Jahres 
beigemeffen werden. Die Wichtigkeit dieſer fundamentalen 
Vermittlung zwifhen. den Verfiherten und der Bank er« ' 
kennend, bat man diefem Gegenftande fortwährend bie forge 
fältigſte Aufmerffamfeit gewidmet. Die Inſtruction Kir die, 
Agenten, und die fat in jedem Circularſchreiben an dieſel⸗ ‚ 
ben gerichteten Mittheilungen, haben ganz befs nders 
dazu gedient, die Keuntniß des Verſicherungsweſens allges 
meiner zu machen: mehr ald Dies durch das Verfahren ber 
vorher in Deutſchland befhäftigten Verficherungd-Actiencom« 
pagnien gefhehen war. 

Durd die Errichtung von Agenturen in jeder. pafjend 
erachteten Stadt, wa fih Theilnahme zeigt, und kraft bes 
ven Befegung durch umſichtige, thätige Männer, wird übers 
dies das Mißbrauchen ver Auſtalt durch uureblihe Vers 
fiherung oder Schadenrehnung fräftig gehindert; die Volls 
Hebung der Verfiherungsanträge erleichtert; ‚und. ber Abe 
gebrannte bder durch ein Bran dunglück meiſtens mehr. als 
duch andere. widrige Zufaͤlle äußerlich bedrängt und ‚ges 
hemmt iſt) vermeidet in den meiften Fällen die weitläufi— 
gere ſchriftliche Betreibung feiner, Gntfhädigungsanges 
legenbeit. . ’ ' 

In det Weberzeugung. von dem großen Nutzen bes 
swedmäßig geondneten Agenturwefens find die meiften Vers 
fiherungsanftalten aud hier in dev Bauf gefolgt: wos 
durch die Orduung und Sicherheit im Verfiherungsgefhäft 
im, Allgemeinen wefentlih gewonnen hat. 

Während auf diefe Ars die entfernteften Localverhälse 
niſſe den Directionen ber Verfiherungsanftalten nahe⸗ 
gerüdt werden, ein. fiherer Weg der Erfahrung, und. 2 
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lehrung ihnen geöffnet wird, bildet ſich namentlid bei der 
Bank (der Gegenfeitigfeit wegen) wieder eine natürliche 
Eontrole über die Agenten, welche vor unbedachtſamer und 
einfeitiger Gefhäftsfäbrung bewahrt. Faſt ohne Ausnahme 
iſt die Rechtlichkeit und Golidität der Bankagenten not o⸗ 
riſch; ſehr Viele derſelben find einem oder dem’ andern 
der bei der Bankverwaltung betheiligten Individuen pers 
ſönlich befaunt; und durch diefe Umftände ift es denn ers 
tiarlich, · dah ein zweideutiges Betragen felten war, und 
die Verluſte durch Fallimente bei einem Geſchäft von ſo 
droßem Belang, in 13 Jahren, moͤgliſt gering genannt wer⸗ 
‚ den fonnten. 

Auch die größere Wohlfeilheit der Verſicherungs⸗ 
prämien ift durch die Wirffamteit der Bart, direct aud 
indirect, erzielt worden. 

Indirect bat die Bunt durch die Eonenseong anf 
die Herabfeßung der Prämien gewirkt. „ Ejne Durchſchnitts⸗ 
bividende von 40 Procent, wie fe die Bank gewährte, 
war Aufforderung genug, eine Specnlation zu einer 
Verfiherungsanftalt zu unternehmen, welde Durch 20pro⸗ 
tentiged Derabfegen der Prämien von dem bisherigen. Ace 
tien = Affenranggefellihaften die Theilnahme Derer ers 
leihterte, die, aus irgend einem Grunde, ber Baut nicht 
beitreten konnten oder mochten. 

Einen größern allgemeinen Nutzen aber hat die Bank 
gu ‚erreichen ſich beftrebt durch Maasregeln, welche auf bie 
Verminderung der Feuerdgefahr felbft abzielen. Dax 


ihren ausgebreiteten Wirkungsfreis anf alle Gegenden 


Deutfhlands und auf alle Geſchäftszweige und Stände, 
durch ihr oben erwähntes Agentenwefen: überhaupt durch das 
feit der Errichtung der Bauk (wo nicht Durdy diefelbe) ger 
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weilte allgemeine Sntereffe an biefem Theile‘ der pro— 
pbylafsifhen Polizei; if es ihr möglich gemefen, Erfahrun ⸗ 
gen zu fammeln und Mprfehrungen zu Areffen, welde ebenfo 
vortheilhaft auf Verminderung der Entſtehung und Verbreis 
tung der Feuerßgefahr einwirken, als fie eine genauere Ybr 
ſchätzung des Grades der Fenergefährlichfeit möge 
lich mohen. . u 

Es wird wohl hin und wieder behauptet, daß dur 
das jetzt überall verbreitete Verſicherungsweſen die frevele 
baften Brandftiftungen fi vermehrt hätten. Diefe Bes 
banptung läßt fid nicht direct widerlegen, weil ein Brand 
ein foldes Ereigniß ift, dad die Spuren feiner Entite« 
bung meiſt felber verwiſcht. Indeſſen iſt foniel gewiß, 
bag es bei weitem mehr Urfahen der äußern und innern 
Enszündbarfeit breunbarer Stoffe gibt, ald man indgemeig 
glaubt, ober zuzugeben geneigt if. Diefe zu erforfhen und. 
deren Vermeidung zu bewirfen: hat ſich Die Banf zur Aufe‘ 
gabe geſtellt. Befonders zihtete fle ihre Aufmerkſamkeit 


auf den techniſchen Gefhäftöbetrieb ber verfhiedenen az . 


brifationdgmeige; es mochte babei bad Feuer vorgugsmweile 
ein Betriebsmittel feyn, pder nur zus Erwärmung 
und Erleuchtung der Arbeiter dienen, oder auch blos Ver⸗ 
muthung von Selbftentzündungen an fid nidt heiß, 
gu bearbeitender Stoffe vorhanden feyn. 

In diefer Abit wurde vom Vorſtande eine gemaue 
örtliche Unterfuchung durch einen Sachverſtändigen angenrd« 
aet, welher von Zeit zu Zeit bie ir dieſer Hinſicht wich⸗ 
tigen Gegenden und Etablifements Keseift; mit Zuzie⸗ 
bung des betreffenden Agenten, Kenutnißg nimmt von allem 
Beobachtenswerthen ; und (mittelſt Belehrungen und nöthigens 
falls directen Anorduungen) den vorhandenen Mängeln abs 


r 


3" Charakter und Erfolg. 


subelfen- beauftragt if. Nicht minder wird auf Lage und 

Bauart bei diefen Unterfuhungen Rüdfiht genommen. 
Ibre Berbindungen ſetzen die Bank in den Stand, 

in fenerpokizeiliher Hinfiht "Werbefferungen vom einen 


Orte auf den andern zu übertragen; und ihre Aus deb⸗ 


nung macht ed ihr möglih, deren Erecution zur Ber 
dingung fernerer Theilnahme an der Anſtalt zu maden: 


denn fie ift berechtigt, eben wegen jener Ausdehnung gröfe 


fered Vertrauen in ihre gefammelten Erfahrungen gu for 
dern, Ohne einen Nachtheil aus etwaiger Verminderung ih⸗ 
zer Verfiherungen zu fürchten, 

Freilich wird nicht felten das Motiv der Bank hlers 
bet verfannt, und eine Prämtenerhöhung, "oder. der gänzlige 
Audſchlußz, von Seiten des Betroffenen gemißbilligt : wie 


- Died z. B. binfihtlih zufammenhängender Verfiherungen 


unter Schindeldah oft der Falk if. Indeſſen gereicht es 


der Bank wieder zur Genugthuung, zu ſehen, wie andere 


sorfihtige Verſicherungsanſtalten und auch die Landespoli⸗ 
seibehörden dem ſelben Zwecke nachſtreben, und wie ihre 
Cauf Sicherheit bezüglichen) Vorſchlage von-den meiſten Ber 


theiligten mit Dank angenommen und bereitwillig befolgt 


werden, 





. Epitog des Herausgebers. 

Keiner Mapime des Menfchengefhlehtes wohnt eine 
durchgreifendere Wahrheit inne als jener goldenen Regel: 
„An ihren Früchten follt ihr fie erfennen 
Sinnig aufgefaßt und befolgt wird fie, auch im Felde ber 
Nationalokonomie, wohl niemals getrogen haben. Ange⸗ 


— 
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wandt auf Werke des Menfhenwillend gilt fie nämlich 
blos unter der Bedingung der Dauerbaftigfeit. In 
der Pflanzenwelt‘ kann man auß einer einzigen Dlive zus 
verſichtlich den Dlivenzweig erkennen‘; nicht‘ aber auf dem 
Markte der Welt aus einem einmaligen GErediterlangen 
bie Creditswürdigkeit; aus einem einzigen gelungenen 
Produste die Meifterhaftigfeit feines Erzeugerd; oder aus 
einem einzigen vortheilhaften Abfage die Erſprieslichtkeit ein 
mes Handelsetabliffements. — Wer uber im Laufe von 13 
Tangen Jahren Tauſende von Kunden nit nur gewinnt, 
fondern in geometrifher Progreffion multiplicirt, der 
iſt ſicherlich ein guter Rundfhaftsbediener; wer ‚des ' 
Preis feiner Produste um "4 unter deren bisherigen Markt⸗ 
"preiß herabfegt, und dabei, binnen 18 Jahren, nicht 
nur ſchuldenfrei bleibt und ſein Capital uneingezehrt lägſt· 
ſondern auch fein auſtändiges Auskommen gemiunt, .deffen 
Productivität iſt zuverläſſig eine gemeinnüßige; und. wer 
‚binnen 13 wechſelvollen Zahrem dem Brodneide capitalreis 
her Nebenbuhler niht nur unverfehrk die Stirnie: bietet, 
fondern biefe Eoneurrentenfhaft, ohne Selb ſt aufopferung, 
u mãchtigem Preisabſchlage zwingt, deſſen Induſtrieplan 
no zweifellos ein mufterhafter, 


Dies ift nun aber unbeftreitbar der Fall mit derjeni⸗ 
gen gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaft, welche, nach 
Arnoldi’s Ban; ſeit 1821 in Gotha beſteht, und des 
xen aſſecurirtes Gefammtcapital im dermaligen Augenhlide 
nicht weniger denn 160 Millionen Thaler deutfhen. Eigen: 
thumbwerthes beträgt- Sie hat, während ihres Dreigehn- 
jähren Beſtandes, 1,870,865 Thaler, 21 Grofhen als Ent- 
ſchädigungen ausbezahlt, sind dabei ihre jährlihe Totalein- - 
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nahme an Prämien ) niht nur niemals überfier 
gen **): trotz dem Votabzuge der Verwaltungskoſten; 
ſondern vielmehr vom Totalbetrag aller empfangenen 
Prämien in Summa 1,494,296 Thaler, unter dem Ramens 
„Disidenden‘‘, als Zunielormpfang rügfbezablt: ungeach⸗ 


‚tet diefe ihre Prämien ſchon feit geraumer Zeit um !/ nier 


driger ſtehen als Anno 1821 bie der einfeitigen Bers 
Fherungds. (Hctien) Tompagnien. 

Aus folhen Früchten läſſt ſich mit Zuverläffigfeit bes 
Stammes Güte erfeunen: das heiſſt Die Gehiegenheik ber 
Kern:Xdee des Iuflituteß, und das Merdienft von deſſen 
Erecutoren: Dirigenten fowohl ald Beamten, 

Sleichwohl aber, — wie überall in der Welt, 

nbie fanern Beeren es nicht find, 

„woran die Wefpen nagen, — 
bat im sorigen Jahre ein, unter ben Namen „Ernt 
Warold“ verfappter, Pseudonymus ***) wicht nur jene 
Kern⸗Ider von Arnoldi befrittelt und mit einem Gegen 
projecte ballhorniſirt, fondern auch die Gewiflenhaftigfeit 
biefer Executoren zu verdächtigen gefucht. ‚Seine Yufgabe 
war freilid unlösbar: wie die Widerlegung des Ein⸗ 
maleins; daß er fie aber keineswegs al. ein tölpiſcher a d- 
vocatus diaboli zu löfen verſucht habe, ſondern mit der, 





Dieſe Rieben jetzt aus dee Hand von ungefähr 25,000 
verſicherten Geſellſchaftern. 
Das beiſſt: die (in Wechſelunterſchriftsform eingegange⸗ 
nen) Zuſch u b⸗Verſprechungen der Gefellſchafter benutt. 
"r) Sem Weſpenſich heim: „Das Weſen und Unmwes 
fen der Sotbaiſchen Feuerverſichevungs⸗VBant. 
Münden 1833. 98 ©. a 
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eines befferen Zieles werten, Sopbiftif bes ächten 
Mephiſtopheles, ift unläugber. Diefe Soppiftif ſig⸗ 
nalifirte den ſchwarzen Ritter im gefchloffenen Viſire, wer 
nigſtens intellectuell, ald einen ebenbürtigen, obgleich ungefährs 
lichen, Kämpen ; und fo hat ber Borftand der Gothaiſchen Bank 
es nicht verfhmäht, deſſen Handfhuh aufzugreifen und — 
ben Turnirer in den Sand zu ſtechen. Es iſt dies geſche⸗ 
hen in einer Flugſchrift: „Darſtellung des Weſens 
‘und Wirkens der Feuerverſicherungs-Bank 
„für Deutſchland: Gotha 1854: woran obiger Auf⸗ 
ſat, ld eine Quinteſſenz für Volk und Wiſſenſchaft, eut⸗ 


nommen ſteht. 





*) Bon meinem Serunde Jeremy Bentham genannt „Fal- 
laoye, - 


Napoleons Hauptfünden 
gegen Nationalökonomie und Politik: 
aufgezählt von . 
. Johann Baptift Say. 


©. vermuthen, bag mein firenges Urtheil über 
Napoleon von einer perfönliden Erbittertheit her— 
rühre. Ic erkläre Ihnen, mein Herr, daß er mich nies 
mals in irgend ejner Weife perſoönlich erbittert habe. ‚Er 
bat mid fogar, auf einen fer einträglihen Staatspoſten 
berufen; und ich war es, der ihm die Entlaſſung abgefor⸗ 
dert, in dem Augenblicke, wo er ſich zum Kaiſer machte: 
aus Unluſt, ihm Frankreich ausplündern zu helfen. 
Meynen Sie denn, daß jedem Vorwurfe, den man ei- 
ner Regierung macht, immer ein Perfonalmotiv zu Grunde 


*) In einem Briefe deſſelben an Herrn Charles Robert 
Priusep : den engoliſchen Meberfeger feines Traite d’econo. 
wie politique. M. 
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liegen müße? Wollen Gie wiſſen, welcherlei Erbitte⸗ 
rungen mir von Napoleon widerfabren ſeyenk Sie ſind 
folgende: 

Bekleidet mit. einer fhranfeniofen Gewalt hat Bonas 
parte, ſtatt ſie zum Wohle der Menſchheit anzuwenden, 
dieſelbe blos zu, deren Untexjochung benutzt. Frank⸗ 
reich genoß: — freilich um den Preis von vielfachem Un⸗ 
glück! — des unſchätzbaren Vortheils der Entkettetheit von 

allen Mißbräuchen eines veralteten Regierungsſyſtemes; der 
Mann, von deffen Willen es abhing, der Mann des Jahr- 
hunderts zu feyn, bearbeitete, wie man ſpricht, eine tabula 
rasa. Sämmtlige Inftitutionen waren neu zu ſchaffen: 
fe fonnten das Refultat der Erleuhtung unferes Zeitalters 
feyn ; von, feinerlei Hindernig und feinerlei Gefahr mar, 
Napoleon bedroht; ja er bedurfte nicht einmal eigener An- 
ſtrengung: er braudte das Heilſame und Löbliche blos zw 
beſchützen und des Erfolges gemächlich zu genießen. Weder 
Ruhm, noch Macht: nichts war ihm beſtritten. Seit dem 
Jahr 1802 würde niemand den exrſten Angriff gewagt bas 
ben auf einen friebfam gewordenen Löwen. Ohne Kriege, 
ohne diplomatifhe Ränke, hätte Frankreichs blofes Beis 

‚ fpiel heilſam eingewirft auf das übrige „Europa. Die, 
Männer von Verdienft aus allen Theilen der Belt brach⸗ 
ten Bonaparte den Tribut ihrer Talente entgegen, und 
überliegen ihm deren Früchte. Sie verziehen fogar die ' 
Gefegwidrigfeit und Gewaltthätigfeit feiner Ufurpation; 

‚ fie ergeigten ihm die Ehre feinen Verheiſſungen zu glauben, 
ald er fprah: „Hält man mih etwa für toll ges 
„nug, un im neungehnten‘ Jahrhunderte die 
„Rolle Cäfar’s dder Erommwelt’ 8 zu wieder» 
„holen? gu “ 
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Run denn! er bat alles Schlechteſte wiederholt vos 
der Geſchichte des Einen und des Andern. - - 

Er hat Stüd für Stüd, mit ächt teufliher Kunſt und 
Geduld, ale Mißbräuche und alle Lächerlichkeiten des als 
ten Regierungöfyftemd wieberhergeftellt; er bat nach und 
nad Alles zerftört, wodurd das neue erftarfen konnte · 

Vor feiner Ufurpation waren die Priefter nicht mehr . 
werfolgt; aber jede Glaubensparthei befoldete die ihrigen. 
Er hat den Prieftereinflug und des Pabſtes Eingreiffamteit 
wieberhergeftellt: und weſſhalb ? Um die knäbiſche Eiteltejt 
gu befriedigen, von demſelben gefrönt zu werden. 

Alle Volfölehrämter waren nad) vorangegangener Eons 
eurrenz vergeben und verepelihten Männern anvertraut, 
die bei der Bildiing von würdigen und aufgeflärten Bürs 


‚gern felbftintereffirt flanden. Napoleon hat fih das 


Erelufioprivilegium vorbehalten , die Jugend feinem Joche 
zuzubiegen: jede Art von Unterricht, felbft der in den 
Privatfhulen, ift unter den Eommandoftab eines „Groß⸗ 
meifter6 der Univerfität‘’*) geftellt worden, ben er unter 
feinen fadeften Höfllingen ausgeſucht hat. - ur J 
Die ſo wichtige Section „der Moral» und Staats⸗ 
wiffenfhaften beitand in der Akademie; er hat diefe 
Section ausgemerzt und durch die Afademie der In⸗ 


ſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften erſetzt, wel⸗ 


che von Ludwig XIV. geſtiftet worden war, um Lob⸗ 
epigramme auf den Monarchen auszuhecken. J 
Er hat der franzoͤſiſchen Nation die Wahl ihrer Res ” 





*) Heutzutage: „Ministre de Vinstruction publique‘ ge= 
nannt. S. 
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präfentanten *), ihrer Richter, ja fogar aud ihrer Ges 
meinböbeamten, entzogen. 

An die Stelle der Provinzialserwaltungen hat er Präs 
fekten gefegt: eine Urt von Proconfuln: Fremdlinge in je⸗ 
nen Departements, welche man ihnen zu regieren gibt, aber 
reichlich ver denfelben bezahlt, umringt von Gensdarmen, 
und dad Volk, nicht bedienend, fondern ausfaugend und uns 
terdrüdend. Indem er- fih das Ernennen von allen Eivil-, 
Gerichts- ımd Kirhen-Beamten anmtafte, hat er and den⸗ 
felben eine Art von Polizeiagenten geſchaffen: Spione, die 
beeiferter find, der Regierung Genüge zu leiften, welder ſie 
ihre Gewalt verdanken, ald die fhlihten Bürger zu bes 
fügen, von denen fie nichts zu boffen haben. 

Bas Bonaparte „Reform.der Zuftiz‘‘ genannt hat, 
war nihtd weiter ald ein Mittel, auf die Entfheidung der ö 
Tribunale einzumirfen. Indem er fih die Leitung des Ver⸗ 
fahrens, die Beförderung der Richter, und die Wahl der 
Gefchworenen anmaatte, bat er die Angeklagten der Kron⸗ 
willkühr preisgeſtellt. 

Bei ſeiner Thronbeſteigung waren. die gebäffigften 
Steuern abgefhafft; er hat die Eingangszölle an den Tho— 
ven der Städte, die „droits reunis**)’', und eine Menge von 

*) Selther if dem Volke die Wahl der Deputirtenkammer 

surüdgegeben morden; allein man hat das Deputies 
tenamt dadurch laſtig gemacht, daß man den Deputisten 

. die Entſchadigung für ihre Reifefoften und den Aufenthalte 

in dee Hauptitade entzog. Dadurch hat man diefelben 
in die Mothmendigfeit verfegt, fih mehe um die Guns 
begeugungen dee Kegierung zu bemühen als um die In— 
tereſſen des Volles. ©. 

H Es ih dies das Namliche, mas die Engländer nexcise" 
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Anderen: worunter auch jene unwürdige taiſerlich tköð⸗ 
nigliche Lotterie’ ſigurirt, die, kraft einer hölliſchen Combi— 
nation, das Geld des Armen auspumpt und alljährlich, in 
Gerieinfamfeit mit den Hazardfpielhäufern, 200 Selbftmorde, 
nur allein in Paris, veranlafit *). 


Er hat jene Steuerfunme ; welche Frankreich vor feis 


nem Regierungsantritte bezahlte, mehr denn verdoppelt, 
und biefelbe, kraft eines energifhen Militärſyſtemes, mit 
einer: zuvor unerhört gewefenen Strenge eingetrieben, Died 
iſt es, was feine Schmeidler „Wiederherftellung der 
Ordnung in den Finanzen’ genannt haben **), 

Er hat dem Geldgunger Preife ohne Zahl aufgeftedt, 


durch Vervielfahung der Amtöftellen, ber Penflonen und 





nennen, und mas noch dee Keftauration, unter dem Zie 
tel „contributions indirectes“, beidchatten ward. S. 
®) Diefe Lotterie ward gleichzeitig mit dem Königthum aufe 
‘gehoben, unter dem Kaiſerihum aber verderblicher gemacht, 
Vormals waren in ganz Frankreich jüpelih nur 25 Zies 
Hungen. Bonaparte lieb 3 Zichungen monatiih vers 
anfalten ; in jeder dee 6 Hauptfaͤdte Frankreichs geſchahen 
3 Ziehungen per Monat, am verſchiedenen Wochentagen. 
Dies betrug 216 Ziebungen per Jahr: zu welchen man 
Zettel in allen Bureaur dee Monarchie verkauſte, und 
iwar um bie winzigen Einfäge © . 
So befieht die dortige Einrichtung noch heute. M. 
) Bor ihm bellef ſich das jährliche Budget nur auf 600, 
DMiltonen Franken; unter ſeinem Scepter ih es bis auf 
1,300 Millionen gelliegen (naͤmlich 900 für die, Cen⸗ 
tealverwaltung, und 400 für den Aufwand der Departe⸗ 
mentaladminifration): neben denen, von den beflegten 
Voͤlkern erprefften, Contributionen, und ungerecnet die 
von der Kleriſey erbobenen Stolgebühren aller Art. S. 
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der Doppelwürdetrachten Ey durch die Erfhaffung von 
Titeln, Kreuzen, Gternen und Ordeüsbändern aber hat er 
der Eitelfeit einen Köder audgeworfen, und. der Nieder⸗ 
trächtigfeit- einen Lohn. J 

Er hat jene Geiſſel der Familien, die Conſcription, 
vervollfommnet, welche von allen Potentaten Europens alle 
zutreu nachgeahmt worden nn, 

Er iſt fünf mal den tapferften und zahlreichſten Hee⸗ 
ren entwichen ***), welde je ein einzelner Menſch bis auf 
unfere Tage herab commandirs gehabt, nachdem er fie, 
durch. feine Ihorheit und feine Unvorfichtigkeit, einer uns 
ausweichlichen Vertilgung preiögegeben hatte ****). 





-*) „eumuls“. Sit venia verbo! m \ 
) Belbehalten in Sranfreih‘, unter dem Namen „re- 
crutement“, © 
“) In Egypten, in Granten, in Kuffland, dei 
Leipzig und bei Waterloo. Auſſer Anichlag bleibt 
alfo hier die Armee von. Morram, deren ecpublifanifche 
Geundfäge er ſcheute, und die er durch die Gendung nach 
Sanet Domingo zu gänzlicher Vernihtung condem⸗ 
nirte. S. 
) Man lieh in Fouch e's Memoiren, über den Miederante 
beuch des Krieges mit England, Anno 1803: J 
„Bon Stund an befchloß er, uns allen Verkebe mit, 
„einem ſrelen Volt' abzuſchneiden. Er blies alſo die 
„Arlesbſackel wieder an; allein ohne Einduße jener Popw 
larität , welche der Zelede ihm erworben hatte Er 
.fhminkte feinen Frelheitsbatß mit den Farben des Yatelor 
„tismus. Sein Biel war — fo ſprach er — die Zertd⸗ 
„sung von Englands Indugarie, damit die franzdſiſche ner 
benbuplerfech werde; und diefe Albernpeit fand umſo Rürs 
teren Anklang, da die Polizei die Bekanntmachung eince 
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Die fronzöfifhe Nation wollte die Freundin aller Voͤl⸗ 
ter ſeyn; er hat ihe deren Feindſchaft zugezogen. Gie 
war eine der Mäctigften von Europa; :er hat eine ber 
Schwähften und Beherrfhteften aus ihr gemacht. . 

-  Yapt müßen Gie begreifen, welhe Vorwürfe ih Na— 
poleow zu machen, berschtigt ſtebe; Sie ſehen was er für 
die Welt und für ſich ſelber thun konnte. Der Unglückliche 
bat es nicht gewollt; ;lieber farb er an Gram, auf Sanct 
Delena. Und dieſes Ende nahm er niht etwa, wie 
blinde Parteigänger 8 behauptet haben, fraft biofer Gküds+ 
amfhläge, Winterfrafte, unvorbergefehener Abtrimnigfeiten ; 
fondern kraft der ımausbleibligen Wirkungen eines engher⸗ 
zigen und felbftfüchtigen Eprgeized. Wenn man der ganz 
sen Welt Herr feyn will, hat man bie ganze Welt zu 
Feinde Einige günftigere Würfe hätten Bonaparte 
wei oder drei Jahre länger aufrechthalten können; allein, 
troh feinem · Riefentalente, wrrßıte, kraft der Natur der 
Dinge felber, fein Sturz erfolgen; und er mußte 
sräßlich ſeyn, für ihn, wie für Frankreich. 

Wenn dies niht Verbrechen find, mein Herr, fo 
verftehe ih mich auf Verbrehen nicht; und werden Gie 
dadurch niht entrüftet, fo bedaure ih Sie 





„geſunden nationaldfonomifihen dee nicht verkattet 
ubaben märde”. nu 
Diele Entflelerung von Bonaparte’s Pollzeiminiker 
wird durch fämmtlihe von Sanet' Helena aufgegans 
gene Memoiren vbllig befätigt : namentlich auch von Las- 
Cases. © 
Vergl. Heft U., 6.155 — 162. M. 





Die 
Gem in der heutigen Welt. 
Grotteskumxiß 
Staatsrath J. L. Klüber. 


Weniger boch als ‚die Macht der öffentlichen Mei⸗ 
gung, doch immer noch old Weltmacht unferer Zeit, daher 
dwminder befpränkt als jede Landesmacht, Nehtdie-Celds 
viacht. Sie, die überall Ad geltend mat, ohne deren 


Hülfe mon in Europa weder Krieg führen, noch eine Ges 


gen-Revolytion bevaorbringen kanu, die ihren Eiß allent ⸗ 
halben, die ihre Wortführer und Minikter an den Möyfen 
von. London und Parie, von Amſterdam und Hamburg, van 
Bien, Berlin und Franffurt bat, jene Wortführer, deren _ 
unaufjösbare Goalition heutzutage eine Art von Arifokra⸗ 
tie in Europa bildet. 

Dieſe ſinanzielle Macht bat ihre Landſtände, Capita⸗ 
liſten genaunt, ohne deren präſumtiven Beifall ſie nichts 

5* 


318 Kläbers humori?. Skizze der Geldmacht in d. Belt. 


den dringenden Bedürfnißes, Anleihen ja mahen, biefelbe 
sum Worthalten zwingen werde. 

Dennoch ift, wie jede andere Sndigidnal Macht, and 
"bie Geldmecht eimer höheren Macht unterworfen: des 
Uebermadt der Dinge, bie gur Der leitet, dem fein 
Sterblicher in Dad Geſicht ſieht. 


Die 
Empfehlungsorunde für Naſſau's 
Beitritt 
zum 
deutſchen BZollnereine 
BE Polemiſch uſammengeſtellt 


einem, dortigen Gefchäftämanne. 





Einer der. erften. Gründe, warum: Raſſau dem, groſſen. 
Zollverbande, nad) der Meynyng der Zfolicungßapoftel, nid. \ 
beitregen fol, iſt der, daß. bei einer, Vereinigung eine meue, 
inbirecte Steuer. von fl. 8.— 600,000. dem, Rande, er⸗ 
wachen. würde. Dies dürfte, ein wenig, übertrieben. feyn 
und, möchte ſich wohl auf, den vierten Theil reduciten laſſen: 
indem blos Colonial⸗ und fremde Manufacturwaaren und aus⸗ 
ländifche Manufacturproducte höher. beſteuert wären, bagegen. 
der bisherige Zoll auf ſehr Vieles, was wir aus den dem Verein. 
angehörenden Staaten beziehen, für die Folge ganz wegs 
fallen würde. Allein, e8 ſey viel oder. wenig: wer. befüwne- 
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denn. Died Geld? Fließt es denn in eine fremde, oder nicht 
wieder in die naffauifhe, Landesſteuerkaſſe? Und wenn es 
hierdurch möglich gemacht wird, die birecte Beſteuerung um 
"eben fo viel zu vermindern: iſt es denn — fo lange näm⸗ 
lich im Allgemeinen Zöle beſtehen — nicht ‚billiger, dag 
ansländifhes, old daß inlandiſches, Eigenthum mit Abgaben 
belegt werde? Nicht der Mittelftand und die Armen, fondern 

mehr die von firen Befoldungen Lebenden, Eapitaliften 2%, 

würden einigen Nachtheil haben. 

2 Hierrähft wird angeführt, daß bie ganze Main» und 
Labngegend reiches Fruchtland Ey. Dies ift unbezweifelt - 
» wahr und richtig ; allein gerade deßwegen, weil Naſſau im 

Algemeinen ein Biel producirendes Sand iſt ), iſt 

ihm, am feinen. Ueberſtuß abzufegen und zu verwertben, 

der Verband mit einem confumirenden, Geld befigens 

den, Lande nötig und unentbehrlih. Mor dem Jahr 1819 

(— dem Jahre der Einführung der preußifhen Mauth —) 

hatten wir unſern färfften Abſatz in die reihen Sabrifges 
genden des Bergifhen, der Graffhaft Mark, an den Nie 
berrhein und nad Weftphalen. (Nah Holland geht Korn nur 
bei Mangel oder Theurung der Oſtſeefrüchte; nach Franfs 
reich nur bei Hungersnoth.) Blos von Wiesbadener, Hoc 
beimer und Höchfter Mühlen wurden jährlih Taufende von 
Maltern ihres feinen Vorſchaßmehles in jene Gegenden abs 





*) Der Here Verſaſſer will fagen: „ein viele Vepsodwete 
erzeugendes Sand.“ — Man ‚denke namentlich, au an 
die Mineralwaſſer. Schon alein die Quellen von Gelters 
lleſern jähelih 2,800,000 Krüge; und der Herzog bes 
vieht "daraus einen ‚Mettogemint von such, Gulden · 
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geſetzt. Wo bleibt jetzt, bei der beſtehenden Sperte, der 
Nutzen, den dieſe Mühlen zogen; wo das Geld für den 
Baigen, der dadurch verbraudt wurde? 

Das Getraide kann wohl noch nad) Preußen ausgeführt 
werden, allein gegen eine Abgabe von 5 Silborgroſchen 
vom Scheffel: die der Verkäufer doch entbehren muß, will 
er mit dem Pfälzer Produzenten concurriren: denn wenn 
der Rheinpreuge nicht um eben fo viel. billiger bei uns 
kauft, ſo beſucht er, ſtatt Dietz, die Binger und Mainzer, 
Märkte,. von wo er feine Früchte frei einbringen fann. 

Ebenſo verhält es ſich mit: dem Weſterwälder Biehe \ 
Yandel. Das. Maftvieh hat allerdings noch Abzug nach 
Preußen; doch möchte war fragen: wem fällt denn bie Zoll⸗ 
abgabe (— vom Ochſen Rthl. 5 — von der Kuh Rthl. 3 
— von dem Schwein Rthl. 1 2c.) zur Laſt? Dem preußis 
[hen Mepger wahrlich nit: denn fonft würde er. in den 
preußifhen Wefterwälder Aemtern Freusburg und Friede⸗ 
wald, in der Wetterau und auf dem Hundsrücken kaufen; 
— ſondern dem naſſauiſchen Verkäufer. Diefer 
muß um fo viel wohlfeiler verfaufen, als gie 
Eingangsfteuer beträgt; ihm wird die Zollabgabe am Ver⸗ 
faufpreife gekürzt, er .alfo bezahlt fie. " 

Jet wenden wit und zum ’gefegneten Rheingau. Auch‘ 
dieſer fol bei freiem Verkehr mit ganz Deutſchland nichts 
gewinnen, weil „feine ſchweren Weine zu enormen Preiſen 
demohngeachtet abgiengen, und die anderen alle im Lande 
ſelbſt confumirt würden“. Dieſe Behauptung kömmt mit 
dem Urtheil Sachverſtändiger nicht überein. Es iſt zwar 
nicht zu beſtreiten, daß die feinen Weine noch immer Ab⸗ 
ſatz finden und die geringen größtentheils hier im Lande 
ſelbſt verbraucht werden; allein die bedeutende Anzahl der 


' 
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guten Mitt elweine, die den ſtarken preußiſchen Zollaufag 
von etwa Rthl. 28 per Ofen nicht tragen können, diefe 
bleibt liegen, findet feine Abnehmer: und ſo iR die Eriſtenz 
des wichtigſten Theils der Bevölkerung des Rheingau's, der 
Mittelſtaud, gefährdet. Von dem haben Preis der ſchwe⸗ 
ven Weine zieht der, Mittelmann feinen Vortheil, denn Ge⸗ 
wädfe, die fl. 2 — 3000 und mehr Foften, werden nur 
von den flärkften und reichſten Gutshefigern erzeugt Bis 
gun Beitritt Kurheſſens, ganz Sachſens, Baierns, Wür- 
tembergs x. fanden die. Mittelweine, wiewopl ſeärlich und 

’ zu weit geringeren. Preifen, ald die an Güte ihnen nach⸗ 
ftebenden Darmftädter Weine, nody einigen Abgang; wohin 
folen fie. aber nun verfauft werden, nachdem wir von 
der Mauthlinie ganz umgarnt find? Gieht der Winzer. 
feinem yewiffen Untergang nicht entgegen? . 

Men. berechnet: die Weinnnrräthe in ben Kellern, vor. 
Hochheim an bis Niederlahnftein, auf 40 — 50,000 Stüde, 
woran etwa nur 1 pCt. den hohen preußifhen Eingangs 
zoll tragen faun. Sod denn Alles übrige vom kleinen Her: 
zogthume ſelbſt verzehrt werben? Kömmt nun ned ein- 
vonder Herbſt dazu, wohin dann mit al dem Hinmelöfegen, 
wenn der Abfag auf diefem Heinen Raum fih befhräufen 

ſoll? Eine Eoncurrenz der. Pfälzer Weine hat, der Rheins 
gan nicht: gu fürchten: die. Vervollkommnung feines. Wein⸗ 
baues und die außerordentlihe Sorgfalt, welche er auf hie 
Veredlung feiner Erzeugniffe gegenwärtig verwendet, ſchützen 
ihn binlanglich, und fihern ihm den Vorzug. Früher, bei 
ganz freiem Verkehr, find dem Rheingau doch auch nie feine 
Beine liegen. geblieben, 

Run aber kömmt ein. Hauptgrund, warum. Naſſau 
vermeyntlich wohl thut, ſich iſolirt zu halten Das Her: 
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zogthum Naſſau foll für-fih allein beſte hen 
können: das heiſſt, mit andern Worten: Naſſau brauche 
vom Auslande nichts zu kaufen, und nichts am daſſelbe zw 
werfanfen”. Sind wir wirklich fo reich an eiguen Produk⸗ 
sen,daß wir die Erzeugniſſe des Auslands nicht bedürfen: was 
baben wir dann von dem höhern Steuertarif Preußens zu 
befürchten, der ja fein inländifhes Product und. Fabrikat, 
fondern nur aus laändiſches, hart trifft? Die paarmal 
hundert taufend Gulden, die das Herzogthum muthmaplicr 
aus der allgemeinen Zoll Einnahme des Bereind pro rata 
ge erhalten hätte, wären ja daun reinet Gewinn! Da nun . 
aber die Gegner doch felber eingeſtehen müffen, die Colo⸗ 
nial⸗Waaren feyen feine Luxusartikel mehr, fondern allges. 
meines Bedürfniß geworden: fo fragt man billig, woher 
fallen fie denn kommen? Findet man doch im ganzen Raf- 
füner Land keine Keffees und Zader⸗Plantogen, ſelbſt nicht 
einmal Hopfen, Cichorien⸗ und Tabaksbau!“ Wenn wir 


"nun die Spegereiwaaren, gleih dein Salz. vom Ausland 


beziehen müffen: womit fie bezahlen, wenn wir nichts von 
ihm einhehmen? Nur zu 4 Kreuzer täglich auf jede Familie den 
Aufwand für Spegereien, Tabaf und Salzangefhlagen, bedürfen 
wie auf 86,600 Familien, woraus das Herzogthum befteht, 
einer baren Summe von fl. 2,107,266 jährlich; nicht viel 


weniger für Geider, Wollen uud Baumwollenwaaren, 


fremde Weine, Metalle, Tannenholz, Glas, Bijouteries. 
und Drogueriewagren 2c. ꝛc. 2c., Die wir fait ſämmtlich 
vom Ausland beziehen. Und doc follen wir für und 
allein beſtehen können!! 

Auch unſer Steuerſyſtem wird keine totale Umände⸗ 
zung zu erleiden haben, wenn wir dem deutſchen Mauth ⸗ 
verein beitreten. Nirgends iſt noch ein Vereind-Staat 
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"gezwungen worden, das preußiſche Steuerſyſtem anzuneh⸗ 
men. Jedes der beitretender Länder.’ kann ſeine innere 
Einsihtung beibehalten. Die allerdings läftige Eontrofe, 
welche bei den preußifhen Branntweinbrennern befieht, ift 
bis jegt ‚noch, wenigftend. im Darmftüdtifhen, . nicht eins 
geführt worden. Ale Heinen Brennereien — deren wir, 
leider Gottes! zum großen Verderben der Moralität, viel 
‚gu viel haben — könnten fortbeſtehen, und hätten noch 
den Bortheil, daß fie gegen Entrihtung einer mäßigen 
Ausgleihungsftener — ald Erſatz für die Maiſchſteuer — 
ihren allzu großen Ueberfluß in's Preußiſche ‚abfegen könn⸗ 
ten, wo die zum Brennen nöthigen Urſtoffe theurer und 
feltener, denn bei und, find. Daß übrigens (nach gegneris 
ſcher Angabe) jeder einigermanjen begüterte Landmann Breu⸗ 
ner oder Brauer bier zu Lande fen, mödte auf einem 
Irrthum beruhen; Brauer haben wir im Gegentbeil äuferit 
wenige, und Brennerei betreibt doch nur ein Theil der 
begüterten Landeigenthümer. Welch' reinen Ertrag übers 
dies der Oekonom aus feinen Producten. erziele,. wenn 
er das Klafter Holz mit fl. 20 bezahlt, und dagegen den 
Branntwein nur zu fl. 12, per Ohm, anbringen kann, 
wie dies jetzt der sr if: mag jeder Sechtenner be⸗ 
rechnen 

Daß überhaupt aber der preußiſche Zoll» Tarif, — den 
24 Millionen Deutfhe ſchon angenommen haben, — eher 
auf Schug der innern Juduſtrie und der Production, 
mithin auf Vermehrung des National-Wohlftandes, bes 
rechnet fey, und eher unfere Nachbarvölker, die Nieders 
länder, Franzofen, Engländer ꝛc. zu niedrigen Zollan- 
fügen für unfere Ausfuhrartifel nöthigen werde, ald eine 
kleine Verbrauchfteuer, ift wohl fehr einleuchtend. — Eud⸗ 
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lich kann weder eine Härte, noch ein Unrecht, noch ein Einz 
griff in das Eigenthum und die perſönliche Freiheit, darin 
gefunden werden, daß eine Nachſteuer von fremden, künf⸗ 
tig höher befteuert werdenden, Waaren erhoben wird. . 
Der Handelsmann erhält fie durch Vertpeurung des Artiz 
kels wieder; und bei Privaten ift felten noch eine Nach-⸗ 
ſuchung vorgenommen und Nachſteuer eingefordert wor⸗ 
den. 


Ueberblich der neueſten Literatur 
feit 1833: 
vom Herausgeber. 


Abhandlungen über einige der wichtigften Theile der 
Preuſſiſchen Städte, Ordnung, Städte-Vernialtung 
und Rommunal:Berfaffung. In Verbindung mit 
Mehreren herausgegebenvon Dr. J. €. Xp. Janke: 
k. p. Regierungsrat. Erfter Jahrgang, Potsdam 

bei 5. Riegel, 1833. 390 ©. gr. 8. 


Es ift diefer Band das Convolut der 4 erften Hefte 
einer Quartalfhrift, welche bezwedt: „das Organ zu wers 
„den, wodurch biedere Vaterlandsfreunde ihre Wünſche und j 
Anſichten über jenen hochwichtigen Theil von Preuffens Ges 
„ſetzgebung, welcher heifft: Städteordnung vom 19ten 
„November 1808, zum Nugen, zur Belehrung und Bele⸗ 
bung, auszufprehen“. Nebenher will fie aud) Stimmen 
fammeln über die erft nod zu erwartende Organifation 
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der preuſſiſchen Landgemeinden, und in einem „NiRoris 
ſchen Notizenblatte Evelthaten des Bürgergemeinfinnes, zu 
-Begeifterung und Nacheiferanſpornung, ind Andenken rüde 
rufen. — Fürwahr ein nicht minder hochgeſtecktes als bes 
lohnendes Ziel! Nach Abzug aller Stadt: und aller Land⸗ 
Gemeinden bleiben befanntlich - in jedem chriſtlichen Staat 
Europend von der Gefammtheit feiner Volksmaſſe mır 
Crefativ) wenige Häupter übrig, und namentlid in Preufe 
fen nm der Iandbegüterte Adel, der Klerus, die Staats⸗ 
dienerfhaft, das Militär nnd die Bewohner von Einzelhö- 
fen. Auch diefer Ueberreft aber it bei dem Wohl ⸗ oder 
Wehſtande jener Gemeinden und ihrer Glieder vielfeitig mitin⸗ 
terefüirt. Eine Forfhung über Verfaffung, Verwaltung und 
Defonomieftand von Preuffend Stadt = und Rand» Gemeins 
- den ift mithin, der Potenz nad, äqual einer Unterfus 
chung über die innere Politif und den .Voltds " 
wohlftand von Preuffen. Daß aber diejer Unterfus 
hung die Prinzipien der allgemeinen Staatswiſſenſchaft 
und der Rationalöfonomie nothwendig gu Luppen' dienen 
müßen: bedarf faum des Ausfprudes. Wer auf einem 
ſolch en Obfervatorio fteht, muß ed lebhaft fühlen, daß 
fein Zenith und Nadir zugleich an den Himmel ihn knüpft, 
und an- die Are der Welt’. Dem Herrn Herauögeber und- 
feinen Mitarbeitern ift diefes bruftfhwellende Gefühl kei— 
neswegs fremd: denn nicht nur haben fie bereit das preuf- 
ſiſche Cammunalweſen überhaupt, die Städteordmung, die 
Communaltewern, das Armenwefen und die Gewerbfreis 
beit ihres Staates aus generellem Standpunkte harafteriz- 
firt und beurteilt, fondern aud, auf einem vollen Zwölftel 
ihres (25%, Bogen ftarfen) Raumes, die „Urfahen der 
„Verarmung der Nationen unferer Zeit“ discutirt. 
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Beiter fann der Univerfalitätöflug doch wahrlih nicht ges 
trieben "werden! — Ob diefer Flug fein Ziel erreicht 
babe, oder verfehlt? muß ih fremdem Urtheil anheims 


ftellen: denn ich bin nicht Preisricter fondern — wie 


der verehrte Lefer es längft fhon wahrgenommen — Preis 
Datum fey vielmehr andurd dem Herru 
Janke in Berlin, gleihwie zuvor fon dem Herrne Fir 
in Paris, die Hand zur Freundfhaft angeboten: im Glaus 
ben an Feuer bach' s Motto: Axyebij Zgis,, quum invi- 
„cem se mutuis ezhortationibus amici ad amorem veritalis 


mitwerber. 


mexacuunt‘’ ! 


. 
. 
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Vorſchlag von Uebergangsgeſetzen 
für die Umwandlung des Zunftbanned in 
die Gewerbsfreiheit: 


8 Binter,, 
Brosf Bad. Mintfer deb Ianem ). 


— 


Dar Menſch widmet fih in der Regel nur demje⸗ 
nigen Zweige des Wiſſens, dev Künfte und der mechanifhen 


") €8 if dieb eine Rede von einem dee umſichtigſten und ers 
fahrenſten Gtaatemänner Deutſchlands: gehalten in dre 
I. Kammer von Badens Landtag. Was er über fein Bas 
teeland fagt, gilt fo ziemlich‘ von allen germanifchen 
Regionen, mit Ausnahme des auſſerſächſiſchen Preuſſen 
und der michtpreufflichen Weberrheinprovinzen. 

Dee Unterzelchnete Hält, im Widerſpruche mit Jan ke's 
Recenſenten in der „Börfenhalle" (Heft II., &. 105, Note 
, die Acten Über bie Exiſtenzwuͤrdigkelt dee Zünfte al⸗ 

lerdings für geſchloſſen und ſpruchreif; allein ee glaubt, 
vorerſt einen Extraet dieſer hochwichtigen Acten dem 
groſſen Publikum vorlegen zu muͤſſen. Gewißlich kaun 
dies nicht erſchdofender und zugleich anſprechender geſcheben 
"als in Form von durchdachten Parlamentsreden der Kori⸗ 

" phöen dee Mugeiffös; der Vertheidigungs⸗, und dee Ders . 
mittlungsparten ! Demnach fühet Here Miniter Winter, 

Matiohatötonom. I. 5. zer 1 
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Fertigkeiten, zu welchem ihn feine Neigungen binziehen; er 
vermag in der Kegel nur in einem beftimmten Fach, oder - 
wenigſtens nur in gleigartigen Fächern, ed biß zu eis 
nem gewiffen Grade von, Vollfommenpeit zu bringen; und 
bat er ſich einmal einem Gegenftaude gewibmet, fo erlauben 
ibn die häuslihen und ‚bürgerlichen Verhältniffe, die ge— 
wohnte Lebensart, Die Ausbildung der körperlichen Kräfte, 
die mehr oder minder erforderliche Geſchwindigkeit und Ge 
Ienffamteit der Hände, nur felten, oft gar nicht, zu einem 
entgegengefegten überzugehn, felbft wenn er auch die Häbig- 
keiten dazu hätte. 

Diefe Befhräntungen find in. der Natur ded Menfchen 
gegründet, fie find immer beftanden, und werden immer 
beftehn, Die feltenen Erfheinungen ausgezeichneter Raturen, 


welche die verfchiedenartigften Zweige des menfhlihen Wiſ⸗ 


fens und Könnend mit gleiher Leichtigfeit, mit. gleichem 


Glücke erfaffen, vermögen die allgemeine Regel nicht: zu ent« 
b D 


ttäften: fie gelten nur als Ausnahmen. 

In fo weit beruhen die Zünfte und Innungen auf eie 
nem nafurgemäßen Grunde: wenn man will, auf dem Ge: 
fege der Theilung der Arbeit. Aber fie geben viel weiter, 
Herkömmliche Einrihtungen haben diefe natürlihen Befchräns 
tungen über, den naturgemäßen Zuftand audgedehnt; fie 
haben, was die Natur in gröferem Maafe mit unmerklichen 
Uebergängen getrennt hat, in Meine Fachwerke fharf ges 
fhieden, und den Uebergang von dem einen in bad andre 
durch eherne Grenzmarkungen verwehrt. " 

Das Inftitut der Zünfte entftand in jenen ‘Staaten, 


aleich jedem Seiebensmediateur oder Wergleichfifter, Pier 
dillig das crfe Wort, M. 


D 
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welche nad) dem Zerfalle des Römifhen Reiches aus Voͤl⸗ 
tern gleihen Stammes ſich gebildet hatten. Dem Wefen 
nad verbanfen fie ihren Urfprung dem vorgedachten Gefege 
der Theilung der Arbeit; ihre Form und Ausdehnung 
aber dem anarchiſchen Zuftande des Mittelalters, in wel⸗ 
dem - bei der Schwäche und Kraftlofigfeit der höchſten 
Gewalt — nur in vereinigten Privatgefellfhaften Schub 
und Sicherheit gegen räuberifhe Anfälle gefunden werden 
tonnte, Ihre Ausartung bat ihren. Grund in der Selbſt⸗ 
ſucht und in dem Eigennuge: einer Folge jener Gewalt, 
die fie durch ihre gefellige Verbindung erlangt hatten. Das 
Wefen der Zünfte beftebt darin, daß nur die. Mitglieder 
einer beftimmten Gefellſchaft ein beſtimmtes Gewerbe, und 
kein anderes, treiben dürfen. Alles Uebrige: — die Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme, die Art der Vorſtederwahl, ihre Leis 
tung: — bildet die Form, die bald fo, bald anders, feyn 
kann. 

Es iſt hier der Ort nicht, auch meinem Zwecke nicht 
förderlich, die Geſchichte der Zünfte und ihrer mannig ⸗ 
faltigen Schickſale im Lauſe der Jahrhunderte zu erzählen; 
ſondern ich will ſogleich zu dem Bussnsteueh wie es 
ift, übergehen. 

” Das Großberzogtbum Baden bat fih aus mehreren 
gröfferen und Meineren Staaten gebildet, von welchen jeder, 
binfihtlih der Zünfte, feine eigene Einrichtung hatte. 
Wir haben zünftige und nichtzünftige Gewerbe; aber diefer 
Unterſchied bezieht ſich nit auf beftimmte Gewerbe, 
fondern auf die Dertligfeit. Das nämlihe Gewerbe ift 
an dem einen Orte frei; am andern unterliegt es dem Zunfte 
Zwang; am dritten wieder nicht. Es finden ſich über 300 
Orte, wo Zünfte fih verfammeln, und wenigftend 2008 
17 
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Zunftverbindungen; gugleid aber auch ein Beyirk, in wel⸗ 


dem noch nie eine Zunft beftanden haf, und in welhem doch 
die Gewerbe verhältnigmäßig‘ fo gut gedeihen, wie unter 


dem Zunftbanh: nämlich der Bezirk Schönau im Wiefen-- 


thale. Bon diefen Zünften find in formeller. Hinſicht 


nicht 200, uud im wefentlidhen nicht 50, gleichförmig 


eingerichtet. In dem einen Bezirke find alle Zünfte im 
Amtsort, vereiniget ; im andern find fie an mehreren Orten 
zerſtreut. In einer Zunft ſind bier verſchiedene Gewerbe, 
verbunden; anderswo bilden diefe Gewerbe verfhiedene 
Zünfte, Viele Zünfte haben Zunftladen und Vermögen; 
andere haben Syulden; wieder andere. haben. weder das 
Eine nod dag Andre. Alles Diefes- findet fih nicht nur 
bei den Zünften werfhiedener, fondern bei denen der näms 
lichen Gewerbe. 

Die Normen, welchen das Zunftweſen ſeither unter⸗ 


worfen war, ſind theils allgemeine, theils beſondre (aus 


ihrer früheren Autonomie hervorgegangene) Geſetze · Nur die 
Markgrafſchaft Baden hatte von den einzelnen Landesthei— 
len eine allgemeine Zunftordnung, d. h. allgemeine Beftims 
mungen über das Formelle der Zunfteinrihtungen, die für 
alle Zünfie galten, und bauptfählih die Abfhaffung der 
Miß bräuche zum Zweck hatten. Die angefallenen Lan— 


destheile entbehrten folder im Allgemeinen. Dagegen hat, 


feit der Vereinigung, das Edikt vom 4. Juli 1818 


(die Rechte der verfhiedenen Stände betreffend) die for 
mellen Berpältnifie der Zünfte auf eine Weife angeordnet, 
die in dieſer Beziehung wenig zu wünſchen übrig läßt. 
Befondre Gefege hat in der Regel jede Zunft an den 
fogenannten Zunftartikeln (d. h Beftimmungen über die 


Au und Form des Handwerkäbetriebed) je nad der Ver- 
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ſchiedenheit der Gewerbe, und ihren wirklichen umd zufall: 
gen . Eigenthümlihfeiten. - Aber meld" eine‘ Verſchicdenheit 
in dieſen Beftimmungen! — Nach der einen ift diefe Ge: 
werbe zu einer Arbeit berehtiget, welche nad der aus " 
“dern ‘zu einem 2ten oder Sten Gewerbe ‚gehört. Nach dies 
"fen Zunftartifeln dürfen Zunfterzeugniffe nicht nur nicht 
von auswärtigen Meiftern in den Ort hereingebradt, 
werdem fondern die Einwohner dürfen fie gar nicht einmal 
bereinholen; nad andern ift diefe Freiheit geftattet. 
-Der Meifter in der Stadt will die Arbeiten des 
Candmeilters nicht dulden, weil er, mit einer höheren 
Gewerbfteuer und aufferdem mit ſtädtiſchen Oktrois und an⸗ 
dern Abgaben belaſtet, mit dem geringer beſteuerten und 
von andern Abgaben weniger gedrückten Laudmeiſter keine 
Konkurrenz halten könne. Der Meiſter auf dem Lande be⸗ 
hauptet, daß er ohne Ausdehnung ſeines, oft künſtlichen, 
Gewerbes auf die Stadt, wo dieſe Arbeiten allein Ab⸗ 
gang finden, der Verdienſtloſigkeit preisgegeben ſey. — 
Hier darf eine zünftige Waare auf fein Wäovenlager dos 
. Kaufmanns geftellt werden; dort findet der‘ Handel mit 
Zunfterzeugniffen feinen Anftand. Hier darf der Gewerbs⸗ 
‚mann Arbeiten in Vorrath fertigen, und Damit Waaren- 
märfte befuhen; dort ift ed ihm unterfagt. Bier darf ‚ein 
Gewerb nur abwechſelnd und reihenweiſe, dort gleichzeitig, 
betrieben werden. Bei einigen Handwerken müſſen den 
wandernden Geſellen Unterſtützungen oder Geſchenke gegeben 
werden; bei andern nicht. Und dieſe Verſchiedenheiten fin 
den ſich nicht blos in gröſſeren Diſtrikten; fie gehen. von 
Ort zu Ort. Bei drei Gemeinden, die in. geringer Entfer: 
nung liegen, können die allerverfhiedenften Zunfteinrichtun⸗ 
gen Statt finden. Mit einem Wort: man öffnet die Büchſe 
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der Pandora, wenn man in dad Innere des Zunftweiens 
eindringt. Ein Gebrechen reiht Gh am dad andere, ein 
BWiderfprud am den andern. Judem man auf der einem 
Seite Einheit und Ordnung berftelt, bewirkt man eine 
gröffere Unordnung auf der andern; indem man dem einen‘ 
Theil zufrieden ftellen will, macht man den andern um fo 
mißvergnügter. ‘ . - 

Um Gie zu überzeugen, welde faft unüberſteigliche 
Hinderniffe einem, diefe Verwirrung ordnenden, Geſetz ent» 
gegenftehen, bitte ih Sie, mir in folgende allgemeine Ber 
trachtungen gefälig gu folgen. 

Die jegt beſtehenden Zünfte ruhen auf feinem willen 
ſchaftlichen Boden, oder auf allgemeinen Grundſätzen; fie 
find aber auch nit das Produkt angenblidliher Willkühr. 
Sie find das Ergebniß der Zeit uud, ihrer Bedürfniffe Ihre 
sehtlihe Grundlage war das Herfommen. Aber auf dieſes 
Herfommen waren .niht blos die Zünfte, fondern alle Eins. 
sihtungen ber gröfferen Korporationen des Adels und der 
Städte, ja fogar die Werfafungen aller jener Staaten 
gegründet, die ſich geſchichtlich gebildet hatten: insbeſondre 
die des deutfchen Reichs. . Die der. Reihäfrone vorbehaltes 
nen wenigen Rechte, die Landeshobeit mit ihren Ausflüffen, 
die Rechte der mittelbaren und unmittelbaren großen Kor⸗ 
poratienen, ruhten auf dem Herfommen, Die Erhalter und 
Bewahrer dieſes Herkommens waren die Reichsgerichte. Jede 
Veränderung bes berfümmlihen Zuſtandes, wenn Der, wel⸗ 
gen. er betraf, ſich folhe nicht wollte gefallen laffen, führte 
am Ende einen Rehtsftreit herbei. Aber nicht: bios 
die Rechte ber gröfferen Korporationen : des Adeld und 
der Städte: fondern aud die der kleinern: der Zünfte: 

ſtanden unter. dem Schuge ded Privatrehtd. Die Ber” 
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ſchwerde der einen Zunft über die Gewerböbeeinträgtigung 
von Seiten der andern konnte zulegt eben fo an die Reichs⸗ 
gerihte gebradht werden, und wurde von. ihnen eben ſo 
vollgewichtig entſchieden, wie die Beſchwerde der Untertha ⸗ 
wen gegen ihren Landesherrn über ungewöhnten Steuerdrud; ; 
bean: dad. Recht des Landesherru hinſchtlich des Manfes 
der Steuern ruhte auf. der nämlichen Grundlage, auf 
wehher das der Zünfte binſichtlich ihrer ausſchließenden 
Brwerbsrehte ruhte: nämlich auf dem Herlfommen, - 
Landrechte, Reichsgeſetze, Stadtredte und Zunftartifel war 
ver nur. gefhriebenes Herfommen, welches ſelbſt 
der Landesherr nicht beunruhigen durfte. 

Alg aber die Staaten anfingen,. aus dem, privatreite 
‘lichen Zuftande ſich herauszuminden, um in: ben des üffent. 
lichen Rechts überzugehen, ald die Sphäre des Privatrechts 
von der des öffentlichen mehr gefondert, die ftreitigen Ders 
bältniffe des Bürgers gegen den Bürger in die erſtere, die 
des Bürgers gegen den Staat aber, ebeufo wie bie Vers 
bältnife der Korporationen (als Gtaatsinftitute), in bei 
Kreid des letzteren gewieſen wurden, da war den Zünften 
die Art an die Wurzel gelegt; und als einzelne Staaten 
durch Verfaſſungen in den Zuſtand des öffentlichen Rechts 
übertraten, da war den Zünften bie Grundlage entzogen. 
In Wahrheit, m. 9., ale gefhihtlic gebildeten 
Inſtitute vermögen ih nur dann unwandelbar in ihren here 
kömmlichen Formen und Geſtalten zu erhalten, wenn fie un: 
ter die Aegide des Privatrechts geſtellt find. Denn 
der Richter, der nur darnach fragt, was beftehe, und ob 
es in rechtlichen Formen beftehe, wird das Beſtehende aufs 
recht -erhalten: unbefümmert, ob ed mit den Bedhrfuiffen 
der Gegenwart übereinftimme. Sobald aber folhen Inſti-⸗ 
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' tuten die privatrehtlide Grundlage entzogen ift, for 
bald fie in ben Kreis des Öffentlichen Rechts übergegangen 
find, in welchem nicht bloß gefragt werben darf: „was be⸗ 
ſteht· A fondern zugleich gefragt werden muß: „iſt das Bes 
ſtehende mit den gerechten Forderungen der Zeit und mit 
den Fortſchritten der Menſchheit im Einklang’? wenn aufe 
‚ ferdem folhe Inſtitute durch einen Jufammenfluß von Zeits- 
ereigniffen (worunter Cändervereinigungen gehören) in vies 
lerlei Gegenſtoß und Verwirrungen gerathen find, bie der 
ordnenden Hand des Geſetzgebers bedürfen (der nicht 
108 der Ueberlieferung, fondern zugleich allgemeinen Bes 
griffen folgen muß), fo vermögen fie fih kaum mehr zu hal⸗ 
ten; fondern ſie fallen > in fo fern fie mit dem allgemeinen 
Begriffe *) im Widerſpruche ſtehen, zuſammen. 

" Die Schwierigkeit, das beitehende Gewerböwefen mit 
"den Forderungen des Zeitalter in Harmonie zu bringen, 
mag ſich unter andern aud daraus ergeben, daß alle Ges 
werbgordnungen, bis auf die neuefte (die Sachſen-Weimar⸗ 
ſche vom Jahr 1821) berunter‘, nur mit dem Formellen 
der Zünfte fih befhäftigen: was bei einiger Sachkenntniß 
leiht gefhehen und eben fo leicht in Vollzug gefeßt werden 
Tann; daß alle aber das innere Wefen der Zünfte uns 
berührt laſſen, und immer nur auf eine Reviſion und Prüs 
fung der Aunftartifel vertröften. ‚Aber gerade diefe Nevis 
flon, dieſe verſprochene concordia discordantium canonum, 
iſt es, welhe zu den vergeblihen Verſuchen gehören 
möchte; und bier it e8, wo gewöhnlid jene Schriftfteller, 
die über das Zunftwefen gefhrieben haben, ſcheitern. 


— — 


*) vulgo „mit der dffentlichen Meinung”. M. \ 
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Zede Zunft hat gegenwärtig 15 bis 20 verfhiebene 
Artikel, Es hat feinen Anftand, eine diefer Zunftorbnune 
. gen zum Grunde zu legen, und folde als Mufter vorgus 
ſchreiben. Aber mit welhem Reht? Warum fol einer 
Zunft die Ausübung ihr feither nicht zugeftandener Rechte 
erlaubt, oder bisher augeftandener Redte verfagt 
werden, weil jene Erlaubnig, oder dieſes Verbot, anders . 
warts beftanden hat? — Etwa um der Einheit willen? 
Aber auf was beruht diefe Einheit? Etwa auf wiſſenſchaft⸗ 
lihen Grundfägen? Gewiß niht! Die Wiſſenſchaft kennt 
feine Zunft, und feine Zunftartifel; fie fennt nur Bewer 
befreiheit! Der einzige Gewinn, welder erreicht wird, ber 
fteht nur darin, daß wenigftend Einheit in jener Wilfähr 
beſteht, worin vorher Vielhe it beftanden hatte. \ 
Ich gehe weiter! Die Gewerbe find zwar getrennt, 
aber die Scheidungslinien find nicht firenge gezogen, und 
ſte find, der Natur der Sache nad, nit firenge zw ziehen. 
Oft befteht die Trennung in der Berfchiedenheit des Stoffs, 
aus welhem- die Arbeit gefertigt wird. Aber im Lauf der 
Zeit haben’ fi neue Stoffe gefunden, wie z. B. die Plas . 
: tina. Noch weit häufiger hat man verſchiedene Stoffe ches 
mifh vereinigt, Wem ftebt das Recht zu, darin zu ars 
beiten? Oft beruht der Unterfhied eines Gewerbes vom 
andern in dem Gebrauch beſtimmter Werkzeuge. Aber 
die Zeit hat andre Inſtrumente hervorgebracht, derer man 
fih bei verfhiedenen Gewerben auf gleiche Weiſe be— \ 
dienen kann. Bei der Unvollfommenheit der Werkzeuge in 
- früheren Zeiten mußten viele Arbeiten aus freier Hand 
verfertigt werben, die gegenwärtig, mit größerer Leichtigkeit 
und Vollfommenbeit, durch Mafhinen hervorgebracht wer⸗ 
den. Auf der. einen Seite werden mit dieſen nämlichen 


338 Winter über den Uebergang 


Mafchinen Arbeiten gefertiget, die in eine andre Zunft ges 
bören. Sol den Befigern diefer Maſchinen dieſe Ausdeh⸗ 


\ nung unterfagt werden? Auf der andern Seite find durch 


die erfundenen Mafchinen viele blofen Handarbeiter brodlos 
geworden; andre fönnen dies duch neue Erfindungen wers 
den, Miele Erzeugniffe werden fabrifmäßig hervorgebracht, 
die früher von einzelnen Gewerben zunftmäßig erſchaffen 
worden find, fo daß die Gewerbögenoffen auffer Verdienſt 
gekommen ſind, z. B. Baumwollzeuge. Soll allen Dieſen 
der Uebergang in andre Gewerbe unterſagt werden? Mans 


‚he Gewerbe find aus fremden Landen zu uns übertragen 


worden, die weit mehr Vorbereitung. und weit mehr Kunſt⸗ 
fertigteit erfordern als unendlich viele unſrer alten Ges 
werbe. Ich nenne nur die Strohfledhterei*). Warum fols 
len dieſe freigegeben feyn, während das Geifenfieden 
and Lihterziehen unter dem Zunftbanne liegts wels 
ches Beides (ebenfo wie Baden und Schlachten). ein ver- 
ſtändiger Hauswirth, oder eine verftändige Haußfrau, ohne 
alle Anftrengung in kurzer Zeit erlernen und treiben kann. 

Mehrere, im Uebrigen ſcharfſinnige, Mertheidiger des 
Zunftwefens : von der Schwierigkeit, geſchichtlich gebildete 
Verhältniffe mit ‘allgemeinen Grundfägen in Einklang zu 
bringen, durchdrungen: baben am Ende nichts vorgufchlagen 
gewußt, al alle folhe Gewerbe, die ein gemeinfamed Mas 
terial bearbeiten, miteinander zu vereinigen, oder wer 
nigften® ihre Grenzlinien unmerklid in einander überge- 
ben zu laſſen. Dieſe Schriftfteler Haben aber. nicht bedacht, 
daß, wenn bad Erfte gefhieht, fie im Grunde die Ge— 
werbfreibeit, fo weit fie naturgemäß beftehen kanu, in 





) und ich fege die Muffinirumentenmagerel hinzu M. 
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das Leben rufen. Denn aud bei aufgebobenem Zunft 
verbande wird, den erften augenblidlihen Schwindel abge: 
+" rechnet, jeber Gewerbsmann ſich nur am den Kreis des ihm 
befannten Maferisld und der gewohnten Arbeit 
halten: der Schufter wird nit in daB Gewerbe der Feuers 
arbeiter, und diefe nicht in das der Strumpfwirker oder 
der Tuchmacher, übergehen. Aber gefegt, man ver ſuche 
die Vereinigung, fo if dod nicht zu läugnen, daß es bei 
der Bearbeitung des nämlihen Stoffe verwideltere 
und einfahere Arbeiten gebe. Der, welcher bie ver⸗ 
widelteren gelernt hat, wird wohl zu den einfaheren über 
geben können; aber nicht umgefehrt, ‚Der Schmidt und der 
Schloſſer werden, bei einiger Vorrihtung, wohl Rägel fers 
tigen, aber der. Rageljhmidt Feine Schmidt » und Schloſſer⸗ 
arbeit, Der Schreiner wird, befonder® da gegenwärtig. alle 
"Benftereinfaffungen von Holz gefertiget \werden, leicht zum 
Glaferhandwerf übergeben, oder ſolches zu feinem Gewerbe 
‚hinüber ziehen können: denn die Kunft, das Glas mit einem 
Diamant zu durchſchneiden, und es in Die Rahmen. gu fü⸗ 
gen, it in wenigen Tagen gelernt; aber der Glafer wird 
das Gewerbe des Schreinerd nicht treiben können. Will 
man aber, diefe Vereinigung. nicht geftatten, fondern nur 
die Grenzlinien nicht ſcharf ziehen, fo wird der Streitfucht, 
noch weit mehr als fie bereitd befteht, Thür und Thor 
geöffnet. Geſetzt, es werde dem Zimmermanne, zugleich mit 
dem Schreiner, alle Arbeit geftattet, welche "die innere 
Bekleidung der Wohnungen erfordert, und die in der Res 
gel unter die.einfachften Arbeiten ber Schreiner gehört; 
gefeßt der Zimmermann, der in den Wintermonaten feinen 
Verdienft bat, wende den Gebrauh des Hobels uud des 
Leims zw, Verfertigung zuerft von einfachen, fräter von 
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künſtlicheren, Geratoſchaften an: wer kann ihm mit Billig⸗ 
keit die Ausdehnung ſeines Kunſtfleißes auf das ganze 
Schreinerhandwerk verſagen, ſobald ihm einmal der Gebrauch J 
des Hobels und des Leims geſtattet iſt 

Sie ſehen, m. H., in welche Schwierigleiten die Ver⸗ 
bältniſſe felber hineinziehen, und wie die mühſamſte Aus⸗ 
gleichung der- verſchiedenen Zunftartifel nur die Folge ba= 
ben könnte, daß an, die Steie der gefhihtlihen Will 
kühr eine gefeglich e treten würde: zum Mißvergnügen der 
vorhandenen Zunftgenoffen, ohne allen Gewinn für das 
Publikum. J * 

„Hiernach““, "wird man fagen, „bleibt alfo nichts übrig, 
„als das Zunftwefen in feinem beftehenden mangelhaften 
nBuftande zu loffen: weil, je mehr: man auf der einen L 
„Seite ausbeffern will, deſto mehr auf der andern zu⸗ 
„ſammenſtürzt“. Ich würde antworten: fo lange man 
die Zünfte aufrecht erhalten will, allerdings; wenn nicht 
das Zimftweſen gegenwärtig der größten Willkühr der Ver⸗ 
waltung preisgegeben wäre: einer Willkür die, auſſerdem 
daß ſie verfaſſungswidrig iſt, auf den Gewerbfleiß den nach⸗ 
theiligſten Einfluß hat. 

Oben habe ich zu bemerken die Ehre gehabt, daß über 
die Grenzen der Gewerbsberechtigung häufige Gtreitigfeiten 
entſtehen. Dieſe nehmen in dem Maaſe zu, 'in welchem in 
andern Reichen die. Gewerdefreiheit ſich ausbreitet. Junge 
Leute wandern in Länder, wo der Gewerbszwang und Die 
enge Scheidewand zwifhen den Gewerben aufgehoben 

iſt; fie erlernen Arbeiten, die in ihrer Heimath in das Ge⸗ 

biet andrer Gewerbe gehören; fie wollen nach ihrer Zu— 
rüdfunft das Erlernte ausüben. Die betheiligte Zuuft 
‚erhebt Beſchwerde; dieſe Beſchwerde erwächſt zur Ent- 
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ſcheidung der Verwaltungsſtelle. Dieſe Entſcheidung fällt 
aus, jenachdem jene Perſonen, welche auf die Entſcheidung 
einwirken, ſich (in ihren Grundſätzen) zum Zunftzwang . 


oder zur Gewerbefreiheit hinneigen: die Erlaubniß zur Neue⸗ 


rung wird hiernach entweder ertheilt oder verſagt werden. 
Bei einer andern Behörde wird das Gegentheil verfügt, 
und ebenfo bei einer dritten. — Bei geſchloſſenen Feuerrechten 
und Schlachtbänken wird hier Einer über bie herkömmliche 
Baht aufgenommen, in der Ueberzeugung, daß nur freies 
Gewerb dem allgemeinen Wohl zuträglich ſey; dort wird 
ihm die Aufnahme verfagt, — weil ſolche dem Realrechte 
der Uebrigen Abbruch thue. Hier wird ber Putzmacherin 
— deren Gewerb in ſtarker Progreſſion zunimmt! — ge: ' 
ſtattet, nicht mur die Stoffe, ‚die fie verarbeitet, von 
woher fie will, fommen gu laſſen, und fogar mit diefen 
Stoffen Handel zu treiben; dort wird ihr diefe Bergüns 
ſtigung nicht ertheilt. Aber nicht blos bei verſchiede⸗ 
nen Behörden, ſondern bei einer und der nämlichen 
Stelle, herrſcht, je nach dem Wechſel der Perſonen und ih⸗ 
rer nſichten, Abald dieſer, bald jener entgegengeſetzte, 
Grundſatz. 

Wenn alſo das Zunftwefen nicht nach allgemeinen 
„Srundfägen regulicbar ift, und doch auch der gegenwärs 
tige Zuftand des Gewerbeweſens nicht fortdauern kann, 
„fo. wird‘, höre ich fagen, „nichts übrig bleiben, als die 
„gänzliche Gewerbefreipeit einzuführen‘“. 

Nicht leiht, m H., bat ein Gegenftand fo entgegenges 
fegte Beurtheilung erfahren, als die Gewerbefreiheit. Wäh⸗ 
rend der eine Theil darin nur die.Wiederherftellung natur⸗ 
rechtlicher Befugniffe, den Fior der Gewerbe, vörzügliche 

x Gewerböerzeugniffe, verbunden mit möglichfter Wohlfeilheit, 
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erblickt, wird der andre nur die Beeinträchtigung der her⸗ 
gebrachten Gerechtfame, Beförderung ber Selbſtſucht, des 
Leichtſinns und aller Unfittlihfeit, Verſchlechterung der Ars 
beit und übermäffige Thenerung darin gemwahr. 
Diefer Widerfpruh darf und nicht wundern. Die 
Zunft, fo wie die Gewerbefreibeit, bat eine moraliſche, eine 
ſtaatsbürgerliche, eine nationalöfonomifde. und eine ſtaats— 
wirtbſchaftliche Seite. Jenachdem fie vom einen oder vom 
andern Standpunkte betrachtet wird, jenahdem die eine 
oder die andre Seite mehr herausgehoben wird, defto ver⸗ 
ſchiedener wird die Beurtheilung ausfallen, \ 
Bei dem Streit in der Theorie. könuten und vieleicht 
Die Refultate der Erfahrung eine hellere Anſicht ‚darbieten. B 
„Aber wie eng und befhränft ift das Feld unfrer Er- 
fahrung, wie kurze Zeit iſt es angebaut, mit welden zur 


fällig widrigen Ereigniffen hatte die Kultur zu kämpfen?” 


Die Folgen einer neuen Einrichtung zeigen fih nicht gleich; 
oft erſt nach Jahren, — Menfchenaltern; es erbeiſcht alſo 
ihre Beurt heilung die Beobachtung längerer Zeit. Selbſt 
wenn auch die Gewerbefreiheit geſetzlich eingeführt ſteht, 
iſt fie darum noch lange nicht factifch eingeführt. Denn 
die im Zunftverband lebende Generation, fo wie ein gro⸗ 


dar Theil des zu näch ſt nachkommenden Geſchlechtes, wird 


ſich von dieſem Verbande ſchwerlich trennen, und wird von 
einer Freiheit, die fie als Fein Gut erkennt, feinen Ge— 
braud maden. Die Frage alſo: ob ein ſich zeigender 
Nachtheil Folge des factifh noch fortdauernden Zunft- 
verbands, oder der. eingeführten Freiheit, oder des 
Kampfes mit der Freiheit ſey, wird Jahre lang ſchwer zu 
beantworten fen. 

Nach einem mißglüdten Verfuh unter dem Gtaatsmis 
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niſter Turgot, wurde in Franfreih die Gewerbefreipeit 
gleih im Anfange der Revolution eingeführt. Aber der 
anarchiſche Zuftand dieſes Landes bie, in bie erften Jahre 
der kaiſerlichen Regierung, erlaubt Fein fiheres Urteil. Bon 
da an haben fi bie meiften Stimmen zu ihrem Borthreile 
erhoben; wenige Dagegen. Aber die Urtheile der einen 
und der andern Geite find felten vom Partheigeifte frei. 
Die Einen preifen die Gewerbefreiheit ald ein Geſchenk der 
„Revolution; Grund genug, daß Andre fie verdammen. 

‚ De ſchnelle Untergang bed weſtphäliſchen König— 
reichs, ſammt der darin eingeführten Gewerbefreiheit, 
bat dem Beobachter nicht bie ‚erforderliche Zeit gewährt. 
Sie wurde in den verfhiedenen Staaten, aus welchen dies 
ſes Königreich zufammengefegt war, nad) feiner Zertrümmes 
rung mit gefchäftiger Hand wieder. aufgehoben: vieleicht 
weniger ihrer Nacht heile wegen, als um die gute alte 
Zeit, die Zeit der Jungfrau und der Saturniſchen Reiche, 
zurückzuführen. 

Preufſen führte die Gewerbefreiheit im Jahr 1810 
ein: mithin zu einer Zeit, in welcher auswärtiger Druck 
und der Abfluß des Geldes in fremdes Land zerſtörend auf 
feinen Wohlſtand wirkte. Später erfolgte ein Krieg auf 
Leben und Tod, der dem Aufblühen der Gewerbe nicht fürs 
derlich feyn konnte. Schon aus dieſen Gründen allein, ab- 
gefehen von der Kürge der Zeit, möchte ein günftiges 


oder nachtheiliges Urtheil über die Wirkungen der Gewer⸗ 


befreiheit in Diefem Lande, noch zu früh ſeyn. 

Alles Diefes, m. H., babe ih aus dem Grunde Ihnen 
ausführliher wor die Augen zu ſtellen die Ehre gehabt, da» 
mit Sie ih überzeugen, auf der einen Seite/ daß der be- 
ſtehende Zufand, wenn Sie die Gewerbe nicht länger 


\ \ 


⸗ 
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der Willkühr preisgeben wollen, niht fortbetteben koͤnne; 
auf der andern aber, in welch peinliche Verlegenheit die 
Regierung in der Wahl der Mittel, bei dem Kampfe der 
entgegengeſetzteſten Meinungen und bei den widerſprechend⸗ 
fen Vorherſaguugen, ſeyn müſſe: eine, Regierung, die nicht 
leichtſinnig handeln, die den Staat und deſſen Bewohner 
nicht zu, Experimenten den Gtaatöfünftlern bingeben, Die 
ohne Noth nicht? auf die Spige fegen will. 

Indeffen, m. H., ſchreitet die Zeit fort; fie will, nach⸗ 
dem fie das Heltefte, was befanden hat: die Verfaſſung des 
deutſchen Reichs: zertrümmert, dag Alles, was Durch diefe 
beftanden hatte, der Umwandlung ſich unterwerfe. Auch 
die Regierung muß fortſchreiten; Re muß der Zeit in 
deren Hervorbringungen zu Hülfe fommen, damit diefe, 
wenn auch nicht unbemerkt und ungefühlt, fo doch obne Er- 
ſchütterung von Statten gehen. Auch unfre Pflicht iſt es/ 
zu dieſem hoben Zwecke mitzuwirken: nicht dadurch, daß wir 
das Beftehende, wie mangelhaft ed auch fey, dem Gpotte 
preiögeben, fondern daß wir, nad) dem Maas unfrer Eins 
ſicht und Erfahrung, auöfprehen, was und wie jenes 
Beßzere, weldhes den Bedürfniffen der Zeit entfpriht, an 
deffen ‚Stelle zu fegen ſey: damit Die Arbeiten der Regie 
zung ben Wünfhen des Volkes entgegenfomnten können. 

Wenn ich meiner innern Ueberzeugung ungeſtört folgen 
fönnte, fo würde ih unbedingte Gemwerbefreibeit 
in Vorfhlag bringen. Nur einige Gewerbe, deren zweck⸗ 
widrige Hebung mit einem unerfeglihen Nachtheil vers 
bunden ift, würde ih der Prüfung, und einige andre, 
deren Ausübung lediglich auf die Dertlihfeit befhränft 
ift, einer der Dertlichfeit angemeffenen Eoncurrengbefhräns 
fung überlaffen. Die Gewerbefreiheit beruht allein auf 
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dem regelömeifen Grundfaß; die Beſchränkung auf der 
Ausnahme, deren Nothwendigfeit erſt bargethan werben 
auf. Die Gewerbefreipeit gründet fih auf jenes Eigens 


thum, in das nicht gewaltfam eingegriffen werden foll, auf 


das Eigenthum, an meiner Hand, ihrer Kraft and Geſchid⸗ 
lichkeit, über die id — wie Adam Smith fagt — ſo 
lange frei‘ muß verfügen dürfen, als ich ſie nicht zu Andrer 


Nachtheil mißbrauche. Die Hand iſt oft des Armen einzi⸗ \ 


ger Reichthum. Alle Beſchränkungen werden umgangen, und 


— nicht felten deſſhalb umgangen, weil fie mit dem Grund» 


ſatz und dem menfhlihen Gefühl im Widerſpruch ftehen. 
Die vormundſchaftliche Aufſicht einer Regierung, die  contros 
liren fol, was nicht controlirbar iſt: — nämlid) das Mans 
der menſchlichen Thätigkeit und ihrer Wirkungen, — artet in 
ein leeres Formenſpiel aus, bei welchem nicht ſelten die 
Willkühr und der Eigennug höherer oder nieberer Staats 
beamten ihre Rechnung finden, ” 

Die Nachtheile welche bie Gewerbefreiheit in der ers 
‚fen Zeit herbeiführen Kann, werden verſchwinden, wenn fle 

in das Lebey übergegangen if. Deun nicht alle Werbälte 

niſſe der Menſchen und ihres Bei⸗ und Nebeneinanderſeyns 
werden durch poſitive Geſetze georduet. Die Ratur — 
wie ich im Eingange dieſes Vortrags geſagt — und die 
"Macht der Umftände ordnen dieſe Verbältnige; die Ge 
wohnheit tritt hinzu, und bildet dieſe Drdnung zum hers 
kömmlichen Geſetz. Sind denn die Zünfte auf andre 
Weiſe entſtanden? 

Nur zwei Dinge balten mid von Bier worſhlag ab. 
Einmal, weil dad Volk dazu noch vicht genug. vorbereitet 
ſteht; und. fodann weil mit dem Uebergang. aus ber Bes 
fhränfung in öit Freiheit eine ‚augenblidlige Verwirrung - 

Nationatötonem. I. 6. 2 
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verbanden ift, die unftreitig viele Nachtheile für die gegen. 
wärtige Generation betvorbringen würde, Mag die Ges 


‚ werbefreipeit der Zukunft Wortpeil bringen; aud bie 


Gegenwart hat ihre Rechte; und fe kann verlangen, 
daß der Zufunft Wohlfarth nicht auf ihre Koften erfauft 
werde, " j 

Aus diefem Grunde trete ih ebenfalld einer vorläufig 
nod der befondern Reitung des Staatd unterworfenen 
Gewerbefreiheit bei: in der Ueberzeugung, daß über kurz 
oder lang diefe Schranfen, fo weit fie überflüffig And, fal⸗ 


len werden. 


Ihre Kommiſſion hat verfhiedene Vorſchläge gemacht. 


Da es bier nur auf allgemeine Brundfäge anfommt, 


fo falle ih folde unter allgemeinen Geſichtspunkten zu⸗ 
ſeinmen. 


1) Die Zilnfte werden aufachoben; die Leitung des 
Gewerbeweſens wird den Gewerberäthen, unter Auf⸗ 
ht der Regierung, übertragen. 


2) Es findet eine Rufenweife Ausbildung Der Gewerbs⸗ 
- befliffenen Statt, und daher die @intheilung in die 
Klaffen von Lehrling, Gehülfe und Meiſter. 
“Hier koͤmmt zu bemerfen: Einige Gewerbe erfordern, 
neben einiger Mebung, nichts ald gefunde Arme. Dar 
bin rechne ich Bäder, Metzger, Geifenfieder, Lichter⸗ 
sicher. Kanm ſcheint e8 der Mühe werth, dieſe an 
Lehrzeit und Wanderjahre zu binden. Ich bin ſogat neh 
nicht dDatliber mit mir einig, ob es nicht rathſam ſeyn 
möchte, dDiefe Gewerbe freizugeben, und nur vom Je⸗ 
dem, ver ein ſolches treiben will, win unter den Augen 
der Polizei zu fertigendes Probeſtüch und, wenn ein 
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Eapital zu deſſen Behreibung.erfordert wird‘, den 
Beweis des Daſeyns befjelben, oder ‚eine Büräfchaft 
dafür auf eine beftimmte Zeit von Jahren, zu vers 
‚langen. " i 


3) Der Antritt des Meifterrehtd wird mit erreichter 


Volljäprigkeit erlaubt, fo wie es gegenwärtig gefeh« 
lich if *). 

Idhre Kommiffion hat das 25Re Jahr, ald den Aus 
fangs > Termin, vorgefhlagen ; allein, wenn die Aus⸗ 

” übung eined Lebensberufs miht mit den Jahren 
der Volljäprigfeit geftattet wird, fo wüßte ich nicht, 
warum ein Unterfhied zwifhen Boljährigteit und 
Minderjährigfeit befiche, " 

4) In der Regel werben nur diejenigen Gewerbe vor dem 
Antritte des Meiſterrechts einer zwedmäffigen Prü⸗ 
fung unterworfen, bei deren zwedwidriger Ausübung 
ein bebeutender, oft gar nicht zu erſetzender, Nachtheil 
zugefügt wird, oder deren Mißbrauch (für Perſonen 
oder Sachen) gefährlich werden kann. 

Auf die fogenannten Meiftertüde halte ih nicht 
viel. Von einem Menfchen, der 6 — 8 Zabre, vom 
Morgen bis zum Abend, Arbeiten des nämlihen Hands 
werks gemaht bat, läßt fi erwarten, baf er das Ges 
meinüblichſte zu fertigen erlernt babe; und mehr als 


Diefes kann man nicht fordern. Gewöhnlich find die, 


Meifterftüde unzWedmäffig; und wenn Ne auch zwed. 

mäfftg find, fo macht der Zeitverlüff bie Ausarbeitung 

DO. p. mad vollendetem ade Jahte. M.“ 
g* 
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Poftbar” Wer von feinem. Verbienft leben muß, dem 
fällt es ſchwer, wenn er auch nur einen Monat 


‚ ohne Erwerb zubringen ſoll. Yufferdem hat das Meis 


fternüd gewöhnlich gar Feinen Zw ed: denn nur Die 
werben, unter dem Vorwande ded nicht. gerathenen 
Meiſterſtücks, abgewieſen, gegen welche, aus andern 
Gründen, die Leidenfhaft aufgeregt iſt. Wer die 
gebörige Lehr » und Wanderzeit nadhweist, follte als 
Meifter angenommen werden. "Ausgenommen find die 


>obgedahten Gewerbe: worunter ih zunãchſt alle 


5) 


rechne, welche ſich mif-dem Bau und der Unterhaltung 

unfrer Wohnungen beſchäftigen, und alle jene, 

welche mit Feuer umgehn. Die Gründe fallen in die 

Augen. Mit einem mißrathenen. Haufe bat es eine 

andre Bewandtnif als mit einem Paar migratgenen B 
Schuhen. 


Jeder darf diejenigen Gewerbe treiben, die er nach⸗ 
weisbar ordnungsmäffigerdernt-bat, oder, fraft 
aufgewiefener Proben, v.erftebt; und unter der gleis 
hen‘ Bedingung ift e8 Jedem erlaubt, vom einen Ges 
werbe zum andern überzugehen. Ihre Kommiffon iſt 
anderer Meinung; fie will jedem nur die Treibung eis 
” beftimmten „einzelnen Gewerbes geftatten., Wenn 

r ber Gewerbefleiß feiner Feſſeln nicht entlediget, 

a der Uebergang vom einen ‚Gewerbe gu dem ans 

U nicht“ erleichtert wird, wenn jede Gewerbögefell- 

ft mit ihren Arbeiten „ein Monopol treiben darf, 

behalten wir Bäufte, dem Weſen nad: mögen . 

Namen und Formen geändert werden, wie fie wollen. 
Immer ift es ‚eine Ungexechtigfeit,, Den, der. fid eine 


vom Zunftbanne jur Gewerbofteiheit. 836, 


gidgere Fertigkeit erworben’hat, bin die Rat mit 
° höheren, Gaben audgerüftet hat’, zu verhindern, feine 
Kräfte in der möglihften Ausdehnung anzuwenden; und 
u eben fo ungerecht iſt es, Dem, der in ber Mitte seines 
“überfegten Handwerfes Notb und Mangel letdeh, zu 
"verbieten, zu eine andern, weniger bejeßten, über 
"zugehen. Wer nur ein Gewerb treibt, hat-bie!Bers 
muthung für fih, daß er es mit mehr Vortheif trei⸗ 
ben werde, als Der, welcher zwei Gewerbe zu⸗ 
gleich treibt. Iſt dies nicht der Fall, fo kiegt der 
Grund in der Regel in -der- Ungefchidlichfeit;- und 
ih weiß nicht, warum für diefe geforgt werden fol. 
Wer als Meifter nicht arbeiten fann, der arbeite als 
Geſell; und wer neue Arbeiten nicht zu verfektigen 
verfteht, der begnüge fih, akte auszubeffern. 
Rur unter der Bedingung der Erlaubniß des Webers 
gangs vom einen Gewerbe zum andern Fönnen die Ges 
werbe beftimmter und ſchärfer voneinander gefhieden 
werden: weil Jeder zu einem andern, wenn er es aud« 
- zuüben verſteht übergehen kann. Vor Leichtſinn und, 
Schwindel ſchützt das Probeſtück. Jeder, der ein ans 
deres Gewerbe treiben will als das, was er als Behrs 
"Ting erlernt hat, muß ausnahmsweiſe eine Probe lies 
fern, und ſich noch mündlich darüber vernehmen Faffen: 
" damit man fid von der Gelbftverfertigung übenzeuge. 
Daß Jeder von dem befondern Gewerbe aud die ber 
fondre Steuer, wenigſtens die des perfönlidjen Vers 
dienftes, zahlen müſſe: verfieht ih von ſelbſt. 


6) Jeder "Orts = oder Schutzbürger in einer Gemeinde 
Kann das ordnungsmäſſig erleunte Gewerb, oder das 


Wieter Aber ben Mebergang 
Bewerb, in welhem-er geprüft worden if, ausüben 
‚ und treiben. Nur in drei Fällen würde id, eine be⸗ 
. Shränfte Kounkurrenz eintreten zu laffen, aurathen: 
nämlich 1) bei Selhen Bewerben, bie ſchlecht hin auf 
die Dert lichkeit befhränft ud; 2) bei ſolchen, wo 
eine gu große Konkurrenz auf die Güte der Waare 
nacht heilig wirft, 3) und endlich bei folhen, wo bie 
phpſiſche Eigenfgaft der Betriebsmittel eine Ein- 
ſchränkung erfordert. Zu den Erſten rechne ich die 
Wirtbſchaften. Diefe find, binfihtlih ihres Ber 
triebs, ſchlechthin auf die Dertlifeit beſchränkt. Eine 
unverhältnißmäſſige Vermehrnug berfelben ſetzt entwe⸗ 
der den Gewerbögewinn fo weis herunter, daß ſie 
aum Rachtheil des Publikums zerfallen; oder ſie übers 
liefert die Gäſte den Prellereien der Wirte. Sie 
ſollten nur wa dem Bedürfniß der Gemeinden, auf 
deren Verlangen, errichtet, aber darum auch (weil 
es prieilegirte Gewerbe find) das Recht zur Wirthſchaft 
zum Beſten der Gemeinden verfeigert werden, Die 
Polizei Hat die zwedmäfiige Einrihtung der 
Wirtbſchaften zu bewirken. Zu den Zweiten zähle ich 
die Apothefen. Der Apotheker iſt zwar nicht auf 
einen Ort befhränft; aber der eigne Vortheil des 
Yublifums erheifht ed, ihm einen ſichern Abfag 
gu verfhaffen. Arzueimittel find in der Regel nur 
danu wirkſam, wenn fie frifh ſind; aber aur Der vers 
mag: immer Arzneiſtoffe von vorzüglicher Eigenfchaft zu 
halten, der feines Abſatzes fiher if. Unter die dritte 
Gattung zäble ih die Wafferwerfe. Diefe können 
nur da angelegt werben, wo e8 ohne Nachtheil bereits 
beſtehen der Waſſerwerke gefchehen fan. 


m Des Matefhiedr nah auf de 
, Genedt geiieben med Rürfen, iñ aufzuheben 

‚: gabriten, weihe Erzerguige uickera, die nd Per” 
ſchiedenen Stoffen gufammengefeht (ud, fünnen alle 
Arbeiten zu diefem Zwed 
wenn diefe Arbeiten auch font 
deren Gewerben gehören * 
gniſſe des innern 
Orte des Landes unge! 


von Kaufleuten zum Bertauf aus· 


„7, Ale Er zeu⸗ 
vom einen 
dern verbracht und 
geſtellt werden. 


Jeder Gewerbmant darf in Vorrath Arbeit ferti⸗ 


gen, und fie, ſowohl in ſeiner Wohnung als auf Mer 
fen Jahr⸗ und Wochenmãrkten, ungehindert zum Ber⸗ 


tauf ausbieten. 
Auf. diefe Freiheit lege ih einen wefentliden 
der dielbeſprochenen und gewünſqh · 


befördern ſuchen. 
Be ſtimmung wird wi auf den Handwer 
d ebenſo wohlt hãtig auf den Handel, wirten; 
ird Nocheiferung erwecken; 
erböhen; fe wird f side <peile des Landes, bie 


Handwerker wird feine Arbeiten zur öf 


_ NN j \ 
2) Dobin PP die tuiſchea ⸗ dawven⸗ Sort 
ö pe . M. 
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fentlichen Kennt ng bringen; der Kaufmann wird 
fie ihm ‚abnehmen, und in feiner Gegend ſie abzufegen 


ſuchen. . Alle, Rechte am wechſelſeltig; ‚fine wird 
verleyt. 





io) Der Handel: mit öoben“ ahdeerjeugiffen iR Jedem, 
ohne Unterfhieb , geſtattet. 





unverzügliche Totalaufbebung der Zünftes, 
a vom Geheimerath K. & Zacharia ). 

J ve. on vr 2er” 
N . Dei et.i 

Mir deswegen erlaube: ich mir. bie. Hnihnerehtiige 
Verſammlung auf die Wichtigkeit bus vorliegenden: Gegend 

ſttandes · aufmerffam zu machen," weil ich die Rachſicht der 
Kammer für einen längeren Vortrag zu gewinnen wärkfshte> 

"Die gu erörternde Frage intereſſirt unmittelbat den ungen 
gewerbtreibenden Stand: alfo mehrere taufend dewilien * 
Lande; mittelbar den gefammten Staat. 

Ich will Einiges über das Geſchichtliche Des Gehe⸗ 
ſtandes vorausſchicken Go wird. ch die dermalen zu ers 
Örternde Frage am beiten herausſtollen · Ich werde übrigens, 
der Kürze wegen, die Generhägäufe: ee aa 
bin nennen. 

Die - Allgemeine Entpekurgeuefige der Bünfte I Be 
Eigennuß der Mentgen. Dandwerker und Kaufleute ef 


*) Landtagdrede: aehalten in der aim Kammer von Badens 
Stoandeverſammlung. M. 
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hen die Zahl der Mitwerber zu verringern ımd ihren Ex» 
werb vorzugsweife auf ihre Nachkommen zu bringen. Go 
entftanden zu allen Zeiten und bei fo vielen Völkern Zünfte 
oder Kaften, — denn beide. unterfheiden fih nur in Be 
siehung auf die Strenge, mit welder fie deufelben Grund⸗ 
fag in Anwendung bringen: — Körperfchaften, deren Zwed 
ein Alleinhandel if. So entftanden fie aud in Deutſch⸗ 
land, während dep, an neucn Gpftaltungen fo reihen, Mit- 
telalters. Wer möchte dig ‚Zünfte in dieſer Beziehung 
nebrwärbige Einsiätungen des „Altertbums! 
uennen? J 

" Doch IN Dintfhlanb hatten dir Zünfte v4. oyen an: 
dern Sinn und Zwed; fie waren zugleih polit iſch e Kör- 
perfhaften. Zaft in allen Städten des deutfchen Reiches 
warme. fie friegeriſche Ganpſſeaſchalten zur MBerkbeidigung 
dee Etadt gegen susmärtige Zeinde; Nie wagen quali Rer⸗ 
Korbungen,.nnelhe vr dem Adel in den Stadten antgegem | 
sieht sr auhlich faſt ühereH die Werwaftung des Rädtifhen 
Gemeiuwaſens au hie Bürgerschaft brachten... Iu fer 
aan. :uchmen die Zmfte aine der erſten Stallen In der Ge⸗ 
ſchichte ein. Sie brechen die Dane das‘ Adels, Haan si 
us bitten Stand. 

v uind: da arlauhe fh mie sin piht arcbemectevowertdes 
Veiſpiet voo der Wandelberfeit menfhliher. Divarı, vox dem 
vttaadarten Geiſte des Zeit, beraus zuhe hen. Obwoll kein 
Feind dem Adel ſo tiefe, ſo bleibende Wunden geſchlagen 
bet, als die Zirelte, ſp baben mir. doch gebört, das der 
vatebtta Date SBarichtöesflakser * ohwall ſelbn aan Adet, 
den Zünften ein ſehr warmes Lob ertheilte. 


) mamiich der Saramerfges Zecihere ». Zalfinkin: M. 
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Map, und nach, befonbext im Fünfgehuten und ſechs⸗ 
sehnten Jahrhunderte, verlor Ad die politiſche Bedeutung 
der Zünfte immer mehr amd mehr, ob fie wohl, ſelbſt in 
einigen Gtäbten des Landes, noch. jetzt nicht ganz-unterge« 
gangen if. Dogegen wugerte deſte mehr. das Untra ut; 
der monopoliſtiſche Geiſt entwickelte ih deRo anver⸗ 
bohlener. Er wurde nicht mehr durch das heſſere Princip, 
durch die Theilnabme der Fünfte an üffentlihen Angelegen/ 
peiten, niedergehalten, oder. veredelt. So eutftanden die 
zahlloſen Handwerksmißbrauche. 


een 


Dad zog ſehr bald die Afımerffamfeit der este . 
auf fie. Man fuhte jene Misbräuche abzuftellen. Endlich 
legte man ſich auch die Frage vor: wozu denn die Zünfte 
dem Staate nügten? Und man glaubte fle endlich nur als 
polizeiliche Anftalten beibehalten zu können, oder bei⸗ 

. behalten zu müſſen: In diefem Geifte arbeitete man nun ⸗ 
mehr an ber Verbefferung des Zunftwefens: bald mit mehr; 
bald mit weniger, Glück. Auch die Schrift ſt elle r bes 
mãchtigten ſich der Aufgabe. Die Zahl der Aerzte und die 
Mannicfaltigfeit der angewendeten und vorgeſchlagenen Heil⸗ 
mittel ſchienen auf den nahen Tod, des Kranken dinzudeuten. 
In der That wurden and in einigen Staaten die Zünfte 
gänzlich aufgehoben, So ſtellt ſich alfo die Streitfrage ders 
malen fo: ö . n 


Sol ber Staat volfowmene Gewexhefreiheit vers 
Ratten, wit, Vorbehalt der Ausnahmen welche, in 
beſondern Fallen, aus beſondern Gründen, noth ⸗ 
wendig ſeyn köunen? oder 

Soll der Staat die Gewerbe feiner numistelbaren 
Leitung unterwerfen? Sey es mittelft einer wed⸗ 





EEE u 


© Amlfiigeni "Zünfkverfafimg, oder: Sur andere Mittel 
und Behörden? ' " - 

Zch muß mich nun aus lothemnen Gründen zu dem 
Grundfage der vollkommenen Gewerbefreiheit; 
theils im Allgemeinen, ee ⁊ mas unſeren (badiſchen) "Staat 
betrifft, bekennen. 

Billig zieht man vor allen Dingen die "Erfahrung 
iu Ratte. — Da leuchtet nun zuoörberft das" BVeifpiel 
Frankreichs vor. {gm dieſem Reiche befteht ſchon feit 
30 Jahren Gewerbefreiheit, und man kann fih aus Chaps 
kal's srefhihem Werke über den Nationalreichthum Franf- 
reichs von den HZortſchritten unterrichten, welche dort die 
Gewerbe, in den letzten 30 Jahren gemacht haben. Aller⸗ 
dings iſt diefer Erfolg, wie der Commiſſionsbericht richtig 
bemerkt, noch duch andere Urſachen herbeigeführt worden. 
Allein, da ehemald in Frankreich das Zunftwefen die Grunde 
* Inge ber gefammten Gewerböpolizei war, fo muß man auch 
. augeben,. daß bie Aufhebung des Zunftwefens „einen 
Hauptantheil an jenem Erfolge bat. ‚ 

Ein anderes Zeifpiel if Preuffen. In dieſen 
Staate find bereits im Jahr 1810, unter dem befannten 
Minifteria, des Frben, v. Stein, die Zünfte aufgehoben 
worden. Man hat fie, nit wieder bergeftellt,, ungeachtet 
ſo manche Neuerungen der damaligen Zeit wieder umgeãn⸗ 

dert worden ſind. 
Aluch Englands Beiſpiel ſpricht für dem GOrundſat, 
bem id} vertheidige. Inden alten Soüdten dieſes Reichs 
beſtehen Zünfte; mehrere dieſer Städte find nah und nad 
in Verfall gerathen, einige (ihe rotten boroughs) bis zu 
einigen Häufern zuſammengeſchwunden. Die neueren Städte 
haben Feine Zünfte, und unter diefen Städten find gleich— 
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mohl die groͤßten Babriforte des vandes, z. B. Pirminghom, 
Mancheſter. — Selbſt in, unſerm, Lande gibt es, wie ich 
ous den Verhandlungen, der zweiten Kammer gelernt habe, 
einen Bezirk, wo bie Zünfte unbefannt find, ohne daß man 
He veraißte: — Schönau im Wieſenthale. 
3ch ‚will mid, des Zwedes eines Streitgeſpräches ein⸗ 
sebraf.; nicht. über bie allgemeinen Grundfäge nerbrei 
ten; welder der Gewerbefreiheit dad Wort ſprechen. Rur 
über den Zuſammenhaug, in welchem fie mit dem Geifte 
unſerer Verfaſſung ſteht, fey' es mir erlaubt; Einiges gu 
bemerlen, Die politiſche Freiheit iſt an ſich ein Uebel: Yenn 
Ke-Ioßet Zeit; Arbeit und» Geld: ˖ die theuerſten Güter, die 
her Menſch dat *). Uber fie erhält dadurch ihren Wert, 
einen unendlichen Werth, dag fie die Regiernug mächtic, 
den’ Bürger im bürgerlichen. Leben: frei, macht. Unteriafes 
wir wun, Die bürgerliche Freiheit in irgend einer Beziehung 
gu begrimden oder gu erweitern, fo- ft der Aufıgand, den 
‚ unfere Verfaſſung verurſacht, in-fo fern ein. verlorener Ayfe 
wond. Es iſt hier nicht von gReuerungen die Rede, weldhe 
die öffentlihe Giherheit gefäbräng, ' Vielmehr bestem .. 
von jeher alle Revolutionen d.arin ihrem Grund, daß ſich 
die Unterthanen uiht im bürgerligen Leben nad Gefaller 
segen und bewegen fonnten. “ 
Endlich darf man die vorliegende‘ Aufsie. nicht ver⸗ 
einzelt, ſondern man muß fie im Zuſammenhange mit allen 
den Aufgaben betrachten, welche map de m ſel be n Grundfage 
zu entſcheiden find. Die Kammer hat ſich für die Sdidir⸗ 
freipeit erklärt; fie hat ſchon im mehreren Faällen darauf 
Bedacht genommen, den Grund. und Wehen von ber Dienſt ⸗ 
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barfeit gu befreien; die Beförſterung ber Privatwaldungen 
AR der Gegenftand eines lebhaften Streitgeſprächs geweſen; 
in allen dieſen Fällen handelte «6 ſich um eine und biefelbe 
Frage. ' 

. Dod man kann alles Diefes zugeben, und gleichwohl 
behanpten, daß man, da min einmal Zünfte bei und bes 
deden, dem Grundfage der Gewerbefreiheit nicht fofoet 
Yuldigen könne. Mit Met fragt der Eommiffionsberihtt 
ob man denn allen Einrichtungen der Vorzeit fofort 
sder auf einmal den Krieg anfündigen wolle? 

x IH antworte: Wenn ſich die ganze Maſſe von Ware 
ſtellungen, Die bisher bei einem Wolfe im Umlauf. waren, 
plöglih verändert, fd Fann die Erfheinung nicht ausbleiben, 
daß auch ade feine geſelligen Einrichtungen wefentkdy um 
geRaltet werben, Bo nahmen alle Verfaſſanugen deutſchen 
Urfprungs eine andere Wendung und Rihtung, ald ſich die 
Deutfhen zu dem Ehriftenthume bekannten; und fpäter im 
fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhuuderte, als Damald ganz 
nen? Renntnife md Anfichzen und Syſteme in Umlauf far 
wen, Wir befindengans An einer ähnlichen Sage. Wir dar 
ben ber Vergangenheit den Krieg angefündigt. Aber die 
Brage iſt in einem jeden einzelnen Galle bie: Ob wir vers 

ſuch en follen, den Feind auf einmal, in einer offenen 
Heldfhlagt, au befiegen, odes ob‘ mir ihn vielmehr, 
durch eine Reihe Peiner Gefechte, darch bie leiten 
Truppen, yu ermüden und zu ſchwächen haben, Zn dem 
vortiegenden Falle nun dürfte Die Trfte Urt des An- 
griffs unbebingt den Worzug verdienen. 

Dem den andern Plan: den Plan, auf welhen ſowodl 
tie Vorſchläge der zweiten Kammer, ald die Vorfhläge des 
Eo:smiffionsberihts berechnet "find, Halte ich überall nicht 
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für ausfübtbat. Mo if wohl der Staat, mehher einen 
ähnlichen Plau auögeführt hätte? "Die Vorſchläge der zweir 
ten Kammer *) geben auf Gewerböfretpeit mit Zirmfs 
. ten **); und die Vorſchläge unſerer Coumiſſton auf 
Zänfte mit Gewerböfreipeit **), Men Tadel 
gilt nit etwa dem Scharfſinne der Männer, welhe an 
diefen Vorfhlägen gearbeitet haben. Der Tadel gilt der 


Side ſelbſt. Das Unvereinbare läßt fih nicht vereinigen. - 


So lange es aber Zünfte gibt, werden ſie der Gewerbes 
freiheit, und ſelbſt einer milden Gewerbapolizei, unüber« 
ſteigliche Hinderaiſſe in den Weg: legen. Das haben die 
bekannten Reichsſchlüſſe vvm Jahre 1131 und 1972 erfah⸗ 
ven +#*#), 





) Diefe Vorſchlage waren, im Ganzen, giemllch gleichlautend 
mit den obigen Borfchlägen von Winter. S. 346 f. M. 


**) Diefe Relation ik actenwidrig: denn es fagen die ebenbe⸗ 


zeichneten Vorſchlage, In ihtem rt. 2, viefmehe mlfohern 

° Worten: „das die Bhgfte anfanbeden wären; 
„die keitung des Gewerdeweſens ker den Gewerberatben, 
„unter der Aufſicht dee Wegierung, Übertragen werden 
mbchte.“ 

Auch dies Ik eine unwabre Beſchuldiguna einer contra- 
dictio in adjecto, zum Behnfe der Anshedung einge uns 
zeitigen Untithefe: denn es gehen diefe Vorichläge zwar auf 
Vetbehaltung der -Bünfte; aber nicht „mit Gewerbeiteis 

‚beit, fondern als Verlarvung zur eimkigen Transfiguras 
tion in dieſe Freiheit. (Dieſe Verlatvung aber foll bes 


heben in der Austreibung bes Momopottichgeifes und im, 


® der Dieection durch Bewerberäthe, unter Barfiht der Re⸗ 
sierung). 

. Zur Epatakterifirung dez, belobten „duten alten Zeit" möge 

folgende Stelle aus dem 5.14 des Reichsſchluſſes von 172° 


—W Zagaurs Yntsag 2. 


. BE ‚komme: zu den Gründen, welche man gleichwobl 
los ſtufenweiſe Herſtellung der Gewerbefrei⸗ 







2 man Pa en Bolt ſey für die volfommene Freiheit 
Des Gewerbe noch nicht. reif. Es hat mich geſchmerzt, bier. 





dienen: „Ob man’ zwar aus kieſem, mie auch mas oben 
";segen die muthwillig "austrettende Handwerkspurſche, 
‚und derſelben unveenÖnftiges Auftreiben, Schänden und 
Ochmaͤben, als die wahre Duelle alles bei den Handwer⸗ 
un Rem eingertſſenen grundverderblchen Unmeiens 
a„ oblbedachtlich verorduet worden, Ach billig verſebete, es 
„wuͤrden Meiſler und Geſellen ſich zu ihrem eigenen Be 
„ten fürohin eines mehr fittfam und ruhi— 
„gen Wandels ‚befleißigen, und ihrer vorge 
niegten Randesobrigkeit den geziemenden Gehorfam 
„erweiſen; fo mil doch gleichwohl ohnumsaͤnglich noͤthig 
„ſeyn, mit Hindanfegung der bisherigen Sangmuih, Del 
Zuher und Gefellen den rechten Ernit zu aelgen, alſo und 
nbergeßalt, daß, wo fe, dieſem allem opnangefehen, nichts 
deſtoweniger in ihrem bisherigen Mutbwillen, 
Bosbeit uhd Halskorsigkeit verharren, und 
„ih alfo dügelios aufzuführen fortfahren 
‚ ofoltten, kailerl. Mojekät und das Reich leicht Gelegenheit 
„nebmen dörften, nach dem Beiſpiel andrer Reiche, und da, 
„mit das Publicam duch dergleichen frebentliche Pri- 
„vathandel in Zufunft nicht ferner: gehemmet und bes 
slöligeg werde, alle Zünfte insgefamt und Übers 
‚ nbhaupt völlig aufzuheben und abzufchaffen". 
Diefer Reichsſchluß blieb fo gut wie gänzlich unbefolgt; 
und ebenfo auch der denfelben neu eluſchäriende vong 778. 
©. Gerhlager?s Yandb d. d. Neldegefege Bd. IX. 
S. 1734 — 1770" und J. C. Dajer’d d. weltl. Geaats· 
recht Br U. 8. 4530. M. 
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ſen Grund zu ieſen. Weht denn auf dem rechten Rheins 
nfer eine fo ganz andere Luft, als auf dem linfen? Weiß 
nit fogat der ungebildete Mann, welche Waare die beffere 
feyk Können wie dem Gewerbsmanne nicht zutrauen, daß 


er wiſſen werde, für die Bildung feiner Kinder Sorge gu " 


tragen? Und doc haben wir die Studiefreiheit für unbe⸗ 
denklich gehalten. Doc räumt unfere Verfaſſung dem Volte 
ein Recht ein, deſſen gehörige Ausübung die allerfhwerfte 


Aufgabe if, — das Recht, an der Berwaltung der Staats 


unb Gemeindeangelegenheiten unmittelbar Theil a nehmen! 


Man fürdtet ferner die Verarmung ber weniger ges ⸗ - 


ſchickten Handwerfömeifter und ihrer Familien. — Aber 


diefe Gefahr führt auch der von der zweiten Kammer ente 


worfene, fo wie der von der Eommifflen verbeſſerte, Plan 
mit ſich · Denn was bleibt von dem Alleinhandel des Zünfte 
noch viel übrig, wenn nach biefen Planen der Zutritt zu 
ber Meifterfchaft erleichtert, ber. Unterſchied zwiſchen Stadt 
und Land aufgehoben, ‘der Verkehr mit Handwerkserzaug ⸗ 
niſſen von einem Orte zum andern geftattet wird! — Jetzt 
haben wir doch wenigſtens an dem Vermögen der Zünfte 
einen Stamm, der an vielen Orten zur Unterſtützung armer 


Handwerfsmeifter hinreichen dürfte. Wenn erft fpäter die 


völlige Gewerbefreibeit ausgeſprochen wird, fo wird -bie 
Zahl der Hülfefuchenden leicht noch weit größer ſeyn. 
Uebrigend muß ih mich ausdrüdlid gegen den Grund⸗ 
ſatz erklären, ald ob das Vermögen der Zünfte als ein 
Pribe a teigenthum der Zunftgenoffen zu betrachten wäre, 


Mag ‘ed, fo lange die Zunft beftebt, dem Privateigenthume 


glei gu achten ſeyn. So wie die Zunft aufgehoben wird, 
Hann das Geſetz über biefes Vermögen, mit billiger Ber 
rüdſichtigung der Privatintereffen, verfügen 

Warionatötonem. 1. 5. 3 
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Andere, minder wichtige, Gründe will und darf ih nur 
beiläufig berühren. Gibt es feine Zünfte mehr, fo wird 
auch das Land nicht mehr, wie bisher geſchah, mit wandernden 
Handwerköburfgen überfhmemmt werden. Almofen ziehen 
an. Sollte die Aufhebung der Zünfte in Begichung sarf 
die Nachbarſtaaten einige machtheilige Folgen haben, met 
ich faum für möglich halte‘, fo kann man ih ki 3ile 
Helfen. 

Ich fliege. mit dem Antrage: . . 

Erfiens: den Panptautrag bed Gonniffonsterigtt 

- dahin zu verändern, 
bag die Regierung um einen Gefegentwurf gebeten 
werde, welher den Grundfag der Gewerbefreiheit 
durchfübre, und mit den, etwa nothwendigen, Aus- 
nahmen (3. 8. für Apothefer, für das Wirthsge ⸗ 
werbe, für, den Holzhandel) begleite. 

Zweitens: wegen der einzelnen Vorſchläge der 
gwsiten Sommer und. des Commifſtousberichts zur Tages⸗ 
vrdnung überzugeben. j 


Schutzrede 


für die Na 
unter der Bedingung ihrer Geläutertheit®). 
"Yon 
Hofrath v. Ro tted. 


— 


Je war nicht geſonnen, an der Diseuſſten über die 
Gewerbeordnung Theil zu nehmen, weil mir der·Gegenſtand 
— zum Behuf der Vorlage blos allgemeiner Wünſche an 
die Regierung — durch die gründlichen und lichtvollen Er⸗ 
Brterungen, die er ſowohl fu der zweiten Kammer, als in 
dem Berichte unferer Commiffton erhalten, hinreichend ent , 
widelt ſchien. Der Vortrag eined vereprlihen Mitglieds **), 
welher, einen fühnern Schwung nehmend, die Herftelung 
einer ganz uneingeſchränkten Gewerbefreiheit begehrt, nö⸗ 
thigt mich jedoch, wenigftend mit einigen. Worten, die Ten⸗ 
deng zu rechtfertigen, die meine kigene Abftimmung nehmen " 
wird" Diefe: Tendenz wird nämlich, ben Anträgen dei 
zweiten Kammer und unferer Commiſſton gleichlaufend: mit⸗ 
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bin auf eine, noch in etwas beſchränkte, Gewerbefrei⸗ 
beit gehend: ſeyn.“ . 

" „Haft follte man dabei glauben, es hätten der verehrte 
Redner in der legten Sitzung und ih ihre Rollen ges 
wech ſelt. Ih, dem fhon wiederholt‘ der Vorwurf ges 
macht worden, das hemmende und erhaltende Princip, wel: 
des (wie ‚man ſagt) in dieſer Kammer vorherrſchen folte, 
verlängnet zu haben, feine, es heute in Anfprud; zu; mehr 
men-zu Qunften der Erhaltung einiger, beftehenden Gewerbs⸗ 
einrichtungen ; und: mein verehrter Gegner, welder fo oft 
jenem bemmenden Princip und dem. hiftorifhen Rechte feine 
"Huldigung darbrachte, erhebt ſich zu meinem Erſtaunen auf 
einmal zur entſchiedenen Krie gserklärung gegen die DVer- ' 
gangenpeit, und will fofort eine „Hauptfhladt‘ liefern 
wider das alterthümlihe Zunftweſen“. 

„Es kann mir jedoch nicht ſchwer werden, die Eonfes 
quenz meiner Principien auch bei dieſer ſcheinbaren Abwei⸗ 
chung zu bewähren. Ich glaube nämlich, und von jeher 
hatten meine Abſtimmungen dieſe Richtung, es ſoll überall 
da, wo das Recht es erheiſcht, d. h. wo die Inſtitutionen 
der Vergangenheit als wirkliches Unrecht, oder ald uns 
ferer Conſtitution widerfreitend, erfheinen, ein entſchiede⸗ 
ner Krieg dagegen geführt, und dad Unrecht bis auf die. 
Wurzel vertilgt werden. Nicht alfo, wo bloſe Bered. 
nungen ber Stastswirthfhaft zu einer- Veränderung 
den Anftoß geben. Hier fol man fahte, von der Erfahs 
rung Schritt für Schritt geleitet, mit möglichfter Beachtung 
aller Intereſſen und mit Schonung des Beſtehenden, verfah⸗ 
ven, alfo nur allmählig dem Ziele ſich nähern.- Nur das 
Recht gebietet. unbedingt; in der Sphäre. der Klugheit mag 
‚man wohl umfihtig und gaudernd ſeyn“. 


eines- gefänterten Zunfweſens. 5 


wiſo iſts mit den Zünften. Was an thren Ein⸗ 
feßungen als widerrehtlig ſich darſtellt, müſſe ohne 
Verzug und Schonung getilgt werden; was aber blos mins 

der gut, oder den Planen der Staatswirthſchaft minder 
förderlich, erfheint, dad werde nur bangſam, an der Hand 
der forgfamen Prüfung und Erfahrung, aus dem Wege 
geräumt!!. 

„Was iſt nun ungerecht bei be Zunftwefen? Das » 
Dafeyn der Zünfte gewiß nicht. Die bürgerliche und . 
insbefondere die Gewerbe-freiheit verträgt ih mit Jünf⸗ 
ten überhaupt fo gut, als die Stubirfreipeit — die 
mein Gegner ald Beifpiel anzog — mit den Facultäten; 

‚und wenn man bei unbefhränfter Freiheit des Studiums 
doch die Ausübung einer Wiſfenſchaft — als Arzt, Mdr 
vofat n. ſ. w. — nicht nut an gewiſſe Formen des Stu⸗ 
diums und an Proben bindet, fondern felbf (mie bei den Ads 
'vofaten) eine gewiſſe Zahl feilfegen zu dürfen glaubt, über 
welche hinaus (3. B. in einem Bezirk) feine weitern follen' 
figenzirt werden, fo läßt fih ein analoges Recht des 
Staates in Anfebung der Gewerbe nicht wohl bezweifeln. 
Ja, der.verehrte Redner, gegen melden ich ſpreche, hat 
felber, duch Statuirung einiger Husnahbmen 1. B. J 
der-Apothefer) dasjenige Princip anerkannt, worauf “ 
bier meine ganze Lehre beruht: nämlich es ift dem Staate 
erfäubt, aus Gründen des öffentlichen Wodls (4. B. Sicher⸗ 
beit, in weiterer Bedeutung des Worts) die Gewerbefreiheit 
zu beſchrãnken“⸗ 

„Ein Mehreres begehre ih nicht. Das Princip der 
Freiheit mag gar wohl beſtehen mit den Zünften. Denn 
mit nichten ſoll mit dieſen das Princip der Ausſchlieſ⸗ 4 
ſung aufgeſtellt ſeyn. Sie ſollen weder der allgemeinen , 
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Erwerbs · oder Webeitöfreiheit eines jeden täntsbürr 
ers, nah dem Rechte oder Iutershe den Conſumen- 
ten, Eintres thun. Uber eine Beſchränkung, welde fir 
ieden Stostäbärger gleihmäffig auögefprochen if, hebt 
den Besriff der allgemeinen bürgerlichen Freiheit 
wicht. auf; der Nachtbeil einer ſolchen, darch ein allgeigrined 
Geſetz auszuſprechenden, Beſchränkung, ſo wie der Nach- 
tben der Conſementen, der aus vermindeter Concurrenz der 
„Urbheiter entſpringt, mag eine Versgleichung ousbalten 
it dem. Vortbeile, ben ihnen 3: B. and der Verhütung 
des Betrugd und aus der gergeößerten Sicherbeit für die 
Güte der Waaren entfpringt, Daß in beiden Gphären 
dad Mittelmans, nämlich die Linie des Rechts und des alle 
geweinen Wortheils, nicht überfhritien werdez dofür birgt 
die vepräfentative Verfaffung: weil biey Diejenigen, welche 
gefsglih Beſchränkungen ausfprechen, zugfeih Diejenigen 
‚ Und, die durch diefelben gebunden werden“. . 
„Als Momente für die Eutfheidung ber Frage: ob 
nun wirflih die Zünfte aufgehoben werden oder fortbeſte⸗ 
hen ſollen, mögen einige Blicke auf bie Vortheile, die 
yon ihnen theild naturgemäß abfließen, theils durch weife 
Berufung zu gewinnen find, von Bedeutung feyn; Mortheile, 
die ſich theila auf die Zunftgenoffen felbit, tbeils auf 
die übrigen Bürger, ald Eonfumenten betrachtet, und 
tbeild endlih auf das allgemeine Staatsleben bes 
sieben“, 
Der Redner *) entwidelte nunmehr bie Vortheile, 
welche erſt en den Conſument en durch die Zünfte zu⸗ 





) Dieter Mag und. der möchffolgende fd ein bloſer 
Yuszus von des Redners eigentuchen Morten M 


eines geikuserien Zuahtoefend. 867. 
geben: nämlich die beffere Gemäßrleitung für Güte. und 
Dauerbaftigfeit ı. ber Waaren, und Abhaltung eineg 
jeden. Betrugs, und des zudringlihen Anbietens von Auffers - 
lich ſchöner und innerlich ſchlechter Waare: Indem ' niemals 
der / vorübergehende — vom Charakter, wie von Zufällen, 
abbãngende — Credit eines einzelnen Mannes fo begründet 
ſeyn könne, wie jener, ber durch vereinte Aufmertſamteit 
einer fortlebenden Zunft. erhalten würde; und indem wei⸗ 
tet die Zünfte, durch tegelmäffigen Unterricht. md Aus⸗ 
bildung, ben Nachwuchs wäntiger Gewerbsleute vers 
bürgten. 
Er würdigte ferner zweitens den — bei der: großen 
Zahl der Zünfte, oder der Ausbreitung ‚des Gewerbes 
Randes, auch für die Geſammtheit hoch anzufchlagenden — 
Bortheil der Zunftgenoffen, welcher theils in ben eben 
berührten Puncten, theild auch in einem bei Fleiß und Mäfe 
figfeit geſicherten Lebensunterhalt, Zuflucht. in. 
Armuth oder Krankheit, Unterfügung beim Wandern 
u. ſ. f. betebe, und durch deſſen Verluft plöglih eine ſehr 
große Anzahl von Staatsgliedern aufs empfindlichſte würde: 
gedrückt werben, Endlih fprah er drittens von bemm 
Verhälhtniß der Zünfte zum Gtaatöleben, im: 
Ganzen ' 

Die Zünfte: ſind eine, fhon duch das Alter ehr⸗ 
würdige, ja aus der Natur der Sache ſelbſt bervorgegans 
"gene, Einfegung, Aehnlich den geſellſchaftlichen V 
rungen der nahbarlihen Wohner, die naturgemäß 
meinden ih fammieln, find die. Vereinbarungen d 
noffen eines Gewerbs. Wa, dort die Ri 
haft und die aus derfelben entflandenen vielfeiti 
rüdrungen, das wirft hier die Gemeinfhaft. des Jı 


J 
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ſes, der Lebensweife, der Bedürfniſſe u. fı m;.ımd es 
Bud alſo die Zünfte den Gemeinden zu vergleichen, und, 

ſo wie dieſe, keineswegs ein Uebel, jondern vielmehr ein 
foftbares Gut, für den Staat. . 

Hebt man die Zünfte auf, und: proffemict men eine 
gang uneingeſchränkte Gewerbsfreiheit, ſo entfteht fofort ei 
angezähntes Rennen nad Gewinn, im Zeche der Bewerber, 
tbätigkeit: ein Krieg Aller gegen Alle, 

„Zwei. Hanptquellen der Erhaltung and: der —* 
heit bat der Staat: den Landbau und deu Gewerb⸗ 
fleig. © wie es äufferst verderblich für ihn if, wenn 
Grund und Boden einerfeits in die allerfleinften Par⸗ 
oellen vertheilt und anderſeits zu ungebeuern, ganze 
Bezirke verfhlingenden, Privatgütern vereinigt wird: alfo 
befteht ein gleich koſtbares Intereffe für ihn, im Felde der 
' @ewerbetpätigfeit, oder bed Gewinns aus Bewerben. 
Hier, wie dort, follen nicht, einige wenige gro ße Gewerbs⸗ 
berven, und eins Mafle von armen, bias dienenden, Urs 


beitern feyn; fondern es ſollen, ſo wie. möglihkt »iele,: 


mäffig große, dem Unterhaltöbedürfnig einer Familie 
entfprehende Bauerngüter, alfo aud möglidit viele, 
mäffig ausgedehnte, Doc wohl verfiherte, dem Lebensunter⸗ 
dalt einer Familie bei Fleiß und Mäffigkeit genügende, Kreife 
des Gewerbsgewinns feyn; und fo wie dort beim 


Landbau, durch weife Erbögefege u. a. Auftalten, dar 


Anhäufung ungebeurer Ländereien in wenigen Dänden, und 


der Vermehrung nahrungslofer — kuechtiſcher Colonen, fol- 
gefteuert werden, alfo bier, bei den Gewerben, burg. 


Sünfte«. 
„Bei freier Concurrenz werden naturgemäß bie Thäs 
tigern, Begehrlihern, Glücklichers, oft. auch die 


\ 
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Schlan eſten md Betrügſamſten, am meiſten aber die 
Reich ern, den Uebrigen den Rang ablaufen. Kein Gewerb⸗ 
treibender iſt mehr einen Tag lang feines Unterhalts ſicher. Die 
genügfsme, ehrbare, ſtille Lebensfreude, die fo viele 
Zaufende, beglüdte,, fie iſt dabin; Jeder muß den Gewinn 
des. Tages: möglihft erhöhen, denn er far auf den mor⸗ 
genden nicht mehr zählen. In diefem Kriege Aller gegen- 
Ale wird aber .bald der Arme verdrängt und unterdrüdt 
werben, durch Jenen, bir ein großes Capital bat 
Dpne eigene Emfigfeit oder Kunft ſetzt dieſer dadurch tau⸗ 
fend dienſthare Hände in Bewegung, betreibt: alle Gewerbe 
fahuifmäfiig, reißt. alle Runden an fih, und verfieht allein 
einem ganzen Markt. - Dein armen Gewerbsmanne bleibe 
nichts übrig, als gleichfalls Lohnknecht des Reihen zu wer⸗ 
den; und fo entiteht in kurzer Friſt eine Theilung bes. 
Gewerbsſtandes in pwei ungleiche Claffen, wovon die eine, 
an Zahl geringe — wie die Grundheren des Mittelalters 
den Grund — das Feld der Gewerbthätigfeit und des Ger 
werbgewinnd als Eigenthum oder Eroberung beißt; die an⸗ 
dere, boͤchſt zehlreihe — wie Die an die Scholle gehefteten 
Kuchte — um kümmerliches Brod arbeitend, die Schätze 
des erften mehrt, aber zugleich — wie zumal die Erfabrun⸗ 
‚gen Englands zeigen — in Bällen der gefleigerten Roth, 
oder’ in Fällen des plotzlichen Banqueronts ihret Brod⸗ 
bern, eine für die Ruhe des Staats ſehr gefährliche Mae, 
die vorzüglichſte Hoffnung der Radicalen (diefen Namen 
ia feiner ſchlimmen Bedeutung, gendmmen, ich kenne davon 
auch cine gute) find“. 
„Wollen wie dieſe unfelige Geldarifiofratie vor 
hüten, wollen wir eine große Zapl von felbftitändigen, 
snfriedenen und tuhigen Vürgern haben, fo laßt uns 
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die Zünfte ehren und erhalten, als welchem war größten» 
theils ſolches koſtbare Beftptgum verbanfini’Yelm. Land⸗ 
bau — und dies iſt der Uaterſchied, welchen ich wohl zu 
berüdhſichtigen "bitte. — beim Landban :fegt der Umfans 
des Bodend ber. Erwerbang ein gewilfes Ziel, und die 
Eigenfhaften der Producte ind meiſt leicht; nach Güte Mad 
Werth , zuietfennen. Bei den Getderben hat ber Spe⸗ 
culations· und Eroberungsgeiſt Feine; natürliche Geenze: 
er muß ihm durch pofttive Verfügung gefeht werben; 
und bier find auch Uebervortbeilung, Liſt, Zus 
dringlichkeit und.Blüd weit-mädtiger. als dert. ° 
REG will ich bemerken, daß die Zünfte ſelbſt eing 
Schule des Patriotismus, 'odes. des Vürger ſiaus, 
werden können. ern, ed nämlich wahr if, daß won der 
engherzigen Selbſtliebe big zur Vaterlandsliebe, in eurens 
Staat, welcher mehr als eine Gemeinde nınfapf,. ein etwas: 
großer, ter Empfindung des weniger Gebildeten ſchwer fals - 
lender, Schritt if; fo erſcheinen bie fReinern Vorbindun⸗ 
gem im Schooße des Staates, bie alg allmählich ſich er⸗ 
weiterude Kreiſe, für die Erkenntniß wie für die Empfin- 
dung, ſich darſtellen, alſo die Familien; die Gemein. 
deu, die Begirksgenoffenfihaften 2 fe we, daher 
andı die. Zünfte und’ Innungen,- ats ‚eine wahre Schule 
des. Pateiotiömus: worin nämlih ber Einzelne fih ange⸗ 
wöhnt, fid nicht blos als iſolirtes Weſen, ſondern 
‚ad. Theil einer Gefammtpeit, zu betrachten, "und. 
dieſer Geſammtheit ‚mit‘ Intereffen, Phichten und 
Liebe verbunden zu ſeyn. Nichts Traurigeres, und, mehr. 
den kälteſten Egoismus Nährendes, gibt es, als eine Ver⸗ 
faſſung, wornach auf der einen Seite blos die Regierung oder 
die hohe Idee der Stantsgefammtpeik, und auf der 
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andern Seite Tauter Eingelne — Millionen von Eins 
zelnen — ſich befinden. Wenige vermögen es fofort, ſich 
mit Geiſt und Herz dis zur großen Geſammtheit empor zu 
ſchwingen; und Alles verfinft daher in fhnöde Selbſt⸗ 
ſucht, fo wie, wenn nicht mehrere Staaten heftünden, 
fondern nur ein Weltftaat wäre, durchaus feine Rettung 
gegen den troftlofen Egoismus, fein Erhebmugsmittel zur 
Humanttät mehr bliebe”, 

Bei dieſen allgemeinen Andeutungen — dem Zwei 
‚ber vorliegenden Didcuffiom gemäß — enthalte ich mich ſpe⸗ 
eieller Vorſchläge, und bemerfe nur nod, daß eine ſolche 
Zunftverfaſſung, wornach jedem Staatöbürger, welcher ord⸗ 
nungsgemäß ein Gewerbe erlernt hat, die. Aufnahme in die 
Zunft müßte gewährt (dem nicht ſchon durch die Geburt - 
Berechtigten etwa gegen ein verhältnigmäffiges Einfaufögeld) - 
und wornach ferner gewiffe einfachere Gewerbe auch aufs 


ferhalb der Zunft oder in Weseinbarung mit eigentlihen , . 


Zunftgewerben bürften getrieben werben, wouach endlich in 
allen mit dem allgemeinen Wohl oder den Interef=, 
fen der übrigen Bürgerclaffen verbundenen. Dingen, 
der Staat allein, in ben blos einheimifhen Zunftſachen 
jedoch die Zunft felber autonomiſch zu ‚gebieten bäkte, — 
die und vorliegende Aufgabe fey- Mit Vorbehalt. einiger, 
befonderer Bemerkungen zu den "einzelnen Artikeln 
der uns mitgetheilten Wünſche, ſtimme ich hiernach im All⸗ 
gemeinen auf Beitritt zu dem Beſchluſſe der zweiten Kam⸗ 
mer, nach dem Sinne des Eommifftonäberichts‘. 


Andeutungen 
über 
Ungarns Handelsrecht, magnatiſche Par⸗ 
»tialobligationen 
"und 
Credit 
Vom 
Hera usgeber. 


— 


Lange ſchon ſteht jegt jener erfebnte Candtag eröffnet, 
welcher unter Anderem auch den Beruf hat, durch bie Sanc⸗ 
tion eines beſſeren Handels » und Wechſelgeſetz⸗ Buches den 
tief erfhütterten Eredit eines Landes 'neu zu befeftigen, 
worüber Legionen von getäufhten Gläubigern wihflagen:- 
als über dad Grab- ihre Vermögens und ihres Glüdes. 
— Schon im Jahr 1830. hat die Regnicolardeputation ihr 
ausführlihes Project diefes Geſetzbuches zu Prehturg 
herausgegeben, unter dem Titel: 

„Codex .cambio- mercantilis, ejusdemque u pro- 

B eessualie“: J 
130 Zoliofeiten füllend. — Gleichzeitig lieg ein ebenfo 
biederer als geiſtvoller Maguat, Here Graf Stephan 
Szechenyi fein Buch über den Eredit erſcheinen, und 
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ſprach darin die traurige Wahrheit aus: „daß in Ungarn 
„shne Wucher fein Geld zu haben fen; dag dort der Geid⸗ 
nbefiger am Jeichteften zum Wuch erer werde, und ohne Vin⸗ 
„kelzüge und Rebenwege fein Capital erlaugt werden. fünne‘. 
Diefe Thatfache war für jeden Kenner der Ratipnalöfonos 
mie, on fih allein ſchon, ein ficherer Beweis, daß. im reis 
chen Sande der Magyaren entweder das Oypothẽlengeſetz, 
oder die Cirilproceßordnung, oder Beides, in monſtrüſem 
Krankheitsſtande darniederliegen müſſe. Dieſe Schlußfolge⸗ 
rung word gleich hinterher, im Jahr 1831, durch einen. der 
aufgeflärteften und gruͤndlichſten Sachtenner beftätigt: nãm⸗ 
lich durch den veteranen.- Großhändler Bernhard von 
Wachtler in Preßburg, vormaliges Mitglieder Reichs⸗ 
tagädeputation und dermaligen Gerichtstafel⸗Beiſitzer, in ſei⸗ 
ner Schrift: „Freimüthige Aumerkungen zu dem Entwurf 
„einer Wechſel⸗ und Proceß⸗Ordnung für das Königreich 
„Ungarn, und zu einigen damit verwandten Gegenſtänden““ 
CPreßburg. 8.) — Man höre zuvoörderſt einige feiner merke 
würbdigften Ausſprüche über. den Proesfgang! i 
Das empörende Anfagen eined Eoncurfes., bei bins 
„lãuglichem Vermögen, wird. erſchwert werden“. (S. 26) 
„Ich blieb, obſchwebend vor der fünften Gerichts⸗ 
„ſtelle (Inftanz), auſſer dem Beſitzſtande““. (S. 26.) 
„Während der Landtage wird, außer in unterſter 
„Inſtanz, gar. feine Gerechtigkeit -gehandhab “. (8. 29). 
„Auch über den allerffarften,: in Gegenwart eines te- 
"„stimomi legalis vollgogenen, Scholdfchein Tann: der Proceß, 
"wenn der Advocat des Beffagten kein Stümper it, Jahre 
„laug hinausgezogen: werden‘. . (S. 39). 
Ueber den WBR hebe fnigende Stelien 
heransı 


\ 


378 ..: ° Unbewtungen des derarthebert 


J 

„Der Zwed einer Wormerkung (d. h. Pfaudrechtsein⸗ 
ytragung oder Intabalätien) it: eine Sccherſteluug zu be⸗ 
mmwirhen; aber bew egliche Sachen Sinnen ſolche nicht 
„gewähren: weil Me ambulatotiſch ſind, über Nacht im, eine 
„andere Jurisdittion gefdlenpt‘, ober much verborgen, und 
rauch muthwillig vernichtet werden können. Was alfo bis⸗ 
vber gefhehen if: daß Intabnlationen au anf 
ybeweglihe Saden vorgenommen worden find, 


"mund einen Vorrang im Enncurfe des Schuldners begrün⸗ 


öeb haben: das. Miles iſt gegen den Geiſt fowohl ald gegen 
yröen Butchſtaben des Geſehes⸗“. (©. 181). 
„Solche Intabnlationen auf Mebilien find ein Ded⸗ 
mantel :betrügerifcjer Baflimente, denen fie. Thür und Thor 
nöffnen: denn ba braucht ſich ‚ein falſcher Gläubiger, wo — 
„wie beim Kaufmann — gin meift nur in beweglichen 
nEifecten beftebendes Vermögen. vorhanden ift, blos 
„sorintabuliren zu laſſen; um den Mebrigen den fundum 
Re b. die Activmaſſe) wegzufapern, und fie dadurch zu je⸗ 
„dem, auch dem jämmerlichſten, Vergleiche zu zwingen‘. 
Dergleichen Pinſelſtriche im Frescoſtyle würden ‚wahr: 
lich das Phänomen genugfam erflären, daß namentlich auch 
des ungarifhen Kaufmanses Credit in der Landesgeſetz⸗ 
gebung. feine hinlänglihe Stüge finde, und das brennende 
Verlangen nad einer Verbeſſerung diefer Legislation 
vor allen Zeitgenoſſen rechtfertigen. Zum Ueberſtuß aber 
trönt der freifinnige Verfaſſet fein Trauergemalde noch 
mit einer Zeichnung der. originellſten Hobn=Anftalt ges 
gen alle Legislation and Faſtizpflege: nämlich des frei— 
willigen Gequefter&tiund zwat in: folgenden Worten : 
„Der Verſchuldetr iitl der Creditoren⸗Plage Ios feyn, und 
„dazu iſt ein leichtes Mittel bereit. Er, veräuffert feine 
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ſeueius pendentes vor der Zeit, verconfrabirt die Wolle 
‚feiner Schaafe auf fo lange woraus als es angeht, dotirt 


"nich fo, mit fremden Eigenthum, eine hübſche Ehatople; 


„und forgt ſchaam⸗ und gewiſſenlos für-einey Seque ſter, 
„ben er einen freiwilligen zu nennen nicht erroͤtbet, lift 
„fh eur Randesmäffiges Vitalitinm auöwerfen, ruht 
damit in behaglichem Otio auf feinen wohlyerdienten Lore 
„beeren aus, und lägt. Wittwen, Weißen, Gläubiger, tn, 
„was fle-fönnen und wollen. Wehrlich, dies iſt ein den 
„Glaͤubigern anferlegter Sequeger; denen man 
„durch das Beimort „freimilliger‘ obendrein ns 
„Dohn fpridht‘. 

So fprad ber Patriot v. Wachtler, unverlarsten 
Anliges, an feine Landsleute, mitten in der Reſidenzſtadt 
Preßburg: aber, wie man- fieht, blos in- generellen Umriſ ⸗ 
fen, ohne Angabe von einzelnen Ramen. und Schuldſummen. 
Run erſchien erſt, gleichſam als. pragmatiſcher Com⸗ 


mentar zu deſſen Jammertert, im Jahr 1832, eine bach. 


wichtige Schrift, unter dem Titel: 
nDie Kehefeite dee modernen Binangoperationen, mit bes 
„ſonderem Bezug auf die ungarlichen Privatanleihen mit 
ntelk Partialen: eine actenmäffige Warnungstafel. ( Hei⸗ 
delberg, 816 Seiten 8.) 
Hier wird von einer verbündeten Gefellfhaft erfahrenfter - 
Gefhäftsmänner,. zwar in populärem Styl, aber in Flam⸗ 
menfhrift, al Das, was obige beide Werke in abftracten 
Sägen. behaupten, durch eine Kette von fpeciellen Thatſa⸗ 
hen ebenfo belegt wie erläutert, und — mit Angabe aller 
Ramen und Zablen — durch unwiderlegbare Argumente der 
ſchauernde Beweis geführt, daß eine Legion von Ausländern 
ihr Vertrauen auf die feierlichen Verheiſſungen der ungari— 
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ſchen Geburts » und Geld⸗Ariſtokratie mit dem Verluſt ih⸗ 
res ganzen Darleipeapitals büpen gemußt; dag dieſe Gäu 
biger, felbft bei großem Vermögensftand ihrer magnati- 
(hen Schuldner, an aller Juſtizhülfe verzweifeln; und daß 
das ebenſo empörende als ſchaamloſe Wort?’ „Ich zahle 
nicht“ den Aufborger von aller Verbindlichkeit erlöfe. 
Möchten doch die tiefunterrichteten Verfaffer dieſer ie 
ihrer Art, einzigen Warnungstafel, im Intereſſe der eivil⸗ 
Arten. Welt, und der noch ungewigigten- Capitaliſten aller 
europäifhen Sande, derſelben bald eine Fortſetzung nachſen⸗ 
den: da, ihren eigenen Andeutungen zufolge, noch viele An⸗ 
klage⸗Acten in ihren Pulten leider surüdbehalten liegen. 
Möchten aber, vor Allem, des Königreichs Ungarn jegt ver⸗ 
ſammelte Stände diefen Rechtgräueln mit Feäftiger Haud 
ein Ziel fegen: erwägend, daß die Augen allex Zeitgenoffen 
auf fie gerichtet find, und es fid bier weit minder um dad 
Privatintereſſe der zahlloſen Gläubiger handelt, als um 
- Bieberherftellung der Gefammtehre und des Nationaleredir 
te8 vom Volke der Hungaren! . 


Bemerkungen i 


über das 
- . Berhältniß der Volksoͤkonomie zur Ge⸗ 
ſammtmoralitaͤt: 
von 
Profeſſor Dr: Schön, in Brestan. 


—— 


M e hrere alte Geſetzgeber und Philoſophen waren der 
Meinung, daß nur Ackerbau und das noͤthigſte Gewerk den 
guten Sitten zuſagen; eine blübende Fabrifation, ein leb⸗ 


after Handel, aber ſie vergiften müffe. Neuere Schrift⸗ 


ſteller fielen ihnen bei und ſtützten ſich auf die Ueberzahl 


der Verbrechen in reihen Provinzen. So zählte man im - 


Jahre, 1823 im Erzher zogthum Deſterreich 
56 Morde, 
10 Brandlegungen, . 
54 Vermundungen, . 
in dem ‚armen Inneröſtreich, bei derfelben Bevölterung, 
37 Morde, 
5. Brandlegungen, 
26 Verwundungen, 
im Böhmen, bei einer doppelt fo großen Einmohnerzapl, 
" 63 Morde, 
Marionatötonem. Te 8. - 4 
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. 7 Brandlegungen, 

\ \ 48 Vermwundungen. 
Wäre es wahr, daß eine / regſame Induſtrie anf Koften de: 
Moralität allein exiftire, wer wäre nicht Gtoifer genug, um _ 
"die Pöftlihen Gewebe vom Leibe zu reißen, und zu dem ge= 
nügſamen Mable der Väter zurüdzufehren? Inzwiſchen 
erklärt ſich die überwiegende Kriminalität reicher Länder 
ſehr wohl auf eine ſolche Weife, daß die Induſtrie felber 
dabei im fein ſchiefes Licht gerathen mug. Die in der eD- 
ropäifchen Oekonomie beftehende fihlehte Gütervertheis 
lung trägt allein die Schuld: denn darand gehet einerfeits 

Armuth, andrerfeits eine nachtheilige Eonfumtion, hervor. 

Niemanden kann ed entgangen ſeyn, daß die meiften 
Verbrechen aus — Armuth gefhehen. Darum ift der Dieb: 
ſtahl in den civilifirten Ländern das häufigfte Verbrechen. 
In den armenfreieften Grafſchaften Englands kamen im J- 
1825 auf 10,000 Einwohner nicht 8 Verbrecher; in den 
armenvollſten Grafſchaften 11 Werbreder. Jedes theure 
Jahr ſteigert die Verbrechen auf die furchtbarſte Höhe. Ja 
Frankreich zählte man-im Jahre 1815 nur 6557 Verbrecher; 
' allein in dem theuern-Jahre 1817 zählte man 14,084. Ju 
England kamen im Jahre 1815 nur 4883 Verbrechen vor; 
„ aber im Jahre 1817 gleih 9056. Herr Smiths will in 
einer „Moralſtatiſtik“ den Satz durchführen, daß die Armuth 
nicht an der Zahl der Verbreden Schuld ſey⸗ Er kann 
aber feine andern Oründe aufſtellen, ald daß. Eurem: 
burg und dad Departement der Greufe die ärmften, 
und dennoch die verbrecherloſeſten, Provinzen feyen. — Ich 
bemerke jedoch, daß die ärmften Provinzen noch immer nicht 
die größte Armuth haben. Es kommt ja nicht auf die 
Maffe der Produkte an, jondern auf ihre Vertheilung. 
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Von Luremburg ift ed officiel befannt gemacht, daß kaum 
ein Procent der Einwohner öffentlich unterftügt werde 
: Auſſer der Armuth erweifet fi die fhlehte Conſum⸗ 
tion: Trunf, Gpiel ıc., als eine Hauptquelle der Verbrechen. 
Charles Dupin erwies, dag in jenen Departements, 
wo viel in der Lotterie gefpielt wird, weit mehr Verbrecher 
vorfallen, als in jenen, wo weniger in die Lotterie gefeßt 
wird. Ueberall zeigt fih eine Zunahme der Verbrechen, 
wenn in einem Lande ber Wein gut geräth und ein Raufch 
— wohlfeiler wird. In dem fhlehten Weinjapre 1810 
zäblte man in Baden nur 132 VBerwundungen und 21 Todt⸗ 
Thläge; während in dem guten Weinjahre 1811 gleih 207 
Verwundungen und. 28 Todtjhläge vorfielen. Weil die 
Frauenzimmer weniger fpielen und weniger trinfen, fo bes 
geben fte viel. weniger Verbrehen. Man zählt auf 100 
" Sträflinge . ‘ J 
in Frankreich 21 Weiber 
Danemart 23 + 
⸗Niederland 20 5 x 
Norwegen 17 2. 


J. B. Say's Brief 


‚au den 


Kronptingen von Dänemark, 


über 


urſachen und Abhuͤlfsmittel vom Sinten 
der Frucht = und Guͤter⸗ Preife.. j 


— 


— — — *) Das vortrefflihe Herz Ihrer Königlichen 
Hoheit leuchtet mir aus dem patriotifhen Kummer hervor, 
womit ber öfonomifhe Zuftand ber dänifhen Rande Sie 
erfüllt, Der -niedere Preis der Ländereien und. der Feld» 
producte ift umfo merfwürdiger und betrübter, da er — 
fo zu fagen — allenthalben herrſcht. Faſt gleichzeitig 
gingen mir ähnlihe Klagen aus Ddeffa zu, und aus Par 
lermo; auch leiden befanntlich mehrere Provinzen Frans 
reichs, fammt einem großen Theile von Deutfhland, 
am felben Uebel. . 


®) Der kurze Eingang dieles Beieles, welcher am 3. Januar 
1824 gefchrieben ward, iR unbedeutend und dankt haupt , 
ſachlich für das Ehrengeſchent eines Vrachteremplates der 
dan iſch en Ueberiegung von Says waite d’economie 
politique. + M. 


Say an den Rrompringene. D: Üb.bein Woplfand ıc. 881 


Ich fürchte, gnädiger Herr‘, dag es in: Europa ‘feinen 
Nationalöfonomen gebe, der. dieſes Uebeld Wurzeln voll⸗ 
ſtändig zu enthüllen wüßte, und feinen Fürſten, welder 
Macht genug befäße,. ihm abzubelfen, — wenigſtens ra ſch 
abzuhelfen. Viel genug, wenn wir einen Theil feiner Ent 
ſtehungsurſachen andeuten fönnen, nebſt einer Lebensord⸗ 
nung, die, mit der geit, einige Linderung zu, bewirken ” 
_ vermag. . 
Während des Rrieges' find aufferorbentlice: Conſumtio ⸗ 
fien und vielfache Verſchläuderungen geſchehen. Womit hat 

man dieſelben beſtritten? Mit Anlehen, riegscontributio⸗ 
nen ꝛc. Man bat mehr Producte aufgekauft, als mittelſt 
bloſer Einkünfte bezahlbar find: denn man hat Maffen 
von Eapitalen darauf verwandt. — Als die Friedens 
Eonfumtion bierauf folgte, hat, weil die Rahfrage nach 
Feldprodusten abnahm, deren Preis ſinken müfen, : und 
folglich aud der Gütermerth. > 

Mehrere Erndten, die, von Nord bis nad Süd, LITE 
gemein überſchwenglich ausgefallen feinen, haben zum Preis⸗ 
abſchlage beigetragen. Diefer Abſchlag mußte den Mas 
wufacturen und dem Handel erſprieslich feyn. Auch (hauen 
wir, daß dieje beiden Induſtriezweige, ebeufo wie aud bie 
Volksmenge, einen mächtigen Aufſchwung genommen haben, 
vorzüglich bei den alt » gewerbfleißigen Nutionen. 

Ich bin, zu glauben, verfuht, daß auch die Ermeites 
rung der Rartoffeleultur, ald eine Multiplication des Nah⸗ 
zungsftofles ; ihrerfeitd zum Abſchlage des Getreides und 
der Getreidefelder mitgewirkt habe. 

J Auch dürfen wir vermuthen, daß das Steigen vom 
Werthe. des Geldes nicht ohne Einfluß auf den Abſchlag 
som. Werthe der Güter und ihrer Producte gewefen fey: 
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denn je koſtbarer das Geld wird, deſto weniger gibt man 

\ bavon, im Tauſche, für ein und das nämlihe Kornguantum 
bin. Daß das Geld im Allgemeinen einen Mehrwerth ers 
Wiegen habe, ſcheint mir wahrfheinlih. Beim Aufbören des 
‚Krieges *) war das meilte Geld Europend von Papier; 
und feitdem bat man beffen Summe eher gefchmälert ald 
erweitert. Was aber die Metallmünzen betrifft, fo 
konnten biefe zufällig auffhlagen,- kraft der Bürgerfriege 
in Merito und Peru: zweier Länder, die volle fünf Sechs⸗ 
tbeile jenes Edelmetallquantumd liefern, welhes .von der 
wachſenden Induſtrie der Geſammtwelt alljährlich erbeifcht 
wird. Der Bergbau fonnte daſelbſt unmoglich ſo umfaſſend 
betrieben werden, wie im vollen Frieden. 

Es iſt keineswegs ein Widerſpruch um die Vermuthung, 
daß das Gold und das Silber, im Verhältniſſe zum 
Bedarf, etwas rarer geworden ſeyen, ohngeachtet bie Cas 
pitale, unferer eigenen Meinung nach, fih vervielfaht 

‚ baben. Ihre Söniglihe Hoheit‘ weiß ſehr wohl, daß dies 
zweierlei wefentlih verfchiedene Dinge find. 

Während das Geld durchgängig aufgefhlagen hat, und 
namentlich auch in England, iſt der Aufwand der Regie⸗ 
zungen fo ziemlich der nämlihe geblieben, und die alten 
Steuern find von den Völkern in einem foftbareren Geld 
erhoben worden: fo daß der Steuerpflichtige, bei Bezahs 

"fung einer unverſtärkt gebliebenen Summe, in. Wahrheit 
einen ftärferen Werth. bezahlte, Demnach find die Cul⸗ 
turkoften **) bedentender geworden, während bie Agris 

*) Naͤmlich Auno 1815 M. 

. ) Denn davon bilden ja die Steuern einen Behandtheit. 

: " . IM. 
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culturproducte weniger galten als zuvor: was viele 
leicht theilweife über die Gchwierigleit des Einzuges der 
direften Steuern in Dänemark Aufſchluß gibt. ö 

Mehrere fonftige Urfachen haben, ohne Zweifel, zu je⸗ 

ner Wirkung beigesragen, welhe man in gang Europa be» 
feufzt ; und unter diefe Urfahen ſcheint mir Ihre Königliche 
Hopeit mit geoffem Rechte jene, Staatsanlehen zu zählen, 
die man im Schooße des Friedens gemacht bat, oder für 
Kriege, die man hätte vermeiden folen *). Nicht mit Kalte 
blut werden ſich die fünftigen Generatjonen durch ihre Vor: 
fahren ausgeplündert fhauen. Die Zufunft wird der Ge: 
genwart ftrenge Rechenſchaft abforbern ; und id fehe Vers 
mögensummälzungen voraus, welche vielleiht Staatsumwäl - 
gungen nad), fih ziehen werden. \ 
.  Mebrigens iſt die Erforfhung der Quelten von die⸗ 
fem Leidenszuftande , bei al ihrer. fpeculativen Wichtigkeit, 
dermalen weit minder nützlich als es die Aufſindung der 
möglichen Heilmittel wäre. 

Ich fühle, gnädiger Herr, daß id, um über die Inter 
effen Ihrer Nation, befriedigend ſprechen zu können, 
jener !otaltenntuiffe bedürfte, wovon. Ihre Königliche 
Hoheit mir, in unferen Unterhaltungen, fo häufige Beweiſe 
gegeben. Mei einziges Ausfunftömittel in: Ihre Netips 
valinterefien nad) den unfrigen zu beurtheilen: ein Mitz 
tel, weldes in vielerlei Betracht unzulänglid ſeyn muß. 

Da Sie für den Abfag ihrer Agriculturproducte nicht 
auf ausländifhe Confumenten rechnen können, welde 

a 5 . 

®) Sah mepnt dier vorzugsweiſe "den Interventlonskrieg dee 
Seanzoim in Soanien, von 1883: der then nicht wenl⸗ 
es denn 207,768,077 Franken sefoßet hat- M. 
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fa ebenfalls im Ueberſchwange damit verſehen find, fo er⸗ 
beifht es Ihr Intereſſe, ſich Conſumenten in der Heimatb 
zu erfhaffen. Die natürlihften Eonfumenten der Agriculs 
turproduete ſind num aber die Mamufacturiften und die 
Kaufleute. Die von ihnen angeftellten Leute eſſen beſſeres 
Brod, und ſie machen Kinder. 

Allein welcherlei Manufacturen, welcherlei Haudels⸗ 
zweige koͤnnen wohl für Ihr Klima paſſen, für die Tas 
lente Ihrer Mitbürger und für jene Confumenten auf 
dem Sande, welde deren Producte Faufen werden, von 
der Stunde an, wo fie die ihrigen erft verkauft haben? 

‚ Dies it ed, was. Ihre Königliche Hoheit, und die von Ihr 
zu Rath gezogenen aufgeflärten Männer, beſſer willen als 
ih. Alles, was man, aus fo weiter Entfernung, fagen kann, 
iſt: dag Ihrer Regierung, zur Begünfigung von Fabrifen 
und Handel, folde Mittel zu Gebote fteben, welde ſich 
für jede, rlei Staat eignen. 

Ih wid nit von jenen Gefepen wprethen, melde 
das Eigentpum jegliher Art ſchirmen: das, heifft das 
Eigenthum an den Snduftrietalenten, ja auch an Geiftesere 

zeugniſſen, ebenfogut wie dad an Grundſtücken: denn id 
babe Grund, zu glauben, dag dieſe Inftitutionen in Dänes 
marf, zumal unter ‚dem jegigen Könige, bereits vollfoms 
mener beſtehen ald in der Mehrzahl von Europens übri⸗ 
gen Staaten. Nur muß man ſich hüten, daß man nicht, 

“während des Eigenthumes Beſchützung, Diejenigen, wel⸗ 
che Gebrauch davon machen wollen, mit Hemmketten ums 
gürte: denn wenn. ice nicht bequem und wohlfeil meine 
Waaren vom einen Plage zum audern. überfradten.fann, 


fo iſt es keines Dankes wertb, daß man fe mir nicht ent⸗ 


reisft: denn fle ſind mir ebeuſogut wie entriffen, weil 
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ich feinen Vortheil davon sieben: kann. Die Ehrfurcht une 
dem Eigenthume befaßt das dem Eigenthümer verbürgte 


"Recht, zu zebrauchen und zu mipbrauchen: foweit derfelbe 
. nit: fremde Geredhtfame verlegt. Dies ift ed, was ſich 


mit dem Namen „Induſtriefreiheit“ bezeichnen läſſt. 
Bolten Raturbemmniffe vor, oder herrſcht Mangel an 


\ Strafen, Kanälen, Häven ıc., fo beſteht die gröffte Wohle 


that, welhe der Zuduftrie durch eine aufgeflärte Regierung 
widerfahren kann, in der Entfernung dieſer Hinderniſſe, 
ober wenigſtens in der Minderung ibrer Unüberfteiglifeit. 
Es gibt viele Pläge, wo jenes Korn, welches an wenig 
entlegenen Orten im Ueberfluffe aufgeftapelt liegt, feine 


> Käufer fände, wenn nicht die Transportfoften deſſen 


Preis verböppelten. Der gröffere Theil von Preife der 
Gelderzeupniße entfpringt aus den Fracht ſpeſen; diefer 
Preis kann durch gute Ber bindungsmittel:weit herab⸗ 
gefegt werden; und nichts begünftigt die Confuintion von 
jederlei möglihem Producte fo ftarf als deſſen Preisabſchlag · 

Da die Erzeugniſſe des Handels und der Manufactus 
ren ihrerſeits, um geringe Koſten, in die entlegenſten Wins 
Bel des Königreiches gelangten, fo würden Viele diefer 
Erzeugniffe allererft in des Landvolkes Bereich gefördert ; 
das platte Land würde civilifirter werden und den Fabris 
ten Eonfumenten liefern, gleihwie Leptere dem platten 
Lande deren liefern würden. 

Da die Eapitale ein für jederlei Induſtrie zweig uns 
entbebrlihes Werkzeug find, fo kann man die Sparfamfeit, 
welde diefelben vervielfacht, nicht ‘genug ehren: jene Spar⸗ 
famteit *), welde nicht im Unverzehrtlaffen von einem Eins . 





*) Hier weicht Gay von ſeiner eigenen Tuntſprache ad. Er 
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Iommensbrinhtheile beſteht, fondern im Vorfchußleiften an’ 
die Indufrie, oder, wenn man wil, im nie von 
seproductivem Aufwande. . 

Bas die Induftriefünfte betrifft, fo vervoltomrinen und 
erweitern ſie ſich von ſelber, ſo oft die Staatseinrichtun⸗ 
gen **) der Entwickelung der Geiſter im Allgemeinen keine 
Hemmfetten anlegen. 

Ih erröthe wahrhaft, gnädiger Herr, feine andere ald 
ſolch alltägliche Wahrheiten Ihrer Königlichen Hoheit 
vor Augen legen zu können, während Sie würdig ſind, die⸗ 
jenigen zu vernehmen, welche des Geiſtes höchſte Fähigkei⸗ 
ten erheiſchen; allein ich weiß, daß Sie nichts verſchmähen, 
was nützlich iſt, und daß der pralle Mutterwitz von den 
größten Fürſten geachtet wird. Möchten Hochdieſelben, mes 
nigſtens in diefem ſchwachen Tribute meiner Gedanken den 
Beweis meiner innigen Grgebenheit und der. aufrichtigen 
Segens wünſche Desjenigen erbliden, welcher fih zu nennen 
wagt 

Ihrer Königlihen dobeit ac. 
J. B. Say. 


baͤtte ſagen fotlen „Aufbäufung“: (im Gegenſatze von 
der blofen Zufammenfparerel todter Schäge). mM. 

*) Heiſſt dier ſoviel als „Einrichtungen im Staat“ (und 
nicht gerade blos „Einrichtungen des. Staates“): bar 
bin aber geboͤren vorzugsweiſe auch die Kircheucorpora: 
tionen. M. 


ueber 
ploͤtzliche Umwaͤlzungen 
oder 
Kataſtrophen (Revulfionen) im Handel. 
Bon j 


"SR. Mac Culloch, 
Vrofeſſor in London *). 


Unter Handelsrevulfionen (commercial revulsions) vera 
ſteht man ein ſchnelles, unerwartete® Weichen der Waarens- 
preife, und den Verfall in einem oder mehreren, font blü⸗ 
henden, Handels zweigen. Solche Revulſtonen haben verſchie- 
dene Urſachen: meiſt aber find fie die Folgen verunglückter 
Speculationen von Seiten der Producenten oder Kaufleute, und 
find eine practifche Lehre der Induftriegewinnft-Ausgleihung. 

Alles induftriele Streben ift mit der Nothwendigfeit, 
gu fpeculiren, verbunden. Wer rohe Baumwolle oder rohe 
Seide fauft, in der Abfiht, diefe Stoffe zu dem gewöhnli« 
hen Artifeln zu verarbeiten, hegt die Zuverfiht, der Artis 





®) Ueberfegt von Hrn. Dr. Gambihler, in Würzkurg —M. v. 
dem Sp. IV. der De. Cullochſchen Ausaabe von Mdam 
Smiths wealıl of nations. Ediuburg 1828.©. 428 fi. Di: 
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fel werde, ſobald er fabrigirt if, zu einem folden Preife 
abgeben, um für alle Ausgaben fhadlos zu halten und übers 
dies nod einen gewöhnlihen Gewinn von dem verwendeten 
Capitale abzuwerfen. Allein bei einem folgen Wagniß läuft 
immer viele Gefahr mitunter. Gienge während ber Fertigung 
des Artifeld ein Modewechſel vor fih, fo fünnte unmöglich 
ein erwünſchter Abfag ‚folgen, wollte man nicht bedeutenden 
Verluft leiden; oder im Falle eine “allgemeine Handelder- 
Teihterung mit Ländern vor ſich gienge, in welchen derfelhe 
Artikel producirt wird. Ferner: hilft eine neue Entdeckung 
oder Erfindung ber leichtern Fabrikativn nah, fo muß der 
Preis natürlich fallen und die Speculation mißlingen. Wie 
fonderbar die Behauptung auch lautet, ſo if es dennoch 
wahr, daß falfhe Berechnungen und Ueberführung häufiger 
durch eine vergrößerte, ald durch eine verminderte, Nachfrage 
entftehen. — Man denke fi, daß die Frage nad) Staplwaaren, 
durch das Aufgehen neuer Märkte, Modewechſel oder andere Ur⸗ 


ſachen, auf einmal zugenommen habe! Die nächſte Folge dieſer 


vergrößerten Nachfrage würde das unmittelbare Steigen der 
Preife feyn, und die Fabrikanten fönnten einen verhältniß⸗ 
mäffig gröffern Gewinn machen. 

Allein der Stand der Preife kann, wenn nicht allens 
falls Monopole dazwifhen treten, und die Wirkung des 
Eoncurrenzprineiped entweder hemmen oder ganz erfliden, 
nicht ‚auf lange Zeit höher oder niedriger beim einen Ge: 
fhäfte als bei dem andern andauern. Mit dem Eintritt 
des Steigens wird fogleih ein gröfferes Capital zur Pros 
duction verwendet. Gene, welche diefen Handel fhon treiben, 
werden fogleich dad Geſchäft gu erweitern fuchen, indem fle 
ein neues Capital aufnehmen; während Andere, die ſich feit- 
her mit ganz anderen Befhäftigungen abgegeben hatten, dies 
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selben -Durchaus- fahren lafen, um fih jenem zu widmen. 
Unglüdliher Weife it es nun faſt ausgemacht, daß die 
Uebertragung: des Capitals ‚nicht auf dem Punkte fteben. . 
bleibt, mo es ausreicht, einen gröffern Stahlwaarenvorrath 
zu den alten Preifen zu erzielen, fondern viel weiter ges 
trieben wird, um eine Ueberführung, folglich eine Revulſion, 
zu bewirken. 

Verſchiedene Urſachen zufen dieſe Wirkung hervor. Die 

Vortheile, welche eine Claſſe der Producenten aus vergröſ⸗ 
ferter Frage nach ihrem beſondern Producte zieht, werden 
übertrieben: fey es von einem Theile Derjenigen, welche 
zur Erweiterung ihres Credites ihren Gewinn böher anger 
ben, oder Derjenigen, welche fih mit - andern Geſchäften 
abgeben. : Abentheurer und fanguinifhe Individuen, welche 
vorzugsweiſe den Himmel voll Geigen hängen fehen, drängen 
ſich in ein Gefhäft hinein, in welchem fle num einmal bie 
reichſte Ader des Wohlſtandes und des Reichthums zu fin⸗ 
den glauben; mährend Viele der zahlreichen Elaffe Jener, 
die ihre Capitalien weggelehnt haben, und nur auf eine 
ſchickliche Gelegenheit paſſen, ihr Geld zu einem Propre⸗ 
Induſtriegeſchäfte zu verwenden, in Verſuchung geführt wer⸗ 
den, diefelbe Laufbahn, wie Gene, zu betreten. 

Es geſchieht nicht felten, daß diejelben Urfachen, wel⸗ 
de Einen zu einem febr gewinnreihen Gefhäfte verans 
laffen, taufend Andere antreiben, daſſelbe Gefhäft zu er⸗ 
greifen. : Auf gut Glück ſich -verlaffend, gibt der Sudentheus 
ver ein Gefhäft.auf, zu. weldem er erzogen ward, mit 
welchem er wohl .befaunt war, um als Goncurrent eine 
neue ;' vorher noch nicht. erprobte, Laufbahn zu betreten; 

- während, alle Jene, welche ſich zuvor immer mir diefem Ge⸗ 
ſchafte abgegeben hatten, ihren. Credit bis zum Aeuſſerſten 
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treiben, mm ihre Exiſtenzmittei zu erweitern und den Vor⸗ 
rath der in ungewöhnlier Nachfrage ftehenden Waaren 
zu vermehren. Das Refultat, welhes jeder Vernünftige 
einfieht, tritt ohne Weiteres ein. ine unverbältnigmäffge 
Maffe von Lapitalien wird auf dad gemwinnreihe Geſchäft 
verwendet, eirie Ueberführung des Marktes entfteht, sind 
die nächſte unvermeidlidhe Folge muß ein den Handel ftören- 
des Weichen oder Fallen der Preife feym. " ‚ . 
Alle, welche die Geſchichte der englifhen Induſtrie oder 
der eines andern Landes ftudieren, werden finden, daß eine 
vorzüglich günftige und glüdliche Periode in dieſem pder 
jenem Handels s oder Induſtriezweige immer der fihere 
Vorbote von Mifverhältniffen war. Geben wir z. B. mar 
auf die Geſchichte des Aderbaues, und betrachten wir die 
Wechſel und Veränderungen zwifchen hohen Preifen und dem 
Agriculturmohlftande, dann zwiſchen niedern Preifen und 
bedeutendem Agriculturwehftande, fo find hier die Verhälts 
niſſe fo auffallend, daß fie gewiß die höchſte Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen. Die hohen Preife von 1800 ımd 1801 
ſpornten die Aderbauinduftrie auferordentlih an. Die Ans 
zahl der Parlamentsacten, welche im Jahre 1802- für dad 
Austrodnen und Einhägen-der Ländereien durchgingen, übers 
‚fliegen die irgend eines früheren Jahres um dad Dop⸗ 
pelte. Auf einer großen Menge alter Grasböden übte 
alfobald der Pflug feine Derrfhaft ans. Zur Folge diefer 
Außdehiring der Cultur, ferner der angefangenen und auch 
wirfli durchgeführten Verbeſſerungen und Vervollkomm ⸗ 
nungen, wachs ber Vorratb des Getreideö 1804 fo fehr an, 
daß die Preiſe beträchtlich unter den früher Stand her⸗ 
unterfanfen; und in Folge der von den Ackerbautreibenden 
über ihre drüdende Lage gemachten Vorſtellungen ging eine 
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Acte durch, welche gröffern Schutz gegen fremde Concurrenz 
zugeſtand · 

Die hohen Preiſe von. 1810, 11, 12 und 13 hatten 
ein ähnliches Refultat. Sie brachten ſoviel Eapital in den 
Aderbaubetrieb, und verurſachten folhen Anbau, daß wir 
in den Jahren. 1813 und 1814 einen genügenden Worrath 
für unfere eigehe Conſumtion erzielten. Unter folhen Um⸗ 
ſtänden mußte dann der Preis in Kolge "der ungewöhnlich 
"reihen Aernte von 1814 fallen, praleic alle däfen dem 
Importe von Auffen verſchloſſen waren. 

Die Geſchichte des weſtindiſchen "Handels ana bier 
ebenfalls "angeführt: werden, in fo-fern es einen auffallen⸗ 
den Beweis des fo eben Gefagten liefert. Die durch den 
Sclavenaufftand im Jahre 1792 bewirkte Verwüſtung auf 
St. Domingo verurſachte, durch, die anfängliche Verminde⸗ 
rung und in einigen’ Jahren erfolgte völlige Vernichtung einer 
Zudererzielung von 115,000 Fäffern, welhe Fraukreich und 
der Eontinent fonft von jener Inſel bezogen hatten, ein 
aufferordentliched Steigen der Preife, und gab der Zuder- 
pflangerei.an anderen Orten einen ungewöhnlichen Vorſchub. 
So mächtig war der Einfluß in diefer Beziehung, daß Ja—⸗ 
maica, welches im Durdfhnitt von 6 Jahren vor 1799 blos 
83,000 Fäffer ausgeführt hatte, in den Jahren 1801 und 
1802 an, 286,000 oder 143,000 Fäffer jährlich ausführte! 
Allein die Dauer dieſes glüdlihen Standes war fo kurz als 
er ausgezeichnet wars Das Steigen der Preife, welches auf 
den brisifchen Infeln ſolche Wirfungen hervorgebracht hatte, 
veranlaßte eine ähnliche, wenn’ gleich nicht fo raſche, Auss 
Dehnung. der Gultur in den Eolonien der Continentalmächte. 
Die vergrößerten Vorräthe von. Zuder und Kaffee, welde 
aim von Cuba, Porto Rico, Martinique und Guadeloupe, 
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" Brafilien ıc. bezogen wurden, fühlten in kurzer Zeit nicht 
nur die, durch jene Unterbrehung auf St. Domingo ver- 
urſachte, Rüde aus, fondern bewirften aud noch eine Ueber⸗ 
führung. Die bedeutende ausländifhe Frage nad Zuder 
von britifhen Plantagen, melde durd die auf St, Domingo . 
bewirfte Handelöftörung herbeigeführt worden war,. nahm 
immer mehr ab, bis 1805 oder 1806: wo ſie faſt ganz auf⸗ 
hörte. Da num der ganze, in Folge jener Nachfrage aufge 
häufte, ErtrasBorrath ganz und gar deminländifhen Markte 
zufiel, fo fanf der Preis, welher 1798 mit Ausfhluß des 
Zolles auf 66 Schillingen per Eentner geftanden war, im 
Jahre 1804 auf 34.Schillinge: ein Preis, welcher von einem 
duch dad Unterhaus (zur Unterfuhung der mißlichen Ver⸗ 
hältnife der Pflanzer) niedergefegten Eommitee außgemittelt 
wurde, und laut Berichtes nicht nur feinen Gewinn abwarf, 
fondern. befagte Pflanger nicht einmal für die Auslagen 
ſchadlos hielt. 
Wir fönnen nod hinzufügen, daß, zu Folge der übel 
berechneten Maafregeln, welhe man fpäter zur Erziwingung 
“einer unnatürlichen Trage nach Zuder ergriff Cindem man 
fpäter in den Brennereien ſtatt Gerfte Zuder auwendete) 
der Zudervorrath nicht im gleihem Verhältniſſe mit der 
Abnahme der Nachfrage abnahm. Diefer Umftand, in Ber 
bindung mit den drüdenden Reglements im Handel der Zus 
ſeln und vorzüglich im Verkehre mit den vereinigten Staa—⸗ 
ten, bat feitdem die Pflanzer, kurze Zeitabfchnitte ausge⸗ 
nommen, im der fchwierigften und mißlichften Rage gehalten, 
Die Gefhihte des Seidendandels, der Branntweins 
brennerei und in der That jedes Induſtriezweiges, beweiſt 
nur al zu ſehr die beſtändige Wirkung des Ausgleihungss 
princips · ¶ Je gröffer und ausgezeichneter in einem Zweige 
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der günſtige Stand iſt, deſto gröffer, gleihförmiger iſt ra 
der darauf folgende ungünftige Abſtand. Go müßte eine 
vermehrte Nachfrage nad einer Waare, wodurd der Preis 
um 10 pCt. erhöht würde, offenbar eine übergroffe Pros 
- "ductipn bewirken, folglih eine Revulfion hervorbringen. 
Stiege aber der Preis um 40 — 50 pCi. über den ges 
wöhnlih Stand, fo müßte. der Reiz, ein gröſſeres Capital 
in die Production zu verwenden, fo ſtark feyn, daß die Res 
vulſion niht nur allein ſchneller einträte, fondern auch von 
od ſchädlicheren Folgen begleitet wãre. 

Revulſionen beſchriebener Art werden, in“ mehr oder 
weniger Ausdehnung, unter allen Syſtemen der National⸗ 
öfonomie eintreten. Allein nichts kann dies hãufige Ein⸗ 
treten und die aus demſelben hervorgehenden herben Um⸗ 
ſtände medr hemmen, als der Entſchluß von Seiten der Res 
gierung, alle Unterſtützung zu vermeiden, auſſer in Fãllen 
höchſter Noth. Dieſe Lehre lautet freilich etwas hart; al⸗ 
lein nach genauer Unterfuhung wird man finden, daß die 
vorgeſchlagene Mangregel folhes negativen Wirkens der 
Regierungen die einzig wahre und fiherfte Praxis fey. 

Haft alle Beſchränkungen und Sperren, welche den Handelds 
und Unternehmungsgeift in Eifen und Bande warfen, find 
von der Regierung ind Leben geführt worden, indem biefelbe 
ihren eigenen Bereich überſchritten hat, und jur Hülfes 
keiftung Derer beigetreten ift, welche ſich felber in ihre miß« 
lien Verhältuiſſe verwidelt hatten. Auf folhe Weiſe war 
ein großer Theil der Candesinduftrie auf unfihern Grund 
gebaut, und ungeachtet der Reformen befindet ſich diefelbe 

noch beinahe in derfelben Lage. Kaufleute und Manufacturis 

fen find auf diefem Wege zum Theil von jener natürlichen 

Verantwortlichkeit befreit worden, unter welcher Jeder hätte 
aenoualötouom. 1.. 5 
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thätig ſeyn ſollen. Zugleich wurden fie verſucht, im Falle 
des Zurückgehens ihrer Geſchäfte, fih auf den Schutz und 
die. Hülfe der Regierung zw 'verlaffen. Wäre es möglich, 
folhen Leuten Hülfe’angedeihen zu laffen, opne den übrigen 
Mitbürgern einen Schaden zu werurfahen, fo fönnte man 
nichts dagegen einwenden; allein da Died nicht möglich iſt, 
"fo möchte es fheinen, daß gefunde Politif und wahre Hu⸗ 
manität das Ablaffen ‘von folhen Hülfeleiftungen in allen, 
auffer den ſchwierigſten, Fällen vorſchreibe. 

Glüdliherweife können wir die angeführte Theorie 
dur die Autorität eines der gefchicteften Kaufleute erhär⸗ 
ten: nämlih Barings. Er fagt: „Die mwohlthätigfte 
Sorgfalt einer Regierung für den Handel darf einzig und 
allein nur auf Shup in Kriegs zeit en berechnet feyn; in 
Friedenszeit en bat fie duch Verträge, die Sperren 
und Befchränfungen fremder Regierungen zu befeitigen, und 
fh durchaus vor ſelb ſtigen Maaßregeln im eigenen Lande 
zu hüten, und follten diefelben noch fo plauſibei ſeyn. Wenn 
jedes Reglement, ſey es im in⸗ oder im ausländiſchen Handel, 
mit Ausnahme ſolcher, welche auf Staatseinkünfte abzielen, 
aufgehoben würde, fo wäre dies ſowohl für den Handel als 
für den Staat im Allgemeinen eine herrlihe Wohlthat. Ein 
eingeftandened Syſtem, welhes alle Induftrieverhältniffe ſich 
den eigenen Weg bahnen läßt, und nicht die wiederholten Anz 
rufungen der einen Elaffe um Schuß gegen die andern anhört, 
möchte, wen die Speculationswuth große Verlufte und Mipr 
verhältniffe herbeigeführt hat, fehneller als irgend ein anderes 
Mittel jenes Gleichgewicht des Waarenvorrathes mit der 
Nachfrage herftellen, welches durd die Gewinnſucht iminer 
geſtbrt wird, das aber durch ebendiefelbe Urfache ſicherlich 
wieder hergeftelt wird, wenn fie ſich felber überlaffen bleibt”. 
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„Das Einfchreiten des politiſchen Lenkers der Geſchaͤfte 
in biefen. Fällen führt nicht nur. allein Nachtheil für die 
anderen Elaffen der Staatsbürger herbei, fonbern felbft auch 
für Die, zu deren Gunften das Reglement oder die Anord+ 
nung gemacht worden ift. Wird in Jamaika zu viel Zuder, 
in Mandefter zu viel Seide erzielt, fo wird ber Verluſt 
der Betbeiligten dad Mißverhältnig bald zu ändern ſuchen; 
werden aber gewaltſame Mittel der Staatsregierung angewen⸗ 
det, um jenen Manufacturiſten eine gröſſere Rachfrage zu ver⸗ 
ſchaffen, welche man ihnen dennod nicht auf lange oder immer 
fiheren kann, fo wird das Wiedereintreteneineöttatürlihen, für 
bie. Pflanzer wünſchenswertheſten, Gewinft-Standes gerade 
durch jene Hülfeleiftung vielmehr verhindert werden . 


Wenn andererfeits der Baummollenfabrifant feine 
Unffugheit auf Koften der Leinwand», Seiden», Schaafwol⸗ 


ten e ıc. Fabrikanten gut gemacht fieht, fo braudt das Um . 


politiſche und Ungerechte einer ſolchen Verfahrungésweiſr 
wahrlich nicht beſonders bewieſen zu werden: es liegt of 
fen am Tage”. J 


„Wenn irgendwo die Hülfe Der Regierung von zn einer Claſſe 
der Handeld » oder Gewerbsleute in Anſpruch geysmmeg 
wird, fo ftellt man gewöhnlid die Wichtigkeit. dieſes pr 
ſonderen Zweiges für die Nation in ben greliften Zügen Par. 
Die im Wehr und Dftindifhen Handel Betheiligten, die 
Rheder, Manufacturiſten, Amerifanifgen Kaufleute haben alle 
Mittel in Händen, ſolche Worfteflungen zu maden; man 
ſollte aber nie vergeffen, daß das Staatsintereffe und Staats⸗ 
wohl nicht im Glücke Einzelner, fondern Aller, beftebe; daß 
es eier gefunden , vernünftigen Politik gang entgegen fey, 
* Einen über Gebühr auf Kofen der Andern za beben; 

5 * 


306 Mac Eulloch über Kataftroppen 


daß ferner die einzige Art, die natürlichen Grenzen eines - 
Jeden, zuverläffig zu beftimmen, Die fey, Alle gänzlich ſich 
ſelbſt gu überlaffen 9“. J 
Die Einführung eines freien Handelsſyſtemes würde in 
der Hemmung aller unvorſichtigen Speculationen eine mädhtige, 
kräftige Wirkung ermeifen. Man würde fih blos mit jenen 
Induſtrie zweigen beſchäftigen, für welche man beſondere, 
(natürliche oder erworbene) Fähigkeit hätte; auf dieſe Weiſe 
wäre man dann vor allen jenen ungünftigen Vorfãllen fiher, 
welche immer folhe Gefchäfte betreffen, die mit Beſchrãnkun⸗ 
gen und Sperrungen umgeben ftid. Zum beffern Berftehen denfe 
man ſich einmal einen volfonmen feeien Seidenhandel. Wir 
würden ungehindert Vorräthe von einfachen Seidenftoffen, 
and Baummolle, Schaafwolle und Seide zufammengefegte 
Zeuge, endlich Handſchuhe und Strümpfe (in welchen Artir 
keln die Engländer den Vorzug haben) frei ausführen; ferner 
den größten Theil unfered Bedarfs an Modeartikeln und 
„anderen zu diefer Elaffe gehörigen Waaren, wahrſcheinlich von 
den Fremden beziehen. Sollte auf der einen Seite, im 
Folge eines Modewechſels oder anderer Urfahen, die Frage 
nad) Seide auf einmal zunehmen, fo würde die Eoncurs 
‚ senz ber ausländifhen Manufacturiften fehr hohe über« 
triebene Preife, fonad ungewöhnliche Ausdehnung der Manur 
factur und darauf folgendes Weichen, nicht auffommen laſ⸗ 
fen. Sollte auf der andern Seite die Frage nad) Seiden⸗ 
ſtoffen in England vielleicht abne hmen, fo würden die vers 
ſchiedenen fremden Märkte, an die ſich unfere Manufacturiſten 





J 


®) Inquiry into ibq cwuses amd .consequences of ie 
Orders in Couucil, first ed. p. 133, ö 
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wehdeten, und die Mittel an die Hand geben, die Ueber» 
ſchußwaaren abfegen gu fünnen, und zwar um einen nur 
etwas geringeren Preis, in Vergleih mit dem, welcher 
eingetreten wäre, wenn die Manufacturiften, mie biöher, 
nur immer die inländifhen Märkte gu ihrer Dispof- 
tion gehabt hätten *). J 





IM. Culloch's Geundlate der Staatawieihſchalt, Prin- 
eiples of Political Economy, second, ed. p. 203 — 
209. R 





Kandgloffen zu- einer Warnungsrede”) 


wider 
Frankfurts Beiteitt zum deutfchen Zoll⸗ 
vereine. 
Bon Kaufmann 3. und vom Herausgeber. 


1. „In der neueren Zeit hat der direfte Handel, 
„das bdirefte Bezleben der Waare aus der erſten Hand, 
„eine ungleich gröſſere Ausdehnung gewonnen, als früher. 
„Jeder nur einigermaßen bedeutende Handelsmann, ſelbſt 
„an weniger bedeutenden Orten, iſt bemühet, durch directen 
Bezug ber Waare den font von dem Zwifhenhändler ges 
„jJogenen Profit zu erfparen, um einen möglihft niedrigen 
Preis fegen zw können, Auf ſolche Art wird der Zwi⸗ 


) Diele Mede iR enthalten in einer anonymen Tlugſchriſt 
folgenden Titels; „Beiträge zur Beleuchtung der 
„Beage über den Anihlus Frankfurts on das 
„Dreuſſiſche Mauth⸗Sotem“. Don einem 
draktiſchen Kaufmann. Granffurt a. M. bei Kr 
nm 1854. 24 ©. 8. 

Die in unferem Text ein gebaͤkelten Worte entfals 
ten alle weſentlichen Stellen dieſes Pamphlets. M. 
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ſchenhandel en gros unnöthig. Es gibt dann nur Kar 


nbrifanten und Kleinfrämer — Producenten und 
„Conſumenten — zwifhen welhen beiden ber eigentliche 
„Handelsmann in der Mitte fteht”, 

1) Allerdings ift es eine merkantilſtatiſtiſche Wahrheit, 


daß die Detailliften jegt weit häufiger denn ehemals ihre \ 


Waaren an der Quelle felber faufen, ftatt bei dem Groß⸗ 
händler, welcher aus eben diefer nämlich en Quelle kaufen 
muß: oder, mit anderen Worten: daß fie aus erſter Hand 
einfaufen, ſtatt aus zweiter. Was folgt aus diefer That⸗ 
ſache? Daß 1) der Detailliſt die betreffenden Waaren deſto 
woblfeiler an ben Conſumenten abſetzen kann, folglich der 
Conſument um den ganzen Betrag des dadurch erzielten 
Preisabſchlages reicher gemacht ſteht, and 'diefen Vermö— 
gens zuwachs auf den Ankauf, von fonftigen Waaren vers 
wenden kann; 2) daß das Abſatzquantum des Quellen⸗In⸗ 
habers und des Krämers zugenommen haben müße: denn je 
wobhlfeiler die Waare, deſto häufiger ihre Conſum— 
tion”). 

2) Auch läſſt ih aus eben dieſer Thatſache der er⸗ 


freuliche Schluß ziehen, daß. der Capitalreichthum der In⸗ 


baber, von den Waaren⸗,„Quellen“ geſtiegen ſeyn müſſe: 
denn was jenen Detailliſten den Einkauf aus erſter Hand 


früher verboten hatte, war keineswegs etwa die Unber 


kanntfheft mit diefer Hand, fondern der leidige Um— 
fand, daß diefe Hand Feine ftattlihe Zahlungstermine 
bewilligte (während doch der Krämer zu arm war, um auf 
Baarzaplung kaufen zu können); eine folhe Bewilligung 
aber vermochte diefe Hand nicht, zu machen: weil eis 





”)6e hierůber oben, S. 385, den Ausſpruch von Sad. 
M. 
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gene Eapitalsfnappheit ihr die raſcheſte Verfilberung ihrer 
Waaren zum Geſetz aufdrang. Da nun aber Deutſchlands 
Detail liſten inzwiſchen keineswegs capitalreicher gewor⸗ 
den find *), folglich nicht häufiger denn vormals Baarein⸗ 
kaufe aus erfter Hand mahen koͤnnen, fo hat offenbar der 
Wohlſtaud diefer „erften Hand“ zugenommen: fo daß fle 
jegt Borgverfäufe an die D etailliften zu machen vermag, 

3) Ein Sprungfhluß aber ift es, wenn unfer Pams 
pbletift darum ſchon befürdtet, daß der Zwifhenhandel 
en gros werde unndthig werden, Er tröſte fih: denn ims 
mer wird nod) eine Menge Iuhaber von WaarensQuellen 
übrig bleiben, die dem Detailliften nicht borgen können; 
und eine Fluth von Detailliften, denen fein Quellen⸗Inha⸗ 
ber borgen will. Folglich kann es dem Abfage der zwei. 
ten Hand nie ganz an Spielraum mangeln, 

4) Angenommen aber" aud, der Abſatz diefer zweiten 
Hand fiele ebenfo gänzlich hinweg, wie das Kerzenlicht 
beim Sonnenſcheine, fo wäre 08 doch ein grefler Irrthum, 
zu wähnen, daß dann nichts Anderes mehr übrig blicbe 
ald „Zabrifanten und Kleinfrämer“ Mor allen 
Dingen’ blieben nämlich, Gott Lob! auch nod die Urpros 
ducenten und eine Maffe von Pleineren Cd. h. nicht⸗ 
fabrikantiſchen) Manufarturiften bei Leben und Weber, 

Par u m 

U „Der Handel mit deutfhen dabritaten wird 
„ietzt ſchon größtentheils you den Fabrikanten ſelbſt bis ins 
«‚Meinfte Detail getrieben. Ausländiſchen Fabrikanten iſt dies 
„iu Deutſchland unmöglid. Daher kam es, daß Frank⸗ 





Dies folgt heil aus Ihrer wimmehnderen · Concurrenz, theils 
qug Ihren zahlloſen Bankerotten. M. 
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nfurts Handel, um feine Erifteng gu behaupten, jegt 
beinahe lediglich auf auswärtige Fabrifate und Produfte 
„ſich erſtreckt. "Nun fragt es ſich aber: 
1) „behält Frankfurt beim Anſchluß an Preuſſen feinen 
„fteien Handel mit allen Produkten und Fabrikaten 
„der ganzen Welt? oder - 

2) „erhält Branffurt, wenn es diefen Handel nicht 
behält, duch das Anfchliegen einen Erfag in ans 
„dern Handelöbranden‘‘F 

1) Wenn der deutfhe Fabrikant feine felbftverfertigte 
Waare verkauft, fo if Dies gar fein Handels denn der 
Handel befteht befanntlih im Anfaufe von fremden Waa⸗ 
ven, zum Behufe des Wiederverfaufes in unverändern 
ter Form. Was aber der Fabrikant verkauft, hat er 
keineswegs in berfelben Form vorerſt von einem Anderen 
eingekauft. 

2) Der Verfauf der deutfchen dabrikanten in Deutſch⸗ 
land wird keineswegs bis ins „kleinſte Detail’ getrieben: 
denn in dieſem Detail verlangen den Waarenverkauf, der 
Regel nach *), nur allein die Eonfumenten; wenn aber 
bie deutfhen Fabrikanten fogar an jeden einzelnen Conſu⸗ 

mienten direct verfauften, fo fielen ja infofern auch bie 
Detailliften ihrer Waaren als nutzlos hinweg, Und 
doch Hat unfer Pamphletiſt foeben erſt die Gorterifteng 
der Kleinfrämer felber behauptet. Er ftraft ſich mithin 
felber Lügen 9. ö 





) 3. ©. fürhlihe Höfe abgerechnet, die für eine meue eivree 
oder eins tiele Hoſtrauer  wisie Wolltuchballen en gros' 
sumal kaufen. M. 

) Wobi bekaunt IR wir, dad hie und da dee relſende dak⸗ 
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3) Unwahr iſt ed, daß Frankfurts Handel ſich derma- 
len „beinahe lediglich‘ mit ouſſerdeutſchen Fabrikaten und 
Urproducten *) befhäftige. IM etwa ber Vertrieb von 
Naſſau's Rheinweinen, von Sachſens Merinpögeugen und 
Spigen, von Weftphalens Leinwand, von des Großherzog⸗ 
thums Niederrhein Wolltüchern, von Eleve⸗Bergs Eiſen⸗ 
Seide-Bande und Zwirns Waaren, und von Germaniens 
Büchern, ein Handel mit aufferdeutf—hen, Producten? und 
bildet dieſer Vertrieb nit einen fehr ftarfen Bruch⸗ 
tbeil von Franffurts Merkantilinduftrie ? 

I. „Was die erfte Frage **) betrifft, fo muß fols 
nie verneint werden. ‚Denn die Abgaben für auswär—⸗ 
ntige Propucte und Fabrikate find nach preuſſiſchem Tarif 
„fo boch, (zum Theil auf 50pEt. und 80pCt.) daß es uu= 
möglich iſt, die Geldmittel aufzubringen, um für die Ans 
„ſchaffungen bedeutender Waarenvorräthe nebſt dem Ans 
staufpreis aud zugleich diefe hohen Eingangsgebühren gu 
erlegen, welde bei dem Verkauf von auswärtigen Pros 
wbucten und Fabrikaten nach den. vereinten Ländern ‚uns 
‚möglich gu umgehen find, indem der Tarif gleich hei dem 


————— 


"tor einer Tuchlabrike ein Ouantum für einen einyelnen 
Unsus (7 Een) verkauft hat Copngeikhe wie .einzeine 
bungeeige Ehampagneswein- Händler in Doſen von 6 lache 
verkaufen); aflein .eßens find ‚dies nur feltene Ausnahmen 
von der Kegel, und zweitens iR ein Dugntum von 7 El⸗ 
len (fo wie von 6 Tlaſchen) doch Immer nicht das „Fleinde” 
Det. M. B 

*) Denn diefe ſind es ohne Smeifel, was dee Pamppierik, 
im @egenfage von Fabrikaten, mit dam Generalnamen 
„Producte“ begeichuet. Mm 

) Bleche oben ©. 401, Belle 5. v. o. M. 
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„Ausgang ans dem Freihafen oder Lager entrichtet werden 
muß. Folglich kann das in Frankfurt bleiben follende en 
igros Geſchäft nicht ohne zu leiftegden großen Vorſchuß 
betrieben werden, Mandes Hiefige Handlungshaus müßte 
„hundert ⸗ bis aweimalhunderttauſend Gulden mehr Capital 
„haben, nur um den Zollvorſchuß und Nachſteuer zu leiſten, 
„welch legtere fogar von veralteten unverfäuflihen Waaren 
‚ohne Unterfcied erlegt werden muß. Ueberdies ift das 
„Riſico im Verhältniß zu dem Gewinn viel su groß, wel⸗ 
„chem der Handelsmann bei Berluften für, auf Eredit vers 
wabfolgte, oder der Mode und dem Verderben unterwors 
„fene Waaren ausgeſetzt iſt: er verlöre dann nicht ‚blos 
ben Werth der Waare felbit, fondern aud die bezahlten 
Abgaben,‘ welche fait dem Werthe gleihfommen, erleidet 
„Cerlittel) alfo einen doppelten Verluſt. Einem folhen 
„Verluſt kann ‚fogar der mit inländifhen Fabrifaten 
„handelnde Kaufmann. dann nit entgehen, wenn (mie es 
„gar häufig zu gefcheben pflegt) folhe auswärts refufirt 
„werben: in welhem falle, bei der Rüdfunft, ſelbſt die 
„inländifhe Waare dem Zoll unterworfen iſt. Wie 
„groß iſt nicht die Gefahr ded Kaufmanns 'bei eintretenden 
Kriegen, Territoriols Veränderungen! Und felbt wenn 
„man hiervon abfehen will, fo kann eine biofe Verändes 
„rung im Tarif einen ungeheueren Sthaden dem Handeld« 
„ſtande verurſachen: ein Fall, der gar leicht eintreten kann, 
„da ja, nach dem königlichen Dekret vom 26. Mai 1818, 
„5.8. verordnet worden, „daß die Verbrauchsſteuer bei Fa⸗ 
„brik⸗ und. Manufacturwaaren des Auslandes 10 vom Hun⸗ 
dert des Werthes nach Durchſchnittspreiſen in, ber Regel 
„nicht überſteigen, vielmehr daß ſolche geringer ſeyn fol, 
„wo es unbeſchadet der inländiſchen Gewerbſamkoit geſche⸗ 
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nben kann“, während jegt faſt alle ausländifche Sabrikate 
„40 bis 50 vom Hundert zu erlegen haben“! 


1) Frankfurt befigt, als eine der capitalreihften Städte, 
‚bie Geldmittel zum Vorſchuſſe der Eingangszoͤlle, in höher 
sem Maaſe als irgend ein anderer Handelsplatz der Vers 
einslande und könnte folglich diefe (allerdings läftige) Ber 
dingung des Zwifchenhandeld en gros mit ausländifhen Pros 
ducten leichter denn andere Zwifchenhandelöpläge dieſer Vers 
einslande erfüllen:. fo daß vielmehr eben jene neu hinzukom ⸗ 
mende Bedingung bes Zwifhenhandels ihm vielmehr einen 
Vorfprung vor diefen legteren Plägen fihern würde, 3. 


2) Je foftfpieliger eine Wanare, defto Meiner ihr Ab⸗ 
fogquantum. Da nun aber der ſchwere Eingangszol des 
Bereinstarifes viele ausländifhe Waaren (und zwar vors 
züglich 4. B. die englifhen und, franzöfifhen Ellenwaaren) 
Karf vertheuert, fo hat ihre Eonfumtion in ben Vereins⸗ 
Inden fiherlih um 50 bis 100 Procent abgenommen. 
Bolglich bräudte der Frankfurter Zwifhenhändler für dem 
Abſatz in biefe Lande Fünftig ein deſto kleineres Vor⸗ 
rathslager anzufchaffen, und würde alſo an aauffchil⸗ 
lin g svorſchuß mindeſtens ebenſoviel erfparen, ald er 
an Eingangsgollvorfhuß mebrauslegen müßte. M. 

3) Den Betrag von Verluften durch Banferotte *), 
Modewechſel und Waarenverderb weiß jeder verfländige 
Kaufmann auf den Preis feiner Waare zu ſchlagen: als 
eine Afecurangprämie: deun er muß infofern (gerade wie 





) er kennt ulcht den enormen Difcont (oder Kabatt), 
melden deſſbalb fo viele Jabrikauten dermalen, bei 
Saarzapiung, ihren Abachmern verwiligen? M- 
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mancher ſogenannte Zinswucherer *) feinen Selb ſtaſſecura⸗ 
teur ſpielen. Folglich bedrohen dergleichen Verluſte den 
verſtãndigen Kaufmann mit keinem poſitiven Berlufte**); 
ft den unverftändigen Mercuriusprieftern aber wird Ries 
mand, ber den Baum an feinen Früchten zu erkennen 
weiß, die Frankfurter zählen! Ms 
4) Hat ein Kaufmann eine Waare an einen ausländis 
ſchen Befteller verfandf, und weift Begterer diefelbe (4, 8. 
wegen angebliher Berfpätung , oder Probewidrigfeit) zu⸗ 
züd, fo läſſt der Verfäufer diefelbe nicht in fein Magazin 
surüdfommen, fondern verfauft fie (mittel eined commis 
voyageur, oder eines Eommifflonärs, oder durch Eorrefpon« 
denz) .an eine andere Perfon, am Wohnplatz oder in der Um⸗ 
gegend jenes Beſtellers. So ift dad weislihe Verfahren 
bisher gemefen; und fo wird es auch fürderhin bleiben. 
Folglich würden die Frankfurter für dergleihen „refufiste 
inländifhe Waaren feineswegs den ‚m Eingangezoll s zah⸗ 
len brauchen 3 
5) Je feſter die Einigkeit der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, deſto groͤſſer ihre Sicherheit vor äuſſeren Kriegs⸗ 
angriffen und vor Territorialveränderungen. Dieſe Einigkeit 
aber wird durch Univerſaliſirung des Zollverbandes höchlich 
geſteigert. Gerade die Furcht vor Kriegen und Gebiets⸗ 





®) M. v. oben Kern v. Wachtler, Im Hefte IL, ©. 175 
bis 193. M. ’ 
®®) Dos heit: mit keiner Einbuße an eignen Capitals 
auslagen; teellih aber allerdings mit einem negativen 
Derlufe: d. h. mit einee Schmaͤlerung feines Indufrleges 
* winſtes: weil dee bezelchnete Vrelsaufſchlas feinen Abſat 
verringert. mM. 
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veränderungen ift alfo vielmehr ein Empfehlungsmoe 
tiv für Frankfurts Veitritt, fatt eined Warngrımdes. M. 
6) Die nationalöfonomifhe oder die finanzielle Anſicht 

und der Wille einer einzelnen Regierung find wandelba⸗ 
ver als Anfiht und Wille der Mehrzahl von einem Staas 
ten⸗Bunde. Dewgegenwärtige Zolltarif ber Vereinslande 
kann nicht ander& abgeändert werden als durch einen Zolls 
-eonferenz- Schluß; und auf diefer Eonferenz hat felbft 
der kleinſte Vereinsſtaat ebenſogut eine Virilſtimme wie 
Preuſſen. Folglich iſt die Angſt vor einem plötzlichen, leicht⸗ 
finnigen und handelsverderblichen, Umwandeln jenes Tarife 
entweder eine Findifhe Gefpenfterfhen, oder — ein vers 
ächtliches — ſchatzgräberartiges Gaufelfpiel, 3. u. M. 


SHtus folgt.) 


Ueberblich der neueſten Literatur 
‚feit 1833: 


vom Herausgeber. 





Bemerkungen über den Kampf des Grundeigenthums 
gegen bie Grundherrlichkeit: (dargeftell und bes 
urteilt von K. ©. Zacharia) von I. €. Ritter 
v. Koch⸗Sternfeld. Münden, 1833. gr. 8. 
44 Seiten. 


Nachdrückliche, aber ziemlich myſtiſche, Lobrede auf Par 
trimonialgerichtöbarfeit,, Zehnten, Bodenzinfe, Frobhnden, 
Laudemien, getheiltes Eigentbum, Stammguts « und Major 
ratöwefen, gehalten von einem unermüdlihen Paladinen 
der Feudalariſtokratie. 

Zu Belegen dieſer Charakteriſtik mögen folgende zwei 
Auszüge dienen: 

„Bir erlauben uns, beizufügen, daß, gleichwie die I os 
ral des Zebentrehts duch deffen Veräußerung aus dem 
Kichenvermögen gebrochen wurde; eben fo die moraliſch 
bindende und wirkende Kraft ‚der Grundberrlihfeit durch 
die profanirende Verkäuflich keit derfelben am meiften 
untergraben wurde. Die Grundperrlicfeit, anerkannt ein 
Inbegriff von Borpflihten, dem ein Ebenmags_ von 
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Vorrech ten entfprehen muß, um aufdie große Maffe, 
auf Boden und Volk, ſchaffend und wahrend, mit gehöriger 
Autorität einwirken zu können; wie ſollte fie als blofe 
fer Renten» und Geldermwerb ihren Zwed erfüllen, 
und ferner beftehen können‘? 

„Aber es follte fo kommen, im Prinzipe der Finanzwirthe 
fhaft, von oben herab, und es Bann nicht fehlen, auf 
diefem Wege werden am Ende and die Throne abs 
1ösbar, und Iediglid.jein arbiträrer Gegenftand ber 
Entreprife”. 

- nBir äußern, als friedlider Weltbürger, nur noch 
einen Wunſch: ed möhten Fürften nnd Stände, web 
he gegen dieſe europäifche Grundverfaffung bisher weniger 
zafch zu Werke gingen, dem derfelben zum Grunde liegenden 
And duch ein paar Jahrtauſende erfüllten Hauptzwed Nas 


‘ser ind Auge faſſen, der wohl fein anderer fegn kaun, als: 


die grobe Maffe feßhaft, elimatifh feblftspätig, 
ber Vorfehung und der angeftammten Verfaffung 
vertrauend, und fohin zufrieden, zu erbaltem 
Benn die Grundherrlichkeit mit diefem ihr einwohnenden 
Srincipe der Eivilifation und bauernder Wohlfahrt auf dem 
alten Eontinente dennoch fält, fo fällt ſie nicht um ihrer 
ſelbſt willen, -fondern lediglich durch üufere Umftände, 
und zunähft durch die Schuld der zeitlihen Machthaber. 


- Denn wir leben, — wie Ehateaubriand fagt, — num 


einmal unter dem Despotismus der Pädagogen und 
Schreiber“. 


Drukerel von Auguſt Obwald in Heidelberg. 





Der Nationalökonom. 
5 Sehsten Heft 


- * 





Randgloſſen zu einer Warnungsrede 
wider 0 ı . 
Srankfurtd Beitritt, zum deutfchen Soll: 
. vereine, \ 
Bon Kaufmann 3. und vorm Herausgeber. 
(Sälus.”. 


IV. „Man opponirt aber gewöhnlich hiergegen, daß 
„zu diefem Behufe-Freibafen, Freilager u. dgl. angeord⸗ 
‚met würden, worin auswärtige Fabrifate und Produkte 
wohne Zahlung der Eingangsgebühren eingelagert werden, 
„und fo der Handel damit ungehindert, nad) wie vor, forte 
3,betrieben werden könne. Diejenigen, von denen folder 
„Einwand ausgeht, feinen die Einrichtungen und Anorbs 


“nungen binfihtlih preuffifcher Freilager niht zu kennen, 
oder nicht Fennen zu wollen. Durch die Anordnung der - 


„Lagerhäuſer kann ja der Eingangszoll, der beim Empfang 
„der Waare erlegt werden muß, nicht umgangen werden. 
„Auf Zoll findet in. der, Regel gar fein Niederlagerecht 
„Statt“, heißt es in.$. 35. der preuſſiſchen Zollvernnd- 
„mung v. 9. 1818. Nur die mit dem preuſſiſchen Mauthe 


"0) Der Mafang feft im Kefte V. G. 398 — 406. 
Rarionatötonom. I. 6. _ 1 . ö 
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ufpftem nsfeik eingeführte Berbraudöneuer fällt beim 
„Einlagern ven Waare im Freilager hinweg; und felbft 
„hierzu iſt nur ein zweijähriger Termin geftattet. Jede 
„Waare, welche länger ald zwei Jahre lagert, muß eine 
nbefonbere hohe Algabe unter bem Titel von Lagergeld er⸗ 
‚legen, und beim Transport von Waaren aus einem foge- 
‚nannten Packhof an einen andern geht nad $. 39. der 
preulſiſchen Zollverordanng das Niederlagerecht binficht lich 
„des Zohls verloren‘. x 





1) Die Frage über die Rathfamfeit von Frankfurts 
Anflug ift nicht nad) der preuffifihen Zollverordnung von 
1818 zu entfheiden, fondern nad den Zollvereinsverträ- 
gen zwiſchen Preuffen, Baiern und Würtemberg, von 1833, 
und nad der hierauf gegründeten Zollordnung für beide 
legtere Staaten vom nämlihen Jahre: denn unter glei— 
hen Bertragsclaufeln würde doch wahrſcheinlich auch Frank: 
furt in den Verein recipirt werden, fo daß es eine. ziem⸗ 
lich gleihlautende Zollordnung in feinem kleinen Gtaatäger 
biet einführen könnte. — Nun fagt aber der $. 39 biefer 
Zollordnung „zur Erleihterung des Gpeditiond« 
„oder Zwiſchenhandels können, in geeigneten 
„Bällen, Riederlagen für unverzollte Waaren 
„geſtattet werden“, 

Folglich würde es fünftig für Frankfurt keineswegs 
Regel ſeyn, da auf Zoll gar fein Niederlagrecht Statt 
Ainde;.und nimmermehr bräuchten die Waaren ſchon bei ihr 
vom Eintritt in den Padhof.den Eingangszgll u ers 
gen 3.0 . 

2) Der $. 119 diefer 3. O. fagt zwar allerdings : 
nDie Logerfräiſt foll in dar Megel einen Zeitraum 


/ 
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van’? Jabren nicht überfteigen": jedoch mit dem 
mildernden Zuſatze: “ \ 

nDa, wp örtliche Verhältniffe eine Aus⸗ 
„nahme nöthig machen, iſt die obere Zollbehörde, ſol⸗ 
nhe anzuordnen, ermächtigt!““. Keine Sylbe aber 
ſteht davon gefagt, daß im Fall einer ſolchen Ausnabtis⸗ 
ſtatuirtheit „eine beſondere hohe Abgabe, als Lagergeld, 
„erlegt werben müſſe““. 3- 

3) Nach S 124 diefer 3 D. geht durch den Trande 
post von Padhof zu Packhof das Niederlageredt binſichtlich 
Res Zolls keines wegs verloren. Geſetzt aber auch, dieß 
wäre wirklich der Fol: was würde daraus folgen?, Nichts 
mehr und nichts weiter ald, dag man die Waaren im früher 
ften Padhofe fo lange liegen lieſſe, bis ſich Abſatzgelegen⸗ 
heit findet 

3) entweder im Inlande (mo man dann den Ein 
gangszohll erlegen würde); 

. 5b) oder im Ausland Cin welchem Falle man den blos 
fen Tranfitzoll zu entrichten hätte). 3. ‚ 

V. -,Meberbied wird das Einlagern großer Waarens 
„vorräthe in dem fogenannten Freilager durch vielfade 
„Formalitäten und Befhränfungen namentlid dadurch er 
„ſchwert, ja ganz vereitelt, daß die Waare im Padhof nicht 
„ausgepackt, nicht zum Verkauf ausgeneltt werden 
darf“. 

Wo wäre der Packhof in der ſublunariſchen Welt, wel⸗ 
er neben feiner Lagerhausnatur, zugleich als Bude für 
den Handelömann diente? 3. 

VL ‚Und daß felbft ſolche Waaren, welche befondere 
Aufſicht und Behandlung erheifhen, wie z. B. Wein, Quin⸗ 
„eailleriewaaren, Mobeweeren, franzöſiſches Porzellain, 

1°. 
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„Seidewaaxen u. dal. gar nicht auf längere Zeit ind Enz 
„trepot aufgenommen werben, wenn fi der Handelömann 
„nicht der Gefahr der Verderbniß und unberechenbarer 
„Verluſte ausſetzen will”. 

‚Da der $. 114 von obiger Zollordaung ansdrücklich 
ſagt: „Den Eigenthümern und Diſponenten der lagernden 
Güter ſteht es frei, in den Hallen, unter Auffiht der Bes 
„amten, die Maadregeln zu treffen, melde die Erhaltung 
„der Waare nöthig macht: fie, zu dem Ende umzuſtürzen, 
anders zu verpaden oder anfzufüllen‘: fo könnten dieſe 
Verlufte nur allein aus des Händlers eigener Gahrläffige 
keit entfpringen. 3. 


VI „Eine Auswahl von Waaren, die Trennung 
„einzelner Parthieen oder Stüde iſt im Entrepot 
„nich t geſtattet, weil eine Controle nicht moglich int, 

Ei! Ei! Die Herrn Frankfurter möchten alſo gerne 
Groß⸗Zwiſchenhändler heiffen, und dabei dennoch die 
Detailliften — die Kleinhändler — die Krämer ſpielen? 
Das Anbrechen oder ſtückweiſe Verkaufen eines Collo *) hat 
bisher überall für unverträglich mit der Groß händler⸗ 

Natur segolten! 3. 


vun „Eine Garantie für Geuerögefapr iſt zwar ver⸗ 
„beißen, aber ſchwer in Anſpruch zu nehmen, wie wir dies 
bei den neuerlich in Hanau vorgefallenen Brandunglüd 
nfeben, worüber bis auf diefe Stunde ein weit außfehender 
Prozeß geführt wird. e 

Urinam tacuisses! Wer verböte es denn den Grant: 
fürtern, ihre Waaren im Packbofe verfichern zu laſſen, 





*) Waarenballens. 
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gleihmwie au jederlei. ſonſtigem Plage? Soll etwa Das 
Zoldirectorium ihren Bormünd.er fpielen? 3- 

IX. „Kurz ein Entrepot nad) preuffifher Einrichtung, 
„ſelbſt wenn es vergünftigungdweife im eigenen Haufe ver⸗ 
nftattet wird, was aber jeden Augenblick von der Behörde 
ngurüdgenommen werden kann, ift nur ein Hinderniß 
"fowopl für den Kleinhandel, als für die Fortfegung des 
„Welthandels, in deſſen Beſitz Frankfurt if. 

Der Ton ſchwillt immer höher an. Soeben ſahen wir 
unſeren Franffurter, Großhändler vor der Unmoglichteit site 
tern, aus einem Twiſtballen ein Paar einzelne Päde, oder - 
aus ‚einem Rumfaß einen einzelnen Eimer, zu verfaufen; 
und jegt nennt er ſich gar einen gemahten Welthändler. 
Wo nichts iſt, kann nichts verloren.werden. Unter 
Welthandel verſteht man betanntlich den Handel zwiſchen 
zweierlei Welt⸗ (oder Erd-) Theilen: wie ihn die Bris 
ten, die Holländer und die Nordamerikaner treiben. Frant⸗ 
furts Waarenhandel aber beſchränkt fich bekannntlich excluſtv 
auf die verfchiedenen Gliedmaßen unſerer alten Jungfrau 
Europa. Selbſt diefes beſcheidenere Aemtchen würde ihm 
auch fünftig, mittelt Freihafend und Badhofes, geſichert 

verbleiben. Der Welt⸗Zwiſchenhandel aber vollends wäre 
ihm, wenn ed dereinft fih etwa Darein wagen wollte, duch 
einen Schlagbalten des Zollvereins ebenfomwenig verfperet, 
ald weiland duch die Stadtthore von Mindus den Mins 
dus’fhen Tauben ihr Ausflug. Die Brille eines deutſchen 
Zolloiſttators iſt fiherlic der Abhaltungsgrund uicht, well: 
halb 3. B. die’ Frankfurter Theehändler bisher ihren Hyfa 
fon nit direct in Canton eingekauft haben, zum Behufe 
des Wiederverfaufes in Baltimore! _ Mw. 

% „Der hieſige Kaufmann — felbft en gros and⸗ 
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‚ter — muß auch Meinere Parthien abgeben, wenn er Ab⸗ 
„ſat haben will; und dies kann vom Packhofe aus, wo bie 
„Waare nicht einmal aus der Verpadung gebracht darf, 
nicht geſchehen“. 
Hierauf dient zur Antwort: Wenn‘ bei einem und 
dem nämlihen Großhändler am felbigen Tage serlei ver⸗ 
ſchiedene Krämer Zeber Ballen oder ", Faß beftellen, 
ſo beträgt dies ebenfogut ein Ganzes, wie wenn ein ein⸗ 
siger Kunde ihm % zumal abgefauft hätte. Er entnimmt 
alfo im erfteren Falle, gerade wie im Isgteren, einen Balz 
len oder ein Faß aus dem Padhofe, bezahlt den Eingangs⸗ 
sol, und zerlegt ſodann, in feinem Privathiagazine, den In⸗ 
balt in a Theile. 3. 

Al. „Unſer großer Zwifhenhändel bört bein Anz 
ſchluß Frankfurts an Preußen auf; dieſer kann fo wenig 
fortbeftehen, als wir in allen zum preuſſiſchen Mauthver⸗ 
nein gehörigen Ländern und Städten einen Zwifchenhandel, 
„von ber Größe, wie er in Franffurt blühet, finden‘. 

Die Widerlegung hiervon läſſt ſich in einer . einzigen 
Sylbe ausdrüden: fle heiſſt Cöln 3. 

x. „Leipzig war von jeher hauptfählich der Stap: 
upelplag ſächſiſcher Fabrikate, was Frankfurt vermöge feiner 
„Rage nie werden kann. Die Meßzeiten Leipzig find die 
„Merntezeit für Leipzigs Bewohner und für die ſächſiſchen 
„Fabrikanten; fein Dandel auſſer den Meſſen iſt faſt Null. 
„Deſſhalb hatte Sachſens Haupthandelsſtadt fein großes 
„Bedenken beim Anflug" zu fragen ; fein Standpunft bleibe 
nberfelbe, nach wie vor dem Anſchluß. Nicht fo Frankfurt. 
„Dier iſt der Handel auffer den Meſſen faſt jo bedeutend 
"wie zur Meßzeit; feine Füge beſtimmt es zum Stappel⸗ 
„vlad der Producte des nachbarlichen srantichs der 
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Schweiz, Hollands, Belgiens und Englands, mit welchen es 

„durch fhiffreihe Ströme, Kanäle und wohlangelegte und 

„uuterhaltene Laudſtraßen, verhunden iſt. Seine Beni ⸗ 

„mung erfordert, daß es. für Weſt- und Süddeutſchland 

„dieſer Stappelplatz bleibe, was jedoch beim Anflug a 
ermöglich if’. 

Nicht allein feine Lage, ſondern auch fein Tapitalsreich⸗ 
thum, beruft Frankfurt zu einem ſolchen Stapelplatze. Beis 
derlei Vortheile blieben ihm, hinter feinem Anſchluſſe 
ber, unverſehrt und unverkümmert. Bei feiner bisherigen 
Iſolirtheit hingegen würden ihm beide zu nichte werben: 
wie aus dem, auf feine Koften erfolgten, Aufblüben von 
Offenbach Har erhellt. Offenbach genießt nämlich einerfeits 
der nämlichen Lage; und andrerſeits ſind die Betriebs⸗ 
capitale des Zwiſchenhandels faſt ausnahmlos transpor⸗ 
tabel: wie deren denn auch viele und groſſe bereits von 
Frankfurt nach Offenbach transportirt worden find. E17 
unemigrirbar bleiben freilich die Keller, die Wagazine, die 
gemauerteh Kramläden- und die Eocale für die bretternen Meß⸗ 
buden zurück. Aber was frommt ein Käfich, ohne Vogel? 
Nichts bleibt ihm übrig als fein Metallwerth. Schon jegt 
find alle diefe intransportabeln Bruchtheile des Frankfurter 
Zwiſchenhandelscapitales wahrbaft gräßlicd im Werthe ges 
ſunken; während zu Offenbach mancher mittelmäffige Keller 400 
Gulden Miethſchilling abwirft. Und aus welder Haud 
fliegen diefe Gulden? Aus der\Dand eines Frankfurter 
Beinhändlers, welcher ipn mit ſolchen Weinen angefüllt, die 
er im Vereinsgebiet *) eingefauft und an den Mauern fei: 
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ner freien Heimathsſtadt — vorübergeführt hatte, um 
fie nicht zu entheimfen "M. 

x. „Es laſſt ſich Fühn bebanpten, daß uns die . 
„Bereinigung mit Preuffen 'nimmermehr -einen Erfag für 
daß; was wir durch den Anflug aufzugeben genöthiget 
find, gewähren kann. Wenn Frankfurts Handelsftand 
„mit freinden Fabrikaten und Produrten nicht Frei handeln 
„darf, and mit einheimiſchen nicht handeln fan, fo muß 
„notbwendig der gange Handel darnicher ‚liegen‘, 

Aufzugeben brauht Frankfurt , durch feinen Beitrift, 
wie oben boffentlih erwiefen ward, weiter nichts als 

1) die zollfreie Einfuhr aller vom DVereindtarife bes 
ſteuerten Waaren in die Privatmagazine feiner Kauf— 
leute. Sein Erfag biefür befünde in dem DVerfaufs Pros 
piftond = und Speditiond- Gewinft auf die Waaren, bei 
gänzlich zolfreiem Zwifhenpandel mit_faft allen "Producten 
fünmtliher Vereindlande, 

2) Die Mögligfeit des Fortbetriebes von jeinem bis. 
berigen Schmuggelhandel nad eben diefen Vereinslan⸗ 

Hiefür bedarf es Feines Erfages: weil der eherne 
Mauspgürtel ihm diefen Handel fortan ohnehin, wenn auch 
nicht unmöglich, fo doch bergeftalt ſchwierig, Foftfpielig und 
wagnißvoll machen würde, dag fein Gewinft daraus er⸗ 
wüchfe. Es wäre demnah die ſes Aufgeben ebenfowenig 
ein Opfer, wie einft dad Dimiffiondgefuh des — abge: 
festen Stadtfühhirten von Ulm. . 

3) Die bisherige Zoffreipeit feiner eigenen Conſumen · 





*) Hier uͤgiunt des Vampbletiden Antwort auf die zweine 
Brage. ©. oben Het V. ©. 403 Belle 8. m. 
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ten in Bezug auf eben jene (ausländiſchen) Waaren: ſo 
dag feine Borjercapitäns fortan ihren Kaffee, Tabad, Cham⸗ 
pagner, ihre Parifer Epauletts ıc. merklich theurer. bezahlen 
müßten ald biöher. Den Erſatz hiefür fände es in einem mit⸗ 
telbaren Vortheile, welher aus dem foeben unter. Nr. 1. 
bezeichneten golfreien Zwiſchenhandel entjpringen würde: 
nämlich in einem enormen Aufſchlage theils der Kaufs theild 
der Miethpreife von denen unter Nro. XII, aufgezäblten 
Immobilien: — biefen leeren Käfichen oder Neftern feines 
jest außgeflogenen Zwiſchenhandels. Der Herr Borjerca- 
pitän tränfen wohl einen theureren Kaffee, ſtrichen dager 
gen. aber eine doppelte Hausmiethe ein. mM. 

XIV. „Welchem Riſico fegt ih der mit inländiz 
„ſchen Fabritaten handelnde Kaufmann aus, mit dem der 
„Fabrikant felbft concurrirt, und welcher DRK Herunter⸗ 
„drücken des Arbeitslohnes, und dadurch ihm möglich wer: 
„dendes Herabſetzen der Preife feines Fabrikats, mit Einem⸗ 
„mahle die ganze Spekulation des Handelsmanns willkühr⸗ 
„lid vereiteln kann’! 

- "Das Herunterdrüden des Arbeitslohnes hängt, , 
zum Heile der Handarbeiter,. Gott fey Dank, nicht ebent 

gerade fo von Laune und Willen des Fabrikanten ab, wie ' 
etwa daB Verkürzen oder. Verlängern. der Zoplfrift. 
Unterftellen wir aber audy dad Gegentheil, fo muß bie 
Frage aufgeworfen werden: ob denn der Händler mit aus⸗ 
ländifhen Fabrikaten niht völlig das nämlich e Riſico 
gu beftehen habe?” Antwort: allerdings bat er ed zu 
beftehen: denn fein Lyoner Seidemanufacturiſt verſpricht 
ſeinem Frankfurter Abnehmer, denſelben Seidezeug binnen 
Jahresfriſt an feinen fonftigen Abnehmer wohlfeiler 
losſchlagen gu wollen ; geſchweige denn, daß er. ihm Garans 
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tie leiſtete, es werde binuen gleicher FR kein anderer 
Geidefabrilant an irgend einen anderen (franffurtifchen oder 
nichtfrankfurtiſchen) Abnehmer wehlfeller verkaufen. 3. 

XV. „Nicht nur der Handel ſelbſt, ſoudern auch (der) 
„Wohlſtand mit ihem, und ſonach auch der übrige Gewerbs⸗ 
„ſtand, leiden um fo mehr beim Anſchluß, als die mit der 
„Verbrauchsſteuer eintretende Vertheuerung aller -Bebensber 
„dürfniſſe Erfparniffe aller Art nothwendig erheiſchet. Die 
„Abläder, Träger, Einzler, Dreiknechte u, f. w. endlich bes 
„treffend, würden zwar beim Anſchluß in den. Meßzeiten 
‚wieder einen vermehrten Werbientt erlangen, aber ten 
übrigen Theil des Jahres faſt alles Verdienſtes ermangeln, 
da, wie bereits gezeigt worden, unfer. Zwiſchenhandel duch 
den Anſchluß gänzlich zu Grunde gerichtet würde. Yür 
"fie laſſen ſch leicht andere Erwerbsquellen auffinden, und 
man Beſchäftigung wird es dieſen Leuten gewiß, nicht feh⸗ 
„ten, da wir jeden Tag noch Hunderte von auswärtigen 
nArbeitern in hiefiger Stadt befhäftigt ſehen“. 

1) Unter „Berbrauchöfteuer‘ kann der Pamphletiſt Hier 
offenbar nur dgn Eingangszoll des Mereindtarifed ver⸗ 
Reben. Daß nun aber diefer Eingangszoll in Frankfurt 
alle debensbedürfniſſe vertheuern würde: iſt — um nicht 
zu ſagen, eine arelle Lüge — wenigftend eine grefle Uns 
wahrheit... Angenommen fogar: daß unter „Lebensbe⸗ 
Dürfnöffen‘‘ hier die Bedürfnife:des Inzuriöfen. Lebeus 
mitbegriffen ſeyn ſollen, fo würde both eine Directe'Bor- 
theuerung durch jenen Zoll über keinerlei intänböfge 
Objecte des Lebensbedarfes verhängt werden *). Aine 





*) und Diele ſind bekanntlich weinnaus N menden os: 
aumal bei dem oxeſſen Haufe  . . « 
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indirecte Vertheuerung freilich würden fämmtlihe 
Bedarfsobjecte erleiden: und zwar deſſhalb, weil die 
beiden eingangsgollpflihtigen Artifel: Zuder und Kaffee 
ir Frankfurt leider Gegenftände der ſtreugſten Rothdurft 
find; allein ſchon oben *) habe ich gezeigt, auf welch eine 
Bagatelle diefe Vertheuerung ſich beſchränken würde, M. 


2) Daß die Mafe der grobe Handarbeiter des Han- 


„um ſich“, fast Say, „hiervon su Überzeugen, braucht 
man blos, : im jedem Lande, einen Blick auf jene Leglon 
von Erzeugniten einheimischer -Wrodurtion zu werſen, 
in Vergleichung mit der. kleinen Summe derer, welche vom 
Auslande Kommen. In einem Lande, wie Frankreich, mas 
en die Landleute drei Viertheile der Bevdllerung aut. 
Wenn man nun, in deren Kleidung, einige Gtoffe' von 
auslandiſcher abkunſt findet: wie z. B. Baummole und 
Indigo, fo haben doch dieſe Stoffe, in Frankreich, ſolche 
Modificoriomen erbalten, daß der groͤſſere hell 
ihres Wertheb feanzöfichen Urſprunges it. Man trete in 
das Haus von einem Pächter, oder von hundert Vachtern, 
dee Reihe nach: mas erblickt man? Tiſche, Betten, Schränfe, 
von einbeimiſcher Arbeit; Zöpfermerf, Tiegel, Keſſel aus 

«Kupfer und Eifen, Edel und fonfiges Geräthe: Alles von 
inlandiſcher Arbeit; — mas vom Muslande Aammt, ber 
Mehr Göchkend in Küchengemärz, für mentge Groſchen, ind, 
bei  feltenen Oetegenpeiten,, in einigen Arzneien; im Uebri⸗ 
gen find die Metifel ihrer täglichen Eonfumtion : das Brod, 
die Gemuͤſe, das Obt, das Fleiſch, dad Wildpeet, die di⸗ 
ſche, die Butter, die Eier, das Salz u. ſ. w., fah inte 
oefammt Landesproduete, die, ſchnell hinter ihrer Er⸗ 
deugung her, im Lande felber versehet werden“. 5 

©. deſſen Darhelung der Nationalökonomie: 6. von 
mir IIllte Wusgabe BD. I. ©. 502, m. 


"> Im He il., E13 f. M. 
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dels. und die duhrleute tünftig während der Meſſen *): 
mehr Verdienft erlangen ‚wireden, . räumt unfer Pamphletiſt 
felber ein; feinen Grund aber, weſſhalb er für die Auſ⸗ 
fermeßzeit einen gleihen Vortheil abläuguet, haben 
wir.aben widerlegt. Somit ftünde Alfo auögemaht, daß 
diefer ſehr ſtarke, vielarmige und knochenfeſte Brucht heil 
von Frankfurts Staatsbürgerſchaft, welcher jetzt hungert 

> und ädzt, in allen Jahrszeiten unter dem Vereinshori—⸗ 
gonte ſich beffer ſtehen würde denn jetzt. Auch haben dieſe 
Plebejer der MainsRepublif hiervon ein ebenfo richtiges als 
lebhaftes Vorgefühl. Daher ihre einftimmigen Verwünſchun⸗ 
gen des dermaligen Bedrängnißftandes und ihr lauter Wunſch 
nach dem Beitritte. Nicht wenig mögen ihre Exclamatio⸗ 
‚nen, im Angefihte von dem aufblühenden beneideten Offen⸗ 
bad, zu dem Refultate beigetragen haben, daß die Handeld- 
fammer von Frankfurt mit 18 Stimmen gegen 3 für. den 
Beitritt zum Vereine votirt hat — 3. 

3) Wenn. der Pamppletift denn dod ment, daß an: 
dere Erwerböquellen für diefe Plebejer fo leicht auffindbar 
feyen: warum hat er nicht, zur Probe, wenigſtens eine ein- 
sige folhe angggeben? Wir wären für dieſe Belehrung fehr 
erkenntlich geweſen: indem uns vielmehr diefe Aufgabe vers 
zweifelt ſchwer bünft: zumal da jener Menfhenfhlag an 
eine ſchmale Diät gewöhnt und Frankfurt, nach unſeres 

. Schwadroneurs eigenem Geſtändniſſe, noch obendrein ein 

theures Pflafter iſt. Oder follen etwa gar die fetten 

* Tafeln der dortigen Patricier dieſe neue Quelle vorftellen ?— 
. 2. 

XV „Wer dies alles wohl erwägt und beherziget, 


"*) Dies Heifft hier fo ziemlich während "4 Des Johres. m. 
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"ber fann bei der jegigen Stellung Franffurts immer mod 


beruhigt der Zufunft entgegenifehen, und gewiß aud zu 
„dem dermalen verfammelten hohen Eongrefje das feſte Ver⸗ 
trauen hegen, daß durch gemeingültige, allen Bewohnern 
„deutſchen Bodens — nicht blos den Fabrikanten — er⸗ 


aſprießliche Verfügungen über die Handelsverhältniſſe Deuſch⸗ 


4 


„lands, wenigſtens in Betreff des Durchgangszolles, nach 
„dem Sinne und Geiſte unſerer deutſchen Bundesacte, An⸗ 
„ordnungen getroffen werden, welche die Selbſtſtändigkeit 
„der einzelnen Bundesſtaaten und den Fortbeſtand unſeres 
„Staatenverbandes ſichern. 

„Der Himmel gebe hierzu Segen und Gedeihen⸗. 

Argliſtig und fälſchlich gibt der Pamphletiſt hier zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Vereinszolltarif blos allein auf eine Begün⸗ 
Migung der inländifhen Fabrikanten berechnet fey *). 
Es ift dies ſchon darum abfurd, weil, kraft des Außs 
gleihungs = oder, anders ausgedrückt, kraft des Con⸗ 
currenz⸗Princips **), der etwaige Ueberſchwang vom 
Snduftriegewinfte der inländifhen Fabrikanten, durch 
dad Kebengebubl von Tonftigen inländiſchen Induſtrie⸗ 


Unternehmern, fo’ lange ſort und fort werminbert wers 


den würde, bis dieſer Induftriegewinft zum Gewinft-@benn 
maaſe (niveau) mit’allen gleichſchwierigen Induſtvie zweigen hie 
abgedrüdt ſtünde. 





) Olerunter denkt er fi; olme Zweifel, worgugsmeife die 
eheinpreuffifchen Tuch ·, Beides, Baummolzeuge ,, Bande, 
Zwirn⸗, Peinwands, Stahl « und Eiſen⸗Mani ſacutiten. 

M. 
y Man vergleiche :din :Muffag von Max « aueh, im 
Hefte V., 6.387 — 397. ° M. 
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Es hat jener Tarif vielmehr folgende Haupttendenzen: 
1) Die inländifhe Fabrifgtions = pder Cbeffer gefagt ) 
Manufactur- Induftrie 2 zu beleben und emporzufördern, 
auf Koften der ausländiſchen: dergeſtalt, daß man jenen 
Fall weit minder oft als bisher erleben wird, wo die ſächſi⸗ 


(he Wolle nach England, und der pfälzifhe Tabak nah ' 


Franfreih oder Holland, verfauft ward, um fodann durch 
die deutſchen Landsleute, in Geftalt von Tühern, oder aber 
von Raudtabafspafeten und von Regie-Schnupftabat, enorm 
viel theurer zurückgekauft zu werden. 

D. Eine indirecte Conſumtionsſteuer zu erheben aus 
den Taſchen aller, Erercenten und Erercentinnen eines muths 
willigen, übermüthigen und unpatriotifhen Luxus: jenes 
Euzus, der fih in Parifer Ballſchuhe, Modehüte und Blon- 
den fowie in Kaſchmirſchawls Fleidet, nah Rofenöpl 
düftet, mit Perigordsrüffeln nährt und mit Gillery 
tränkt. 
3) Und die Conſumtion derjenigen Colonialwaaren, 
welche faR chenfo allgemeine Vedürfnißartikel geworben And 
wie das Kochſalz, zu beſteuern: um Dagegen, im Verein⸗ 
wit ber ſoeben hezeichneten Maasregel der Surusbelaftung, 
die fehher eingangsgofbefhwert gewefenen Waaren der in 
ländifhen Induſtrie beinahe ausnahmslos entlaften zu 
konnen: zur Entſchãdigung für deren Producenten und Con⸗ 
ſumenten. 

Säliegen wollen wir nicht, nad des Pamppletiften 
Beiſpiel, mit einem Gebete; aber dod mit dem frommen 





*) Yen Begenfane von der bioſen Dermaligen Enexcenten« 
ſdaft eben dieſer Inhnrie  M- 


* 
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Wunſche, daß Gott die Main-Republit niht firafen möge 
mit — eben jened.Gebetes Erhörung*). mM. 





*) Iſolirung IR nicht Selbuſtaͤndigkeltserſchaffung, fondern 

vielmehr — Lebentgefährdung. Man ichaue den iſolirteſt ge⸗ 

wreſenen aller Menſchen: — Aleronder Selkirk. „Vis 

. unita ſortior““! So beiſſt der Text einer Warnpredigt, 

welche die Monatſchriſt von Buchholz ſchon im Jahr 

1832 dee ſordden aeldſchwindelvollen Bundeshadt gehalten. 
me 


Botum 
über den 
Hauſir⸗ den Troͤdel⸗ und den Kram⸗ 
Handel: 


R Mohl, 


Brofeffor in Tübingen. 





\ 

Sa ve verbreitet find einige Worfäriften, durch welche 
die Staaten, aus angeblichen Gründen des öffentlihen Woh⸗ 
les, gewiffe Arten, den Handel zu betreiben, einſchränken 
oder ganz unterfagen wollen. Wenn ſchon allerdings in eis 
nigen Fällen Vorſichtsmaasregeln, namentlich, aus dem Stand» 
puncte ber Präventiv= Zufliz, gerechtfertigt erſcheinen, ſo 
ſind doch die gewöhnlich getroffenen Maasregeln in ihrer 

Allgemeinheit, als ungerecht und auf Mißverſtändniſſen ber 
ruhend, zu verwerfen. Sie betreffen: 
1) den Hauſirhandel, d. h. denjenigen Handelsbetrieb, 

bei welchem der Händler keinen feſten Waarenladen 

hat, in welchem er die Käufer erwartet, ſondern mit 

feinen Waaren in die Häufer, namentlich, auf.dem flas 

hen Lande, geht und fle anträgt. Die dadurch für 
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dew Käufer bewirkte Zeit » und .alfo häufig aud Gelb» 
Erfparnig fält in bie Augen: dennoch iſt der Hauftrs 
handel oft, in der Regel auf Antrag der durch feine ' 
Concurrenz freilich beeinträchtigten feßhaften Kaufleute, 
ganz verboten oder beſchränkt. Es werden wirthſchaft- 
liche und rechtliche Gründe gegen ihn angeführt. Jene 
beſtehen vorerſt is der ganz unerwieſenen Behauptung,‘ | 
der feßbafte Srämer fey für den Abnehmer nützlicher, 
weil er, der Erhaltung feiner Kundſchaft wegen, un⸗ 
verfälfhte Waaren führen müffe, während dem Hanfle 
ver, der nicht wieder zu dem von ihm betrogenen Stäue 
fer zurüdfehre, nichts an feinem Namen: liegen Auch 
der Haufiter bat in der Regel feinen befimmten 
Sprengel, in weldhem er feinen guten Ruf zu erhalten 
fügen muß ; und überdies wäre diefe Unfiherheit nur ein 
Grund für den Käufer, fih vorzufehen, niht aber eine 
Rechtfertigung eines Verbote, — Ferner wirft man dem 
Haufirer vor, daß er die Käufer, namentlich die Land⸗ 
leute, zu mancher unnöthigen Ausgabe verleite durch 
Ueberredung und Bequemlichtkeit des Ankaufes. Gegen 
den großen Nutzen des Hauſirhandels erſcheint dieſer 
Tadel als ein ſehr unbedeutender; jeden Falles iſt der 
Staat nicht der Vormund eines Jeden, der einen als 
lenfalls unnöthigen Kauf abſchließen möchte. — Endlich 
fol der verminderte Betrieb des ſeßhaften Detailhänds _ 
lers eine Verminderung der Gewerbitener nad ſich 
ziehen. Möglich, allein den Aus fall werden die Hau⸗ 
ſirer decken. 
Bedeutender ſind die im Huturhen der öfentigen 
Sicherheit gemachten Eiewürfe, nämlich: daß durch den 
" Haufirer leicht aitize und andere ſcedlich⸗ Stoffe ver⸗ 
 nasionatätenem. 16 2 





426 


2 


Moth.'s Anſicht vom 


kauft werden; daß er, durch ſeine herumziehende Le⸗ 
bensart mit herrenloſem Geſtudel bekannt, und durch 
ſchlechten Erwerb veranlaßt, geftohlene Waaren ver: 
trödle; endlich daß unter ſeiner Maske der eigentliche 
Jauner ſich leicht verſtecke. 

Dieſen allerdings gegründeten Uebelftänden ſcheint 
nun aber, ohne Verbot eines an ſich nicht uurechtlichen 
und felbft vielfach nügfihen Gewerbes, darch nachſte⸗ 
bende Maadregeln abgehofen werden zu fünnen. Ohne 
vorgängige Anzeige bei der Polizeibehörde darf Nie 
mund Haufirhandel betreiben; diefe mat dem Bewer: 
ber zur Pflicht, beftimmte, namentlich giftige, Waaren 
nie zu führen, für die übrigen aber ein Buch zw hal 
ten, in welhem von jedem Wanrenftüde in feinem Be- 
fige der Verfäufer eingetragen ift uud Die Käufer ein— 
zutragen find. Durch häufige Unterfuhungen von Geir 
ten ber Behörden und felb der niedern Polizeimann: 
fhaft vergewiſſert man fid von dem Einpalten diefer 
Vorfriften. Regelmäffige Wanderbücher weiſen die 
Aufenthaltsorte nad. 
ben Trödelbandel, d. b. den Handel mit gebraud: 
ten Gegenftänden. Dem Anfcheine nach unbedeutend, 
iſt derſelbe von hoher Wichtigkeit, theils weil er der 
ärmeren Claſſe die Befriedigung manchen Bedürfniſſes 
moͤglich macht, theils weil er den Untergang vieler noch 
brauchbarer Gegenſtände verhindert. Die Furcht vor 
Berbeimlihung geſtohlener Sachen und der Wunſch, 
nicht allzu viele Menfchen fih einem vermeintlich uns 


productiven Gefhäfte ergeben zu fehen, bat nicht fels 


“ten bedeutende Beſchränkuugen dieſes Geiverbes her⸗ 
, beigeführt: -- Mach hier dürften mar die eben» angeführ- 


Haufirs Trödel « und Sram-Handel..: 497 


ſeyn 3. 

3) und den Kramhandel. Um dem WB 
Oertlichkeiten, in welchen ſich fein zünftiger Kleinhänd⸗ 
ler niedergelaſſen hat, zu entſprechen, wird durch Res 
gierungds@rlaubnig einem Unzühftigen ein Kramhandel 
geftattet, d. h. der Verkauf einzelner beſtimmter Ge⸗ 
genſtände; der Handel mit den übrigen Waarengattuns 
gen dagegen bleibt ihm unterfagt **).: Diefe legtere Be⸗ 
ſchränkung erfheimt nun aber ald völlig zweckwidrige 
und felbft unvernünftige halbe Maasregel. Entweder 
erforderte nämlich das örtlihe Bedürfniß auch noch 
ein Lager von weiteren Waaren; weßhalb dann das 
Verbot, welches zunächſt dem Käufer läflig und vers 
derblich ift? Oder das Bedürfniß iſt gar nicht vorhan⸗ 
den; dann wird der eigene Vorteil ded Krämers von 
ſelbſt ihn abhalten, unverfäuflihe Waaren zu führen. 





*) Einzelne Befengebungen, fo z. B. die wuͤrtembergiſche, has 
ben ſich befonders bemüht, den Juden den Haufe» und 
den Trödel Handel zu erſchweren. Die Abſicht dabel iR, 
dieſes Volk zu einer figenden Lebentart und zu ordentlichen 
Gewerben zu nöthigen, damit es aus feiner Nollcung here 
vorteete und feinen fittlichen Zufland verbefiene; dad Scha⸗ 


chern wied als Zeichen und Bemd der befondereh jaͤdiſchen 


Verdorbenbeit betrachtet. Diefe höheren politiſchen Rüds 
ſichten mögen denn Mansregein rechtlertigen, melde - als 
unzufäffig erſcheinem bleibt man nur auf dem Gtandpunkte 
der Gewerbe⸗ Polizel. 
"80 5 B. in Wuͤrtemberg. 








ten Controle ⸗Maasregeln nothwendig und ern 
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Das 


Wefen des Luxus 
und fein 
Einfluß auf den Boltireihtpums. 
erdrtert 


vom Grafen Deſtutt de Tracy, 
Pair und Atademlker von drankreich. 


Deiverins macht Montesquien, mit Redt, den 
Vorwurf, daß er nicht Mar herausgefagt habe: worin denn 
eigentlich der Luxus beftehe, und dag darum feine Bemer⸗ 
tungen über denfelben das Gepräge der Unfiherheit und 
Unbefimmtheit an fih tragen. Vor allen Dingen fümmt 
es daher auf präcife Begriffsbeſtimmung dieſes, fo gewaltig 
mißbrauchten, Wortes an. Der Luxus befteht, feinem Wer 
fen nah, im umproductiven Aufwande: welches nun auch, 
im‘Mebrigen, die Form und die Materie dieſes Aufwandes 
fey. Der Beweis, dag die Materie und die Form des 
Aufwandes nichts entfheiden, liegt darin, daß ein Juwe⸗ 
tier handert Tauſend Thaler auf den Ankauf von rohen 
Diamanten und aufihren Schliff verwenden fan, ohne daß 
ihm der aflermindefte Lurus zu Schuld käme. Er rechnet 
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auf einen profitabeln Biederverkauf. Dagegen laſſe 
man den Handelsmann cinen Ring oder eine Dofe, nur um 
500 Thaler, au eigenem Gebraude kaufen; and er hat 
eine Luxus⸗Ausgahe gemadtt. Der Baukr, der Roßtaus 
fher, der Miethkutſcher kann, ohne dem geringften 
Luxus, zwei hundert Pferde halten: denn fie find Ingre⸗ 
dienzen feines, Betrieb » oder Induftrie» Eapitales. Dages 
gen halte ein gefundpeitötrogender Müffiggänger deren 
nur zwei; und er treibt Luxus. Ein Be rg w erksunter⸗ 
"nehmer, oder ein Manufacturherr, lägt eine Dampfs 
mafhine, zum Behufe feines Gewerbes, erbauen; und es 
iſt ein Act der Erſparniß. Ein Gartenliehhaber lägt 


eine folhe, zum Betriebe feiner Springbrinnen 3 
und er macht eine, Luxusausgabe. Niemand w el 
auf die Verfertigung neuer Kleider, ald der € ; 
den Kleiderluxus aber führen Die, welche, der e 


Kleider tragen . 

Es bedarf wohl feiner. Bern nehrung- diefer "Beifpiele, 
sur Erhärtung des leicht begreifllien Satzes: daß, der we 
fentlihe Eharater yon jedem Luxus⸗ Aufwande dorin bes 
ſtebt, daß er nicht probgetig iſt. Do man jndeffen. weder 
feine Bedürfniffe befriedigen, noch feinem, Genußtriebe ge⸗ 
nügen kann, ohne einen Aufwand vorzunehmen, der ſich nit 
wiedererfegt, und da man denn dad einmal leben — ja 
bis zu einem gewiſſen Grade (denn, meld anderen Endzweck 
dätte denn all unfer Arbeiten, unfer Geſellſchaftsverband, 


und der ganze Stapel unſerer corpara juris?) auch genie: . 


sen — muß; fo betrachtet man ald einen Lurud » Aufwand 
blos denjenigen, welcher unprobuctiv und nutzlos zus 
gleich it: denn font würde dad Wort Lurus am Ende 
fononym mit Eonfumtien erfheinen. u 
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Allein das ſchlechthin Nöthige hat Peine gar ſcharfen 
Grenzen. Es iſt ſowobl der Ausdehnung, als der Einſchrãn⸗ 
kung, unterworfen. Es wechſelt, je nach dem Klima, nad 
der Körperfraft, und nach dent Lebensalter. Es wechſelt 
fogar je nad den Gewohnheitin: diefer anderen Natur. 
Der Menſch unter einem ftrengen Himmelsſtriche, auf einem 
undanfbaren Boden, " der Krane, der Greis, dat weit mehr 
Bedürfniſfe als’ der “junge, gefunde Hindu, welder beis 
nahe nat geben, dad Blätterdach einer Kokospalme zu ſei⸗ 
nem Betthimmel machen, und mit deren Früchten ſch fättie 
gen kann. ga, in in einem und demfelben Lande, zeigt fich 
das nnentbehrlihe Bevärfnig viel mannigfaltiger für einen, 
im Wobiſtand er zogenen, "Mann; der feine phyſiſchen Kräfte 
wenig eniwigelt fein Geiſtes⸗ s Vermögen ‚aber. ſtark ange⸗ 
ſtrengt bat,“ als“ für deffen Nebenmenſchen, welcher feine 
Kinbheit bei armen Eltern, und ſeine Jugend in der Aus⸗ 
übung ‚eines mühjeligen Handwerkes verlebt hat. 

Ferner gibi es bei civiliſirten Bölferr gewiſſe Bedürf⸗ 
niſſe der Uebereinkunft welche freilich bis / ins Abentheuer⸗ 
liche und Frabenhafte übertrieben worden find; allein im 
Weſentlichen darum doch als keinl bloſen Luftgebilde, ſon⸗ 
dern dielmehr auf Vernunft gegründet, erſcheinen. Sie 
find, im Grunde,’ von gleicher Natur mit dem Aufwande, 
welhen ein Handarbeiter in Werkzeugen feines Gewerbes 
macht: denn fie find Anpängfel des Berufes, welhen man 





"begleitet. Der lange, weite Schlafrock, und’ die leichte, 
dünne Fußbefleidung eined ftudierenden Stubengelehrten wã⸗ 


ren für einen Pflüger, für einen Kärrner oder Pflafterer, 
ein Luxus, und obendrein nod) ein ſehr unbequemer: gerade 
wie für den Advocaten der, dem Kriegämann fo erfprieße 
liche, Bruſtharniſch, ımd für den Geiſtlichen der Balletanzug 
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eines, Theotertaͤnzers es ſeyn würde, — Der Maun, welcher 
viele Perfonen bei fih empfangen muß, weil er Gefhäfte 
wit ihnen abzubandeln hat, und fie doch nicht alle felber 
tzeſuchen kaun, um -geränmiger wohnen ald der Weißbjn-. 
der, ber. in der Stadt umher nad) Arbeit geht. Wem, vers 
möge feiner. Funktiquen, die Bekanntſchaft von einer Menge 
Menſchen, fowie.der; Anblit ihres Redens und Thuns, nd 
this ih, dar muß dieſelben, in-feinem Haufe, verfammeln 
Können, und daher einen gröſſeren Ausgaben⸗ Status haben 
als ‚ein Anderer, welder verbindungslos dn.der Belt ſteht. 
In dielem Zolle befinden ſich, mehr oder weniger, ſämmt⸗ 
liche höheren Stsatabeamten. Ia felbß Der, welcher, ohne. 
alle Amtsverrichtungen, os in dem Rufe von hohem Wohl⸗ 
Rand: sed .Rarfen Mitten ſteht, iſt aenöthigt, feinen Eon- 
funtianen; einen weiteren Umfang. zu, geben: um nicht, trog 
aller Woblthätigkeit, die er augüben mag, für übertrieben. 
foorfüchtig, und allgu wachſam anf, feine Schäge und Ges, 
winfte, zu gelten: denn es ift für jeden Menfhen ein wabr⸗ 
baftes Badürfniß, der. ihm, gebübrenden Achtung, ohne 
Schmälerung, zu genießen: zumal, menn er fih diefelbe 
niht um den Preis irgend einer Ungerechtigkeit ſichert, ſon⸗ 
dern blos dadurch, daß er ſein Vermögen etwas minder 
nůblich verwendet als es, an ſich genommen, möglich ges 
weſen wäre. — Wohl weiß ih, bis zu welchem Grade die 
Eitelkeit, welche mehr zu ſcheinen trachtet als fe iſt, und die 
Raubgier, deren Krallen ſtets nad) fremdem Beſitzthum aus: 
geftredt find, in alfen Ländern unferer Zeitgenoſſen, eben⸗ 
dieſe Betrachtungen, häufig, zur Schminke für ihre Ausſchwei⸗ 
fungen mißbraucht haben; allein darum bleibt es doch nicht 
minder wahr, daß, in der That, das Nöthige keine nur 
etwas ſcharfe Grenzlinien habe, und daß der, eigentlich fo 


42  Zracy über Weſen und 


zu nennende, Lurus, erft de anhebe, wo das Rotbige — 
das Bedürfniß — aufhört. 

Gleichwohl beſteht der durchgreifende Grund-Eharafter 
alles Luxus darin, daß er ein unproductiver Aufwand iſt; 
und fhon hieraus erheilt die Albernheit der Einbildung 
Derer, welche den Satz vertheidigt haben: daß die Gteige- 
rung des Luxus zur Bereicherung einer Nation gereichen 


könne. Dies heißt ſoviel als, einem Kaufmanne rathen 


wollen: daß er den Aufwand feiner Kühe und Garde⸗ 
robe verdoppeln möge, um feinen Gefhäften einen beſ⸗ 
feren Schwung beijubringen. Dergloichen ‚Aufwand fan 
wohl ein Wahrzeichen ſeines Reichthumes feyn: — wies 
wohl immer ein fehr zweideutiges ®); allein ſicherlich kauu 
er niemals deffen Quell bilden. Bio?. Man tft: darüber 
einverftanden, daß der einzelne Fabrikant feine Productions- 
- Koften müffe zu ſchmälern fügen, wenn er an feinen Pros 
ducten größeren Gewinſt haben will; und doch behauptet 
man: eine Nation werde fich umfo ſtärker bereidheren, je 
höher, fie ihren Aufwand fhraubt! Dies iſt eiu Widerſpruch. 
„Allein“, fo ſpricht man, „der Luxus begünfigt 





*) Diefe Zweideutigkeit ſcheint in Deutfäland’s 


Handelsſtaͤdten nicht fehe beachtet zu werden: wenn es an⸗ 
ders mwahe if,’ dab deren Luxus noch alltaͤglich ſteige, und 
dee anfangende Commiſſtonaͤr, im Prunkauiwande, ſofort 

"dern gemachten Große Proprehändfer ‚nachiliegen muͤſſe, um 
nicht von feinem eigenen Eomptoire Diener, über die Schule 
tee angefehen zu merden! Die Bolgen dieſes Irrwahns 
und Ikarusfluges find bekannt: nämlich — eigener und 
fremder (d. h. gebfendeter Creditoren) Wanferott! Slehe 
Buͤſchs Erſabrungen: Vter Band. 1802. ©. 1138. 
Som Wohlleben des handelnden Bürger). M. 
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„doch dis Handlung, und ermuntert die Zudu⸗ 
„ſtrie: indem er den Geldumlauf belebt“. Nim⸗ 
mermehr: er gibt dieſem Lauf eine andere Richtung: und 
zwar eine minder nützliche; verftärfen aber kann er- die ums 
laufende Maße mit keinem Thaler. Rechnen wir ‚einmal 
nach! "6 . 

Mein Vermögen beRcht in. @ändereien, und ih zab · 
eine Summe von hundert Taufend Thalern vor mir liegen, 
welche von meinem Einkommen abgefallen üt, Unſtreitig 
find es ‚meine Pächter, weiche diefe Summe producirt 
Daben: indem ſie dem Woden. eine: Grüchtenmafe uam ſolchen; 
Ueberſchußwerthe, noch auffer dem Betrege der Lebſucht 
ibrer ſelbſt, und ihrer ſämmtlichen Handarbeiten, ſowie auch 
ihrer beiderſtitigen Erſparniſſe, abgewannen; usb ebenſo 
unſtreitig haben ſie dieſen Werth nicht durch ihren Aufwand, 
ſondern, im Gegentheile, durch ihre Wirthſchaftlichkoit, era 

ſchaffen: demn, hätten fir ſoviel confumirt (verwirthſchaftet) 
als ſie producirt haben, .fo wären fle auſſer Stand gewe⸗ 
fen, etwas am mich ‚abzugeben. Das Nämlihe-fönute man 
„behaupten ,: wenn jane Summe mir von. meiner Arbeit in 
der Handlung, .nder in Manufecturweſen, oder. überhaupt 
in irgend einem näglihen ‚Gewerbe der Gefelfhaft, abge⸗ 
worfen worden wäre. denn, hätte ich Alles, je nach Maas⸗ 
gabe meiner ‘Grillen und Sparen, vertban: fo könnte 
mir nichts übrig geblieben feyn. Allein kurz: diefe Summe 
liegt in meiner Hand, 

Nun verwende ich ſie auf unnützen Aufwand, unbausfälicße 
lich auf meine eigene Eonfumtion. Ich habe fie verplämpert: 
fie iR in verfdiedenerlei Hände übergegangen, welde für 
mid; gearbeitet haben: fie bat einer Meihe von Perfonen , 
zu ihren Bedürfnifen verholfen; mehr aber auch nicht: denn 
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deren Arboit hat Seine Frucht getragen. Michts if von ihr 
hinterblieben: fe het, blos einen vorübergehenden Genuß 
gewährt: gerade; als wären jene fümmtlihen Perſouen dazu 
angejtelt gewefen, mir ein Kanſtfeuerwerk, ein Enrrofel, 
oder ine Oper, vorzuſtellen. Hãtte ich Dagegen jeuen Werth 
auf nüglihe Dinge verwandt, fo wäre er freilih auch aus⸗ 
gegeben und zerſplittert; vielleidjt Zütte. feine gröſſere Mens 
ſchenzahl Davon zu leben befümuiırz allein ihre Arbeit hätte 
eine Nutzlichteit zur Folge gehabt, welche noch jegt exiſtirte. 
Länderet» Boffevungen würden. einen künftigen Einfommend- 


zuwachs 'rchern ;:ein erbauten Haue würde. einen Miethyius - 


" abwerfen ; -oin-angelegter' 1Beg, : ober: eine aufgeführte Vrü⸗ 
de, würde gewiſſen SandRreden einen Mehrwerth beibein» 
„gen — biöher anmöglih geweſene Handelöverkindungen - in 
Gang verſetzen, und daraus mwürbe ein Vortbeil eutfprins 
gen, entweder für mich, wenn id mir: ejne)biülliger Ber 
gzütung :votbebielte, oder für has Publikum, wenn ich 
auf dieſe Vergütung großmüshig verzichtete. ' Waaren, 
die ih eingekauft oder fabeiciet. hätte, nicht um fie zu cons 


ſumiren, ſondern um ſie wiederzuserfaufen,:is&er. an. Dürf-⸗ 


tige‘ zu verſchenken, wiisden-«untweber‘ hit Gewesſt mich 
růdbezahlt machen, oder -filn‘ viele gadiyiduen, weise font 
dem: Elende unterlegen: wären, ein Reitangsmittel fegn. 
Dies iſt die wanrhoustteue Pirallete won ‚beiderkei Arten 
des Aufwandes. ed : 

Nimmt man an, daß id) mein Sr, Matt es, auf dem 
einen. oder ‚anderen dieſer Wete, ſelber zu verwenden, aus⸗ 
geliehen habe; fo iſt das Verhältniß nicht geändert, fondern 
blos etwas hinausgerückt. Es fragt. ih nämlich alsdann; 
welchen Gebrauch Der, welchem die Summe von mir gelie⸗ 
hen worden, von derfelben gomacht habe; und zu welchem 
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Zweck id felber die Zimfen vernutze, fo er wir davon bes 
zahlt? Ze nad DVerfchiedenheit jenes Gebrauches, und dies 
fer Vernutzung, werden die 100,000 Thaler das eine oder 
andere der, von uns entwickelten, Refultate erzeugen. Das 
Rämliche erfolgt, wenn ih mit dieſer Summe von Thalern 
‚neue Fändereien anfaufe, aus welhen mir Einfünfte zus 
fliegen werben. 

Unterftellt man aber endlich, daß mein Geld, ohne 
es zu verwenden, oder auszuleihen, verfharre: fo iſt 
dies der einzige Fall, wo bebaupfet werden darf! ich hätte 
beffer getan, e8 zu vergeuden: Denn fowürde denn doc 
wenigſtenz irgend Jemand Vortheil davon "gezogen Haben‘ 

Allein über dieſe Maasregel made ih eine „gmopneite © Ber 
merfung: u) 

1) Sie’ gehört überall in feinerlei Plan’ sun” Bet: 
nomie, fondern ins Gebiete der wahren Mütcheit? "und 
diefe Narrheit ift felten, weil fie dem Beſeſſetten allzu hands 
greiflihen Nachtheil bringt ; anf’ jeden Falf aber allzu ſectbiz 
um auf die Geſammtmafſe des Natlokalteichthmnes ainen 
merklichen Einfluß zu haben; mid! gewiß woth Ketzer". 
ſolchen Ländern, wo der Geiftder Geiberbfamfeit ünd 
Wirthſchaftlichkeit herrſcht, als in denen, wo der Hang nach 
dem Luxus regiert: weil mar in jenen 'weit Beffer mit det 






Erfprieglifeit und der Benuungsweife der Eapitäle ver⸗ —* 
traut iſt, als in dieſen. - EEE 2 


2) Ja, diefe Verrücktheit, welche freili an ſich feber 
fhon fo wenig bedeutend tft, dag fle kaum unſererBeach- 
achtung werth erſcheint, wirft lange nichteinmal fo nadjtheis 
lig ald man meynt: weil es nicht Verbrauchs⸗Waaren ſind, 
was ſich verſcharren läßt, ſondern immer nur die edeln Mer 
talle zu diefer Beſtimmung anserfehen werden. Die Waa⸗ 
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ven, wowittelſt dieſelben eingehandelt. wurben, find demnach 
bereit8 der Eonfumtion überantwortet, und haben das Ziel 
ihrer Befimmung erreiht. Die Gefammtmaffe aller Werthe 
der Staatsgeſellſchaft iſt folglich blos um jene edeln Me— 
talle geſchmälert worden; und davon würde, wenn auch de⸗ 
ren Betrag jemals bedeutend ſeyn könnte, die einzige Folge 
die ſeyn, daß jedes Loth von dem im Umlaufe zurück— 
bleibenden Gold und Silber, eben um deffentwillen, mehr 
Werth gewönne — folglich auch mehr Waaren und Arbeit 
“ sepräfentiren würde, und mithin. feinen Dienft in gleiher 
Vollkommetzheit — ja zu noch gröfferer Bequemlichkeit des 
Verkehrs — verfehen Fönute, denn zuvor. Das ärgfte 
Misgefhid, welches, im fhlimmften Kalle, daraus entfprins 
gen könnte, beträfe etwa den auswärtigen Handel: indem 
das Ausland Ich, zu fehr wohlfeitem Preiſe, der Producte 
vnſeres Volles bemächtigen Fönnte; und jelbft dafür würde 
man; mehr old hinlänglih durd den Vortheil entſchädigt 
ſeyn, welchen als dann die einheimiſchen Manufacturen, über 
Pie ſeinigen, dadurch gewinnen würden, daß ſie um mwohls 
feileren Mreiß arbeiten könnten: ein Vorsbeil, worin, ber 
kauntlich, die ſtärkſte von. alen Ueberlegendeiten beſteht. 
Sie iſt diejenige Ueberlegenbeit, welche von geldmetallreis 
Yon Nationen uur duch eis ungleih größeres Zabrifationds 
und. Gpgeulafiond » Talent aufgewmogen werden fann: ein 
Talent, weldes, in der That, häufig ihr Beſitzthum iſt: 
nicht darum, weil ſie reich find,. fondern weil, es fhon fehr 
lange unter ihnen wohnt, und — eben den ‚Quell ihrer 
Reichthümer gebildet hat, Allein ſchon allzulange haben wir 
die Refultate einer Erſcheinung verfolgt, deren Eintritt uns 
mögli if. 
Se glaube ih mic folglich zu dem Schluſſe berechtigt: 
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daß, in öfonomifther Hinſicht, der Luxus jederzeit ein Uebel, 
— eine anhaltende Urſache von Elend und Schwäche, ſey. 
Seine wahrhafte Wirkung beftebt darin, daß er unverzüglich, 
durch die all zugroße Conſumtion des Einen, das Product 
der geiſtigen und körperlichen Arbeit von vielen Andern 
gerflört; und diefe Wirfung ift, wie oft man fle auch ſchon 
überfehen, oder mißfannt hat, fo überſchwenglich, daß, for 
bald fie nur, in einem etwas betriebfamen Lande, einen 
Moment lang aufhört, unmittelbar ein, wahrhaft wunder 
gleihes, Wachſen und Aufblüpen von Reichthümern, wie von 
Kräften, erfolgt. 

Alles, was hierüber ſchon die Gründe der Vernanft 
uns lehren, wird durch die Thatſachen der Geſchichte be⸗ 
ſtätigt. Wann iſt Oolland fähig geweſen, völlig uns 
glaubliche Auſtrengungen aus zuführen ? Damals, wie ſeine 
Admirale ſo lebten, wie ſeine Matroſen; wie ſämmtliche 
Arme ſeiner Bürger, entweder zur Bereicherung, oder zur 

Vertheidigung, des Staates in Regſamkeit waren, und wie 
noch Niemand ſich mit der Erziehung von Tulpen oder mit 
dem Aufkaufe von Gemälden beſchäftigte. Ale Ereigniſſe 
der Folgezeit, in der Politik, wie im Handel, haben fid zu 
feinem Umſturze verfhworen; allein der Sinn der Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit if ihm geblieben; und noch behauptet es fi 
in bedeutendem Neihthum, auf einem Boden, wo jedes ans 
dere Volt faum fein Leben durchzuſchlagen verſtünde Man 
made-einmal erft Amfterdam zur Reſidenz eined galanten 
und prachtvollen Hofes; man verwandle einmal erſt feine 
Schiffe in geftidte Kleiter, und feine Magazine in Balls 
fäle; und fehe dann, nach fehr wenigen Jahren, zu, ob ihm 
nur noch foviel übrig fey, um ſich gegen die Einbrüche des 
Oceans zu fügen! In welcher Epoche bat England — 
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diefes. durch Fehler und Unfühe fo blutig gegeifelte Reich — 
feinen wundervollſten Auffhwung genommen? War ed uns 
ter Erommell, oder unter CarIn I? Wohl weiß- ih, 
dag die moralifhen Triebfedern weit mächtiger find als 
die ölonomifhen Berechnungen; allein id "behaupte: daß 
dieſe moralifhen Triefedern nur dadurch ale Hülfsquellen 
verftärken,. daß fie allen Anftrengungen ibre Richtung auf 
folide Gegenfände geben: fo daß ed alddann freilich we⸗ 
der dem Staate, nod dem Privatmanne, zis großen Unters 
nehmungen an Mitteln gebriht: da diefe nicht auf Tände⸗ 
leien von. ihnen verwandt worden find. 

Barum fehen die vereinten Staaten von Rorbs 
amerifa, alle fünf und zwanzig Jahre, ihre Eultur, ihre 
Snpuftrie, ihren Handel, ihre Reihthümer und ihre. Volks— 
menge, ſich verdoppeln? Weil fie mehr produciren als 
eonfumiren. Sie genießen, dies will ich nicht läugnen, eis 
ger auögezeihnet günftigen Lage: ihre Produetion iſt bes 
ſtaunenswerth; allein wäre fie ed auch noch mehr, fo müß⸗ 
ten fle dabei doch immer, wenn ihre Confumtion über- 
wiegenb wäre, verarmen, hinwelken, und, troß allen ihren 
Vortheilen, in jenem Jammer-Zuſtaude von Abzehrung 
ſchmachten, woran die Spanier darniederliegen. 

Um aber die Reibe unferer Beifpiele mit dem auffals 
lendſten zu fliegen: betrachten wir Granfreih! Diefer , 
Staat war, uhter feiner anterevolutionären Verfaffung, als 
lerdings nit fo ganz unglüdfeelig, wie die Franzoſen 
felber e8 ſchildern gu. müffen ‚glaubten; allein blübend ftand. 


er ebenſowenig da. Seine Bevölferung uud. fein Aderbau  .- 


waren nicht / eben im Rüdgang; aber auch ‚nicht im Forts 
gang: oder, wenn ſie je in einem Zunehmen begriffen wa⸗ 
ren, ſo blieb dieſes doch geringer als das von mehreren 
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Nachbar » Völkern, und hielt daher feinen Gleichſchritt mit 
der Aufflärungsfteigerung des Jahrhunderts, Es war vers 
ſchuldet; es hatte durchaus feinen Credit ; unaufhorlich ge⸗ 
brachen ihm, zu jederlei nützlichem Aufwande, die Fonds; 
es fühlte ſich unfähig, nur die gewöhnlichen Koſten feiner 
Regierung gu tragen: gefhweige denn die von irgend einem 
Hauptunternehmen im Auslande. Mit einem Worte: trotz 
dem Geifte, der Zahl und der Thätigfeit feiher: Bewohner, 
dem Reichthum und der Ausdehnung feines Bodens, und . 
trotz den Wohlthaten eine® ziemlich langen Friedens, tonnte 
es nur mit Mühe den alten Rang unter ſeinen Nebenbuh⸗ 
lern behaupten, und war vom Auslande wenig oeo qhet, und 
gar nicht gefürchtet. 

Die Revolution brach aus, und drankreich verſank 
in alle erſinnlichen Leiden. Es ward durch wüthende Kriege, 
fowopl unter feinen eigenen Bürgern als mit Ausländern, . 
zerfleiſcht. Mehrere feiner Provinzen wurden verheert, 

"und viele Städte in rauhende Schutthaufen verwandelt. 
Seine derfelben -entgieng der Plünderung von Räubern und 
Armee-Eommiffären. Gein auswärtiger Handel wurde zers 
Mört; feine Flotten — wie oft fie auch wiederhergeftellt 
wurden —. traf gänzliche Verniqtung; ſeine Colonien, — 
dieſes für feine Wohlfarth fo unentbehrlich geglaubte Hülfs⸗ 
mittel — riß ein verwüſtender Drfan vom Mutterſchooß 
ab, und, was noch ſchlimmer ift, es verlor alle Menſchen 
und ‚alle Schäge, die e3 zu deren Wiederbezähmung vers 
ſchwendete. Faft die gefammte Mafje feines baaren Gel 
des firömte über die Grenzen aus: theild zufolge der Auss 
wanbderung, theild auch vermöge der Ueberfgwernmung mit 
Papiergeld: Es hat, zu einer Zeit der Hungersnoth, vier 
sehn Armeen smterhalten; and mitten unter diefen.nie er⸗ 
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hörten Stürmen und Leiden ift dennoch, welffundig, fein 
Aderbau, wie feine Bevölferung, in ſehr wenigen Jahren, 
geftiegem; und im Jahre 1806 ertrug es, ohne daß Aich, 
von Seiten der See und des ausländifchen. Handeld , wors 
aufıman doch gewöhnlich fo großes Gewicht legt, dad Mins 
defte hätte gebeffert gehabt, und ohne daß ihm nur ein 
Moment von Frieden, zum Ausruhen, vergönnt geweſen 
wäre, überſchwengliche Steuern, und beftritt einen uners 
imeglihen Aufwand in öffentlichen Arbeiten, ohne Anlehen; 
während es zugleich eine foloffale Kriegsmacht unterhielt, der 
auf dem Eontinente von Europa nichts zu widerſtehen 
vermochte, und die, wenn es feine brit iſche Marine ges 
‘ geben hätte, dem ganzen Erdfreife würde gefährlich gewors 
den feyn. ö 
Bei der vormaligen Ordnung der Dinge war ber 
größte Theil aller jährlichen ProductivsArbeiten von Frank 
veihs Bewohnern, Jahr aus, Zahr ein, zur Erzeugung 
von folhen Reihthümern aufgeboten, welhe die unabfehbas 
ren Einfünfte des Hofes und der gefammten wohlhabenden 
Elaſſe der Geſellſchaft bildeten; und diefe Einfünfte wur⸗ 
den faſt ausnahmlos in Luxus⸗Aufwand conſumirt: daB heißt, 
in der Beſoldung einer enormen Maſſe Volkes, deſſen ganze 
Arbeit ſchlechterdings nichts, als die Genüße von einigen 
wenigen Perſonen, producirte. Mit einem Wort: es iſt 
faſt die Geſammtheit dieſer Einfünfte, eines Theils in Die 
Hände ber neuen Regierumg, und andern Theils in die ber 
arbeitenden Claffe, übergegangen: Auch fortan, wie vorher, 
bezogen alle Diejenigen, welde von ihr gelebt hatten, ihre 
Lebſucht daraus; allein ihre Arbeit wurde nicht mehr zu 
Tand mißbraucht, fondern auf nüglidhe Gegenſtände vers 
wendet, und war mächtig gemug, : ben Staat nach auſſen 
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zu vertheidigen, fowie im Smmeren feine Productendorräthe 
zu verflärfen. 

IR dies aber auch mod ein Wunder, wenn man be— 
denft, daß es eine ziemlich lange Periode gab, wo man, 
eben jener Aufrührung und der allgemeinen Verfümmerung 
wegen, im ganzen Frankreich, faum einen einzigen Bürger 
hätte finden können, welcher müſſig, oder mit nuglofen 
Dingen befhäftigt, gewefen wäre? Wer fi fonft mit dem 
Bau von Gala⸗Wagen abgegeben hatte, verfertigte jetzt Ka: 
nonensLaffeten; die vormaligen Bortenwirter und Spitzen⸗ 
Möppler bereiteten grobe Tücher und Commiß-⸗ Leinwand ; 
wer fonft ein Luſtkabinetchen / ausgeſchmückt hatte, der half 
jetzt Scheunen errihten, oder das Feld umpflügen; und 
felbft Der, welcher vorlängft noch, unter all jenem Flitter⸗ 
flaat, in ſüßem Frieden hingefhwelgt hatte, mußte.jegt, wenn 
er fein Leben friften wollte, das verweihlihte Händchen 
zu jegliher rauhen Arbeit anbieten, deren man gerade.be- 
durfte. Hierin liegt das ganze Geheimniß von den beftaus 
nenswerthen Hülfsquellen, welche eine Nationalmaffe,. in 
gefahrvollen Krifen, jedesmal findet. . Man lernt alsdann 


*) Schon alein die untehrhttng aller Feudalrechte und 
der Zebnten, jeder Art, theils zum Wortheile der 
Bauern, theils zu Bunfen.der Reglerung, war hinreichend, 
um den Eriteren eine gemaltige Verhärfung ihrer Indus 

. Arie zu verdatten, und ebenfo der Pegteren die Ausfchreis 
bung einer ‚ungeheueren Aufagen⸗ Maſſe; —, und died mar 
nur eine geringe Portion alles Einfommens jener unnügen 
Conſumenten⸗Claſſe. B. — Gehe Intereffante und detail⸗ 
Urte Belege hierzu finden Ach in dem, von Buonas 
parte veranßalteten, Werke: Statistique geueralc de la 
France. $ari6 1807 fl. 8 Lielerungen. mM. 

Maronalötonom. 1. 6. .. 3 


442 Tracy über Wefen und 


jede Partifel von Kraft zum Augen febren, die man, in 
gewöhnlichen Zeiten, faſt ohne ed gewahr zu werden, vers 
Ioren gehen ließ; und man erſchrickt beim erften Webers 
blicke der gewaltigen Summe _von allen einzelnen Verlufts 
Poften dieſer Art. — Hieran haben wir den Angelpunft von 
Allem, was an jenen zahllofen Schul-Declamationen über 
Mäffigkeit, Rüdternheit, PrunfsVerabfeheuung, und alle 
jene demofratiihen Tugenden armer und bäurifher Natio- 
nen, die man: um, ohne ihre Urfadhen oder ihre Wirkungen 
zu faſſen, ſo lãcherlich vorpreiſt, Wahres if. Nicht darum, 
weil fie arm amd unwiſſend ſind, ſehen wir diefe Nationen 
ſtark; ſondern deßhalb, weil vom der geringen Kraft, wels 
he fie befigen, nichts verloren geht, und weil ein Menſch, 
der hundert Thaler beſttzt und fie forgfam benutzt, mebr 
Hülfsmittel hat, als ein Anderer, welcher über Taufend 
derfelben Herr ift, aber — fie im Spiele verliert. Allein 
ſtellt erft einmal eine reihe und aufgeflärte Nation ind 
gleihe Verhältnig, und ihr follt euer Auge gar bald an der 
nämlihen Araftentwidelung meiden, die ihr ander franz 
söfifhen Nation bewundert habt: (deren Anftrengungen 
— beiläufig gefagt — Alles, was von der altrömifhen 
Republif geleiftet worden ift, weit überwiegen: da fie ums 
. gleih mächtigere Bollwerke zu durchbrechen hatte), Man 
denfe fih einmal, daß einft in Alt= Polen jene Einkünfte, 
welche dem Prunfe feiner vielen Woiewoden, Bifhöffe und 
Abteien dienten, aud) nur während vier Jahren, in Die 
Hände der arbeitenden Claffe gefloffen wären; und man 
wird Faum bezweifeln, daß defien Volksmaſſe mächtig und 
furchtbar genug · geworden feyn würde, um allen Theilungs⸗ 
Planen des Auslandes überlegenen Trotz bieten zu können. 
Desgleichen unterſtellte man, im Gegenſatze hiervon: daß 


Wirfungen ded Luxus. 443 


in Sranfreich die vormalige, ‘mehr ald taufendjährige, _ 
Ordnung der Dinge gänzlid wieberpergeftellt würde; und 
feine Frage it: ob nit unverzüglich, trog aller Erweite⸗ 
zung feines Gebicts, wieder ein Lechzen, mitten unter Hülfs— 
quellen jeder Art, das Elend, im Schoohe von Reichthü⸗ 
mern, und ein haltungsloſer Taumel von Schwäche, bei al— 
len Stützhebeln der Kraft, einreißen würde. 

Vielleicht wird man hier den alten Vorwurf wieder— 
holen, daß ich der bloſen Vertheilung der Arbeiten 
und des Reichthums das Reſultat von einer Menge der 
allerſtärtſten moralifchen Triefedern zuſchreibe. — Noch 
einmal ſey es gejagt: ih läugne keineswegs die Exiſtenz 
dieſer Triebfedern: gleich aller Welt erkenne ich ſie an; 
allein ich gehe noch weiter — und erkläre auch ihre Wir— 
kung. Ich räume ein: daß die Begeiſterung für die innere 
Freiheit, ſowie für die äuſſere Unabhängigkeit, gepaart mit 
ber Empörtheit über eine rechtswidrige Unterdrüdung und eis 
nen hoch rechtöwidrigerenRriegseinfall, allein im Stande waren, 
jenen riefenartigen Umfturz, .in Frankreich, auszuführen; 
allein ich behaupte: daß ebendiefer rieſenmäſſige Umſturz 
jenen Leidenfchaften, troß allem Wahnwitz und allen Gräueln, 
wozu diefe, überbraufend, ſich verftiegen, nur darum fo 
viele Waffen des Siegs an die Hand zu geben vermochte, 
weil er eine beſſere Nugung von allen Kräften erzwang. 
Alles Heil der Menjhen:Gefellfhaften beruht 
auf der weifen Anwendung der Arbeit; und als 

les Unheil auf der Vergeudung diefer Arbeit. 

Damit iſt miht mehr und nit weniger gefagt, als: wenn 

man fih auf die Befriedigung feiner Bedürfniffe verlegt, 

fo werden fie befriedigt; wenn man aber feine Zeit ver 

ſchwendet, fo darbt man. Freilich erröthen wir, eine fo. 
B 3* 
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bandgreifliche Wahrheit erft beweifen zu müffen ; allein die 
Betrachtung muß und wieder aufrihten, daß der Umfang 
ihrer Folgen allerdings ſogar den Philofophen überraſchen 
kann. , \ J 
Es Aieße ſich über den Luxus ein ganzes Werk ſchrei⸗ 
ben: und zwar ein ſehr nützliches: da dieſer Gegenſtaud 
noch nirgends und nie gehörig abgehandelt worden if. Es 
wäre darin zu zeigen, wie der Luxus, das heifft der Hang 
nad überflüfftgem Aufwande, bis zu einem gewiffen Grad 
hinauf, nichts anderes fey *), ald die Wirfung ‚der, jedem 
Menfchen angeborenen, Neigung, ſich fofort, wie er die Mit⸗ 
tel dazu in feiner Hand ſieht, neue Genüffe zu verfhaffen; 
fowie jener Macht der Gewohnheit, welche ihm ein Wohls 
behagen, deffen er ſich einmal anhaltend erfreut bat, zum 
Bedinfnife macht: und zwar ſelbſt dann, wann ihm die 
Fortſetzung des Strebens, ſich daſſelbe zu bereiten, eine 
Laſt wird; wie folglich der Luxus eine unausbleibliche Ge⸗ 
burt derſelben Induſtrie ſey, deren Fruchtbarkeit er doch 
bintertreibt, fowie des Reichthums, welchen er doch 


u 


.*) Eine, ebenfo Acihige als intereſſante, tabellatiſche Zuſammen⸗ 
Relung, mie, im Laufe der Zeit und der Eivilifation, alle 
maͤblich zur Nothwendigkelt wird, mas vorher Ueberfluße 
Object war, liefert Glo ja, Im ſeinem nonvo prospetto 
‚delle scienze economiche. (Milano 1816. "4t0) Bd. 
46.59. So erzaͤblt z. B. Morin, in feinem essai. 
sur Ja theorie de l'administration militaire: daß der 
feanzdfifche Soldat; zu Anfang des 46. Jahrhunderts, 
mo er ſich von Broden näprte, die er blos mit eigenen 
Känden bereiten mußte, noch feine Ahnung gehabt habe: 
mie feinen Enfeln eint der Zwieback, im Belde, als ein 
unentbehrliches Bedürfnis erſcheinen werde. M. 
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. untergräbt;.und wie er ebendeßhalb, wenn eine Nation, 
— fey ed nun, vermöge des Luxus, oder fonftiger Urfas 
den — von ihrer ehemaligen Größe herabfinft, eben den 
Woslftand, welher feine Mutter war, überlebe, und ihr 
Wiederauferftehen zur Unmöglichkeit mahe: wofern nit ir⸗ 
gend ein gewaltfamer und auf dieſes Ziel gerihteter Stoß 
eine urplöglihe und gänzlihe Zwangs-Wiedergeburt erzeugt. 
Ebenſo fteht es um den Privatmann, 

Es müßte, im Gefolge diefer Vorausfegungen, gezeigt 
werden, daß, wenn, in entgegengefeßtem Verhältuiß, eine! 
Nation, zum erften Mal, ihren Rang unter den civilifitten 
Bölfern einnehmen will, die Fortſchritte ihuer Induftrie und 
ihrer Aufflärung weit vafcher als die ihres Luxus ſeyn 

- müffen: wenn der Erfolg ihrer. Anftrengungen völlig ges 
figert feyn fol. Hierin haben wir vieleidjt die Haupturs 
fahe von jenem mächtigen Auffhwunge zu fuhen, wolchen 
die preuffifhe Monarchie, unter ihrem zweiten und ib» 

rem dritten Könige, genommen bat: einem Beweis-Phäno> 

“ mene, das ſehr geeignet ſcheint, Diejenigen, welche den Eur 
xus ald eine mefentlihe Wohlfarths-Bedingung der Monars 
chieen preifen, in einige DVerlegenpeit zu verfegen. Im näms 
lichen Umftand’ erblide ih, meines Ortes, auch eine Bürg- 
fhaft für die Dauer vom Glüde der vereinten Stans 
ten Amerifas; fowie ih, auf der anderen Geite, mich. 

‚ ber Beforgniß nicht erwehren fann, daß der unvollffäns 
dige Genuß dieſes Vortheiles die wahrhafte Wohlfarth, 
und die gediegene Civilifation von Rußland erfhweren 
md an der Vollkommenheit hindern dürfte, 

Man müßte auseinanderfegen, welches die fhädlihften 

- Gattungen des Luxus feyen; man könnte die Ungeſchicklich⸗ 
Rit in den Fabriken ald einen großen Lurus darſtellen: 
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indem fie einen gewaltigen Verluſt von Zeit und Arbeit 
verurſacht. — Hauptſächlich wäre zu erflären, mie großer 
Reichthum die üppigfte und faſt alleinige Wurzel des, ei⸗ 
gentlic fo genannten, Luxus iſt: indem derfelbe Faum mög: 
lich ſeyn würde, wenn es durchgängig blos mittelmäffigeu 
Reichtbum ‘gäbe: ja indem, unter folhen Umftänden, kaum 
der Müffiggeng Platz greifen fünnte. Müffiggang aber iſt 
eine Art von Luxus: denn, wenn er auch Feine unfruchtbare 
Verwendung der Arbeit vorftelt, — fo beftebt er doch in 
deren gänzlicher Verbanutheit. Solche Induſtriezweige, 
welche ihren Handhabern, in reiſſender Schnelligkeit, zu 
unermeßlihen Reichthümern zu verhelfen, geeignet find, tra: 
gen daher einen Mebelftand an fih, wodurd ihre Vortheil 
mehr denn aufgewogen werden. Darum ift ja nicht zu 
wünfchen, Daß chen diefe, bei einer neuentftehenden Nation, 
Ah om frühften entwideln. Dan kann, namentlich, den 
Seehandel hieher vehnen. Weit vorzuziehen iſt ihm der 
Sandbaut, denn defjan Producte gedeihen nur laygſam, und 
nicht im Uebermaafe. Diejenige Induftrie, welche oft, jur 
Auszeihnung, ſchlecht hin die Induftrie heit: das Manu 
factur = und Fabrik⸗Weſen, ift gleichfalls gefahrlos und febr 
erſprießlich. Ihre Gewinfte find nicht überſchwenglich: wer 
in ihr fein Glück ſucht, und feftzuhalten firebt, hat ſchwere 
Mühe; — ohne vielfahe Kenntniſſe, und achtungswerthe 
Eigenfhaften,, darf er überall nicht daran denfen. Dage⸗ 
gen bringt, auf der anderen Seite, jeder Erfolg im ihr 
dem Staate das fihtbarfte Heil. Der heißefte Wunſch us 
diefem muß nad der tüchtigen Fabrication aller Ohjecke 
ber ftrengften Nothdurft geben. Nicht, ald wäre vom Fa 
beiciren von Luxus-Waaren, für ein Volk, gar kein, oder 
wenigſtens nur ein mittelmäfiiges, Glück zu hoffen! Dies 
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iſt fehr denkbar: jedoch nur dann, wenn es damif fleht, 
wie mit den Glaubensdogmen von Leo's X; Curie, wel 
he, nah Luthers Anfiht, für diefe, ein bloßer Ausfuhr⸗ 
‘und kein Confumtiond-Artifel waren; ‚wiewohl auch da im— 
mer doch zu befürchten ſtünde, der Braumeifter möchte fi 
an dem Tranke, welden er für Andere fiedet, bald fer 
ber berauſchen. J 
"AU dies, und noch vieles Andere, müßte, in dem bier 
in Vorſchlag gebrahten Buch, entwidelt werden; aber von 
meinem gegenwärtigen Pfade liegt ed ferne. Hatte ich 
doch feine Naturgefhihte des Luxus zu entwerfen; 
ſondern lediglid anzudeuten, worin derfelbe beftebe, und 
welches fein Einfluß auf den Reichthum der Nationen fey. 
Diefer Pflicht glaube ih, mic entledigt zu haben. 
Es wäre demnady der Luxus, aus dem Standpunfte 
— der Defonomie betrahtet, ein arges Uebel; allein als 
ein noch weit ärgeres erfheint er aus dem Standpunkte der 
Moral: welcher jedesmal, unter allen, der wichtigſte if, 
wo es fih um die Intereffen der Menfhheit handelt. — 
Der Hang nad überflüfftgem Aufwande, deffen Haupttriebs 
feder die Eitelkeit ift, nährt und überfhraubf ihn. Er ents 
sieht dem Geift alle Gediegenheit, und thut feiner Gerad⸗ 
heit Abbruch. — In die Lebensweiſe fhwärzt er den Gifts 
ſaamen der Regellofigfeit ein: dieſer fruchtbaren Mutter 
von fo vielen Laftern, Drangfalen und Stürmen, in den 
Familien. Er verleitet fehr leicht die Weiber zur Vers 
worfenheit, wie die Männer jur Habgier; jene aber, nicht 
minder als Neſe, zur Verläugnung von Feihfinn und Recht⸗ 
ſchaffenheit, und zur gänzlichen Entfremdung von jedem 
zarten oder großmüthigen Gefühle. Kurz: er dörrt die 
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Herzen aus, indem er die Geifter in den Staub giebt; und 
diefer fein heilloſer Einfluß befhränft ſich keineswegs auf 
Diejenigen, welche feiner geniegen, fondern dehnt fih auch 
über alle Die aus, welche ihn‘ bewundern, oder welche ihn 
pflegen helfen. J 
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Berühmt iſt dieſe Eolonie; in der jetzigen Zeit, ſowohl we⸗ 
gen ihres ſchönen und guten Feldbaues und ihrer herrlichen An⸗ 


*) Geit der bereits neun Jahr alten Siugfheift von Wile 
liam Hebert (Visit to the colony of Harmony, 
in Indiana, in the United-States of America. Lon- 
don 1825.). find dies wohl die intereffantehen beiden Au⸗ 
genzeugniſſe über ded wuͤrtembergiſchen Er» Webermeifters 
denkwuͤrdige politiſch = öfonomifche Eyperimente- Auſſer 
dem Verdienhe dee Neuheit haben fle aud den Reiz der 

Zueiſeitigkeit. Der Stol ſreilich bedarf der Nachſccht, 
obnseachtet der Zeile, welche ich an ihn gelegt. M. 
**) Es ih dies belkanutlich Rapp's deitte Planzung, mach 

„Harmony (ebenfalls in Pennfylvanten) und „New- 
Harmony‘ (in Indiana). Sie liegt am Dphio, 18 
Melten füdmeRlih von Pittäburg. M. , 
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lagen und Gärten (die den fiherften Beweis dafür liefern, 
was vereinigte Kräfte in. der furzen Zeit von acht Jahren 
gu leiften vermögen) als auch durch ibre großen Fabrifen in 
Wollen » und Baummollen» Baaren, die duch Dampfmas 
fhinen in Bewegung gefegt werden: fo daß die Nachhülfe 
durch Menfhenhände gar nit mübfam genannt werden 
kann. 

Berüchtigt *) oder verſchrieen iſt aber dieſe Gofonie, 
befonder8 bei den freifinnigen Amerifanern, wegen der pols 
terifhen und beinahe defpotifhen Gewalt, die der Führer 
Rapp, — einft ein armer Weber zu Iptingen im Kö— 
nigreich Würtemberg, — fh nach und nach angemaaßt 
hat; oder vielmehr, weil er das Zutrauen jener Leute, die 
ibm zur Erhaltung der nöthigen Ordnung einige Gewalt 
und Herrfhaft freiwilig übertragen hatten, mißbraudte: 
was ibm aber nur aus dem Grunde möglich ift, weil er fie 
durch fhwärmerifhe Vorfpiegelungen, [hen vom deutſchen 
Vaterlande aus („daß fie, wegen der unter ihnen einge⸗ 
„führten Enthaltſamkeit vom weiblichen Geſchlechte und von 
„anderen Dingen, in dem bald kommenden ſogenannten tauſend⸗ 
miährigen Reiche, die Erftlinge vor allen Andern feyn würs 





) Nue im Munde des unwiſſenden Haufens i diefe, — 
auf freilich nicht Teiche zu durchſchauende Peinchpien gebaute 
Geſellſchalt, — verſchrieen. Wer aber den Zufammenhang 
des ſo auſſern einfacgen Baues dor Geſellſchaft Fennt, wird 
mehr Biiache zum Staunen als zum VWerachten finden. 
Herr Dewis iR ſelbſt ein Sektirer; und die gegenſeitige 
Gehäffigfeit dieſer Secten iR fo groß, dab fie nicht etwa 
die Wahrheit nicht fagen wollen, ſondern, von enthu⸗ 

Madifhen Eifer beiangen, verhindert achen, ‚die Wahrheit 
au erkennen. R. 


Gütergemeinfgafts: Eolonien. 451 


„den““) — fo zu fagen, an ber Nafe oder am Gängelbande 
berumguführen weiß. 

Um dieſes — dem Schöpfer gleichem Hohn fprehende— 
Syſtem durhzuführen, entzieht er diefen Leuten alle Geis 
ſteslultur: da er ihnen, auſſer der Bibel (die er nah fei= 
nen Grundfägen zu erflären weiß), alle übrigen Bücher 
verbietet: fo daß fie biß jet, nady und nad, in die dickſte 
Geiſtesfinſterniß verfunfen find. Und dennoch weiß diefer 
Schwärmer, in der Geftalt eines Fichtengeld, glauben zu 
machen, daß fie weit heile in die Geheimniffe der Gottheit 
fhauen fünnten, und daß fie weit verftändiger feyen, ale 
alle übrigen Menſchen. 

Alles Diefes kann dreift und kühn behauptet werden: 
denn der Verfaffer war mehrere Male, und jedesmal einige 
Tage lang, felbft in der Rapp’fhen Eolonie, hat deffen 
Predigten gehört, ſelbſt mit ihm und mit fehr vielen von 
feinen Leuten gefproden, befonderd über die in der heil. 
Schrift geoffenbarte Religion. 

Wenn man nun behaupten wollte, daß alle bergleihen 
gefelfhaftlihe Verbindungen darum unnütz und ſogar ſchäd—⸗ 
lich feyen, weil Rapp das Zutrauen feiner Leute miß— 
braucht, fo wäre dies eben fo ungereimt und der guten 
Sache wirklich nachtheilig, ald wenn man behaupten wollte: 
alle Schulen find darum unnüg und ſchädlich, weil bie 
und da ein unverftändiger Schulmeifter die Schüler zu hart 
züchtigt, und fie nicht dur Liebe zu Ordnung, Aufmerk⸗ 
famfeit und Fleiß anzugemöhnen weiß. 

Dies hier blos gleichnißweiſe! und ich fepre nun zu 
einer umfländlihen Beſchreibung der ſogenaunten Ropr'icen 
Eolonie zurüd. 

Vor 30 Zahren kam Besss Rapp mit einer Anzahl - 
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‚ von etwa 30P Köpfen, die meiftend mit denfelben ſchwär⸗ 

merifhen Grundfägen angefült waren, nad Amerika. In 
Philadelpbig angelandet fanden Ne damald, unter dem fälſch⸗ 
lihen Borgeben: daß fie um der Religion willen aus ihz 
vem Baterlande vertrieben worden feyen, bald mitleidige 
Herzen genug, die ihnen zum Theil veihlihe Beiftener fpens 
deten, — Mit diefer Gabe, die der habſüchtige Rapp ganz 
in feine Verwahrung nahm, gingen fie nach dem Weiten, 
wo derfelbe dann einige wohlhabende Männer. mit feiner 
Schwärmerei fo anſteckte und einzunehmen wußte, daß fie 
mit ihrem ganzen Vermögen fih an die Gefellfhaft ans 
fhlofen. Etwa 25 Meilen unterhalb Pittsburg erfaufs 
ten fie num ein nicht unbedeutende Stüf Buſchland *), 
dad fie cultivieten oder Marten **). — Das Städtchen, 
welches fie hier aufzubauen anfingen, erhielt den Namen 
„Harmony“, und unter diefem ift es .auf allen Landfarten 
von Pennſylvanien jegt zu finden. 

Es ſcheint, daß jener Plag niht geeignet war zur 
Gründung des „neuen Gerufalemd‘': wie Rapp vorgegeben 
haben fol; oder daß vielmehr die grenzenlofe Habſucht deſ⸗ 
felben auf jenem Plage nicht ganz gefättigt werden konnte. 
Genug! als ein Liehaber, unter vortheilpaften Kaufbedin⸗ 
gungen, ſich zeigte, der bei der Nähe von Pittsbutg aus 
dem bereits geflarten Boden großen Vortheil ziehen zu kön— 
nen hoffte, wurde dad Städtchen fammt aller Liegenfhaft 
verfauft, und Rapp führte feine Eolonie nun nach dem 
Staate Indiana, an die-Ufer des Fluſſes Wabaſch, mo 
ein weit ergiebigerer Boden den Fleiß mehr zu belopnen 





*) Wald. R. 
**) Auslodten und rodeten. R. 
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verfprad und (wegen der Nähe von Einsinati, und ber 
beginnenden Schiffahrt mit. Dampfboten auf dem Ohio— 
und dem Miffifftppi= Fluß) ein vortheilhafterer Abſatz für 
die erzeugten Candesproduete zu hoffen war. Hier mußte 
die Geſellſchaft nun wieder von vorn anfangen, d. h. den 
Buſch Maren oder cultiviren; und wegen des Unterkommens 
der Leute mußten auch wieder Häufer aufgebaut werben, 
Ein zweites Städtchen, zum Unterfdiede von dem erftern, 
"„Reubarmonie” genannt, wurde von der Gefelfchaft 
gegründet. 

Das ungefunde Klima diefer Gegend überlieferte aber, 
im Verein mit ber allzugroßen Anftrengung in der Arbeit, 
fehr viele Menſchen, befonders junge Mänıter, einem frühs 
zeitigen Tode: was Rapp veranlafte, auch diefen, bes ö 
reits fhon ziemlich geklarten und fehr fruchtbaren, Stridy ' 
Landes tiederzuverkaufen, an den eine Zeit lang berühmt 
gewefenen Philantpropen Herrn von Omen aus Schottland, 
der ein beinahe ähnliches Etabliffement daſelbſt gründete. 

Schon vor dem Verkaufe diefes Landes am Wabaſch-⸗ 
Muß hatte Rapp, durd Agenten in Pittsburg, Gelegenheit 
gefunden, ein anderes Stütf anfaufen zu laffen. 

Dieſes Land war ebenfalls meiftens Wald, und mußte 
folglih wieder geflart werden. — An diefem Platze, der 
on dem rechten Ufer des Ohio Fluffes liegt, bat er num 
die dritte Niederlaffung gegrüdet, und dem fehr ſchön und 
regelmäffig angelegten Städtchen den Namen ‚„„Defonos 
mie‘’ beigelegt. 2 

Etwa 100 zweiftödige — theild aus aheinen, Heils 
aus Holz erbaute — Häuſer dienen zu ſehr bequemen Wohs 
nungen für 800 bis 1000 Seelen. Diefe, durchaus niedli⸗ 
hen und reinlihen, Häufer ſtehen immer mit der Fangen 
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‚ Wande an den ziemlich breiten Straßen, an denen auf bei 
den Seiten etwas mehr erhößete and, bei jeder Witterung, 
siemlih trodene Fußwege ſich befinden. Die Häufer find 
15 bis 100 Schritte voReinander entfernt. Den Eingang 
findet: man aber nicht unmittelbar von der Straße aus, 
fondern je an der Giebelfeite des Hauſes, durch das Höfchen 
pder bie Yard, in welchem auch die befondere Holzhütte, 
der Stall und audere Meine Rebengebände fteben. Ge 8: Häus 
fer bilden ein Viereck, in welchem ein Blumen = und Ges 
müfegarten, bie und da auch mit Bäumen von den edelften 
Obſtſorten befegt, fü befindet. An dieſem Garten hat jer 
des Haus des nächſten Umgebung feinen Antheil: eine Eins 
richtung, die ebenfo bequem als nützlich ift *). 

Auffer diefen Wohnhäufern findet man auch ein fehr 
großes Wirth3haus, welches beftändig mit Fremden Perſo⸗ 
nen aus allen Gegenden, und mit durdreifenden Fuhrleuten, 
angefüllt if. Cine fehr gut beftellte Tafel in diefem Wirths⸗ 
baufe, und, die Neugierde, die wirklich fehenswerthen Ein 
richtungen von Rapps Colonie näher zu befchanen, locken 
Cbefonder® zur Sommer » und Herbfizeit) fehr viele Befus 
her herbei, welche oft mehrere Wochen lang daſelbſt vers 
“weilen und viele® Geld verzehren **). — Viele ſchöne und 
gefunde Zimmer, mit guten reinlichen Betten, trifft man in 
dieſem Wirthshauſe an. 

Rapp ſelber, mit ſeiner Familie, befigt ein eigenes 





*) Wie die fogenannten Squares in London. M. 

**) Beſonders dt dies gegen das Pfinghfeit hin der Tal. an 
diefem Bee feiert Kapp mit ſelner ganzen Gemeinde ein 
große Babedmaßl, welches ein wuͤrdiges Sei am olsen⸗ 
den Case beſchlieht · R. 
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großes und fehr bequemes Hans, von Badſteinen erbaut, 
deſſen ſich fein Fürſt ſchämen dürfte, mit einem vortreffli⸗ 
chek Blumen- uud Baumgarten, welcher die edelſten Obſt⸗ 
ſorten enthält und ſehr gut unterhalten iſt. 

Auf der weſtlichen Seite ſeines Hauſes fiehet man, 
gegenüber, an der Straße, ein ſehr großes und mehr als 
108. Fuß langes und 40 Fuß breites Gebäude, ebenfell& 
von Badfeinen aufgeführt, weiches man Muſeum wennt. 
— Diefed begreift im untern Stock mehrere Zimmer, Die, 
zu verfhiedenen Zweden eingerichtet find und benuzt wer 
den *), Der obere Stod aber, der beinahe bis an das 
ziemlich glatte Dad; gewölbt ift, enthält einen einzigen gro— 
sen Saal, worin 860 bis 1000 Menfchen bequem ſitzen kön⸗ 
nen, wem die (befonderd dazu gelernten) Leute, von der 
Gefellfhaft, dem Befehle Rapps zufolge, von Zeit zu Zeit 
ein Eoncert mit Singftimmen, Saiten = und Blas- Inſtru⸗ 
menten aufführen, — Der Schreiber dieſer Blätter hatte 
das Vergnügen, ein ſolches Concert mitanzuhören, dad wirk⸗ 
lich gar nicht übel ausgefallen it, und zugleich zu bemerken, 
daß alle Perfonen von’ der Gefellfhaft, wie aud die anwe⸗ 
fenden Fremden, ganz freien Zutritt dabei hatten. 

Auf der füdlihen Seite von Rapps Wohnhaufe, ebens 
falls gegenüber, auf der andern Seite der Straße, befindet 
fh dann die ziemlich geräumige belle Kirche, mit einem 


) Ein interefantes Naturallenfabinet nimmt die melien Zims 
mer ein. Ein ausgeelnet ſchoͤnes Eremplar eines Elende 
tbiered, das die Geſellſchaft groß gesogen hat, siert das 
Kabinet der Duateupeden. Das Mineralfenfabinet If mifs 
ſenſchaftlich geordnet, und hat herrliche Exemplare von der 
fetehen KeoRallifationen. R. B 
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Thurme, den eine Galerie umgibt. Das Xeuffere diefer 
Kirche, die in der Mitte der Todtenſtätte ſteht, iſt freund⸗ 
lich. Die Fenfter find oval gewölbt und erleuchten das un⸗ 
fheinbarere Innere diefer Kirche fattfam. Der Todtenader 
ift ohne äußerlichen Schmud: die meiften Gräber deden 
Steine, von Rapps Adoptivfopn gehauen, welche nur den 
Ramen und den Geburtsort des Verſtorbenen verfünden, 
"Beträhtlihe Scheunen, und Stellungen für eine große 
Anzapl Rindvieh und Schafe, findet man auf der weftlis 
hen Seite des Städtchens, und einen Meinen TIhiergarten 
mit Hirfhen auf der oͤſtlichen Seite von Defonomie. 
Ueber das Rapp’fhe Wohnhaus fowohl ald über das 
Muſeum und die Kirche erheben fih Die, vier Stockwerk 
hoben, beiden Fabrifen: die Woll- und die Baum: 
wolls Faktorie, aus denen, von den Dampfmafchinen 
berfommend, ein unaufhörliher Rauch in. die Luft ftrömt. 
Wenn man, die inneren Einrichtungen in biefen Fakto⸗ 
rien näber einzufehen, Erlaubniß und Gelegenheit findet, 
fo muß: befonders ein Deutfcher darüber erfiaunen, mas 
bier, ohne alle Anftrengung von Menfhenhänden, geleiftet 
werben kann und wirklich geleiftet wird, durd die ‚auffer: 
ordentlich vielen, größtentheild ganz ans, Eifen und Stahl 
gefertigten, Maſchinen und Webftüple in jeder Fabrik, wel: 
he alle durd eine einzige Dampfmafchine, deren Wirkung 
bis in daß oberfte Stodwerf — ja fogar bis unter das Dach — 
gebt, in Bewegung gefeßt werden, — Die Verrichtung ei- 
ner jeden von diefen vielen und mannigfaltigen Mafchinen 
kann aud jeden Augenblid gehemmt werden, wenn bie 
dabei befindliche Perfon, welche in der Zwiſchenzeit ganz 
müſſig fteht, bemerkt hat, daß etwa ein Faden abgeriffen 
fey, der von ihre wieder angetnüpft werden muß. Died 
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iſt beinahe auch die einzige Arbeit, welche von Menfchen- 
bänden dabei verrichtet wird. — Mittelft folder Maſchi— 
sen wird nicht "nur alle rohe Wolle und Baumwolle kar⸗ 
täsfcht und nachher, bis zur größtmögliäften Feinheit, ge⸗ 
fponnen (60 bis 120 Fäden anf einer and derſolben Ma⸗ 
Shine, zw gleicher Zeit) fondern das gefponmene Garn wird 
auch durch andere Maſchinen gezettelt; und es erfordert 
darum nur fehr wenige Mühe und Kunſt, den Zettel an eis 
nen Webſtuhl oder eine Maſchine zu bringen, weil der Zet⸗ 
"tel zu gleiher Zeit auch auf eine Walze aufgezogen worden 
iR, die nur eingefegt werden darf, um, nach dem Anfnüpfen 
der Fäden, die Arbeit fogleih wieder beginnen gu laſſen. 

Das zum Verkauf beſtimmte Vaumwollgarn, von einem 
beRünmten Gewicht, wird fogar durch eine befondere, eben⸗ 
falls von den Dampfmafdhinen in willkührliche Bewegung 
gefegte, Maſchine, fo hart wie Holz, zufammengepreßt; 
und die mit .diefer Arbeit befhäftigten zwei Frauen oder 
Mädchen haben mar ganz wenige Mühe mit dem Abwägen 
and Binden, 

Die Dampfmafchine in dee Baummwoll- daltorit b bes 
treibt zugleich auh eine Mahlmühle. 

Ich würde zu weitläufig werden müflen, wenn ih alle 
die vortrefflihen und bequemen Einrichtungen in den beis 
den Fabriten zu „Defonomie’ näher befihreiben wollte. 
Ich will daher nur noch kürzlich bemerken, daß bei denfels 
ben, in dem ziemlich geräumigen Höfen,. and nod mehrere 
Nebengebäude und andere Vorrichtungen für Färbereien 
und fonftige Dinge, die zur Betreibung eined ausgedehnten 
Sabrifgefhäftes gehören, vorhanden find; und daß bie dort 
gefertigten wollenen Tücher, Kaffinetts und andere Zeuge 
von-großer Mannigfaltigfeit und Verfhiedenheit, wegen ib⸗ 

Nationatötonom. I. 6. 4 
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rer Güte und Sobdität, allerdings jenen Vorzug verbies 
nen, den fie in allen benachharten Staaten wirklich haben, 
Ein in Amerika acc ziemlih neuer Jeduſtrie zweig der 
in. „Delonomie' betriehen wird, iſt die Erzeugung der 
Seide: wofür ebenfalls ein befonderes großes Dans, mit 
vortrefflipen uud fehr zwedwäſſtgen Einrichtungen, berges 
ſtellt worden if. Die — von deu fehr ſargfältig gepfleg⸗ 
ten Seidewürmern gewouuene — robe Geide wird auf ber 
ſoudern Maſchinen iu der Baumwoll⸗Faktorie zur höhe“ 
wöglichiten Geinbeit gefponnen, und nachher zu allerhand 
feinen und ſehr ſchönen Geidenzengen, mittelh Mafchinen, 
verarbeitet. . . 

Diefe Fabrifen gewähren auch der Rapp'ſchen Ger 
ſeilſchaft weit mehr Vortbeil und Gewinn als ihr ganzes 
— beinabe wenn Meilen langes und eine Meile breites — 
Land. Von jenen erhalten fie ihre‘ recht ordentliche Klei⸗ 
dung, für den Sommer wie für den. Winter, und nibenbei 
alljährlich noch viele Taufend Thaler baaren Gelded, die 
ihnen, nad) Abzug der Auslagen für rohe Stoffe 2. Bobs 
Baumwolle ıc), als Induftsiegewinft übrig bleiben. ° hr 
Vorrath von diefen rohen Stoffen ift ungeheuer. — 
Das Land aber gewährt ihnen die zu ihrem Lebensunter⸗ 
halt nöthige Nahrung, mit welder jeder,. befonders aber 
der uenangelommene, Deutſche »ollfommen zufrieden ſeyn 
würde und fönnte, wenn die Ueppigleit in. der Rapp'ſchen 
Familie nicht gar zu abfFedhend gegen die Mahlzeiten der 
übrigen Leute wäre: deren Tifh aber demungeachtet noch 
weit beſſer beftelt ift, als der von vielen taufend Leuten 
in Philadelphia *). 


*) So jeher abſlechend iſt der Tiſch Rapps von dem der 
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Jede Familie hat ihre Kuh; die Milch wird aber den— 
ned; getheilt: fo Daß jede Familie, das ganze Jahr dindurd), 
immer hinlangliche With erhält, ohne dag He nöthig dat, 
für das Futter beforgt zu feyn: indem die Kühe gar Som⸗ 
merdzeit von dem gemeinfchuftlihen Wiehhirten auf die 
Wade getrieben werden, zur Winterszeit aber fo viel Heu 
und anderes Futter von den gemeinfhaftlihen Magazinen 

“abgegeben wird, daß die Kuh mehr als binlänglic damit 
gefüttert werden kann. 

Auch erhält jede Gamike fo viel guted und ſchönes 
Weißmehl, daß ſte mehr als binlangliches Brod daraus ba⸗ 


übrigen Defonomiten nicht. Er ſpeist auf Gilber; aber 
kelneswegt leckere oder gar ausländische Gpelfen,. Sondern 
diejelben, melde alle Oekonomiten genieben. Wenn auf 
„die Zubereitung und Derfeinerung feiner Speiſen mehr 
Sorgfalt verwendet wied, als bei der Kochkunſt der 
’ andern Haushaltungen, fo nereicht died den melblichen 
Glledern der. Samtlie Mappe zum Lpbe, ihm ſelbſt aber 
keineswegs zum Tadel. uUberdles ſcheint der MBerfafer 
Rapps Page zu mißverächen. Das Ropp böher Acht und 
fih auch boͤber geachtet wiſſen will als die andern Bruͤ⸗ 
der der Geſellſchaft, iſt wohl natürlich; gewiß aber auch, 
dab ee diefe Würde, die er zu behaupten weiß, verdient. 
Ce ia und mar von jeher der Kopf der Geiellichafts und 
bei weldeelei Körper trüge ſich das Kaupt gicht höher 
als die andern Glieder? Oder ſollte mopl Jemand Kopp 
feine Geiheshberlegenheit, gegenüber dee andern Gefelichaft, 
abfpeehen? Wäre Kapps Hereichaft fo druͤckend, wie fie 
der DBerfaffer ſchildert, fo hätten längk die Defonomiten, 
im freien Umerifa, ihr Joch abseichhttelt; aber fie 
wien, daß er die Axe ik, um bie ih ihre ganze Sefell- 

ſchaſt bewegt, R 

4 * 
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den kann, in dem für jede Straße gemeinfhaftlihen Back⸗ 
ofen: toobei meiftens auch, nad Art der Deutfchen, gute 
Kuchen gebaden werden. — Berner erhält jede Familie, 
nad Verhältniß ihrer Köpfe, zur Winterszeit, Schweine⸗ 
fleiſch, welches eingefalgen und geräuchert wird. Zugemüſe 
verſchiedener Gattung wird ebenfalls, in völlig genügender 
Quantität, an beftimmten Tagen, Stunden und Orten ab- 
gegeben. Auch ziemlich guten Kaffee babe ich bei verſchie⸗ 
denen Familien getrunfen. Auf welche Art fie denfelben 
überfommen: habe id; zu erfragen vergeffen *). 

Bei Allem, was ich diesfalls gefehen und bemerkt babe, 
dürfte ih wohl die Behauptung wagen: daß ein Familien 
vater in der Rapp'ſchen „Defonomie‘‘, hinfichtlic ber Raprung 
und Kleidung, und auch in Rüdfiht des künftigen Unters 
fommens feiner Familie, ohne alle Sorgen leben könne: 
denn die Kinder erhalten in der dortigen deuten Schule 
Unterricht im Leſen, Schreiben und Rednen. Den Unter 
richt in der Religion ertheilt der alte Rapp ſelbſt, nah 
feiner Art, bei deq fogenannten gofteßbienklihen Verſamm ⸗ 
ungen. ‚ , 

Die Rapp’fhe Geſellſchaft bat aud bereits fchon einen 
ziemlich großen Weinberg und . mehrere bedeutend große 
Obſtgärten angelegt, die fhon jegt, und mehr no für 
die Zufunft, einen reihlihen Ertrag an Wein und Obſt 
verſprechen **). Auch der übrige Feldbau ift fehr gut bes 


*) Das Ale denfelben von ‚Rapp befommen, ſcheint zwar der 
Verlaſſer zu begmelfeln; nicht aber ich, der ich felber einer 
Saffeeabreljung beigewohnt habe, R,, 

**) Der Boden In der Umgegend von „Oekouomie“ einnet Ad 
ebenfomenig sum Weinbau, als der des ganzen noͤrdilchen 
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ſteilt. — Mit allen dieſen Arbeiten ſind immer beſondere 
— der Sache wohl kundige — Männer beauftragt, die 
fonft feine andere Geſchäfte zu verrichten haben; und auf 
diefe Art werden alfo die Arbeiten nicht zu mühſam für 
den einzelnen Mann, indem er noch überdies mehr Ge— 
ſchick und Gewandtheit in denfelben erlangt: was auf: 

ſerhalb eines ſolchen Vereins durchaus nicht möglich ift, 
wo der einzelne Haußvater bald diefes bald jenes Ge: 
ſchäft verrichten muß, und folglich in feinem eine befon- 
dere Gewandtheit erlangt. * 

In der Heu- und Fruchterndte aber müffen alle Per: 
fonen, männlichen und weiblihen Geſchlechts, welche zu Haufe 
nur einigermaßen entbehrlich find, an diefer Feldarbeit Theil 
nedmen, zu welcher fie durch den alten Rapp felbit, unter 
Begleitung des Muſikchors, geführt inerden, — Bei einer 
Anzahl von wenigſtens 500 Perfonen, die in einer fangen, 
faft unüberfehbaren, Reihe ftehen, ift dann eine folche Feld⸗ 
arbeit weit weniger. mühſam und langweilig: zumal da fle 
gewöhnlich auch in wenigen Tagen vollendet wird. — 
Die Frucht wird durchgehends, nach Art der Deutfchen, mit 
Sicheln abgeſchnitten. \ 

Daß in der Rapp'ſchen Defonomie auch Werkftätten 
für Schmidte, Wagner, Tifhler, Drahsler und. Zimmers 
lente, Steinhauer, Schufter, Schneider und Hutmacher ıc- 


Amerika. Der Wein, den die Defonomiten pflanzen, if 

beeb, und ihm mangelt das Beuer fogar deutfcher Meine. 

Kingegen erzeugt Defonomle einen Aenfelmeln, der gerne 

mittelmäffigen Weln vergeffen Täßt: um fo eher, da ders 

felbe auch in ſehr seichlihem Manfe vorhanden iſt. 
OR 
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vorbanden ſeyen, werde ic wohl kaum zu erwähnen braus 
hen. — Man findet in deufelben, aus dem bereits angege- 
benen Grunde, zum Theil fehr gefhidte Arbeiter; be- 
fonder8 unter.den Schmidten ud Schloffern fehr einfidtige 
Mechaniker, von welhen die in den Fabriken vorkande- 
nen Mafhinen entweder erfunden, oder nach Cerfauften 
und beigefhafften — oder eingefehenen) Muftern verferti⸗ 
get, worden feyn ſollen. Eigene Aufhanung hat mid übris 
gend volfommen überzeugt, daß es wirklich ſehr geſchickte 
Arbeiter unter diefen Leuten gebe, deiien man beim äußeren 
Anſehen feine befondere Kunftfertigfeit zutranen würde. 

Man könnte daher wohl mit allem Recht behaupten, 
daß der ‚gefelfchaftlihe Verein in-Ddiefer „Defonomie” ein 
wirklicher Goldmacherbund ſey: denn ie machen wirklich viel 
Gold, auf die erlaubtefte und auch fiir dad gemeine Beſte 
nützlichſte Weife, ohne ein einziges Loth Silber oder Gold 
dazu nöthig zu haben, das ihnen vielmehr, and verſchiede⸗ 
nen Gegenden, für ihren vereinigten Induſtriefleiß, gleiche 
fom zuftrömt. Ms im Laufe des legten Winterd, durch 
den. von Offenbach hieher eingewanderten Betrüger Proli 
(fogenannten Grafen von Leon) etwa 300 Perfonen der 
Rapp’fchen Gefellfhaft abfpänitig gemacht wurden, erhielten 
diefe 300 Perfonen, zur Vergütung und ald Lohn für ihre 
bis dahin der Gefellfhaft geleiteten Dienfte, 150,000 Tha⸗ 
ler. Dies beträgt auf jede Perfon, Mein oder groß, im 
Durchſchnitt 350 Thaler . 

Mit dieſem Gelde in der Hand konnt? fie nun, be 
fonders wenn zmei bafelbft gewefene Perfonen verfhiedenen 
Geſchlechts einander heiratheten, ein ſchönes Stüd ſchon 
geflarten Landes erkaufen, oder aud auf eine andere Art 
fih einrichten. 
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Ber fönnte und dürfte ſich rühmen, heut zu Tage in 
Amerifa, ohne ein befonderes Glück, fo viel frei erworben 
su haben, neben der bendthigten Nahrung und Kleidung? 

Den Verluft an baarem Gelde fühlt der Rappſche 
Geſellſchaftsverein nicht, denn alles Land und alle Fabrik⸗ 
und Wohngebäude: kurz alles dasjenige Eigenthum, deſſen 
fhon erwähnt worden iſt, gehört Diefem noch ganz .frei, 
nebſt einem, weit mehr als die obige Summe betragenden, 
Geld: Eapital»Etod. Den Verluftan Leuten aber fühlt 
die. Gefelfhaft gar ſehr, denn. fie muß nun weit mehr ars 
beiten, um die@efhäfte nicht ins Btoden fommen gu laffen *). 

Mit allem Recht würde der alte Rapp ein wahrer 
Bater dieſes geſellſchaft lichen Vereins und ein rubmmertber 
Mann genanut werden ſoͤnnnen, wenn er mehr durch Lie be 
als durch Polters Die Gefcäfte leiten und feine grenzenloſe 
Habſucht, und feinen Stolz in Religionsfachen, nur einiger 
maaſen bemeifteen könnte. 

Bei ihm geht alfo das befannte deutfhe Sprühmort: 
„wenn ber Bettelmann auf den Gaul fommt, 
reitet er ärger als der Edelmann‘, buchſtäblich in 
Erfüllung**). - . . . 


©) Teineswegs aber Ih die Arbeit fo amfrengend aeworden, 

dab fo wirtiich eemärdere Es iR kein Anffäher vor⸗ 

danden, der die kente zum Geichäfte anblelte; jeder ars 

. beitet nad) eigenem Willem, und macht eine Meine Paufe, 

do vit ch ihm beliebt. Freilich in die Bun zum Arbeiten 

bi dieſen Leuten inniger, als bei den meißen andern; kei⸗ 

ner draucht auf Nebenſachen, zu mas für einem Zwecke 
immer, zu ſinnen; jeder lebt nur feinem Geſchaͤſte. R. 

") Stolz bat Rapp felich, inſoweit Stolz Tugend if. 

Er meiß feine, Würde einem Geringern, fo le einem 


2 
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1. 
Riedlenꝰs Beleuchtung diefer felben Eolonie. 


Die Ufer, zwiſchen denen fih der Ohio bis „Defeno- 
mie" binwindet, find bald mit gelichtetem' Walde, bald 
mit ergiebigen Maisfeldern, befünmt, and deren Mitte zus 
weilen elende, äus Holz und Lehm zufammengefegte, Häus⸗ 
hen hervorragen. Der nackte Winter hatte. die Gegend 
vollends öde gemacht; und. fomit waren wir froh, als un⸗ 
fer Schiff am Landungsplage von „Dekonomie““ auhielt. 

Froh fliegen wir das, etwa 50 Fuß hohe, Ufer binan, 
am nun wieder unter Deutſchon gu ſeyn, die ihre Deut: 
fhe Sitte und Sprache, fo viel wie möglich, vein bisher 
bewahrt .hahen. Und fonderbarer Zufall! — eben vief der 
Schall der Gloden, — diefe fo lang entbehrte herzerhe⸗ 
bende Muſik, — die Beter in ben Schoos der freundlichen 
Kirche. 

Die Kirche iſt in jenem Styl erbaut, der fo oft in den 
Dörfern des würtembergifpen Unterkandes angetroffen wird; 
nur geſchmackvoller und fommetrifcher fteht, die Kirche der 


’ 

Gedſſern, gegenäber zu bebaupten. Sein Cbhoaralter iR 
mar ein mente raub, uud feine Sprache abllobend, aber 
deſſen ungeachtet find feine orte lange nicht jener Befehl, 
den · man iu Europa oltäglih zwiſchen Hähern und Nige 
dern anteifit. Rapps Mildtgätigkeit IR von einwandern⸗ 
den Deutſchen und Schweizern ſchon fo oft gemtfhraucht 
morden, dad er freilich Leute, die blos des Wettels halber 

au ihm kommen, hart anläßt; fleht er aber, daß dieſelben 
— und redlich find, fo tritt an die oil: dieſer Haͤrte 
tbatige Theilnahmc· R. 
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Rapp’fhen. Gemeinde da. Det Thurm, der eine ungefähre 
Höhe von 120 Fuß hat, umgibt oben eine Galerie, von 
der and ein Eingang, mit der Auffhrift: Tempora diffu- 
giunt (verbeutfcht durch: „Die Zeit hat Flügel“) in das 
Glodenhänschen führt. Eine der. vier Uhren oberhalb defs 
felben. ift von jedem, auch dem entfernteften, Hauſe des 
Giedens der zu feben; und noch weit über die legten Häuſer 
binaus dringt der. Schal der Stundenverfünderin. .. 
Bor dem Eintritt in das Innere der Kirche erwartet 


“man etwa völlig dieſelbe Einrihtung, wie die ber vaters 


landiſchen; aber vielmehr tritt man zuerſt is einen beinahe 
den ganzen untern Theil des Thurms einnehmenden Raum, 
ber zur Bewahrung verſchiedener Gegenftände dient, wors 
unter und aber zwei freundlihe Schürlöcher mit lebendigem 
Feuer, gegen das ‚Innere der Kirche bin, für jegt am meis 
ften anſprachen. Dur einen fchmalen Eingang fritt man 
endlid in die Bethalle ſelbſt. Sie iſt gewölbt und ziemlich 
bei; am: öffigen Ende if eine Galerie, fo einfach als nur 
möglich, “auf der eine Orgel ſteht. Links unter derſelben 
findet fi ein etwa vier Schuhe erhöhtes Getäfel, anf dem 
ein Armſtuhl und ein Tiſchchen (mit der Bibel und etlichen 
Gebetbüchern belaftet) ſtehen. Den andern Theil nehmen 
ganz einfahe Kirhenfige ein. . Kein Gemälde, keine Schnig- 
arbeit, fein flimmerndes Metall, aufer den Leuchtern Gur 
Erhellung beim Abendgottesdienft), zieren dad Innere. 

. Bei unferm' Eintritte hatte der Gefang bereits begons 
nen; eine deutfhe Melodie zu einem alten Kirchenliede 
ward von der Gemeinde auf eine wirklich mehr als befries 
digende Art vorgetragen. AS die legten Töne der begleis 
senden Orgel verflummten, flieg. ein ehrwürdiger Greis die 
Stufen der Erhöhung hinauf, fegnete die Gemeinde, nit 


466 Dewis uub Ricdlen über Rapp's 


in einer hergebrachten Formel, ſondern in Ausdrücken, die 
ihm fein Herz eingab, und begaun, nachdem er etliche Verſe 
Zert aus der Bibel vexlefen hatte, figend Die Peedigt. 
Die Stimme ded Predigerd und die. Zufammenfegung 
ber. Worte marek gleich rauh; aber der Sinn, — ih 
möchte fagen, ber tiefe veligiöfe Geiſt — der durch den 
ganzen Vorttag geführt. war, ſprachen unendlich. tiefer als 
die.Runftrede eines Oberhofpredigers. Kein meugieriges 
Auge fihweifte von dem Sprecher ab; feine flörende Un: 
iuhe, wie fie fo oft in andern Kirchen Amerikas vorkommt, 
snterbrad; ihn; eine tiefe Andacht beſeelte die ganze Ge 
meinde. 

Es war Rapp geweſen, ber «ld «freilich ſtreuger) 
Vater zu feinen Kindern gefproden hatte; und diefe 
batten ihm, als folde, ehrfurchtsvoll zugehört. 

Die Kirche liegt, duch eine ſchöne breite Straße ger 
trennt, dem Wohnhauſe Rapps nad feiner Familie gegen 
über, das, wie bie meiften der Häufer, aus Backſteinen 
aufgeführt if. Die Größe deffelben, und die geſchmackvolle 
Bauart, loffen leicht auf den Reichthum der Gemeinde ſchlie⸗ 
Gen. Rapp hatte und eingeladen, auf den Abend feine 
Gäſte zu feyn. Wir waren e8; und niemals werden wir 
jene Zeit, die wir'bei ihm und feinen Leuten verlebten, 
unter die verlorne rechnen, 

Da6 Innere des Rapp'ſchen Haufes iſt einfach ſchön: 
zum Theil vorzügliche Gemälde deden die Wände der Zim⸗ 
mer, welche meiſt für Verſammlungen der Geſellſchaft, ma: 
ter ſich, oder mit Fremden, beſtimmt find. Ein vorzügli⸗ 
ches Klavier war dad Hauptmöbel des Zimmers. Männer 
und Frauen, Jünglinge und Mädchen, erihienen, um ſich 
und uns den Abend zu erheitern. Obgleich die jungen 
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Leute ſchüchtern find, gehen ſie dach germ in ein Geſpräch 
ein. . , 

Zünglinge uud Mädchen zeichnen ſich durch einen ge⸗ 
wiſſen ſchwärme riſchen Zug in ihren Geüchtern aus, 
md tragen ſomit indgefammt eine tiefe Fawilien⸗Aehnlich⸗ 
keit zus Schau. Sie find meiit mohlgebifdet, uud betragen 
fih mit einem Anftande, der, bei feiner Natürlichkeit, Stau⸗ 
men erregt. Die ältern Leute find Forbial, fie unterhalten 
ſich gern über ihr Vaterland, an dem fie nach innigen An⸗ 
tbeil nehmen, ob fie gleich nur mit Wehmuth daran zurücde 
denfen können. . 

AS die Geſellſchaft zapfreiher ward, traten bie mu⸗ 
Tifalifgen Glieder derfelben zufammen und. trugen erſt 
Lieder ernften und erheiternden Inhaltes vor; dann aber 
Scheßkertüde, die fie mit einem Gefühle durchführten, das 
alle Schwächen (deren es überdieß nur wenige waren) übers 
ſe ben ließ. Duvertüren aus den fhönften Opern, Märs 
fhe und Walzer, theild von ihnen felbft fomponirt, ließen 
und bald vergeffen, dag wir unter Banern und Handwer⸗ 
fern faßen: unter einer Gefellfchaft, deren Direktor ein aus 


‚dem Vaterlande geftoßener, keineswegs wiffenfchaftlih ger 


bildeter, Weber war, 

Keine That, fein Wort, ja feine Miene, lieg auf Uns 
sufriedenheit oder Mißgunft fhließen; jeder freute fi der 
Geſchicklichkeit ſeines „Bruders“ oder feiner „Schweſter“, 
ohne mindeſten Reid. Als es ſpäter ward, entfernte ſich 
der alte Rapp: begleitet von einem einſtimmigen „gute 
Naht Vater’: Worte, welche die Lippen blos dem Herzen 
uachſprachen. Mit ihm entfernte fih die Mehrzabl der Ger 
genwärfigen; und nur wenige Bejahrte feßten fid) mit uns 


sur Flaſche, um uns tiefer in ihre Verhältniſſe blicken zu laffen. 


468 Dewis und Riedlen über Rapp's 


Im Spätjahre 1804 wurde aus Würtemberg eine Ge— 
ſellſchaft Separatiften vertrieben, die fih unter der Leitung 
ded Georg Rapp, eines Leinenwebers von Iptingen, 
nad den Freiſtaaten Nordamerifas einfhifften. Sie famen 
dort verarmt, und in jeder Beziehung hülfsbedürftig, an; 
und nur die Mildfpätigkeit einzelner Menfhen gab ihnen 
die Mittel, dem Hunger zu entrinnen. Der Winter war 
da; feine Feldarbeit fand für fle zu finden; und Mann 
uud Weib, und Kind and Vater, mußten ih trennen, 
um eingelmeife dad Leben friften zu fönnen. Georg 
Rapp aber, ungebeugt durch des Schickſals Tüde, zog mit 
etwa 80 Köpfen dem Weften zu, und begann noch im Wins 
ter, auf einigen borgmeife gefauften Adern Landes, Die Art 
zu rühren. Elende Hütten: trauriger anzufehen als bie 
Zombas der Indianer: bargen Weiber und Kinder, denen 
die (in Miete gegangenen) Schweftern und Brüder gerne 
die MUeberrefte ihres kärklichen Arbeitslohnes mit- 
theilten. j 


So braten fle den erften Winter hin; aber der Früh— 
ling ſchuf ihnen ein fhöneres, wohlverdientes Loos. Ihre 
ſtrenge Redlichkeit, ihr unglaublicher Fleiß, hatten ihnen eis 
nen Freund erworben. Ein reiher Engländer gab ihnen 
500 Morgen Landes, zahlbar in Terminen, die fie feinem 
Mangel. mehr blosftelten. B 


Jet wurden die Zerftreuten herbeigerufen, und noch 

be der Herbft gefommen, war ein großer Theil des Mal: 
des zu bebautem Ackerfelde geworden, und ein freundlicher 
Ort ragte aus deffen Mitte hervor. Die erfte ihrer Ans 
fedlungen, „Harmonie“, war begründet. Güterges 
meinfhaft, die fie fo gerne eingegangen hatten, war 
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die Quelle dieſes Gegend, und ſteigender Reich t hum 
der Gemeinde der Ausfluß dieſer Quelle. 

Aber au in der ärgſten Roth hatten Re ihres Got⸗ 
tes nicht. vergeffen; ein fireng religiöfer Siun, den :fie in 
allen ihren Werfen fund thaten n enge Auſchließzuug an die 
Urlehren des. Chriſteuthums, eine Ausſcheidung der ver: 
meintlihen Schlafen defielben, war ihr Streben, das lei⸗ 
der nur zu bald in einen ſchrecklichen Modiziamas aus⸗ 
artete. 

Eine Gäprung, catſtand in der erfien. Gemeinde, weil 
einzelne lihtere Köpfe anders redeten; und um dab 
Denfen wieder, zur Nebenfade zu mahen, verkaufte 
Rapp, mit dem Willen des Mehrzahl, die Anſiedlung und- 
309 fih mit der ganzen Gefelfhaft an die Ufer, des War 
baſch, in Indiana, Dort entftand die zweite Gplonie, 
„Reuhormonie: ein Ort, der. fi, bei dem nenen Zus 
ftrömen von Gläubigen, im Jahre AB1T bis auf eine Zahl 
von 1000 Geelen vergrößerte. 

Zegt war aber nöthig, der immer Kärfer werbenden 
Bevölkerang Ginhalt zu thun; es war vorausſehbar, daß 
bei der immer friſch nachwachſenden Generation die Ge⸗ 
meinſchaft in irbifhen und hiamliſchen Gütern zerftörtwetben 
würde; und Rapp fam’auf den unfeeligen-Gebanfen, eine. 
angeblihe Offenbarung Gottes darch einen Engel vorzu- 
fhügen, um feine Leute zum Eölibate gu bewegen. Er 
erflärte die Fortpflanzungader Menſchen auf dem Wege des 
Fleiſches fir fündhaft, und machte anſchaulich, dag 
bei allgemeiner Enthaltſamkeit das Millennium feinen 
Anfang nehmen und jeder Lebende, zum Bürger deffelben ans 
genommen werdenmürde. Die Alt en, — diefe Decempirn des 
kleinen status in stata, — waren damit zufrieden, und 
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des Einfluß Rapps auf die jüngeren Mitgljeder der Ge- 
ſellſchaft brachte auch fie zum Gelübde der Enthaltfamteit. 
Welch vortheilbaſtet Tauſch für abgewelkte Greiſe, gegen 
eis für fie verlorenes Gut, die fo verführeriſchen Anſprüche 
auf. Duaß-Mafterblihfeit eingemıfhen! 

Die Anſtedlaug am Wabaſch formte aber Das nicht 
Leite, was man non ihr erwartet hatte: der Weinſtock 
wolte nicht. gedeihen; uud bei der Entbehrung diefes Vor⸗ 
theils zogen die Harmoniten vor, an den gefunden Ufern 
des Ohio eine nene, dritte Niederlaſſeug zu begründen. 
So. entRand ;,,Defonomie'. Da, wo .vor 8 Jahren noch 
dichtor Urwald ‚geftanden. hatte, lachen jept freundliche Däu- 
for, von Gärten und Feldern" umfcdoflen, dem u 
Ange entgegen. . 

Eine .fonderbare Umgeftaltung hat ber aultus der 
chriſtlich en Religion bei dieſen Leuten erhalten. Die Kinder, 
welche, trotz dem allgemeinen Entfagungögeliihde, doch zuwei⸗ 
len geboren werden, entbehren. der Taufe, und werden erſt 
bei. Erreichung des vierzehnten Lebensjahrs in die Gemeinde 
eingeführt... Ebenfo findet weder Boichte noch Kommunion 
Statt: an deren Stelle, am Bfingitfefte, ein- allgemeines 
Liebesmahl begangen. mird, bei dem Rapp als Gtellvertre« 
ter des Mittlevs dafteft. - 

Brob und Wein, von Jedem ſelbſt gebrochen und ges 
nippt, die ernſte religiöfe Begeifterung, welche über die 
Mienen aller Gegenwärtigen verbrzitet iR, das ehrwürdige 
Anfehen Repps: — eines gefunden, beinahe achtzigjährigen 
Greifen mit langen Silberhaaren, welche über Haupt und 
Kinn herabfliegen: — bie in Schnitt und Farbe gleihe 
Meivung aller Anweſenden (verſteht ſich mit Unterfehied des 
GSſchlechts geben der Verfammlung ein rührend ehrwürdi⸗ 
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ges Anſehen. Die Schule wird von einem ziemlich tüdtie 
gen Lehrer. beforgt- · j \ 

Die Gütergemeinfchaft, hier durch die Religion: fanc⸗ 

tionirt, hat die Gefellfhaft zu einem Wohlftande ges 
bracht, der wirklich jedes befaunte Beifpiel überfteigt; and 
einen augenfcheinlihen praktifgen Kommentar Liefert zum 
alten Sprüchworte von dem ſchönen Vortheile ber Einig⸗ 
keit. 

Einem oberflächlichen Anſchlag zu Folge, der im Jahr 

1833 gemacht wurde, beträgt der Werth bes Gefelfhafte- 
eigenthums on Ländereien, Dänfern aud Fabriken, Dampfs 
böten ıc., die ungeheime Summe von. beimabe einer: Million 
ſeaviſche Piaſter: ein großes Capital, das Rapp in der 
Dereinigtenftanten « Bonf liegen hat, nicht mitgerechnet. 
So weit hat es die vereinte Kraft von etwa 800 Köpfen, 
in einer Zeit von micht breißig Jahren, gebracht. Wechſel, 
von. Rapp unterzeihnet;, gelten denen der vorzüglichſten 
Handelshäufer gleich; und mit Ehrfurdt nennen die Ame- 
tifaner den Ramen. des reihen Rapp. B 

Freilich hat auch diefe Gefelfhaft wieder ihre Schat- 
tenfeite. Manche ihrer Abweichungen von einem allgemein 
berrfhenden Kultus find fo einfach vernünftig, dag man 
gerne dabei den Geift der Seftirerei, der fie geboren, vers 
gibt. Aber unglaubli beinahe ift eben darum eine anr 
dere Lehre des fonft fo vernünftig denfenden: Rapp. 
Er lehrt nämlich: 

„Als Gott die Menfchen gefchaffen, war feine Abfiht, 
die Menfhen auf eine edlere, reinere Art fortzupflanzen, 
ald auf dem Wege des Fleifhes. Der Menfhen Cigens 
thümlichkeit hat diefe Vorſorge des Schöpferd vereitelt. 
Die Schlange, die Eoa den Apfel vom Baume kotz Hat 
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and bier das Böfe veranlaft, und nur dur deu eruſtlichen 
Kampf gegen dieſe lodende Sünde Finnen wir der, durch 
Gott und urſprünglich beftimmten, Gnade wieder theilhaf- 
* tig werben. ' Aus dieſem Grunde enthalte fi Jeder, nach 
feinen Aräften, unerlaubte Früchte zu nafhen, und trage 
fo zur Annäherung an jenes böchſte Gnt bei’. — Wie dieſe 
Fortpflanzung geſchehen werde: verſchweigt Rapp forgfältig. 
Bedenkt man übrigens, was eigentlich der Grund biefer 
neuen Lehre gewefen ſeyn möge, fo ift wohl Rapps Bers 
"fand, wenn auch nicht fein Derz, gesechtfertigt. Er ſah 
wohl, daf das Heranmwachfen einer neuen Generation neue - 
Ideen, und mit. diefen den Umfurz der jetzigen fo fhönen 
Ordnung, mit fih gebraht Hätte. Died fühte er nah 
Kräften zu verhüten, und trachtete, durch religiöfe Eins 
ſchüchterung der fo glänbig=geborfamen Gemüther feinen 
Zwed zu erreihen. Rur felten kommt ein fhreiender 
Beweis ded Ungehorfamd zu Tage; ob aber au ferner 
ein gleihfterfer Glaube die Gemüther feiner Leute beberrs 
fhen werde, das fteht im Zweifel, — i 


VBerdammungsurtbeil 


über das 


Gütergemeinfbaft - Spyitem ®), 
fammt Entſcheidgrunden. 
Von 


Profeffor Charles Comte, 
O bergerichtsadvocaten, Deputirtem und Akademiket, in Yard. 


— 


Das wirffamfte Mittel, die laerbaften. Gitter 
zur Allgemeinheit zu fürbern, befteht darin, daß man 


—_— 


*) Das Gegentheil davon, nämlich das Privoteigenthum⸗Sy⸗ 
kem, welches, auffee Paraguay, bei allen Mölkeen dee " 
ö Welt herrſcht und geherrſcht har, iA befanntli von Hu ao 
in deren Pehebuch des Naturrechts), nach Platon’s 
und Kant's Setfplel, für. ein blos beoviſoriſches 
und emptrifches erklaͤtt worden: im Gegenfage vorm 
definitiven und idealiſchen. — „Der entſcheldende Grund": 
— fo fagt dieſer berühmte Paradoxologe: — „warum die 
Beibehaltung der fm Privatrechte liegenden Veteinzelung 
„doch vernduftig If, liegt darin; daß die Menſchen daran 
„nun einmal gewohnt, And“. 
Der unierzeichnde hingegen hat, mit 99 Procent aller 
Narionatötonom.... 6, 5 
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Denjenigen, welche dieſe Sitten ſich angewöhnt haben, alle 
daraus entſpringenden Genüſſe vergönnt; alle daraus 
erwachſenden Drangfale bingegen auf Andere fallen 
läffe*). Umgekehrt befteht dad wirffamfte Mittel zur Au 8 
rottung der heilfamen Gewohnheiten darin, dag man 
auf die Häupter von deren Inhabern alle daraus ent: 
foroffenden oder damit verfdjlungenen Uebel concentrirt; 
alle daraus fliegenden Vort heile aber Anderen zufhei- 
det **). Erforfht man nun aber das Getriebe der grofs 
fen Bütergemeinfhaftsvereine ***), fo wird man 


pbiloſophiſchen Politiker, et gegiaubt, daß es um dieles 

„Gewohntfegn‘‘ ganz die naͤmliche Bewandtnis habe, mie 

um die Yolgandrie der Bienenkdniginnen, oder um die Po- 

lyghnie unferer Haushaͤhne; und das daher jener platonifche 
bugo’fche Ideolzuiand, an Realifiebarkeit und Naturges 
mößpeit, dem Organismus des heraldiſchen Vogels Bereif 
gleiche. — Begenmwörtiger Auffag meines, ebenſo bellſich⸗ 
tigen als gelebrten, Freundes Comte enthält die Haypte 
sende diefee unſerer gemeinſchaftlichen Anſicht. M. 
Zum VBeifplele dient die Taulenzerel der ſpaniſchen Moͤnche. 
. M. 

Ein Eyempel het die Agricultur⸗Emſigkeit afle derjenigen 

Voͤlker vor, melde an ihre unterjocher und Leibheren, neh 

allen fonfigen Zehenten, auch den Kott = oder Neubruch⸗ 

Beönten abgeben muͤſſen. M. 

"+, Borzugsmeite find hier gemehnt das Paraguape Wolf und 
die maͤbtiſchen Brüder, fowie die Rapp⸗Geſellſchaft, in 
Nordamerika. — . . 

Eine weitere Colonle dieſer Hit, aus anderen mire 
temberglſchen Geparatifien betehend, exiſtirt, unter dem 
Namen Zoar und der Discetion von Bäumter, im 
Etaat Opio: felt 1817. , M. 


N 


* 


* 
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finden, daß daſſelbe unausbleiblich diefe beiderlei Bir 
ungen zugleid erzeugen müſſe. Inſofern hat die Güter 
gemeinfhaft eine vollfommene Uehnlihkeit mit der Scla— 
verei, und folglich auch gleihe Refultate, J 
Unterſtellen wir einmal, daß 50 Individuen, welche 
der Zufall zufammengeführt hat, und die folglich an Kraft 
verfchieden find, gemeinfam zur Arbeit geführt werden und daß 
die Erzeugniffe gleihmäffig unter fle zu vertheilen feyen. 
Da bier, der Antheil des Schwãchſten und Trägſten dem 
des Emſigſten und Stärkſten gleichſtehen muß, fo wird das 
Arbeitöquantum, welches ein Feder liefert, nicht gröffer 
ausfallen ald dasjenige, welches der Allerſch wäch ſt e 


Ya Ang, 


ausführt. Denn, fhafft eine Perfon mit Anfrengung, A 
fo hat fie die daraus erwachſende Strapaze allein zu ⸗ Fr 


erdulden, während fie dennod nur den fünfzigften Theil, 


der Producte ihrer Arbeit erlangt; überläft fe ſich hin⸗ v2 
gegen der Trägheit, fo genießt fie ausfhlieglid des’ | 


damit verfnüpften Woblbehagend, empfindet aber bins 
terher nur den fünfzigften Theil des daraus entſprof⸗ 

* fenden Mangels. Indem man folglich ein Gleichmaas 
von Arbeit und von Wohlhabenheit erzielen will, ber 
wirft man blos ein Ebenmaas von Trägheit und Mangel: man 
bebi nicht die Faulenzer und die Armen bis zum Höhen: 
grade der Fleißigen und Wohlhabenden empor, ſondern 
dritt blos die Letzteren bis zur Tiefſtufe der Erſteren 
binab. 


Von den Arbeiten des Geiftes gilt hier das Namliche, 
wie von denen des blofen Körpers. Weil dem befchränf: 
teften und finfterften Kopfe die. nämlihen Vortheile zu⸗ 
wachſen wie dem hellſten, fo ift Niemand zu einer Ders 
5* 
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fandesanftrengung aufgelegt , deren. Bein er allein aus— 
fliehen müßte, während er von deren. Frücht en nur einen 
unendlih Meinen Theil erndten würde. Folglih erzielt 
man ein Ebenmaad von Unwiffenheit und Dummheit, wenn 
man den Kopfarbeitern alle mit ihrem Gtreben verfnüpfte 
Mübe ausfhlieplid und allein aufbürdet; die Klog- 
ſchädel aber alle Erzeugniffe des Genie's gleichtheilig mitger 
niegen läft: man erhöht nidt Jene zum Gleihftande mit 
Diefem, fondern perſenkt Lebteres bis zum Gleichſtande 
mit den Erfleren hinab. . . 

Unter diefem Geſellſchaft-Syſteme fteht der Menſch 
for herrenlos über fein Schidfal. . Madt er ſich, durch 
Unmäffigfeit oder andere after, arbeitsunfähig: was ver: . 
ſchlägt ihm dies? Andere werden für ihn, feine Gattin 
und feine Kinder, fhaffen. Es ift ipm gleich unmöglich 
gu verarmen, wie fi. gu bereichern; mithin bedarf.er we: 

der der Vorſorge, noch ter Sparſamkeit. Nichteinmal 
der Achtung bebarf er, weit fein Antheil am Geſammt⸗ 
vermögen jederzeit der nämliche bleibt und er nicht ver- 
finfen kann, ohne daß die ganze Volfsmaffe mit ihm uns 
tergienge. B 
Keine ſtärkere Macht hat er über das Loos feiner 
Gattin und feiner Kinder, ald über fein eigenes. Miß— 
handeln fann er diefelben, weil er der Stärkere ift; aber 
irgend eine Wohlthat vermag er ihnen nicht, zu fpenden. 
Ob er erkranke oder fterbe, kümmert fie wenig: denn fein 
Verluſt droht ihnen feinen Mangel. Geinerfeits fann 
der Vater nichts von feinen Kindern erwarten: denn 
da er nichts für fie gethan, ſchulden fie ihm feinen Dank; 
and wenn fie diefen auch fehuldeten, fo wären fie unfähig 
zum Abtragt. 
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Wenn jedes zur Mannbarfeit gelangte Individuum 
ſich zu verehelihen beliebt, fo muß es ber Volksmaſſe bald, 
an Lebensmitteln gebregen; legen bingegen, umgekehr⸗ 
terweife, die Vorfihtigften- ſich die Heirathsentſagung auf, 
um das Gefammtelend nicht zu verflärten, fo erdulden fie 
darum weder minderen Mangel, noch mindere Gtrapazen: 

"weil fie die Kinder der Anderen müfen ernähren ‚und er⸗ 
siehen helfen. . - “ 

‚ Kurz: es if eine ſolche Geſellſchaftseinrichtung nur 
“allein dazu geeignet, jede Wurzel von Thätigkeit, Zunei- 
"gung und BWohlwollen, im Menfhen zu erftiden: fogar ald: 

dann, wann die Arbeiten und deren Producte auf die pars 
teilofefte Weife vertheilt werden. Scheiden fi aber vol- 
lends gar die Beamten einen ſtärkeren Antpeil zu als hen 
Uebrigen *), ſo verfinfen die arbeitenden Vereinsglie: 
der unausbleiblic bald in deren Sclaverei **). 

Sonach ift es ebenſowohl ein Mipverhängnig für 
ein. Volt, went feine Zndividuen ein Gleihmaas von 
Genüßen un? von’ Qualen unter einander berzufteflen trach⸗ 
ten, als wenn ein Bruchtheil der Population ſich die Pro— 
ducte des Fleißes von allen Uebrigen zueignet ***). „Pie für 


*) Wos niemals ausblelbt. Man fehenur, z. B., obige Pers 
fonalnotizen über Rapp, und die Wiographie des cagllo⸗ 
Arosastigen Stifters dee Colonte „Philipps burn” oder 
Neujerufalem"': Proll Chetitelt, „Der Wundermann des 

aneundzehnten Jahrhunderts. . Hamburg 1833). M. 

.**) Man denke hier an die abeutifleten, d. h- bis zus Ochs 
fendumpfheit deworalifisten, Bewohner von Paraguay: diefe 
Sclaven weiland der Jefuiten, und jeht des bluttsiefenden 
Dietators Franci. ,M. . 

ch Wie dies ſchon beim ſlaviſch⸗ germauiſchen Leibeigens 
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jeberlei Fortſchritte günftigfte Lage iſt Die, wo Jeder die 
Strafen feiner Safer felber empfinden muß, und Keiner 
dem Andern die Früchte von defien Tugenden oder Aus 
ſtrengungen entreiffen kann. 





thume der dall ik; am grellſten aber beim m Act Sel a⸗ 
venthume. M. 


0 


Beantwortung der Frage: 


ob 


Hannover durch den Anfchluß an den preuf- 
fiihen Zollverband 


gewinnen würde? 
Von 
Guſtav von Gülich. 


Vor Allem iſt hier nötbig, in der Kürze zu prüfen, 
in wie weit in Preuſſen ſelbſt das bier beſtehende Zollſy⸗ 
ſtem die Juduſtrie gehoben habe. Es ſind in dieſem Lande 
ſelbſt, und beſonders auch bei uns in Hannover, gar. Viele 
der Meynung, daß die Fortfhritte, welche Fabrifen und 
Manufackuren in Preuffen gemacht, allein diefem Zollfy: 
ſt eme zuzuſchreiben feyen. Diefen aber it unbefannt, daß 
in Mehren der jegt preuffifhen Provinzen ſchon fehr früh, 
— in manden Gegenden, (befonders den weſtlichen) ſchon 
im Mittelalter, — die Gewerbe fih, mehr, ald in vielen 


“andern Gegenden Deutfchlands, gehoben hatten; und dag in 


den öftlihen Landestheilen die Einwanderung der fran« 
zoöſiſchen Refugies gegen Ende des fiebenzehuten Zahrhun: 
dert, in Berbindung mit manchen Begünftigungen, welche 
Preuffens Könige der Manufacturinduftrie angedeihen lief« 
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ſen, die letztere ſehr gefördert hat. Dieſe Begünſtigungen 
beſtanden großentheils in der Erſchwerung der Einfuhr frem⸗ 
der Kunſterzeugniſſe, welche letztere Beſchränkung in großer 
Ausdehnung beſonders von Friedrich dem Großen ein— 
geführt ward, Er legte den Grund zu dem jegigen preuf- 
aͤſchen Zollſyſteme, welches aber damals nicht von folder Ber 


“deutung feyn fonnte, ald das in neuerer Zeit (1818) ind Le⸗ 


ben gerufene, weil unter Friedrich die Monardie noch 
nicht die wichtigſten Fabrifgegenden des heutigen Preuffen 
umfaßte. 

Dieſe letztern Gegenden: die vormaligen Herzogthümer 
Zůlich und Berg, die Grafſchaft Stollberg, die Stadt Aa 
hen u. ſ. w. gehörten ganz beſonders zu jenen beut- 
fhen Ländern, welde längft in der Suduftrie große Forts 
ſchritte gemacht hatten. Begüuſtigt wurden ‘fie jedody das 
durch im höchſten Grade, daß die im Jahre 1818 einge 
führten Zölle ihnen den Marft in denjenigen Landest heilen 
fiherten, in welchen fle gar feiner, oder einer nur fehr ge= 
singen, inländifhen Eoncurrenz zu begegnen hatten. Eine 
große Wichtigkeit für fle erhielten befonders die öftlihen 
Provinzen, und hier zumal bie Nefidenz Berlin: wo ih 
zwar auch Fabrifen und Manufacturen befanden, aber doch in 
weit geringerer Menge, und meift von anderer Art, ald 
in den weftlihen Provinzen. Auf diefe Weife ward alſo aller: 
dings die Induſtrie durch das Zollſyſtem ſehr gefördert, 
wicht aber ind Leben gerufen. Es erftanden zwar in den 
legten vierzehn Jahren fehr viele neue Fabriken; doch war 
die Zahl diefer neuen um fehr Vieled geringer ald die der 
ſchon beftandenen : welche Legtern ſich indeß ——— meiſt 
erweiterten. 

. Die wichtigſten Gewerbe, für Preufen fomoht als für 
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Hannover und mehrere andere deutfche Länder: das Garn⸗ 
fpinnen und Die Leinweberei, wurden durch / das gedachte 
Spftem faſt gar nicht in Schu gennmmen. Gie hingen " 
bier, wie in den Nachbarländern, meift von dem Abfage 
nad entfernten. Märkten ab, und verfielen, weil diefen 
die Eomjuncturen ungünftig waren; ebenfomohl in Preuf- 
fen ald in andern beutfchen Ländern, 

Noch weniger vermochte Preuffens Zollfyftem, dem Ge= 
treide und dem Bauholze: den beiden wichtigſten Ausfuhr- 
artifeln der Provinzen Oft» und Weftpreuffen, den Abſatz 
zu erhalten und fo der Verarmung dieſer Landestheile ent⸗ 
gegenzuwirfen. 

-Unmittelbaren Gewinn zogen, unter. diefen Um— 
ſtänden, aus dem gedachten Zollfgfteme faft nur die Rhein- 
und die fih an diefe fehließenden weitphälifhen Pro— 
vinzen, ſowie einzelne Gegenden der jenfeit6 der Elbe 
gelegenen Landestheile. — Mittelbar jedod trug ſich die- 
fer Gewinn aud auf andere Gegenden des Landes über. 
Im Allgemeinen aber vermochte er nicht, hier die, aus den 
allgemein ungünftigen Handelsconjuneturen, auch für Preuſ⸗ 
„fen hervorgehenden Nachtheile aufzumiegen. Nicht blos in 
Oſt⸗ und Weſtpreuſſen, auch in der Lauſitz und in vielen Thei⸗ 
len Schleſiens (welche Gegenden beſonders durch den Ver: 
fall des Leinen⸗, Garn», Korn- und Holzhandels litten) 
nahm die Verſchuldung des Grundeigenthums in eben dem 
Maafe, — ja oft in einem weit höhern, — als in andern 
deutſchen Ländern zu. 

In den Fabrikgegenden war der Wohlſtand auch nur 
höchſtens bis zum Jahre 1030 im Steigen. Seitdem ſank 
er auch hier ſehr merklich: theils in Folge der allzu groſ⸗ 
fen Concurrenz der eigenen Fabrifen des Landes auf den 
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inländifhen Märkten, tbeild und vorzüglich in Folge 
des ſtockenden Abfages ind Ausland: indem die Märkte 
der größern europäifhen Staaten au den preuffifhen 
Fabricaten immer mehr verfohloffen wurden, die Zahluugs- 
mittel vieler Länder fehr abnahmen, und die bei weitem 
widtigften Märkte für Preuffens Erzeugniffe: 
die der deutfhen Nachbarländer, von allen Geiten 
mit aufferdeutfhen Waaren überführt, die preuffifchen 
kaum noch ‚aufzunehmen vermochten. 

Preuſſen im Allgemeinen aber litt durch die Vermeh⸗ 
rung der Einfuhr überſeeiſcher Waaren: namentlich von Co⸗ 
lonialproducten aller Art, und auch von manchen Fabrika—⸗ 
ten: welche Vermehrung auch hier Statt fand, wenn gleich 
nicht in dem Maafe wie in Hannover und einigen Kleinen 
nordbeutfhen Ländern. Zwar zeigte ſich diefelbe vorzüg- 
lich in den öſtlichen Theilen der Monarchie; doch auch 
in mehrern der weſtlichen: in welchen die fremden Waa ⸗ 
ren großentheils durch Schleichhandel (den die ſchärfſte 
Controle nicht zu hindern vermochte) eingeführt wurden. 

Unter dDiefen Umftänden, und da die Induſtrie 
in Preuffen, gefördert durch die natürlihe Beſchaffenheit 
vieler Gegenden dieſes Staats, durd die. größere Intelli-, 
genz, und befonders durch die bedeutendern Mittel der in 
der Induftrie befdjäftigten Perfonen, fehr viel höher ſteht als 
in Hannover, möhte für Diefes Land, fo wiefür ans 


‚dere norddeutfhe Staaten, nur dann etwas 


Bedeutendes von dem Anfchluffe an Preuffen 


zu erwarten feyn, wenn daraus für Norddeutſch⸗ 
land überhaupt eine folde Stellung gegen das 


Ausland, — befonders gegen England und 


Tranfreih, — bervorgienge, wie diefeund ans 
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dere Länder fie längft gegen undangenommen 
haben. " 

Ein, unter den gegenwärtigen (befonderd durch die ver⸗ 
änderten Verhältniſſe zwifhen Europa und Amerifa her⸗ 
beigeführten) Umftänden, für Deutfchland wahrhaft förder— 
liches Zollſyſten würde aber nur dann erreicht werden 
können, wenn man nicht, — wie bie jegt in faft allen gröſ— 
fern europäifhen Staaten und auch in Preuffen gefhehen 

iſt, — nur die audländifhen Fabrifate, fondern wenn 
‚man auch die rohen und halbrohen Stoffe der 
Fremde, bogen Abgaben unterwürfe, oder fie ganz ausſchlöſſe · 


—Nur wenn dies gefhieht, darf Deutfhland hofs 


fen, durch fein Zollwefen dabin zu gelangen, 
der unbefhäftigten, faſt überall fi mehren- 
den, Bevölferung wieder Erwerb zu verſchaf⸗ 
fen. Und diefe Aufgabe, vielleiht die aller— 
fhwierigke, it Dod die, welde vorzugsweiſe 
gelöfet werden foll. Laſſen wir fie auffer Acht, fo 
wird man aud ferner duch die GSteuertarife nur einzelne 
Elaffen begünftigen, die arbeitenden Elaffen im Allgemei⸗ 
"nen aber einem noch grögern Mangel entgegengehen ſehen: 
der indeß nicht nur. für diefe felbft, fondern auch für 
die höhern Stände, höchſt verderblidy werden möchte: zus 
mal in einer Zeit, wie die jegige ift, in welcher die niedern 
Stände, oft emporgefhraubt durch eine für ihre Verhält⸗ 
niffe nicht paffende Erziehung, häufig in demfelben 
Maafe in ihren Anſpüchen fortfhreiten, in welchem 
die Befriedigungsmittel abnehmen. 

Es fheint aber jegt befonderd auf Hannover ans 
zukommen, ob ein folder ZoMverband fürjgang Norddeutſch⸗ 
land. zu Stante kemmen folle, oder nicht. Hannover, im 
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Beſitz eines großen Theils der.Rüftengegenden an der Nord» 
fee, und faſt der wichtigſten, von den Küften aus, ins ins 
nere Deutfhland führenden Straßen, gebietet über einen 
bedeutenden Theil vom Seehandel Norddeutſchlauds. Doc 
eben diefer würde, — fo fürchtet man, — durd. das Anz 
fließen an Preußen befhränft werden, und hieraus. na- 
mentlih ein großer Verluft für die mit Tranfito - und Gee: 
handel befdäftigten Landestheile hervorgehen. Ein folder 
Veriuſt fol aud nicht in Abrede geftellt werden; er 
würde hinfihtli des Einfuhrhandeld unfehlbar eintreten. 
Wirft fnan aber einen tiefern Blick in die jegige Cage des’ 
Welthandeld, fo wird man niht verfennen fönnen, 
dab Dentfhland nur noch kurze Zeit im Stande 
feyn würde, vom Auslande ‚für viel größere 
Summen zu faufen ald e3 an daffelbe verfauft; und 
daß, men. ihm hiezu die Mittel auögiengen, unfer Trans 
ſitohandel (der vorzügfih nur der Einfuhr Deutſchlands 
von überfeeifhen Waaren aller Art feine Bedeutung vers 
dankt) ohnehin aufs Aeuperfte befhränft werden ‚würde, 
Eignet man fid aber diefe Anſicht an, fo kann es aud für 
die vorzüglich. auf Einfuhrhandel angemiefenen Gegenden 
nur er wünſcht feyn, daß Deutfchlands Handel recht bald 
in eine ſolche Cage verfegt werde, melde den Mitteln 
diefed Landes gngemeffen ift, und welche daher dauernden Be: 
fand verſpricht. ö 
"Sollte dies nicht auch für die Provinzen Bremen; Oft 
feiesland, Lüneburg u. f. w. wünſchenswerther fegn, als 
die Fortfegung des jegt beftehenden Verkehrs, mit der Aus: 
ſicht anf völligen Verfall des Wohlftandes von ganz Deutfch: 
land? Angenommen aber auch (mas doc faum möglich feyn 
möchte), e8 erhielte ſich in diefen Provinzen ‘der hier jept 
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beftehende Verkehr: würden fie dann doch nicht in hohem 
Grade durch den Verfall des Woblſtands vom übrigen 
Deutſchland leiden? Ja würde Diefer nicht unfehlbar den 
gänzlihen Verfall aud ihres Wohlſtandes nad) ſich ziehen? 
Und ift nicht auch noch zu beforgen, dag, bleiben wir *) auf 
die biöherige Weife von Preuffen getrennt, diefes Land 
in feinen ſchon jetzt fo erfolgreichen Bemühungen, und (durch 
die Forderung der Elb = und Rheinftyifffahrt) einen Theil 
des. Tranfitohandel® zu entziehen, fortfahren, und am 
Ende dahin gelangen würde, von unfern Straßen die Fracht⸗ 
fuhren noch mehr zu entfernen, als ſchon jeßt geſche⸗ 
ben it? - . J 
Der freie Verkehr mit Preuſſen, der and dem Anfchlies 
Ken an den Zollverband dieſes Landes hervorgehen würde, 
fönnte aber den nördlichen Provinzen unſeres Königreichs 
mehrfahen Gewinn bringen. Der entfhiedenfte Vortheil 
würde jedoch den füdlihen und wertlihen Landesthei- 
len aus dieſer Vereinigung, und aus der damit verbundenen 
Beſchränkung der Einfuhr englifcher und franzöſiſcher Waa- 
ven, bervorgeben; und was’ oben von den Mortheilen der 
Zoflvereinigung im Allgemeinen gefagt if, gilt ganz 
befonders von diefen Provinzen. In ihnen hat in 
ten legten Zahrzehnden die Bevölkerung, beſonders die 
Volfömenge obne-Eigenthum, auf eine wahrhaft Schres 
den erregende Weife zugenommen; und bei noch fo großer 
Verbefferung des Ackerbaues (melde doch auch wieder größe 
tentheils vonden Handeldverhältniffen bedingt werden würde!) 
wäre. es nicht möglich, fie auf andere Weiſe zu befchäftis 





) Dee gelebrte Here Verſaſſet i naͤmlich fel6h Hannovera⸗ 
um M. 


. 486 vr Gäti über Hannovere Beitritt 


gen, ald dar eine vermehrte Gewerbthätigkeit. Die 
Gewerbe aber können, unter den jegigen Berhältniffen, nur 
dadurch gehober werden, daß man ihnen den inländifcden 
Markt fihert. Die Regierung aber möhte fih dDiefer 
Landestheile: der Provinzen Göttingen, Grubenhagen, Ca— 
lenberg, Hildesheim und Osnabrüd ganz vorzüglich ans 
zunehmen haben, da fie vor allen Andern durch die 
angünftigen Handelsconjuncturen in ibrem- 
Wohlftande zurüdgefommen, und feit 1819 and 
nicht einmal in einzelnen Jahren durch biefelben ge- 
fördert worden, find: wie Dies bei mehreren nördlichen 
Landestheilen der Fal war, in melden die, duch den abs 
nehmenden Kornhandel ihnen entftandenen, Berlufte grofs 
fentpeil durch Erweiterung der Schifffahrt, fowie vermehrte 
Pferdes und Butterausfuhr, erfegt wurden. 

Einer fräftigen Aufpülfe bedarf die Induſtrie bei und 
aber um fo mehr, da die natürlichen Verhältniffe des 
Königreih8 diefelbe, im Ganzen, wenig begünitigen. Wir 
befigen feine ausbeutreihe Bergwerke; unfer Eifen und un- 
fer Kupfer find nicht zu jederlei Gebrauch anwendbar; wir 
haben weder reiche noch gute Gteinfohlenlager ; unfere For: 
ften, großentheils in früheren Zeiten erſchöpft, und ſchon 
jetzt kaum das nöthige Brennmaterial liefernd, würden 
nur in wenigen Gegenden, für ueuanzulegende debriten, das 
nbtbige Brennmaterial beiſteuern können. 

Faſt noch mehr aber erſchwert der Sinn der höheren 
Stände unſers Landes die Erweiterung der Induſt rie. 
Die Capitaliſten deſſelben beſchäftigen ſich, inſofern nicht der 
Handel mit ausländiſchen Waaren ihren Beruf aus⸗ 
macht, vorzugsweiſe mit Geldgeſchäften: beſonders 
mit dem Ankaufe von Staatspapieren. Das Fabrikweſen 
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iſt ihnen meift fremd; es herrſchen über daffelbe- die ſchief⸗ 
ften Anfihten ; und die Fabrikanten ftehen meift in geringer 
Achtung bei ihnen.“ Auch können in einem Lande, wo den 
Gewerben faft ale Verhästniffe feindlich entgegentres 
ten, nur folche Perfonen ſich entfhliegen, große Capita⸗ 
lien auf tehnifhe Anlagen zu verwenden, welhe ihr Pri⸗ 
vatintereſſe dem Intereſſe des Genseinwefend unterords 
nen. Aber wie gering ift die Zahl Derer, welche dies 
vermöchten, ohne ſich aufzuäpfern; und wie viel geringer 
nod die Zahl Derer, welde, unter fo ungünftigen Vers 
hältniffen, Neigung haben, fih dem Gewerbewefen 
zu widmen: beſonders in unferer Zeit, wo ed eben nicht 
an der Tagesordnung ift, dem ‚Gemeinwefen Opfer zu 
bringen ?! \ 
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tenſtück „über die Steuerverwaltung“ erfreuen! 
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